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Perfonen 





Der Doge von Venedig. 
Prinz von Marokko, x \ 
ta von Sreier der Portia. 
Antonio, der Kaufmann von Venedig, 
Baffanio, fein Zreund, 
©olanio, > j 
©alarino, Treunde des Antonio. 
Sröten 0; 
Lorenzo, Liebhaber der Seffila, 
Shylod, ein Jude, - 
Zubal, ein Sude, fein Freund, 
Launcelot Gobbo, Shylods Diener, 
Der alte 6 obbo, Kauncelots Bater. 
Salerio, ein Bote von Venedig. 
Leonardo, Baffanio’s Diener, 
Balthafar, 

3 Portia’s Diener, 
Stefano, 
Portia, ein reiches Fräulein, 
Neriffa, ihr Kammermaͤdchen. 
Seffifa, Shylocks Tochter, 
Senatoren von Venedig, Beamte bes Gerichtshofs, Kerker: 

‚ meifter, Diener und anderes Gefolge, | 


Der Schauplaz ift theild in Venedig, theils in Belmont, einem Land: 
fiz der Portia, 





— — ————— ni LET © U 0 ACT — — — 


Erjter Aufzug. 





Bee ta ce nl 


Eine Gaffe in Behedig. 


Antonio, Salarino, und Solanio, 


Untonio, 


We üemahr, ich weiß nicht, was mich macht fo ernft. 
Mir Liftig ifts, und, fagt ihr, Läftig euch. 

Doch wie michs anflog, wie ic Fam dazu, 

Aus welhem Stof das Übel ward erzeugt: 

Noch lernen fol ichs. — 

Sa fo verdbummt den Kopf mir diefer Ernſt, 

Das ih mit Müh erkennen kann mich felbft. 


Salarino. 


Eur Sinn treibt wogend auf dem Deean, 

Wo mander Hochbord ftolzbefegelt euch, 

Wie großer Herr und reicher Saß der Flut, 

Als wallet' er-im Prahtaufzug des Meers, 
Weit überragt den Eleinern Handelstroß, 

Der grüßt in Ehrfurcht, und die Wimpel neigt, 
Wie eins vorbeifliegt mit Leinfittigen, 


* 
Der Kaufmann von Venedig. 


Solanio. 
Glaubt, lieber Herr, ſpielt' Ich ſo hohes Spiel, 
Der beßre Theil des Herzens ſchweifte mir 
Auswaͤrts mit meiner Hofnung. Stets warb’ ich 
Gras rupfen, um zu fehn des Windes Gang, 
Auf Karten fhaun nah Port, und Reed’, und Kay 
Und jeder Umſtand, der mich fürchten madıt” . 
Unfall für mein Gewagtes, ganz gewiß, 
Mid macht’ er ernft, 


“ 


Salarino. Be 
* Mein Hauch, der mir die Supp’ 
Abkuͤhlt, mir weht’ er Fieberfroft, bedacht” ich, 
Was fchaden Eönnt’ ein Sturmhaud auf der See, 
Sc fähe Faum die Sanduhr rinnen wo, 
Gleich ſchwebte mir Untief? und Geichte vor, 
Und mein fehmwerreicher Andrees feft im Sand, 
Den hohen Top gefenke bis untern Bauch, 
Sein Grab zu kuͤſſen. Ging’ ich dann zur Kirch’, 
Und fühe den geweihten Bau von Stein; 
Mie dacht” ich nicht Gefahr von Klipp' und Fels, 
To rührend nur, mein zartgebordet Schif 
Au fein Gewürz umherſtreut' in die Flut, 
Und hüllt? in Seid’ empoͤrte Brandungen ? 
Und Erz: in diefem Nu noch fo viel werth, 
Sm naͤchſten nichts werth? Haͤtt' ich den Gedanken, 
Zu denfen dies, und nicht auch den Gedanken, 
Ein folder Zufall machte wohl mich ernſt? 
O, fagt mir nichts; ich weiß, Antonio ; 
Iſt ernſt, gedenkend feiner Handelſchaft. 


Antonio. 


Nein, glaubt mir, nein, Ich danke meinem Glüd: 
Mein Einfaz ward nicht Einem Kiel vertraut, _ 


Pe: 
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Erfter Aufzug. Erſte Scene, 9 
x 
Noch Einem Ort; auch iſt nicht ganz mein Gut 
Gegruͤndet auf das Schickſal dieſes Jahrs. 
en macht mic meine Handelſchaft nicht ernſt. 


Solanio. 


So ſeid ihr denn verliebt. 


J— 


Antonio. 
O fui! 


Solanio. 
Auch — Nun wohl, ſo ſeid ihr ernſt, 


Weil ihr nicht luſtig ſeid. Gleich paßlich denn, 
She lacht und ſpringt, und ſagt uns, ihr ſeid luſtig, 
Weil ihr nicht ernſt ſeid. Nun, beim Zweikopf Janus, 


Schaft die Natur doc oft feltfames Volk! 
Der eine blihzelt durch die Wimpern ftets, 
Und lacht, wie Papchen, zu dem Dupdelfad; 
Der andre hat fo effigfauren Blid, 


Daß er eudy nie die Zähne weit: im Lächeln, 


Ob Neftor fhwört, zum Lachen fei der Spaß. 
(Es Eommen Baffanio, Lorenzo, und Öraziano, ) 


Hier kommt Baffanio, eur edler Better, 
Graziano, und Lorenzo. Lebt denn wohl; 
Ihr feid im beſſerer Geſellſchaft nun. 


©alarino. 
Euch aufzuheitern, blieb’ ich gern bei euch; 
Doch werthre Freunde kommen mir zuvor, 


Antonio. 
Sn hoher Achtung ſteht mir euer Werth. 
Sch dene’, euch ruft eur eigenes Geſchaͤft, 


Und ihr ergreift den Anlaß wegzugehn. 


— 
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Der Kaufmann von Venedig, 
Solanio, 
Gut'n Morgen, liebe, Herrn, 
DBaffanio. 


Shr liebe Herren, wann laden wir einmal? 
Ihr macht euch gar zu fremd. Muß das fo fein? 
Salarino. 
Bei nächfter Muße warten wir euch auf. 
(Salarino und Solanio gehn.) 
Lorenzo. 


Baffanio, da ihre Antonio traft, : 
So gehn wir beid’ izt; doch zur Mittagszeit, 
Bitt’ ic, gedenkt, wo wir und wiederfehn, 


Baffanio, 
Nicht fehlen werd’ ich. 

Graziano, 
Ihr feht nicht wohl, Signor Antonio, 
Ihr Fümmert euch zu Angfilih um die Melk. 
Dev geht fie quit, der fie mit Sorg' erfauft. 
Glaubt mir, verändert ſeid ihr wunderbar, 


Antonio. 
Mir ift die Welt nur, was die Welt, Graziano: J 
Ein Schauplaz, wo man ſeine Rolle ſpielt; 
Und mein’ iſt ernſthaft. 


Graziano. 
Spiel' ich denn als Narr! 


Mit Luſt und Lachen laßt die Runzeln nahn! 


Die Leber mir vielmehr erhizt mit Wein, 
Als mir das Herz gekuͤhlt mit Gramgeſeufz! 
Was ſoll ein Mann, dem warm noch ſtroͤmt das Blut, 


J 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 


Daſizen, wie ſein Ahn von Alabaſter? 

Im Schlaf ſein wachend? und die Gelbſucht ſich 
Anaͤrgern? Hör’ ein Wort, Antonio. 

Dich lieb’ ih, und nur Liebe redet hier. 

Es giebt der Männer, deren Angeficht 

Mit Flott bedeckt ift, wie ein ſteh'nder Pfuhl: 
Die fih mit Vorſaz fill erhalten ftets, 

Daß unvermerft fie anziehn einen Schein 

Don Würde, Weisheit und Tiefſinnigkeit, 

Als ob fie fagten: „Sch bin Herr Orakel; 

„Thu' Sch den Mund auf, mure mir Fein Hund!‘ 
O manchen Eenn’ ich, mein Antonio, 

Der darum bloß für weiſ' ift angefehn, 
Meil er nichts ſagt; der wahrlich, ſpraͤch“ er einft, 
Faſt brächte zur Verdammnis deren Ohr, 

Die, hörend ihn, zum Bruder fprachen, Narr. 
Dir fag’ ich mehr davon ein andermal. 

Doch fifche nicht mit Schwermutsföder nad 
Dem Narrengründling, diefem Heuchelſchein. — 


Kommt, Freund Lorenzo, — Ihr lebt wohl indef, 


IH endige die Predigt Nachmittag. 


Lorenzo. 


Gut, wir verlaſſen euch bis Mittagszeit. 
Ich bin wohl auch ſo ein ſtummweiſer Mann; 
Denn Graziano läßt mich nie zu Wort, 


Graziano, 


Gut, bleib gefellt mir nur zwei Sahre noch; 


Und nicht mehr Eennft du deines Mundes Laut, 


Antonio. Mi 
Lebt wohl; ich ſelbſt will plaudern ins Being. 
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Der Kaufmann. von Denebig, 


Graziano. 


Das dank’ euch Gott! denn Schweigen taugt allein 


An einer Raͤuchzung', und an Süngferlein. 


(Graziano und Lorenzo gehn.) 


Antonio, 
Iſt das num etwas wohl? 
Baffanio. 
Graziano, Freund, 


Spricht ein unendlich Nichts, mehr als ein Mann 


In ganz Venedig. Sein Vernünftigs gleicht 
Zwei MWeigenkörnern in zwei Scheffeln Spreu: 
Ihr ſucht den ganzen Tag, eh ihre fie findet; 
Und habt ihr fie, nicht wars des Suchens werth. 


Antonio. * 
Gut. Sagt mir nun, was fuͤr ein Fraͤulein iſts, 
Der ihr geheime Wallfahrt habt gelobt, 
Wovon mir heut zu fagen ihre verfpradht ? 


Baffanio. 
Nicht unbekannt ift euch, Antonio, 
Wie fehr ich abgefhmwäcr mein Cigenthum, 
Da ih zur Schau trug etwas mehr von Pracht, 
Als meine Kraft mich lang’ aushalten ließ, 


Auch nicht bejamme’ ih nun, zu fein befchränft 


Bon folhem Aufwand; meine Hauptforg’ iſt, 
Huͤbſch abzukommen von der Schuldenlaft, 

Die jene Zeit, etwas verſchwenderiſch, 

Mir aufgebürde. Euch, Antonio, 

Dank’ ich das meift” an Geld und Liebesbienft; 
Und eure Lieb? ift mir Auffoderung, 

Zu oͤfnen euch, was ih für Plan’ entwarf, 
Mich quit zu fehaffen aller Schyuldgebühr. 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 


e" Antonio, 
Ich bitt’ euch, Freund Baffanio, zeigt mir an; 


‚Und ſteht die Sache, wie ihr ſelbſt bisher, 


Sm Angeficht der. Ehre, feid gewiß! 
Ih, meine Boͤrſ' und was: meim Gut vermag, 
Liegt alles haar und blank euch zum Gebrauch. 


Baffanio. 


Wann ich als Schulknab' einen Pfeil verlor, 
Dann, ſchoß ich feinen Mitpfeil gleiches Flugs 
Den gleichen Weg mit aufmerkſamrem Bid, 

Zu fpähn den andern: beide wagt’ ich fo, 

Und fand.oft beid’. Ich mahn’ an Kinderfpiel, 
Weil, was anjezt folgt, lauter Unfhuld if, 
Euch dank” id viel; und, mie ein lofer Fent, 


Was ihr mir gabt, verlor ich. Doch beliebts euch, 


Noch einen Pfeil zu fchiegen jenes Wegs, 


i Wie ihr den erſten ſchoßt; ich zweifle nicht, 
So ſcharf ich merk' aufs Ziel, fie find' ich Beide; 


Wo nicht, den lezten Wurf beige ih zuruͤck, 
Und bleib’ euch dankbar für, die erſte Schuid. 
| Antonio 


= kennt mich wohl; nur Zeitverſchwendung iſts, 
aß ihr mit meiner Lieb' Umſtaͤnde macht. 


fir en ihr thut mehr. Kraͤnkung mir: anjezt, 


Da ihr in Zweifel ftellt mein Äußerſtes, 
As hättet ihr vergeudet all mein Gut. 
Wohlan denn, ſagt mir nur, was ich ſoll thun, 
Das eures Wiſſens kann durch mich geſchehn; 
Ich bin bereit zu allem: drum ſagt an. 


Baſſanio. 
In Belmont iſt ein Fräulein, reich an Erb’, 
Und dabei ſchoͤn, und, was mehr ſagt als ſchoͤn, 


Der Kaufmann von Venedig, 


Don feltner Tugend.  Einft von ihrem Aug’ 
Empfing ich holder ſtummer Botſchaft viel. 

She Nam’ ift Portia; nichts unterm Werth 

Bon Kato’s Tochter, Brutus Portia. 

Nicht unbekannt ift das der weiten Weltzs 
Denn.die vier Winde wehn aus‘ jedem Stride 9.9 
Ruhmvolle Freier; ihr fonnhelles Haar 

Umwallt die Schläfen wie ein goldnes Vließ. 
Dies ſchaft ihr Belmonts Haus zu Kolchis Strand, 
Und mancher Jaſon kommt, und firebt um fie, 

D mein Antonio, hätt’ ih nur die Macht, 
Es einem der Mitbuhler gleich zu thun! 

Mein volles Herz weiffagt mir ſolch Gedeihn, 
a ohne Frag’ ich fein werd’ hochbegluͤckt. 


Antonio it: a 


Du, weißt, daß all mein Gluͤcksgut ſchwebt im Meer; 
Mir fehlts an Geld, und an Gelegenheit 
Zu heben Baarſchaft. Geh demnach, verfuh’, 
Ob mein Kredit div in Venedig frommt. 
Der ſoll geftrengt fein, bis aufs Äußerſte, 

Zu rüften dich für Belmönts Portia. 

Geh, forſche ſtracks umher, ih will es auch 7 

Wo Geld: ſich findet; und nicht zweifl? ich dran/ er. 
Mein Glaube Ba ſag“ Ich: en Wort, sn Mann: 


„Sie, ‚gehn 6 
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Erſter Aufzug. Zweite Scene, 15 


eite Spenn 


Belmont; ein Zimmer in Portia's Hauſe. 


EN Portia und Neriſſa. 


Portia. 
Bei meiner Treu, Neriſſa, mein kleines Ich iſt muͤde der 
roßen Melt. 
Neriſſa. 
Das moͤchtet ihr ſein, liebes Fraͤulein, wenn ihr an Elend 
o geſegnet waͤrt, wie an Gluͤck. Aber, ſo viel ich ſehe, ſind 
ie eben ſo krank, die ſich uͤberladen mit zu viel, als die ver— 
chmachten bei nichts. Kein mittelmaͤßiges Loos alſo iſt der 
Nittelſtand. überfluß kommt ſchneller zu grauem Haar, aber 
henuͤge lebt laͤnger. 


Portia. 
Gute Spruͤchlein, und gut geſagt! 


Neriffa. 
Beffer wären fie, gut befofgt. 

Portia. 
Wenn Thun fo leicht wäre, als Wiſſen, was gut vaͤre 
ı thun, jede Kapelle wär? eine Kirche geworden, jede Ar— 
enhütt’ ein Fürftenpatäft. Das iſt ein guter Prediger, ber 
inen eigenen Ermahnungen folgt. Ich kann leichter zwan— 
g belehren, was wohl gethan wäre, ale einer von den jiwan- 
gen fein, zu folgen der eigenen Belehrung. - Das Gehirn 
ſinnt wohl Gefeze für das Blut; aber hizige Natur über: 
ringt Falten Beſchluß. Solch ein Haſ' iſt der Juͤngling 
nſinn, daß er hinwegſezt uͤber das Garn des Kruͤppels Vor⸗ 
dacht. — Aber dies Vernuͤnfteln iſt nicht gemacht, mir 


16 Der Kaufmann von Venedig. 


gu wihlen einen Gemahl. — O mir! das Wort: Wählen! 
Ich kann weder wählen, wen ich will, noch abweifen, wen 
ich nicht mag: fo wird der Wille der lebenden Tochter ges 
zwingt duch den Willen des todten Vaters! — Iſt es 
nicht hart, Neriſſa? niht wählen kann ich mir wen, noch 
einen abweifen! F 

Neriffa : | 
Euer Bater war ftetö tugendhaft; und ein Frommer auf 
dem Todbett hat gute Eingebungen. Sn, der Lotterie alſo, 
die er erfann mit den drei Käftchen von Gold, Silber und 
Blei, daß, wer davon wählt nad feinem Sinn, eud) wählt, 
trift gewiß nie einer die rechte Mahl, als wer zu euch tete 
Liebe hat: Aber wie warm wohl ift eure Zuneigung für einen 
der fürfttichen Bewerber, die fich bisher meldeten? 

Portia. 

Sch bitte dich, nenne fie herz und wie du fie nennſt, 
beſchreib' ich fie; uud nad meiner Befchreibung errath’ uns 
gefähr meine Zuneigung. 

Neriffa, 
Zuerft ift da der neapolitanifche Prinz. 
Portia, 

Ah, das ift ein Fohlen, in der That. Er thut nichts 
als ſchwazen von feinem Gaul; und er. achtet es einen 
sen Zuwachs zu {einen fhönen Naturgaben, daß er ſelbſt ih 
beſchlagen kann. Ich fuͤrchte ſehr, ſeine gnaͤdige Frau Muts 
ter trieb falfhes Spiel mit einem. Hufſchmied. a 

| | Reriffa. —— 9 
Dann ift da der Pfalzgraf. ae 


[221 
sm —— 


Portia. 
Der thut nichts als runzeln; wie wenn er ſagte: „Boll 
„ihr mich nicht, ſo laßts!“ Er hoͤrt luſtige Geſchichten 


Erfter Aufzug, Zwelte Scene, 17 


und fächele nicht. Ich fuͤrchte, er wird einmäl der weinende 
Tilofof, wann er altet, da in der Jugend er fo voll unges 
jiemender Ernſthaftigkeit ift, Lieber wär’ ich verheiratet an 
einen Todtenkopf mir einem Knochen im Maul, als an einen 
von dieſen. Gott bewahre mid) vor diefen zwei! 

Neriffa. 

Mas ſagt ihr zu dem franzöfifchen Herrn, Monsieur 
le Bon? 

Portia. 

Gott ſchuf ihn; drum laßt ihn mitlaufen als Mann. 
Zwar weiß ich, es iſt Sünde, Geſpoͤtt zu treiben; aber Er! 
— Ei ja, er hat ein Pferd, beffer als der Neapolitaner ! 
er hat eine beifere fchlechte GefchicklichEeit im Stirnrunzeln als 
der Pfalzgraf; er iſt jedermann in niemand. Wenn eine Droſ— 
fel fingt, er macht ſtracks eine Kapriole; ja er ficht dir mit 
feinem eigenen Schatten. Heiratete ich den, ich heiratete 
zwanzig Männer. Wollt' er mich verachten, ich wollt’ es 
ihm verzeihn. Denn liebt er mich zur Tollheit, nimmermehr 
kann id) ihm das vergelten. 


Neriſſa. 
Was ſagt ihr denn zu Faulconbridge, dem jungen Baron 
aus England? 









Portia. 

| She wißt, nichts fag’ ich zu dem; denn er weriteht mich 
nicht, noch ih. ihn. Er kann weder Latein, noch Franzoͤ—⸗ 
ih, noch Italieniſch; und ihr dürft vor Gericht treten und 
ſchwoͤren, ich babe des Englifhen nicht einen aͤrmlichen Pfen⸗ 
nigwerth. Er iſt ein ſtattliches Mannsbildnis; aber ach! wer 
kann ſich unterhalten mit einer ſtummen Figur? Wie wuns 
derlich er ſich kleidet! Ich denke, ſein Wams kauft' er in 
Stalien, feine Pomphof? in Frankreich, feine Kapp’ in Deutſch⸗ 
and, und fein Betragen überall, 


Hakfpeare, it. 2 


— Der Kaufmann von Venedig. 


Neriffa. 

Mas denkt ihe von dem fehottifhen Deren, feinem 
Nachbar? ’ 

Portia, 

Daß er eine nahbarliche Gutherzigkeit hat. Denn er 
borgt’ eine Dbrfeige "von dem Engländer, und ſchwur, er 
wollt” ihn wieder bezahlen, fo bald er koͤnnte. Ich meine, 
der Franzmann verbürgte fih, und unterfiegelte für den 
andern, 
Neriffe 

Wie gefällt euch der junge Deutfhe, des ni: von 
Sahfen Neffe? 

Portia. 

Sehr elendig des Morgens, wann er nuͤchtern iſt; und 
hoͤchſt elendiglich des Nachmittags, wann er ſich betrunken hat. 
Wann er am beſten iſt, ſo iſt er ein wenig ſchlechter als ein 
Menſch; und wann am ſchlechteſten, wenig beſſer als ein 
Vieh. Fall' auch das aͤrgſte, was fallen kann, ih hoff’, 
es gelingt mir noch, mich ſeiner zu entohnigen. 

Neriffa. | 

Erböt’ er fih nun zur Wahl, und wählte das, sehe 
Käfthen; fo weigertet ihr, des Vaters Willen zu voßgiehn, 
wenn ihr weigertet, ihn zu nehmen, 


Portia. 

Drum für den aͤrgſten Fall, bitt' ich dich, ern ein ti 

fes Keichglas vol Rheinwein auf das unrechte Kaͤſtchen. 

Denn wär’ auch der Teufel drin, und diefe Verfuchung draus 

Ben; ich weiß, er waͤhlts. Alles mögliche, Neriffa, eh ich 
heltaten will einen Schwamm. 


Neriifa, 
Seid unbeforgt, Fraͤulein, ihr Eriegt keinen von biefe 
Herrn. Sie haben mie ihre Entfchliegungen eröfnet ; und bie 






Erfter Aufzug.  Iweite Scene, 19 


lauten im Ernft, ‚fie wollen heimzichn, und euch nicht länger 
plagen mit Bewerbung; ihre müßter denn auf andere Art u 
gewinnen fein, als nad) eures Vaters Verfügung mit den 
Kaͤſtchen. 
Portia. 

Und erleb' ich das Alter der Sibylla, ſterben will ich 
ſo keuſch wie Diana, wo nicht einer mich erlangt auf die 
Weiſe, die mein Bater verordnet hat. Ich bin froh, daß 
dieſe Kluppe von Freiern ſo ſehr vernuͤnftig denkt. Denn 
da iſt Fein einziger unter ihnen, der mir nicht herzliche Sehn— 


fucht erregte — nach feiner Abmwefenheit, und mein Gebet ift, 
Gott geb’ ihmen eine glüdliche Heimfahıt. 
Neriffa. 


Erinnert ihr euch nicht, Fräulein, von eures Vaters Zeit, 
eines Venedigers, der Gelehrter und Soldat war, und dey 
hierher kam in Geſellſchaft des Marfi von Montferrat? 


Portia. 
Ja, ja, es war Baſſanio. Ich meine, ſo ward er ge— 
nannt. 
Neriſſa. 
Ganz recht, meine Gnaͤdige. Vor allen Männern, wor⸗ 
auf je mein naͤrriſches Auge fiel, verdiente zumeiſt Er ein 
inne Fräulein, 


Portia. 
Ich erinnre mich ſeiner wohl; und ich erinnre mich, er 
war werth deines Lobes. — (Ein Diener koͤmmt.) Wie nun? 


was giebts? 
Bedienter. 


Die vier Fremden moͤchten Eur Gnaden aufwarten, ſich 
zu beurlauben. Auch iſt noch ein Vorlaͤufer gekommen von 


bl] 


20 Der Kaufmann von Venedig. 


einem fünften, dem Prinzen von Marokko: der meldet, ber 
Prinz, fein Herr, werde hier eintreffen zu Nacht, 
Portia. 

Koͤnnt' ich dem fuͤnften ein ſo herzliches Willkommen bie— 
ten, als den vier andern ein Lebewohl, ich waͤre froh ſeiner 
Ankunft. Haͤtt' er das Innere eines Heiligen, wie das Aus 
Fere eines Teufels, To fäh’ ich ihm fieber mein Haus ein- 
weihn, als ſich einfrein. Komm, Nerifa. Du, Burſch, 
geh voraus. — Kaum fhliefen wir Einem Freier das Thor, 
To pocht ein andrer davor, 


(Sie gehn ab.) 
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Venedig; ein öffentlicher Plaz. 


Baffanio und Shylock. 
Shylock. | 
Dreitaufend Guͤlden — gut. 
Baffanio, J 
Ja, Herr, auf drei Monate. 
Shylock. 
Auf drei Monate — gut. 
Baſſanio. 
Wofuͤr, mie geſagt, Antonio fol Buͤrge fein, 
| Shylod, 
Antonio fol fein Birge — gut, 
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Baſſanio. 
Könnt ihr mir aushelfen ? Wollt ihr mir deu Gefallen 
thun? Sol ih Antwort haben? 
Shylod. 
Dreitauſend Gülden, auf drei Monate, und Antonio 
Bürge, 
Baffanto, 
Eure Antwort darauf? 


Shylock, 
Antonio iſt ein guter Mann. 
Baffanio.. 
Dörtet ihr je eine Befchuldigung des Gegmtheils? 


Shylock. 


Hot ne, ne, net — Meine Meinung, wenn ich ſag 
er ift eim guter Mann, ift bie, verfteht mich recht: er. hats. 
Aber feine Habfchaft fieht auf der Wage. Er hat einen Drei= 
maft, beftimmt nad) Tripolis, einen andern nad) Indien; auch 
hör ich auf dem Rialto, er hat einen dritten nach Mexiko, eis 
nen vierten nad; England; — und nod; andere Einfäze hat 
er umbergefehleudert in die Welt, Aber Schiffe find nur Bret— 
ter, Seeleute nur Menſchen; es giebt. Landratten und Waſ— 
ſerratten, Waſſerdiebe wie Landdiebe, ih meine Korſarenz 
und dann die Gefahr von Waffer, Wind, und Fels. Bei alle 
dem iſt des Mann fiher genug, — Dreitaufend Gülden — 
Ich denk’, ich kann annehmen feine Buͤrgſchaft. 


3 Baſſanio. 
Seid verfihert, ihr koͤnnt. 
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Shylod. 
Ich mill fen verfihert, ich kann; und daß ich koͤnne vers 
fibert fein, will ih mid bedenken. Kann id) fprechen mit 
Antonio? 


Baffanio. Bu * 
Wenns euch gefällt, diefen Mittag zu fpeifen mit uns, 


Shylod. 

Sa, zu riechen was fehweinernes; zu effen von der Haus 
fung, wo euer Profet, der Nazarener, hineinbannte den Zeus 
fl. Ih will kaufen mit euch, verfaufen mit eu), handeln 
mit euch, wandeln mit euch, und desgleihen mehr; aber ich 
will nicht effen mit euch, trinfen mit euch, noch beten mit euch. 
Mas giebts Neuss auf dem Rialto? — Wer ift, der da 
kommt? 


(Antonio trit auf.) 


Baffanio. 
Das ift Signor Antonio. 


Shylod, für ſich. FPE* 


Echt, welch ein freundlich Zoͤllner-Angeſicht! 

Ich ba’ ihn, weil er ift vom Chriftenvolf; 

Doch mehr, weil, niedertiächtig- dumm, er Gelb 
Ausleihbt umfinft, und fo herunterbringt 
Der Zinfen Sazung uns bier in Venedig. 

Karn ih ihn paden an der Hät’ einmal, 

Recht pflegen will ich meinen alten Groll. 

Er haft ung auserwähltes Volk, und fchilt, 
Selbſt in Verſammlung vieler Handelsherrn, 

Mich, mein Geſchaͤft und wohlerworbnes Gut, 

Und nennt es Wucher. Sei verflucht mein Stamm, 
Vergeb' ich das ihm! | —— 


* 1 
* 
— 
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Baffanio, 
Shylod, hört ihr nicht? 

Shylod. 
Ich uͤberſchlage, was ich baar vermag; 
Und, wie ichs ungefähr abſchaͤz' im Kopf, 
Nicht kann ich ſtracks aufbringen jenes Groß 
Bon voll dreitaufend Gülden. Nu, was machts? 
Tubal, ein reicher Mitifraelit, 
Schaft Rath. Doch, faht! Auf wie viel Monate 
Verlangt ihr fie? — (Zu Antonio.) Habt gute Ruh, Signor, 
‚Eur Edeln war gerad’ ung das Geſpraͤch. 


Antonio. 
Shylock, obzwar nicht leihn ich mag, noch borgen, 
So daß ich nehm’ und geb’ ein Übermaß; 
Doc, beizuftehn dem Freund’ in jäher Noth, 
Brech' ic) die Regel. — (Fu Baſſanio.) Weiß er [hon Bes 
ſcheid, 
Wie viel ihr winfht? 


Shylock. 
Sa, ja, dreitauſend Gülden. 


“ 


Antonio. 
Und auf drei Monate. 


Shylod. 
Sieh, ich, vergaß! 

Drei Monat habt ihr ja gefagte — Nun gut! 
Und eure Bürgfchaft? Laßt mich fehn. — Doc hört! 
Mir daucht, ihre fagtet, nie leiht ihr, noch borgt, 
Auf guten Vortheil. 

Antonio. 

Nein, nie pfleg’ ih das. 
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Shylod. | ’ 
As Jakob Schafhirt Labans war, des Ohms; — 
Der Jakob war vom heil’gen Abraham, 
Was Elug die Mutter auswirkt’ ihm zu Nuz, 
Der dritte Gutsherr — ja, der dritte, recht; — 


Antonio. 
Mas wollt ihe denn mit Jakob? Nahm er Zins? 


Shylod. 
Nicht nahm er Zins, nein! nicht, was ihr ſo nennt, 
Bins gradezu. Merkt auf, was Jakob that. 
Als er geftellt mir Laban den Vergleich, 
Daß, was von Laͤmmlein fledig wär’ und bunt, 
Dem Jakob fiel’ als Lohn; jezt brünftig Eehre’ 
Sm Herbſt das Schafvieh fih den Widdern zu; 
Und als das Werk der Fortpflanzung begann 
In dieſer wolligen Zuchtheerde, ſeht, 
Der kluge Schäfer fchält” euch eigne Staͤb', 
Und, weil vollbracht ward das Narurgefchäft, 
Steckt' er fie vor den geilen Müttern auf; 
Ufo empfangend, wie die Lammzeit kam, 
Warf jedes bunte Brut, und die war Jakobs. 
So kam ihm Zuwachs, und er ward geſegnet; 
Denn Segen iſt Zuwachs, den man nicht ſtiehlt. 
Antonio. 
Das war ein Gluͤcksfall, Herr, für Jakobs Dienft, 
Erwas, das nicht’ aus feiner Macht ihm kam, 
Nein, das gelenkt ward durch des Himmels Hand, 
Ward dies erzählt, dem Zins Vorſchub zu thun? 
Iſt euer Gold und Silber Schaf und Bock? 
Shylod, 
Weiß nicht; ich laſſ' es brav fortheden fo, — 
Doch hört, Signor, 
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Antonio. 
Merkt euch, Baffanio. 
Der Teufel dreht die Schrift nach feinem Zweck. 
Ein arges Herz, das heilig Zeugnis fleift, 
Iſt wie ein Schalt mit laͤchelndem Geficht; 
Ein ſchoͤner Apfel, angefault im Kern. 
D wie fo fhön auswendig Zalfchheis gleigt! 
Shylod. 


Dreitauſend Gülden — bubfh die Summ’ und rundt 
Drei Monat nun von zwölf, — Laß fehn den Preie, 


Antonio. 
Nun, Shylock, folen wir euch dankbar fein? 


Shylod. 
Signor Antonio, mandhmal und oft 
‚Auf dem Nialto habt ihe mich gepuzt 
Um meinen Geldfram und den Wucherzins. 
Stets trug ichs achfelzudend mit Geduld, 
Denn Dulden ift das Erbtheil unfers Stamms, 
Ihr ſcheltet mich ungläubig, Schinderhund, 
Und ſpeit mir auf mein juͤdiſch Ehrenkleid, 
Bloß weil ich nuze, was mein eigen iſt. 
Gut denn, nun zeigt ſichs, nun beduͤrft ihr mein! 
Gluͤck zu! da kommt ihr zu mir her, und ſagt: 
„Shylock, uns thut Geld noͤthig.“ Ihr ſagt dag, 
Ihr, der den Speichel warf in meinen Bart, 
Mit einem Fußſtoß, wie den fremden Fir 
Man aus der Thüre ſtoͤßt. Geld wollt ihre, Geld} 
Was follt’ ih euh nun fagen? Sollt' ich nicht: 
„Hat Geld ein Hund? kann wohl austeihr ein Fig 
„Dreitauſend Guͤlden?“ Oder fol ich tief 
Mid büden, und in des Leibeignen Ton, 
Mit leifem Hauch der Unterthänigkeit, 
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&o fagen? „Schöner Here, ihr fpiet mih an 
Mittwoch; ihr fließt mich jenes Tags; an dem 
„Hießt ihr mich Hund; für ſolche Hoͤflichkeit 
„Leih' ich euch ſo viel Geld.“ 


Antonio. 
Sch möchte bald dich wieder nennen fo, 
Did mieder anfpein, und fortftogen auch. 
Wenn du dies Geld uns leihn willft, leih ed nicht 
As denen Freunden; (wann nahm Freundfchaft wohl 
Dom Freunde Brut unfruchtbares Metalls?) 
Mein, leihe du's vielmehr an deinen Feind. 
Briht der fein More, du kannſt mit befrer Stirn 
Eintreiden Strafgeld. 

Shylod. | 

Seht mir, was ihr ſtuͤrmt! 

Sch wollt” euch Freund fein, wollt” euch Liebes thun, 
Dergeffen, wie mit Schmach ihre mich berledkt, 
Euch helfen aus der Moth, und Eeinen Deut 
Zins nehmen für mein Geld; und ihr, ihr hört mich nicht, 
Das ift doch menſchlich! 


Antonio, 
Das wär’ NETTE 
Shylod., 
Die Menfchlichkeit nun zeig’ ih. — | 
Geht mit mir zum Notar, verfchreibt mir da 


Einfah die Bürgfhaftz und," zu bloßem Spaß, 

Wenn ihr nicht abzahlt mir auf folhen Tag, ©. 
An ſolchem Ort, die Geldſumm' oder die, 

Wie der Vertrag befagt, laßt mir zur Buß’ 

Ausdrüdlich fein verwirkt gerad’ ein Pfund 

Don eurem Fleifh, das ich ausfchneiden darf 

Aus welchem Theil des Leibes mir gefällt, 
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f Untonio, 
Zufrieden, top! Ich zeichne fo die Schrift, 
Und fage, menſchlich ift der Jude fehr, 


Baſſanio. 


Ihr ſollt nicht zeichnen ſolche Schrift für might.” 
Nein, lieber bleib' ich in Verlegenheit! 


Antonio. 
Sei unbeſorgt, Mann! nie verwirk' ich das. 
Eh zwei Mond' umſind, einen Mond, bevor 
Ablaͤuft die Schrift, erwart' ich ſicher heim 
Dreimal dreifachen Werth von diefer Schrift, 


Shylod. 
D Vater Abram, was das Chriften- find, 
Die eigner Hartfinn .Ichrt in Argwohn ziehn 
Denkart der andeın! Bitt’ euch, fagt mir doch: 
Hielt' er den Tag nicht, was hätt’ ich davon, 
Streng’ einzufodern die verwirfte Schuld? 
Ein Pfund Mannsfleifch, entnommen einem Mann, 
Iſt niche fo fhäzbar, auch fo nuzbar nicht, 


As Fleiſch von Hammel, Nind und Geiß. Sch fag’ 


Sur feine Gunft biet' ih ſolch Freundſchaftſtuͤck. 
Wenn er ed annimt, gut; wenn nicht, ade! 
Zür meine Lieb’, ich bitt” euch, kraͤnkt mich night, 


Antonio, 
Sa, Shylock, zeichnen will ich folhe Schrift, 


Shylod, 
So treft mich ungefäumt bei dem Notar; 
Laßt fchreiben den Eurzweiligen Bertrag. 
Sch geh’ und beutle firads die Gülden ein, 
Sch’ auf mein Haus, das blieb in böfer Hut 


es, 
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Des unfparfamen Lotters; und alsbald 
Bin ich bei euch. 


j (Se geht.> 
Antonio. 
J Eil', edler Juͤde dm, 
Der Mauſchel wird noch Chriſt; Menſchheit iſt dein, 
Baffanio. 
Ich mag nicht fehöne Wort’, und Schurkenſinn. 
Untonio, 


Komm, Freund; dem Unfall teozen wir mit Mut: 
Bier Wochen vor dem Tag ſchift heim mein Gut. 


(Sie gehn ab.) 
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Erſte Scene 


Belmont; ein Zimmer in Portia's Haufe, 


Gefolge, zu Portia, Neriffa und Aufwartenden, 


Prinz. 
Berfhmäht mih nicht um meine Farb’ alhier, 
Die dunkle Tracht des blanfen Sonnengotts, 
Dem ich ein Nachbar bin, und nah erzeugt. 
Bringt mir den fhönften Mann von Nordgewaͤchs, 
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Mo Foͤbus Glut kaum fehmelst das Zadeneisz 

Und euch zu Liebe rizen mir die Haut, 

Bu fehn, ob röther ift fein Blut, ob meins. 

Dir fag” ich, Fräulein, dies mein Angeficht 

Gab Furcht dem Tapfern. Sa, bei meiner Liebe, 
Die hochachtbarſten Junyfraun unfres Striche, 

Sie liebtens auch. Nie taufche’ ich diefes Schwarz; 
Sei's denn, zu fehlen eure Neigungen, 

Holdſel'ge Königin! 


Portia. 
Im Gang der Wahl werd' ich nicht bloß gefuͤhrt 
Durch eklen Anſpruch eines Maͤdchenaugs. 
Auch jene Looſung uͤber mein Geſchick 
Verwehrt das Recht des freien Waͤhlens mir. 
Doc hätte mich mein Vater nicht beichränkt 
Durch feine Klugheit, Weib zu werden dem, 
Der mich gewänne fo, wie ich erzählt; 
Ihr ftändet dann fo gut, ruhmvoller Prinz, 
As Einer, den ich kommen fah bisher, 
Su meiner Neigung, 


Prinz 


Das fhon dank’ ih euch. 
Darım, ich bitt” euch, führt mich zu den Kaͤſtchen; 
Sleich fei verfucht mein Heil. Beim Säbel hier, — 
Dem fanf der Sofi, und ein Perferprinz, 
Dem drei Sieg’ eignet Sultan Soliman, — 
Den rauhſten Bli auch überfunfelt” ich, 
Das kühnfte Herz, Ich Übertrozt” es weit, 
Sch riſſ' hinweg der Baͤrin Säuglinge, 
Den Löwen hoͤhnt' ih, wann er bruͤllt nah Raub, — 
Did zu gewinnen, Fräulein! Doch, o Schmerz! 
Wenn Herkules und Lichas würfeln drum, 
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Mer fer der befre Mann; der größte Wurf 
Nollt leicht dur Zufgll aus der ſchwaͤchern Hand, 
Und des Alciden Obmann wird fein Knapp, 
Und fo kann Ich, wenn b'ind Fortuna führt, : 
Fehlgehn, wo trift ein weit werthloferer, 
Und fterben Grams, 
Portia. 
She muͤßt empfahn, was faͤllt. 
Entweder denn waͤhlt gar nicht, oder ſchwoͤrt, 
Bevor ihr waͤhlt, daß ihr, mislingt die Wahl, . 
Nie fprechen wollt mit einer Frau forthin 
Ein Wort von Heirat. Darum wohl bedadt! 
Prinz. 
Nie will ichs auch. Auf, zur Entfheidung ſtracks! | 
Portia. 
Erſt in den Tempel! Nach dem Mittagsmahl 
Merd’ euer Heil verfucht. 


Prinz. 
Gut Glüf demnach! 
Bald ruf’ ich Jubel, oder Weh und Ach. 


(Sie gehn unter Trompetenfhall,) 
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3 me te Eine Orr & N 
Eine Gaffe in Venedig, 


Launcelot Gobbo, allein. 

Mahrhaftig, mein Gewiffen vergönnt mir wohl, zu ent: 
laufen dem Juden, meinem Herrn. Der böfe Feind drängt 
fih mir an den Elbogen, und verfucht mich, und fagt: Gobbo, 
Zauncelot Gobbo; oder, mein guter Gobbo, mein guter Launs 
telot Gobbo; brauch die Beine, nim den Anfaz, lauf davon. 
Mein Gemiffen fagt: Nein, hüte dich, ehrlicher Launcelot, 
huͤte dich, ehrlicher Gobbd; oder, wie obbefagt, ehrlicher Zaun 
telot Gobbo; Tauf nicht; duͤnke dich zu gut, zu entlaufen im 
Hafenfprung. Wohlan, der hoͤchſt unverzagte Feind heift mich 
aufpaden: Marſch! fagt der Feind; hinweg! fagt der Feind; 
ums Himmels willen, veg’ auf ein tapferes Herz, fagt der 
Feind, und lauf! Wohlen, mein Gewiffen fallt meinem Here 
zen um den Hals, und fagt fehr weislich zu mir: Mein ehr 
licher Freund Launcelet, du bift ja eines ehrlichen Manns 
Sohn, — oder vielmehr eines ehrlichen Weibes Sohn; — 
denn in der That mein Vater hatt’ etwas unfrifches, etwas 
müffiges, eine Art Beigeſchmack; — wohlan, mein Gewiſ— 
fen fagt: Launcelot, ruͤhr' dich nicht! Nühr” dich! fagt der 
Feind! Nühr? dich nicht! jagt mein Gewiffen. Gewiſſen, 
fag’ ih, dein Rath ift gut; Feind, ſag' ich, dein Rath ift 
gut. - Folgt’ ih meinem Gewiſſen, fo blieb’ ich bei dem Su: 
den, meinem Herin, der, Gott bewahr” ung! eine Art- Teu— 
fel ift. Und lief’ ich weg von dem Juden, fo folgt” ich dem 
Zeind, der, mit Erlaub zu fagen, der Zeufel ſelbſt iſt. Fuͤr— 
wahr, der Zud’ ift der leibhafte Teufel im Fleiſch. Und, auf 
mein Gemwiffen! mein Gersiffen ift doch eine Art hartherzig Ges 
willen, daß es anrathen kann, zu bleiben bei dem Suden, Der 


— 
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Feind giebt den freundfchaftlicheren Rath Ich will Iaufen, 
Feind; meine Zerfen find zu deinem Befehl, ich will laufen. 


(Der alte Gobbo tömmt mit einem Kork.) 


Gobbo. 
Here junger Menfch, ihr da, ich bitt” euch, wo geht 
ber Dies u dem Herrn Juden? 


gauncelot, beiſeit. 

o Himmel, das ift mein eheleibliher Vater! der, mehr 
als ſtockblind, dickklozigblind, mich nicht keunt. — Ich will 
ihn auf die Probe ſtellen. 

Gobbo. 

Here Junggeſell, ich bitt’ euch, wo geht der Weg zu dem 
Herrn Juden? 

Zauncelot. 

Dreht euch mach der rechten Hand, wo die naͤchſte Quers 
gaſſe fich dreht; aber bei der nuchften Drehung von allen, nad 
der linken; — der Daus! bei der ganz naͤchſten Drehung, 
dreht euch nach Feiner Hand, fondern dreht euch immer gead’aus 
nad) des Juden Wohnung. 

Gobbo. 

Poz Kroͤß, der Weg wird ſchwer ſein zu treffen. Koͤnnt 
ihr mir ſagen, ob ein gewiſſer Launcelot, der bei ihm wohnt, 
bei ihm wohnt oder nicht? 

Launcelot. 

Sprecht ihr von dem jungen Herrn Launcelot? — (Betteit.) 
Geht Acht, nun mil ich das Waſſer aufregen. — Sprecht 
ihr von dem jungen Herrn Launcelot? 

Gobbo. 
Kein Herr! Herr, nur eines armen Manns Sohn! 
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Sein Vater, ob Sch es gleich fage, iſt ein ehrlicher blutar— 
ner Mann, und, Gott fei Dank, wohl bei Leibe. 
n Launcelot. 
Gut; mag der Vater ſein, was er will; wir ſprechen 
on dem jungen Herrn Launcelot. 
Gobbo. 
Eur Edeln ergebenftem Freund’, und Launcelot, Herr, 


gauncelot. 
Nun ich bitt” euch ergo, alter Mann, ergo erſuch' ich 
er fpredht ihr von dem jungen Deren Launcelot? 
Gobbo. 
Bon Launcelot, mit Gunſt eurer Herrenſchaft. 


Launcelot. 

Ergo Herr Launcelot. Sprecht nicht von Herrn Laun⸗—⸗ 
elot, Vater; denn der junge Herr (gemaͤß den Schickſalen 
und Berhängniffen, und wie der Schnad meiter heißt, den 
drei Schweftern, und aͤhnlichen Schulfprößlingen) ift in dee 
That abgefchieden, oder, wenn mans deutlich ausdruden will, 
er hat gehimmelt, 


Gobbo. _ 


Ah, behüte Gott! der Zunge war der Stab meines Al: 
terd, fo recht meine Stuͤze. 


gauncelot. 
Seh’ ich denn aus wie ein Knittel, oder ein Schoppehs 
pfahl? Ein Stab! eine Stüzge! — Kennt ihr mich, Vater? 
Gobbo 


Ach liebe Zeit! ich kenn' euch nicht, junger Herr. Aber 
ich bitt' euch, ſagt mir, iſt mein Junge (Gott hab’ — 
ſelig!) lebendig oder todt? 


Ehnnream u. 3 
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Launcelot. 
Kennt ihre mich nit, Vater? 


Gobbo. 
Ach, Herr, ich bin blinzeldugig ; ich kenn' euch nicht. 


Launcelot. 

Nun wahrlich, wenn ihe auch helldugig mwärt, ihr moͤch— 
tet mich doch misfennen: das ift ein mweifer Water, der fein 
eigenes Kind kennt. Wohlan, Alter, ich will euch Neues 
fagen von eurem Sohn. Gebt mir euren Segen. Wahr: 
heit Eommt endlih ans Licht; ein Mord kann nicht lange 
verborgen fein, ein Menfchenfohn kanns; aber zulezt muß 
die Wahrheit heraus, 

Gobbo. 


Bitt’ euch, Herr, fteht auf; ich bin gewiß, ihr feid 

nicht Launcelot, mein Junge. 
Launcelot. 

Bitt' euch, laßt des Schaͤkerns ein Ende fein, pe gebt 
mit euren Segen. Sch bin Launcelot, euer Junge der —* 
euer Sohn der iſt, euer Kind das ſein wird. 

Gobbo. 
Ich kann nicht denken, ihr ſeid mein Sohn. 
Launcelot. 

© „. ’ & & ” ” 

Sch weiß nicht, was Ich davon denken foll; aber ich bin 
Launcelot, des Juden Diener; und ich bin gewiß, Margret, 
eure Frau, ift meine Mutter, 


Gobbo. 


Shr Nam’ ift Margret, ja wohl; und ich ſchwoͤre, sit 
du Launcelot, du bift mein eigenes Fleifh und Blut, Gotts 
blaues Wunder! welch einen Bart haft du gekriegt! Du haft 
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mehr Haar an deinem Kinn, als Bräuning, mein Cinfpän- 
ner. an feinem Schwanz. 


Launcelot. 

So fiheint es faft, eurem Bräuning wächft der Schwanz 
ruͤckwaͤrts; gewiß hatt’ er mehr Haar in feinem Schwanz, als 
ih in meinem Geſicht, da ich zulezt ihn fah. 

Gobbo. ri 

Herreaott! mie du dich verändert haft! Wie kommſt du 
und dein Here mit einander aus? Ich bring’ ihm bier. ein 
Geſchenk. Wie ftcht ihr mit einander? 

Launcelot. 

Gut, gut. Aber, was mich anlangt, da ich meine Ruhe 
darauf geſezt habe, zu entlaufen, ſo werd' ich nicht ruhn, bis 
ich eine Strecke gelaufen bin. Mein Here iſt ein wahrer Jude. 
Dem ein Gefchent geben! Einen Strang gebt ihm! Sch fterbe 
Hungers in feinem Dienft; ihr Fönnt mir jeden Finger mit den 
Rippen zählen. Water, ich bin froh, daß ihr gefommen ſeid. 
Gebt mir euer Geſchenk für einen Herrn Baffanio, der fürwahe 
prächtige neue Livreien giebt. Find’ ich bei dem nicht Dienft, 
ich laufe, fo weit Gott Erdboden hat. — D feltenes Gluͤck! 
da fommt der Mann, Zu ihm, Vater! denn ich will ein Sus 
de fein, wenn ich länger dem Juden diene, 

(Baffanio koͤmmt mit Leonardo 
und. einigen Andern.) 
Baffanio, 

Das Eönnt ihre thun. Aber euch fo getummelt, daß das 
Nachteſſen fertig fei fpäteftens um fünf Uhr. Beſtellt diefe 
Briefe; gebt die Livreien in Arbeit, und erſucht Graziano, fo> 
glei in meine Wohnung zu Eommen. 


Launcelot. 
Zu ihm, Vater! 


[3] 
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Gobbo, 
Gott grüß’ eur Edeln! 
Baffanio. 
Großen Dank, Willſt du was von mir? 
Gobbo. 


Hier iſt mein Sohn, Herr, ein armer Junge, — 


Launcelot. 

Kein armer Junge, Herr, ſondern des reichen Juden Die— 
ner, der Luft hätte, Herr, wie mein Vater sſpeciliciren 
wird, — 

Gobbo. 

Er hat eine große Aflentſchon, Herr, wie man zu ſagen 

pflegt, fi in Dienft — 
Launtelot. 
Kurz und lang von der Sache, Herr, ich bin bei bem 


Suden in Dienft, und wünfhe, wie mein Water specifici- | 


ren wird, — 


Gobbo, 
Sein Here und er, mit eur Edeln Wohlnehmen, halten 
kaum ſo dicht, — 
Launcelot. 
In aller Kuͤrze, die reine Wahrheit iſt, daß der Jude, 


da er mir Unrecht gethan, mic bewegt, wie mein Bas 


ter, als ein, wie ich hoffe, alter Mann, euch modificiren 


Gobbo. 


Ich hab' hier ein Gericht Tauben, das ich spendiren 


möcht? an eur Edeln; und mein Begehr iſt, — 
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Launcelot. 

So kurz ald möglih: das Begehr hinterrasirt mic) 
felbft, wie eur Edeln vernehmen wird, von diefem ehrlichen 
alten Mann, diefem, obzwar Ich es fage, zwar alten Mann, 
doch armen Mann, meinem Bater. 


Baffanio, 
Sprech' Einer für beide! — Nu was wollt ihr? 


Launcelot, 
Euch dienen, Herr, 


Gobbo. 
Das ift der eigentliche Kern und Buz der Materie, Here 


Baffanio, 
Dich kenn' ih wohl; gewährt fei dein Begehr. 
Shylock, dein Dienfiherr, der heut fprach mit mir, 
Hat dich befördert; wenns Befoͤrdrung ift, 
Des reichen Juden Dienft aufgeben, und 
Tußfolger fein des armen Edelmanns. 


gauncelot. 
Das alte Sprichwort ift fehr gut vertheilt zwifchen mei- 
nem Dienftherrn Shylod und euh, Der, Ihr habt Gottes 
Gnade, Herr, und er hat genug. 


Baffanio. 
Da fprichft du wohl. Geh, Vater, famt dem Sohn. 
Nim Abfchied von dem alten Herrn, und forfch’ 
Hier meine Wohnung aus, 


(3u feinen Bebienten.) 


Gebt ihm Livrei, 
Mehr ftnatifeh, als den Andern, Auf, beforgts. 
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!auncelot. 
Mater, zu Loch! — Gelt! ih kann Eeinen Dienft Eries 
gen! nein! — Ich habe nie eine Zung’ im Kopf! — 


(Er beſieht feine Hand inwendig.) Nun, wo irgend ein Menfch in 
Stalien eine ſchoͤner gezeichnete Handtafel hat, die fich erbie- 
tet zu ſchwoͤren auf ein Buch, mir ftehe gut Glüd bevor — ! 
Nur zul — Bier ifl eine ganz einfache Lebenslinie! hier 
ein aumbebeutender Rummel von Meibsbildern! Ah, funf- 
zehn Weiber — ift nichts! Elf Witwen, und neun Maͤd—⸗ 
chen, ift ein mäßiges Einkommen für Einen Mann! Und 
dann, dem Erfanfen dreimal zu entrinnen, und in Lebensge- 
fahr zu fein an der Ed? eines. Sederbetts, — das find mir 
alttägliche Entrinnungen! — MWohlan, ift Fortuna ein Weib, 
ein gutes Menfch ift fie für diefen Schlump. — Bater, 
kommt; ich nehm’ Abfchied von dem Juden im Win. 
(Er geht mit dem alten Gobbo.) 


Baffanio 
Nun, guter Leonardo, denk daran, 
Iſt dies gefauft, und ordentlich beſtellt, 
Kehr' um in Eil’; ich geb’ ein Abendfeſt 
Dem Kern erprobter, Sreundfchaft. Hurtig! geh! 
Leonardp, 
Mit allem Eifer werd’ ichs thun genau. 


(m 


(Graziano koͤmmt.) 
Graziano. 
Wo iſt eur Herr? 
Leonardo. 
Dort ſeht ihr, Herr, ihn eh 
(Leonardo geht.) 
Graziann. 
Signor Baffanio,.— — 
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Baſſanio. 


Graziano! 


Graziano. 
Da hab' ich eine Bitt' an euch. 


Baſſanio. 
She habt erlangt. 


Graziano, 
Ihr müßt es mir nicht weigern. 
SH w mit eich nach Belmont gehn. 


Baffanio. 
Nun wohl, fo müßt ihr. — Doch hör’ an, Graziano: 
Du bift zu wild, zu rauh, und dreift von Maul; 
Maturart, die dir anfteht hübfdy genug, 
Und unfern Augen nicht als Fehl erfcheint. 
Doch wo man did) nicht Fennt, da läßt es wohl 
Etwas zu frei. — O nim dir doch die Müh 
Zu dämpfen mit Kühltröpflein Sittigkeit 
Den Braufegeiftz daß nicht dein wildes Thun ” 
Mir dort Misdeutung ſchaff', und meines Zwecks 
Vereitelung. 


Graziano. 

Signor Baſſanio, hoͤrt: 
Wo nicht eur Freund annimt ehrbare Zucht, 
Mit Achtung ſpricht, und flucht nur dann und wann, 
Sein Betbuch fuͤhrt im Sack, und blickt ſo fromm, 
Ja bei dem Gratias die Augen deckt 
So mit dem Hut, und ſeufzt, und Amen ſagt, 
Mitmacht jedweden Brauch der Artigkeit, 
Gleich dem, der ausgelernt ernſthaften Schein 
Zur Gunſt der Großmama; nie traut mir mehr. 
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 Baffanio. 

Gut; man wird fehn, wie's abläuft, 

Graziano. 
Heut Naht nur ding’ ih aus; nicht legt zur Laft mir, 
Mas wir zu Nacht hier thun. 

Baffanio. 

Nein, Schade wärs, 

Vielmehr euch bitten wollt? ih, anzuziehn 
Die keckſte Tracht der Luft. Freund’ haben wir, 
Die willen luſtig fein. Lebt wohl indeß; 
Bu Schaffen hab’ ich. 

Graziane, 
Und Sch muß zu Lorenzo; und fo fort. 
Euch werden wir dann fehn am Abendfeft. 


(Sie gehn ab.) 





Ein Zimmer in Shylods Haufe, 


| 
— Fa ap: A DEN. Se re | 
| 





Seffika und Pauncelot, 


Seffifa, 
Leid thut mirs, dag du fo vom Water gehft. m 
Dies Haus ift Hol’, und du, ein luſt'ger Zeufel, 
Entnahmjt ihm etwas widrigen Gefhmad. 
Doch lebe wohl. Hier ein Dufat für dich, 
Und, Launcelot, du fiehft Lorenzo bald 
Us Saft am Nachtſchmaus deines neuen Herem, 
Gieb ihm den Brief bien; aber thu's geheim, 
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Und fo leb' wohl! Ich möchte nicht, mein Vater 
Saͤh ſprechen mich mit dir, 


gauncelot, 
Ade! — Die Thran’ iſt Zunge mir. — 
Du fhönfte Heidin! — Herzensjüdin du! 


Menn nicht ein Chrift den Schalk fpielt’, und dich ſchuf, 
Sch tere fehr. Ude! dies närrifche Getropf 
Ertraͤnkt faft meinen Männermut, de! 


— (Er geht.) 
Jeſſika. 
Leb' wohl, du guter Launcelot. — 
Ach, wie verruchte Suͤnd' iſt das in mir, 
Daß ich mich ſchaͤm' als meines Vaters Kind! 
Doch bin ich zwar die Tochter ſeines Bluts, 
Nicht ſeiner Sitte bin ichs. O Lorenzo, 
Haͤltſt du dein Wort, dies innere Geſtraͤub 
End’ ich als Chriſtin, und dein liebend Weib, 


(Sie geht #6.) 





a Scene 
Eine Saffe 





Graziano, Lorenzo, Salarino, und Solanio, 


Lorenzo. 


Ma, von der Nachtkoft fchleichen wir hinweg, 
Verkleiden uns in meinem Hauf’, und bald 
Sind wir zurüd, 
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Graziano. 
Die Vorbereitung iſt nicht ſonderlich. 
Solanio. 
Auch Fackeltraͤger ſind noch nicht beſtellt. 
Salarino. 
Schlecht wirds, wenn mans nicht huͤbſch anordnen kann 
Und beſſer, denk' ich, unterbleibt es ganz. 
Lorenzo. 


Kaum ſchlug es Vier; zwei Stunden ki genug 
Zur Anftalt uns, | 


(Launcelot bringt ven — 
Freund Launcelot, was giebts? 


| 
Launcelot. I hist 
Wenns euch gefällt, zu erbrechen dies, —  mabefein 
ih giebts Beſcheid. | 
Lorenzo. 
Die Hand kenn' ih: traun, eine ſchoͤne Hand! 
Noch weißer iſt, als dies befchriebne Blatt, 
Die her Hand, die fchrieb. 
| Graziano. 
Liebsbotſchaft, traun. 


Launcelot. 
Mit eurer Gunſt, Herr. 

Lorenzo. 
Mo gehft du hin? 

Launcelot. 


Ah, Herr, zum Nachteffen lad’ ich meinen a * 
den Juden zu meinem neuen Herrn dem Chriſten. 


0 
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Lorenzo. 
Nim das. — Med’ ihr, der holden Seffika, 


Nicht fehlen werd’ ih; — ſag' es heimlich 5 geh. 


(Launcelot geht,) 
She Herrn, 
Wollt ihr zur Mask' euch rüften für die Nat? 
Sch bin verfehn mit einem Fackeltraͤger. 


Solanio. 

Sa wohl, ich will darauf ausgehn fogleich. 
Salarino. 

Das will ih au, 


Lorenzo. 
Treft mich und Öraziano 
Um eine Stund’ in Graziano’s Haus, 


* Solanio. 
Gut das, ſo thun wir. 
(Er und Salarino gehn.) 
Grazianı, 


Mars nicht ein Brief der fehönen Seffifa? 
Lorenzo, 


Ganz muß ich dirs vertraun. Sie hat beftimmt,. 
Wie ich fie fortfchaff” aus dem Vaterhaus; 

Sie fei mit Gold und Edelſtein verforgt, 

Auch lieg’ ein Sünglingsanzug ſchon bereit, 

Menn je der Sud’ ihre Vater felig wird, 

So ift es bloß der holden Tochter halb. 

Niemals auch hemm' ein Unfall ihr den Fuß, 
Wenn ers nicht wagt mit der Entſchuldigung, 
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Daß ein ungläub’ger Jude fie gezeugt. 
Komm, geh mit mie, und lies das unterwegs. 
Die Fackel trägt mir meine Jeſſika. 
(Sie gehn ab.) 





Ss un Tl... 


Bor Shylods Hauſe— 





Shylo@ und Launcelot. 
Shylock. 
Gut, du wirſt ſehn, dein Aug' erkennt, wie weit 
Abſtehn der alte Shylock und Baſſanio. — 
He, Jeſſika! — Du wirſt nicht ſchlemmen dort, 
Wie du gethan bei mir; — He, Jeſſika — 
Und ſchlafen, ſchnarchen, Zeug abſchleißen nur, — 
Ei, Jeſſika! heda! 
Launcelot. 
Ei, Jeſſika! 
Shylock. 
Wer hieß dich ſchrein? Ich heiße dich nicht ſchrein. 
Launcelot. 
Eur Edeln hat mir immer geſagt, ich koͤnnte nichts thu 
ohne Geheiß. 
Jeſſika, hervorkommend. 
Ruft ihr? was ſoll ich, Vater? 


Zweiter Aufzug. Fünfte Scene, 45 


Shylod. 
Ich bin zum Schmaus genoͤthigt, Jeſſika. 
Da ſind die Schluͤſſel. — Doch was ſoll ich gehn? 
Man ruft mich nicht aus Lieb'; ah, Schmeicheln iſts. 
Doch will ich gehn aus Haß, zu zehren brav 


Am Chriſtenpraſſer! — Jeſſika, mein Kind, 
Sieh auf mein Haus. — Mir wirds recht ſchwer zu 
gehn! 


Da braut was Schlimmes wohl fuͤr meine Ruh; 
Mir traͤumte von Geldſaͤcken dieſe Nacht. 


Launcelot. 
Sch bitt' euch, Herr, geht doch; mein junger Herr ers 


partet eure Beunehrung; — 


Shylod. 
Und ich die feine, 
Launcelot. 
Und ſie haben ſich verſchworen, — Ich ſage nicht, ihr 


verdet da was von Masken ſehn; aber wenn ihr was ſeht, 
ann wars nicht umſonſt, dag mein Naf’ an zu bluten fing 
m verwichenen Dflermontag, um fehs Uhr Morgens, der 
a fiel das Jahr auf Aſchermittwoch vor vier Jahren Nachs 
nittags. 


Shylock. 
Was? ſind da Masken? Hoͤrt doch, Jeſſika! 
Schließt ja die Pfort'; und hoͤrt ihr da zur Trommel 
Der ſchiefen Krummpfeif' haͤßliches Gequiek, 
Dann klettert nicht hinauf zum Fenſterſims, 
Noch ſteckt den Kopf zur ofnen Gaff’ hinaus, 
Zu ſchaun auf Chriſtennarr'n mit Scheingeſicht. 
Stopft meinem Haus die Ohren, heißt, die Fenſter; 
Laßt nicht der dummen Geckheit Schall eingehn 
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Mein fittig Haus. — Bei Jakobs Stab’, ich ſchwoͤr', 
Ich thu’ ungern zum Schmauf’ ausgehn die Nacht; 
Dod will ic gehn. — Geht ihr voran, Gefell; | 


. Sch komme, fagts. 


Launcelot. | 
Ich will vorangehn, Herr, — 
Guckt aus dem Fenfter, Fräulein, immerzu. 
Traun, ein Chrift wird draußen gehn, 
Einer Juͤdin werth zu fehn. 


Shylod. 
Was fagt der Narr aus Hagars Abart? he? 
Jeſſika. 
Er ſprach: Lebt wohl, mein Fraͤulein! weiter nichts. 
Shylock. 
Der Narr iſt freundlich gnug; doch ein Erzfreſſer, | 
Schnedträge zum Profit; er fhläft bei Tag 
Mehr als ein Raz. Nicht Dronen nähert mein Stod, 
Nu denn, ich Laff’ ihn gehn, und laff’ ihn gehn 
Zu einem, dem er mitausbeuteln fol 
Den Borgefedel. — Nun, mein Kind, hinein! - 
Bielleiht, das heim ich Eomm’ im Augenblid, ” 
Thut, was ih hieß eucht — , 
Schliegt wohl die Pforten zul — Schnür’ feft, ſchnuͤ | 
feſt! 
Ein alt Sprichwort, das nie verſchlumpern läßt. 
(Er geht.) 


(Er geht.) 


Seffita. 
Lebt wohl; und, droht nicht meinem Gluͤck ein Stoß, 
Ich bin des Vaters, ihr der Zochter, 108, 
(Sie geht ab.) 
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Die Sat e 


RR 
Graziano und Solanio, in Masten, 


Graziano, 


Hier ift die Vorhall’, unter der Lorenzo 
Den Stand uns nehmen hieß. 


Solanio. 
Die Stund’ ift faft entflohn, 


Graziano. 
Seltſam, dag feine Stund’ er fo verpaßt, 
Ein Liebender ja läuft voraus der Uhr, 


Solanio. 
Zehnmal fo fchnell fliegt Venus Taubenpaar, 
Noch neuen Kiebesbund zu fiegeln, als, 
Selobte Treu zu halten unverfehrt. 


Graziano. 
So gehts durchaus. Wer doch ſteht auf vom Mahl 
Mit gleihem Eßmut, ald er niederfaß? 
Mo ift das Roß, das die langweil’ge Bahn 
Ruͤckwaͤrts ducchtrabt mit fo raſtloſem Feur, 
Wie's anfing feinen Lauf. Bei jedem Ding’ 
Iſt freudiger die Jagd, als der Genuß, 
Wie gleich dem junfernden Verſchwender, eilt 
Ein flaggend Schif aus mütterlicher Bai, 
Geherzt, gelieb£oft von der Hure Luft! 
Wie gleih dann dem Verſchwender, kehrt es heim, 
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Die Rippen morſch, die Segel rings zerlumpt, 
Nackt, hager, Bettler, duch die Hure Luft! 
(Lorenzo trit auf.) 
Solanio. 
Hier Eommt Lorenzo, — Mehr davon hernach. 


Lorenzo. 
Shr Freund’, entfehuldigt, daß ich warten ließ; 
Nicht ih, nur mein Geſchaͤft, gab den Verzug. | 
Wenn Ihr einmäl wollt fpielen Weiberraub, 
Gleich Lang’ auch harr' ich euer. — Angeruͤckt! 
Hier wohnt mein Vater Jud'! Hallo! wer da? 


(Jeſſika oben am Fenſter in Knabentracht.) 
Jeſſika. 
Wer ſeid ihr? Sagt mirs, zu mehr Sicherheit; 
Obgleich ich ſchwoͤr', ich Eenn’ euch ſchon am Kauf, 
!orenzo, 
Lorenzo, und dein Traut. 
| Jeſſika. 
Lorenzo, ſicher! und mein Traut, fuͤrwahr! 
Denn wen lieb' Ich ſo ſehr? Nun, außer euch, 
Wer weiß, Lorenzo, ob ich euer bin? 
Lorenzo. 
Gott, und dein Herz, find Zeugen dir, du bifte, 
Jeſſika. 
Hier, fangt dies Kaͤſtchen; wohl verlohnts die Muͤh. 
Schön, es iſt Nacht, ihr koͤnnt nicht ſehn auf mich; 
Denn ich bin ſehr verſchaͤmt im Kleidertauſch. 


Doch Lieb' iſt blind; nicht ſehen Liebende 


Die art'gen Poͤßlein, die fie ſelbſt begehn. 


e 
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Denn Eönnten fies, felbft Amor wuͤrde roth, 
Zu fehn mich fo verwandelt Süngelchen, 


Lorenzo. 
Herab; ihr müßt mein Fadelträger fein. 


Seffifa. 
Mas? halten fol ih eigner Scham ein Licht? 
Sie felbft, in Wahrheit, brennt ſchon zu zu heil, 
Ei, diefes Amt führt zu Entdedung, Traut; 
Und ic muß fein verhehlt. 


Lorenzo. 
Das bift du, Herz, 
Schon in der fohmuden Tracht des Süngelchens, 
Doch fomm mit eins! 
Die finftre Nacht ift fchnell Her 
Und unfer harıt man. bei Bafjanio’s Feft. 


Seffifa. 
Die Pforten fhließ’ ih, und vergolde mih 
Mit mehr Dukaten, und bin firads bei euch. 
(Sie entfernt fi.) 
Graziano, 
Nun, meiner Treu, ein gut, Fein Judenkind! 


Lorenzo, 
Gott firafe mid, von Herzen lieb’ ich fie! 
Denn fie ift Elug, wenn ich urtheilen kann; 
Und fhön ift fie, wenn recht mein Auge fieht; 
Und treu ift fie, das hat fie mir bewährt. 
Darum, fo wie fie iſt, Elug, fhon und treu, 
Sol fie bewohnen mein ftnndhaftes Herz. 


(Jeſſika koͤmmt Heraus, ) 


Shakſpeare. I 4 
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Du? bifdu'da? — Auf, meine Heren, davon! 
Des Maskenzugs Theilnehmer warten ſchon. 


(Er geht mit Jeſſika voraus.) 


Antonio, dazu kommend, 
Der da? 


Yım: p 
Graziano. 


4 


Signor Antonio? 


Antonio. 


St, fi, Graziano! Mo bieibt Alles doch? 

Neun ſchlugs; al? unfre Freund’ erwarten euch. — 

Kein Maskenzug die Nacht! Der Wind fprang um; 

Baffanio will ungefäumt an Bord. 

Sch habe zwanzig ausgefchict nah euch. * 
din 3935 du 


Graziano. 


O herlich! Nichte, was fo mir Freude made, _ 
Als ſchleunig abzuſegeln noch die Nacht! 


x 
I em 


(Sie gehn ab.) 
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Siebente Scene 


Belmont; ein Zimmer der Portia, 


Portia, und der Prinz von Marokko, beide mit Gefol- 
ge, kommen unter Zrompetenfhall, 


Portia. 
Geht, sieht beifeit die Vorhäng’, und enthüllt 
Die drei Käftlein dem edein Prinzen hier. — 
Nun treft die Wahl, 


Prinz. 
Das rt’ aus Gold, das fo die Snfchrift hati — 
„Wer mich erwählt, gewinnt, was mancher Mann bes 

gehrt.“ 

Das zweit' aus Silber, das ſolch Loos verheißt: 
„Wer mich erwaͤhlt, empfängt, fo viel als er verdient.“ 
Das dritt’ aus trägem Blei, plump warnend fo: 
„Wer mic) erwählt, der geb’ und mag’ all was er hat," — 
Wie nun erkenn' ich, ob ich recht gewählt? 


Portia. 
Eins dieſer drei enthält mein Bildnis, Prinz. 
Menn das ihe wählt, dann bin ich eur zugleich, 


| Prinz 
So leit’ ein Gott mein Urtheil! Laßt mich fehn; 
Nach Lef’ ich die Inſchriften noch einmal, 
Mas fagt dies bleine Kaͤſtlein? 
„Wer mich -ermwählt, der. geb’ und wag’ all was er hat.” 
Der geb — Am was? um Blei? und wag’ um Blei? 
Dies Kaͤſtlein droht. Ein Mann, der wagt fein Al, 
Der thus in Hofnung herlihes Gewinns. 


[4] 
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Ein Goldſinn buͤckt fih nicht nah Schladenfhein; 

Nicht geb’ ich denn, nicht mag’ ih was um Blei. 

Was fagt das Silber, jungfraunhaft von Farbe? 

„Wer mic erwählt, empfängt fo viel als er verdient.‘ 

So viel ald er verdient? —  Pauf’ hier, Marokko, 

Und deinen Werth waͤg' ab mit gleicher Hand, 

Wirſt du geſchaͤzt nah eigner Würdigung, 

D du verdienjt genug. — Und doc, Genug 

Reicht wohl nicht aus fo weit bis zu dem Fraͤulein. — 

Und doch, beforgt fein, was idy mag — 

Waͤr' aͤrmliche Misachtung meiner ſelbſt. 

So viel als ich verdien'? Ei ja, das Faulen 

Ja das verdien' ich durch Geburt, durch Macht, 

Durch Anmut, durch Liebreize der Erziehung; % 

Doch, mehr ald das, mein ſchmachtend Herz verdiente! — 

Wie? fchweif” ich denn nicht weiter, und wähl’ hier? — 

Laß fehn noch eins den Spruch, gerizt im old, 

„Wer mich erwählt, gewinnt, was mancher Mann be: 
gehrt,’ | 

Ei ja, das Fräulein, alle Welt begehrt fie: 

Bon allen vier Erdenden Eommt man her, 

Und Lüge den Schrein, dies athmend Heil enbinde 

Hyrkania's Wildnis, und die oͤden Raum’ 

Arabia’s, find Heerftragen nun, wo Prinzen‘ 

Herziehn, zu ſchaun die ſchoͤne Portia, 

Das wuͤſte Meerreih, deß hochmütig Haupt 

Unfpeit des Himmels Antliz, ift fein Damm, 

Der hemmt Ausländermutz wie übern Bad) 

Kommt man, zu fohaun die ſchoͤne Portia. — 

Eins diefer drei enthält ihr göttlich Bild. 

Enthält wohl Blei dies? Ha, Verdammnis dem, 

Der denkt fo niedre Schmah! Zu grob ja wär's 

Sie einzufargen in das dunkle Grab! — 

Wie? denk’ ich denn in Silber fie vermaurt, 
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Das zehnmal ſchlechter ift als lautres Go? 
D Graungedant! Wer faßt’ ein fol Juwel 
In mindern Stof als Gold. In Engelland 


Traͤgt eine Muͤnz' ein heilig Engelbild 


Gepraͤgt in Gold; doch das ragt außen vor, 
Da hier ein Engel in goldhellem Bett 


Inwendig liegt. — Gebt mir den Schluͤſſel her, 
Dies waͤhl' ich aus; erfolge, mas da mag! 
Portia. 


Da, nehmt ihn, Prinz; und treft ihr dort mein Bild, 


- Dann bin id cur. 


(Sr ſchließt dad goldene Kaͤſtchen auf.) 


Prinz | 
D Hölle! was ift das? 
Ein Beingeripp, in deffen hohlem Aug’ 
Ein Zettel ſteckt mit Schrift? Ich leſe fie, 


„Nicht ift alles Gold, mas gleißt, 
Wie das alte Sprichwort heißt. 
„Tod, ftatt Lebens, oft geneußt, 
„Wer des Goldſcheins fich befleißt. 
„Goldblank Holz doh Würmer fpeift, 
„Waͤrſt du finnig fo, wie dreiſt, 
„Zung an Leib, und alt an Geifl, 
„Nicht mit Antwort, die du ſcheuſt, 
„Waͤrſt du kalt nun abgereiſt.“ — 


Reiſ' ich denn mit Falter Poſt! 

Leb' wohl, o Glut; willfommen, Froſt! — 
Ade, mein Fräulein! Schon in Gram erfror 
Mein brünftig Herz! So fcheidet, wer verlor! 

(Er geht.) 
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Portia, 


Huͤbſch abgefertigt! — Schließt den Vorhang froh! 
Daß jeder doch, dim aͤhnlich, wähle fo! 


(Ale gehn ab.) 
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Solanio und Salarino, 


Solanio. 
Abſegeln, Freund, fah ich Baſſanio; 
Mit ibm ift Graziano fortgefhift: 
Do fiher ift Lorenzo nicht am Bord. 


Salarino, 


Der Schelmjud? hat durh Schrein ben Dog’ erregt, 

Der felber mitging zu durhfpähn das Schif. 
Solanio. | 

Er Fam zu ſpaͤt; dad Schif war fehon in See, 

Doch jezt empfing der Doge den Bericht, 

Sn Einer Sondel habe man gefehn 

Korenzo und fein Liebchen Jeſſika. 

Auch gab Antonio ihm Verſicherung, 

Sie ſei gewiß nicht an Baſſanio's Bord, 
Salarino, 

Nie fah ich Leidenfchaft fo wirr, fo rafch 

Abſezend, fo unbändig, und fo bunt, 

Mie duch die Stadt der Jud' ausjauelte, 
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„Mein' Tocht'r! o mein’ Dukaten! o mein' Tochter! — 


„Sie nahm ein Chriſt weg! o mein’ Chriſtdukaten! — 
„Recht! Strafe! — Mein’ Dukaten! und mein’. Zoch: 
’ ter! — 
„Ein'n Sad, zwei Sid’, verfiegelt, voll: Dukaten, 
„Boll Dopp'ldukaten, ftahl mir weg mein’ Tochter! 
„Suwelen auch! zwei Stein’, zwei rare Stein’, 
„Stahl mir mein’ Tochter! — Hecht! Necht! faht das 
Menſch! 
„Sie hat die, Stein’ an ſich, und. die Dukaten!“ 


Solanio. 


Ein Bubentroß folgt durch die Stadt, und fehreit: 
Sein’ rare Stein’, fein?’ Tochter, fein’ Dufaten! 


Salarino.! 
Das Freund‘ Antonio ja ihm ar Tag! 
Sonſt buͤßt er dafür. 
Solanio. 

Wohl gedenkt ihr deß. 
Hoͤrt, ein Franzoſe, den ich geſtern ſprach, 
Erzaͤhlte mir: im engen Meer, das trennt 
Frankreich und Englandy-fei-verunglüdt juͤngſt 
Ein reichbeladnes Schif aus unferm Volk. 
Ich dachte gleih an Freund Antonio, 

Und wuͤnſcht' im Herzen: wär’ es doch nicht feins! 


Salarino, 


Sagt doch die Nachricht dem Antonio; 
Nur plazt nicht zu; es möcht?” ihm wehe thun, 


[2 


Solanio, 


Kein edler Herz lebt im der weiten Melt. 
Ich fah ihn, als Bafanio Abſchied nahm. 


Baffanio fagt”, er wollt? eilfertig fein 
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Mit feiner Ruͤckkehr. „Nein!“ antwortet’ er: 
„Schlumpt das Gofchäft nicht meinethalb, Balfanio, 
„Bleibt, bis die Zeit es völlig ausgereift. 
„Und um des Juden Schrift, die ih ihm gab, 
„Laßt unbefümmert eur liebreiches Herz. 
„Seid froh, und richtet die Gedanken ganz 
„Auf Artigkeit und Liebeshuldigung, 
„Die fie der Anftand dort erfodern mag.” 
Und nun, fein Aug’ in Thränen, das Geficht 
Abwendend, ſtreckt' er feine Hand zurüd, 
Und, voll der tiefftbewegten Zärtlichkeit, 
Drüdt’. ev Baffanio’s Hand; fo fhieden fie, 
Salarino. 
Sch denk’, er liebt die Welt nur noch für ihn, 
Sch bitte, laß uns ihn zu fuchen gehn, 
Und jene Schwermut, die er hegt, erfrifchen 
Mit einer Art Aufheitrung. 
Solanio. 


Thun wir das. 
(Sie gehn ab,) 








A 
Belmont; ein Zimmer Portia's. 


Neriſſa, und ein Bedienter. 


Neriſſa. 


Schnell, ſchnell, ich bitt' dich, zieh den Vorhang weg. 
Der Prinz von Arragon ſchwur ſeinen Eid, 
Und kommt zu feiner Wahl den Augenblick. 
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(Der Prinz von Arragon, und Portia, beide mit Ges 
folge, tommen unter Trompetenſchall. 


Portia. 
Schaut hier, da ſtehn die Kaͤſtlein, edler Prinz. 
Wenn ihr das auswaͤhlt, welches mich enthaͤlt, 
Stracks wird gefeiert unſer Hochzeitfeſt; 
Doch wenn ihr fehlt, ohn einig Wort, o Herr, 
Muͤßt ihr von dannen gehn unmittelbar. 


Prinz. 
Mich zwingt der Eid, zu halten dreierlei: 
Zuerſt, nie einem zu verkuͤndigen, 
Welch Kaͤſtchen ich gewaͤhlt; dann, wenn mislingt 
Die Wahl des Kaͤſtleins, nie mein Lebelang 
Ein Mädchen anzugehn um Ch; zulezt, 
Wenn nicht das Gluͤck begünftigt meine Wahl, 
Unmittelbar zu laffen eud und gehn, 


Portia. 
Hierauf verpflichtet jeder ſich durch Schwur, 
Der kommt zur Wagnis um mein werthlos Selbſt. 


Prinz. 
Das that auch Ich. Nun laß mich treffen, Gluͤck, 
Den Herzenswunſch! — Gold, Silber, und ſchlecht 


Blei. — 
„Wer mich erwaͤhlt, der geb' und wag' all was er hat.“ — 
Sehn mußt du ſchoͤner, eh ich geb' und wage. 
Was ſagt das Goldkaͤſtlein? Ha, laßt mich ſehn. 
„Wer mich erwaͤhlt, gewinnt, was mancher Mann be— 
gehrt.“ — 
Was mancher Mann begehrt. — Dies Mancher meint 
ja wohl 
Das große Narrenvolk, das wählt nach Schein, 
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Nicht lernend mehr, als ein blöd’ Auge Iehrt, 

Das nicht ins Innre forfcht, nein, gleih der Schwall 
Anbaut im Wetter an die Außenwand, 

Sn jedes Zufalls Anlauf und Gewalt, | 
Sch wähle nicht, was mancher Mann begehrt. — 
Denn nicht will ichs gleich thun gemeinen Seelen, 
Nicht ſtell' ich mich zu ungeſchlachtem Volk! — 

Nun denn, zu dir, du ſilbern Schazgemach. 

Sag' an noch Einmal, wie dein Titel heißt. 

„Wer mich erwaͤhlt, empfaͤngt, fo viel als er verdient.“ — 
Sehr wohl geſagt! Denn wer vermißt ſich doch, 
Das Gluͤck zu teuſchen, und geehrt zu ſein, 

Ohn Stempel von Verdienſt? Nicht nehme wer 
Sich Tragung unverdienter Wird’ heraus! 

O würde Wohlftand, Nang und Amt doch nicht . 
Erlangt durch Schleifwweg’! und würd” Ehrenglanz 
Erfauft nur durch Verdienit de3 Tragenden! 

Mie manches Baarhaupt fände dann bededt! 

Wie mancher gäbe, der empfängt, Befehl! 

Mas bit’ an Nachleſ' auch die Bauerfchaft 

Der Ernte wahrer Ehe’! und wie viel Ehre 
Wuͤrd' ausgeklaubt aus Spreu und Schutt der Zeit, 
Für neuen Ölanz! — Wohl; nun zu meiner Wahl! 
„Wer mich erwählt, empfängt, fo viel als er verdient,’ 
Sch halt’ e8 mit VBerdienft. — Den Schlüffel her; 
Und ungefäumt ſchließt auf mein Gluͤck alhier, 


Portia. | 
Zu langes DVorfpiel dem, was ihr da treft. 


Prinz. 


Mas hier? Ein Gedenbildnis, das mir blinzt, 
Und einen Zettel reicht? Ich will ihn Iefen. 
Wie anders fiehft du aus, als Portia! 
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Mie anders, als gehoft ich, und verdient! 

„Wer mich erwählt, empfängt, fo viel als er verdient.’ 
Nicht mehr verdient’ ich, ald den Narrenkopf? 

Iſt das mein Preis? Steht mein Verdienſt nicht höher? 


Portia. 


Fehlgrif, und Urtheil, ſind verſchiednes Amts, 
Und beides unvertraͤglich. 


Prinz. 
Mas ift hier? 


„Siebenmal fhuf Glut dies rein; 
„Siebenmal geklärt muß fein 

„Wiz, der nicht blind wählt hinein. 
„Wer nur Schatten kuͤßt und Schein, 
„Der hat Schattenglüd allein, 

„Auch in Silber hüpfet fein 

„Mancher Narr. Du führft den Reihn. 
„Andres Fraungluͤck pad’ am Schopf. 
„Sch verbleibe ftets dein Kopf. 

„So, nun trolle dih, du Tropf.“ — 


Mehr und mehr wird man durchnarrt, 

Menn man lang’ hier hoft und harrt, 

Einen Narrenkopf zum Frein 

Bracht' ih, und fcheid’ ab mit zwein, 

Herz, ade! treu meinem Eid, 

Trag' ih in Geduld mein Leid, 

(Er geht.) 
Dortia, 


Die Motte flog ans Licht zu meit. 


O Narren vol Bedacht! Wenn folher wählt, 
Er hat nur Wiz, dag wizelnd er verfehlt, 
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Neriffa. | 
Nicht Irrlehr' ift das alte Sprichwoͤrtlein: 
Vom Schidfal kommt das Hangen und das Frein. 


Portia. 
Komm, zieh den Vorhang zu, Neriffa. 
(Ein Bedienter Fömmt.) 
Bedienter. 
Wo ift mein Fräulein? 
Portia. | 
Hier. Was will mein Her! 
Bedienter, | 
Sräulein, an eurem Thor flieg eben ab 
Ein Züngling aus Venedig, welcher Eommt, 
Zu melden die Annahung feines Herrn, 
Bon dem er bringt die fräftigfte Begrüßung, 
Als nehmlich, nebft dem höflichften Empfehl, 
Geſchenke, reich an Werth, Nie fah ich noch 
So angenehm hier Liebesboffchaft nahn, 
Kein fonniger Apriltag Fam fo hold, 
Des nahen Sommers Pracht ankündigend, 
Als diefer Eilbot kommt vor feinem Herren, 
Nortia. 
Nicht mehr, ich bitt' dich; bang’ ift mir beinah, 
Du fügft hinzu, er fei verwandt mit bir: 
So reih mit Sonntagsmwiz [hmüdft du fein Lob, — 
Komm, komm, Neriffa; groß ift mein Begehr 
Bu fehn, wie Amors Herold Eommt fo hehr, 
Neriſſa. 


Baſſanio! Gott Amor, ſei es der! 
(Sie gehn ab.) 
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Solanio und Salarino, 


Salarino. 
Nun, was giebts Neues auf dem Kialto? 


Solanio. 

Noch geht die Red' ungeſchwaͤcht, dem Antonio ſei ein 
Schif mit reicher Fracht geſtrandet in der Meerenge. Good— 
vinns, mein’ ich, nennen fie den Ort: eine ſehr gefaͤhrliche 

ndbanf, voller Unglüd, wo das Geripp manches ftattlichen 
Schifs begraben liegt, wie man fagt, ift anders Gevatterin 
Fama ein ehrlich Weib von Wort, 


Salarino. 

Ich mollte, fie wäre diesmal eine fo verlogene Gevatte— 
in, wie je eine Ingwer Enupperte, oder den Nachbarn weis 
nachte, fie bemeine den Tod des dritten Ehmanns. Aber 
8 iſt wahr, — ohne weitläuftige Abfhmeifung, ohne quer 
u fallen in die ebene Heerſtraße des Gefprähs, — daß der 

te Antonio, der vedlihe Antonio, — D müßt’ ich ein 
an, gut genug, feinem Namen Gefelfchaften zu fein! — 
Solanio. 
Komm zum Endziel! 


Salarino. 
Ha, — mas meinſt du? — Nu das End’ iſt, er ver: 
or ein Schif. 
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Spolanio. . 
Ich wuͤnſch', es möge das Ende feiner Verluſte fein! 
Salarino. ⸗ 


Laß mich geſchwind' Amen ſagen, eh mir der Teufel bei 
Gebet in die Quere fommt. Da wandelt er her in Geftal 


eines Juden. — (Shylod koͤmmt.) Wie gehts, Shylock 
Mas giebts Neues unter den Kaufleuten? 
Shylod. 


She wußtet, Feiner fo gut, feiner fo gut als ihr, ur 
meiner Tochter Flucht. 
Solanio. 
Das ift gewiß. Ich für mein Theil wußte den Schnei 
der, der die Flügel gemacht, womit fie flog. ' 
Salarino. ‘a J 
Und Shylock fuͤr ſein Theil wußte, der Vogel war fluͤck 
und dann haben ſie's all' in der Art, die Alte zu verlaſſen 


Shylock. 
Sie iſt verdammt dafür. 


Solanio. 
Gewiß, wenn der Teufel fein darf ihre Richter, a 


Shylock. J 
Daß mein eigen Fleiſch und Blut ſich empoͤrt! in 
Salarino, , 
Sui dich an, altes Aas! noch empört in den Jahren 
Shylock. 
Sch ſage, meine Tochter iſt mein Fleiſch und Blut— 
Solanio. 


Es iſt mehr Unterſchied zwiſchen deinem Fleiſch und ih 
rem, als zwiſchen Agtſtein und Elfenbein; mehr zwiſchen den 
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Blut Eurer Adern, als zwifchen rothem Wein und theinis 


fhem. — Aber fagt uns, hört ihr, ob Antonio einen Vers 
luft zur See gehabt, oder nicht? 
| Shylod. 


Das ift mir ein anderer fchlimmer Handel: ein Danke: 
ottier, ein Verſchwender, der, Faum darf zeigen fein Geſicht 
auf, dem, Rialto; ein Bettler, der immer ſo ſchmuck Fam auf 
die Meſſe! — Hab’ er Acht auf feine Schrift! — Er 
nannte mich oft Wucherer; — hab’ er Acht auf feine Schrift! 
— Er verlieh gern, Geld aus chriftlicher Leutſeligkeit; — 
J er Acht auf feine, Schrift! 
Solanio. 


N, ich bin ficher, wenn er verwirkt, du wirft nicht neh⸗ 
vun fein. Fleiſch. Wozu. wär” es gut? 


Shylod. 


Zu koͤdern Fifhe damit. Es ift Eein Futter für Fonft. et⸗ 
was, es iſt Futter für meine Rache. Er hat mich ſchim— 
fiert, mich gehindert an einer halben Million, gelacht bei 
einem Verluſt, gehoͤhnt bei meinem Gewinn, geſchmaͤht mein 
Volk, durchkreuzt meinen Handel, kalt mir gemacht die Freun⸗ 
de, und. heiß meine Feinde, . Und was iſt der Grund? Sch 
ein, Zube, Hat nicht ein Jud' Augen? hat nicht ein 
et Hände, Gliedmaßen, Organe, Sinne), Empfindungen, 
Leidenſchaften? genähet mit der felben Nahrung, verlezt mit 
felben Waffen, behaftet mit den felben Krankheiten, ge 

It mit den felben Mitteln, gewärmt und gefühlt von dem 
felben Winter und Sommer, wierein Chrift? Wenn ihr ung 
ſtecht, bluten wir nicht? wenn ihr uns Eizelt, lachen wir nicht? 
Wenn ihr uns vergiftet, flerben wir nicht? Und wenn ihe 
uns beleidigt, Sollen wir nicht uns raͤchen? Sind wir euch 
gleich im übrigen, fo fein wirs auch, hierin. Wenn ein Zud’ 
Unrecht thus einem Chriften, was ift feine Demut? Race. 
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Menn ein Chrift Unrecht thut einem Juden, was foll fein 
Geduld fein nach chriftlichem Beifpiel? ei, Rache. Die Bos 
heit, die ihe mich lehrt, will ich ausüben; und ſchlimm muf 
es gehn, übertreff’ ich nicht meine Meifter, 


(Ein Bedienter koͤmmt.) 


Bebdienter. f 
Edle Heren, Antonio mein Herr ift zu Haufe, unt 
winfcht euch beide zu fprechen. 
Salanio. 
Mir machen die Rund’ auf und ab, ihn fuchend, 


7 (Tubal trit auf.) 


Salarino. 
Hier kommt ein anderer des Stamms; eim britter paßt 
ſchwerlich dazu, wo nicht der Teufel felbft Jude wird. 
(Er geht mit Solanio und dem Bebienten.) 


Shylod. 
Mie gehts, Zubal? was bringft Neues von Genua? 
Fandſt du meine Tochter? y 
Zubal. | 
Sch Eam oft, wo ich hörte von ihr; aber finden kann ich 

fie nicht. 
Shylod. — 
Ei da, da, da, da! Ein Diamant fort, koſtet mir zwei— 
tauſend Dukaten in Frankfurt! Der Fluch fiel niemals auf uns 
fer Volk, big jezt; ich fühlt” ihn niemals, bis jest. O, zwei— 
taufend Dufaten in dem! und noch mehr Eofibare,, Foftbare 
Suwelen! Sch wollte, mein’ Tochter läge mir todt zu den 
Füßen, und hätte die Jumelen im Ohr! Wollt’, auf ber 
Baar läge fie mir zu den Füßen, und die Dufaten bei ihr E 
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arg! Keine Nahriht von ihnen? Nu fo —! Und ich 
eig nicht, was gekoflet die Nachſuchung. Ei dur VBerluft auf 
J— fl Der Dieb fort mit ſo viel! und fo viel, zu finden 
ieb!: und £eine Genugthuung, Feine Nahe! Mein, aud 
in Unglüd regt fih, als was mir auf den Naden fällt; 
ine Seufzer, als die Sc ausathme; Eeine Ihränen, ale die 


2 vergieße! 
Tubal. 


Ja, andere Leut' haben ihr Ungluͤck auch. Antonio, wie 
“ gehört in Genua, — 
Ä Shylod. 
Was, was, was? Ungluͤck, Ungluͤck? 
Tubol. 
— verlor einen Dreimaſt, der kam vor Tripolis. 
Shylod, 
Gott fei Dank, Gott fei Dank! — Iſt es wahr? 
es wahr? 
















Zubal. \ 
Ich ſprach einige der Matroſen, die fich gerettet aus 
em Schifbruch. 

Shylock. 
Ich danke dir, guter Tubal. Gute Maͤhr! gute Maͤhrl 
hal — Wo? in Genua? 
Tubal. | 
| Eure Tochter un in Genua, wie ih hört’, Einen 
Abend achzig Dukaten. 
Shylock. 


h Du ftedft einen Dolh in mich! — Ich werde nie mies 
Berfehn mein Gol ! Achzig Dutaten, ohn aufzuftehn! ach— 
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Tubal. 

Da kamen ezliche von Antonio's Glaͤubigern in meiner Ge 
fellfchaft nach Venedig; die ſchwoͤren, er kann nicht umhin, er 
muß brechen. 

Shylod. 

Mie freut mich das! Ich mil ihm plagen; ich, mil ihm 

peinigen. Wie freut mic das! i 
Tubal. 

Einer davon zeigte mir einen Ring, ben hatt’ er von 

eurer Tochter für eine Meerkaz. | 
Shylod. 

Si, ans mit ihr! — Du redft mich auf der Folter, 
Tubqi. Es war mein Tuͤrkis; ich hatt’ ihn von Lea, als ich 
war Junggeſell. Ich hätt’ ihm nicht gegeben für eine Wuͤſte 
vol Meerkazen. 

Zubal. 
Aber mit Antonio ift es unfehldar aus. 
Shylod. | 

Na, das ift wahr, das ift ſehr wahr. Geh, Tubal, miet 
mir einen Stadtdiener, beftell ihn vierzehn Tage vorher. IH 
will haben das Herz von ihm, wenn er nicht Tag hält. Denn 
iſt der aus Venedig weg, ih kann mahen, was für Gefhäft 
ih will. Geh, geb, Tubal, und trif mid in unſrer Syna⸗ 
gog; geh, guter Zubal; in unfeer Synagog, Zubal! 

(Sie gehn ab.) 


» 
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ner eier dr 
Belmont; ein Zimmer Portia’s. 


Es treten auf Baſſanio, Portia, Graziano, Neriffa, 
und Aufwätrter, 
Die Käfthen find auögeftellt. 


Portia. 
Sch bitt' euch, zögert, ein paar Tage fäumt, 
Devor ihr wagt; denn fehlt ihr, fo verlier’ 
Sch euren Umgang. Drum lafıs anftehn nod. 
Mir fagt ein Etwas, (Liebe Fanns nicht fein,) 
Ich mit” euch ungern; und ihe wißt ja ſelbſt, 
Des Haffes Nath ift nit in ſolchem Ton: 
Doch dag nicht etwa ihr mich misverfteht, 
(Wiewohl ein Mädchen minder ſchwazt als denke) 
So hielt’ ich gern euch ein paar Monat’ hier, 
Bevor ihre wagt für mid, Euch lehren koͤnnt' ich, 
Mie man wählt recht; doch bräh’ ic) dann den Eid: 
Das werd’ ich nimmer. Leicht dann fehlen mögt ihr; 
Doch dann erregt ihre mir fündhaften Wunſch, 
Meinsidig möcht’ ic fein. Schalfsaugen ihr, 
Die mich fo angeblidt, und mid getheilt! 
Ein Hald von mir iſt eur, und Ein Halb ur — 
Mein, wollt' id fagen; doch wenn mein, dann eur, 
Und fo ganz eur. D die nichtöwertbe Zeit 
Set Scheidewand für Eigner und ihr Recht! 
So bin ih eur, und nidt eur. — Kommt es fo, 
Das Gluͤck mag drum zur Hölle gehn, — nicht Ich! 
Zu lange plaude’ ih; doch nur mehr die Zeit 
Zu dehnen, und in Läng’ hinauszuziehn, 
Um eure Wahl zu zögern, 
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‚ Baffanio. 
Waͤhl' ich ſtracks! 
Denn alſo leb' ich auf der Folterbank. 
Portia. 
Der Folterbank, Baſſanio? Dann bekennt: 
Was fuͤr Verrath wohnt eurer Liebe bei. 
Baſſanio. 
Der garſtige Verrath des Mistrauns nur, 
Der mir bezweifelt den Genuß der Liebe. 
Sonſt mag ſo gut in Freundſchaft leben Schnee 
Und Feuer, als Verrath und meine Liebe. 
Portia. 
Sch fürcht”, ihr ſagt das auf der Folterbank, 
Wo man gezwungen fagt, mas einer will, 
Baffanio, 


Verſprecht mir Leben, fo bekenn' ich wahr, 


Portia. 
Mohlan, bekennt und lebt. 


Baffanio, 
Bekennt und Tiebt: 
Das wär” in kurzem mein Bekenntnis ganz. 
Gtüdfelge Folter, wo mein Folterer 
‚Mitleidig lehrt Antwort mich zu befrein! 
Auf, zu den Käftlen und des Glüds Verſuch! 


Nortia. 


Sort denn) Mich felbft hält seines im Verſchloß. 


Penn ihr mich liebt, ihr findet fhon mid aus, — 
Meriffa, und ihr andern, fieht entfernt, 
Muſik ertön’, indeg er finne auf Wahl, _ 





i 
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Dann, wenn er fehlt, dem Schwan gleich, ſchmachtet er 
Sanft hin in Wohllaut. Daß die Ähnlichkeit 

Noch näher treffe, fei mein Aug’ ibm Strom, 

Ein wallend Todbett. Er gewinnt? D mas 

Iſt die Mufit dann! Danm iſt die Muſik 

Mie Jubelklang zur trenen Duldigung, 

Mann ein Monarch gekrönt ward; ja fie ift, 

Wie ſuͤßer Tonhall, dev) im Duͤmmerlicht 

Einſchleicht zum Traum ins Ohr des Braͤutigams, 
Aufmunternd ihn zus Hochzeit. Schaut, er geht, 

Mit gleichem Anſtand, doch weit liebender, 

As Held Alcides, da den Jungfraunzins 

Er aufhob, den wehklagend Zreja bot 

Dem Meeriheufal. Ich fieh” als Opfer biery 

Die, dort entfernt, find die Dardanerinnen, 
Verweint im Antliz, die fid) vorgewagt, 

Bu fchaun der That Erfolg.» Geh, Herkules! 

Leb’ du, fo leb? Ich! — O mit weit mehr Angſt 
Schau’ Ich den Kampf, als Du zum Kämpfen drangſt 


(Mufit, wihrend Ba Anio vor den Kaͤſtchen ſich bedenkt.) 
Lied. 
Erſte Stimme 
Sagt, woher ſich Liebe regt? 
Vom Herzen oder Haupt gehegt? 
Wie erzeugt? wie aufgenflegt 


} Zweite Stimme. 
Augenkind, bat fie Gedeihn 
Bon Augenweid’, und fhlummert ein 
Ah zum Tod’, im Wiegelein. 
Klagt die Lieb’, in Glodinklang’t 
All ihr läutet: Ding’ dong' dang’t 
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Chor. 
Ding’ dong’ bang’! 
Beffanio, 
— &o zeigt der Außenfchein wohl ſchwach fein Selbſt. 
Die Welt wird ſtets geteufcht duch Schimmerpu;. 
Sm Recht, welch arger Handel ift fo arg, 
Der nicht, geſchminkt mit fhönem Vortrag, kaum 
Noch böfen Schein hat? In Religion 
Welch graffer Wahn, den nicht des Froͤmmlings Stirn 
Oft heilige, und. erhärtet aus der Schrift, | 
Und birgt die Piumpheit unter Wohlgeſtalt? 
Kein Lafter ift fo dumm, das auswärts nicht 
Anftrih von Tugend zu geberden weiß. 
Wie mancher Zagmwicht, deffen Herz fo falfch 
Mie eine Sandtrepp’ ift, trägt doh am Kinn 
Den Bart des Herkules und düftern Mars; 
Sei drinnen auch die Leber weiß wie Milch! 
So einer borgt Auswuchs der Tapferkeit, 
Zu thun damit gar furchtbar. Blickt auf Schönheit; 
Und ihre erfeht, man kauft fie nad Gewicht; 
Doch darin wirkts ein Wunder der Natur: 


Die wird am leichtften, die def trägt zumeift. 


Auch jenes Goldhaars fchlängelndes Gelod, 
Das mit der Luft mutwillig tanzt und hüpft, 
Wird, an gefälfchter Schönheit, oft erkannt 
Als altes Erbgut eines andern Kopfs; 

Im Grabe liegt der Schädel, der es trug, 

So ift denn Puz ein trügerifch Geſtad' 
Um ein gefahrvoll Meer; ein praͤcht'ger Schaal 
Um braunen Indusreiz; mit Einem Wort, 
Scheinwahrheit, wie fie ſchlau anlegt die Zeit, 
Und thört auch Weife. Drum, prunthaftes Gold, 
Du harte Midaskoft, nichts will ich dein! 
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Und nichts auch dein, du bleicher Allmannstroll 
Von Hand zu Hand! Doch du, du magres Blei, 
Das eher Drohung, als Verheißung giebt, 

Dein ſchlichter Schein iſt mir Beredſamkeit. 

Hier waͤhl' ich denn; und Heil ſei der Erfolg! 


Portia. 


Wie fliegt in Luft jed' andre Leidenſchaft! 
Wie Zweifelſucht, Unmut, raſch aufgeraft, 
Schaurhafte Furcht, gruͤngelb' Ereiferung! 


“s 


"Sei mäßig, Lieb’, und hemme dih im Schwung! 


Sanft regne deine Wonn’, ohn Übermaß! 
Zu viel des Segens firömft du; laß, o Laß! 
Sch möchte fchier vergehn! 


Baffanio, öfnent. 


Mas find’ ich hier? 
Die fhöne Portin? Welch Götterbild; 
So nahe der Naturt. Megt fich dies Auge? 
Mie? oder ſchwebts auf meinem Augenjtern 
Mur mie bewegt? Hier find halbofne Lippen, 
Getrennt von Ätherhauch: fo füge Kluft 
Gebührt: fo fügen Schweftern. Hier im Haar, 
Wie hat der Maler fpinnengleich gewebt 
Ein golden Nez, das Männerherzen fängt, 
Wie Spinngeweb die Müdlein. Doch die Augen, — 
Wie Fonnt’ er fehn, die bildend? Eins gemalt, - 


Mich dünkt, es mußt’ ihm fehlen feine zwei, 
‚Und fich vereinfamt laffen. Doc, fo weit 


Die Wahrheit meines Lobs den Schatten bier 
Verkleinernd Eränkt, fo weit lahmt diefer Schatten. 
Dem: mahren Urbild nah. — Hier ul dag Blatt, 
Der Inhalt und Anzeiger meines Glüds, 
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„Ihr, der nicht Scheinwähler war, 
„Traft genau, und waͤhltet wahr! 
„Da euch GLid erfhien fo Ear, 
„Haftet dran unwandelbar. n⸗ 
„Freut euch dieſer Schickſalſchluß, 
„Fuͤhlt ihr alles Heils Erguß, 
„Naht dem Maͤgdlein dort mit Gruß, 
„Und nennt fie eur im Liebeskuß.“ | 
Ein artig Blatt! — Schön Mägdlein, laßt mich nahn 
(fie kuͤſſend.) 
Ich muß, nah Vorfhrift, geben, und empfahn, 
Wie Einer von zwei Kämpfern um den Preis, . 
Der vor dem Volk fein Thun unfträflich ‚weiß, 
Hört er Geklatſch und Freudausıuf umber, 
Steht wie betäubt, und gaft, ob wirklich Er 
Begruͤßt fei vom lautgellenden Ic: - 
Co, ſchoͤnſtes Maͤgdlein, ſteh' ich, eben fo; 
Zweifelnd, ob, was ich fehe bier, fei wahr, 
Bis euer Wort beiräftige offenbar, 


Portia. “iq 
Ihr feht mih, Don Baffanio, hier ftehr ich, 
Eo mie ih bin. Obzwar, für mich allein, 
Ih keineswegs ehrgeizig wär?” im Wunſch, 


Zu wünfhen mich viel beſſer; doch, für euch, | 
—VWMW ich verdreifacht zwanzigmal mich ſelbſt, * 
Sastaufendmal mehr ſchoͤn, zehntauſendmall 


Mehr veih. Mur hoch zu ſtehn in eurer Schaͤzung, 
Moͤcht' ich an Tugend, Reiz, Freundſchaft und Gut 
Unichä;bar ſein. Doch was ich hab’ und bin 
Iſt Was von Etwas: nemlich, roh beſtimmt, 

Ein ungeſchickt Ding, ohne Schul’, ohn übung: 
Gluͤcklich in dem, fie iſt noch nicht ſo alt / 


x 
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Sie mag mohl lernen, und noch gluͤcklicher, 


Sie wuchs nicht auf fo dumm, fie kann auch lernen; 
Am glüdtichften, ihr Geift voll Artigkeit 
Vertraut fich eurem ganz; dag ihr ihn leitet, 


Als Ehherr, als Zuchtmeiſter, als Regent. 


SH, und was mein, euch und dem euren iſts 
Nun zugewandt; nun eben war ich Betr _ 

Des fhönen Guts hier, und der Dienerfchaft, 
Mir, Königin; und eben nun, ja nun, — 

Dies Haus, die Dienerſchaft, mein Selbft dazır, 
SE eur, mein Ehherr. Nehmts mit diefem Ring, 
Wenn den ihr abtrennt je, verliert, verfchenkt; 
Vordeuten moͤg' es eurer Liebe Fall, 


Und hab' ich Fug zu Wehklag' über euch. 


Baſſanio. 
Fraͤulein, ihr habt der Worte mich beraubt; 
Mein Blur nur fpricht zu euch in jedem Puls, 
So in Verwirrung iſt mein ganzes Sein, 
Mie, wann geredet landesvaͤterlich 
Ein allgefiebter Fuͤrſt, ringsum erfcheint, 
Die fröhlih murmelnde Verſammelung; 
Mo jedes Etwas, ja gemengt in Eins, 
Wird rin Gewirr von nichts, als Freud’ und Freud, 
Erklärt und unerflärt. Doch wann der Ring 
Vom Finger weicht, dann weicht das Leben hier; 
Dann fagt nur kuͤhn, Baſſanio fei todt, 


Neriffa,. 

D Here und Herrin, nun iſt ung. vergönnt, 

Die, fiehend hier, gedeihn fahn euren Wunſch, 

Su rufen: Heil! Heil, Heil euch, Here und Herrin) 
Graziano. 

Mein Herr Baffanio, und huldreiche Herrin, 

Ich wuͤnſch' euch Heil, fo viel ihr ſelbſt nut wuͤnſcht; 
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Denn traun, ich weiß, ihr wünfcht keins weg von mir, 
Mann eure Herrfchaft num zu feiern denkt 
Den Austauſch eurer Treu, dann bitt” ich eud), | 
Der felbe Tag fei auch mein Hochzeitfeft, m 

Baffanio. IJ 
Von Herzen gern, weißt du nur Rath zur Frau, 


Graziano. 
Dank euch, Gnadherr, ihr habt mic Nath gefhaft. 
Mein Auge, Herr, kann fehn fo ſchnell wie eure, 
Ihr faht das Fräulein, und ich fah die Maid; 
Ihr liebtet, und ich Liebte: denn Verſchub 
Geziemt fo wenig mir, o Herr, als eud), 
Eur gutes Gluͤck hing an dem Käftchen dortz 
Und fo auch meines, wie die Sache füllt. 
Denn als ich warb, zum Schweißausbruch,  alhier, 
Und fchwur, bis felbft der Gaum mir troden, war 
Bon Kiebsgefhmör; das lezte nun, mid) lezte 
Mit der Verheifung diefe Schön’ alhier, 
Sie haben ſollt' ich, fals euh euer Gluͤck 
Befchert” ihr Fräulein. 
PHortia, ah Mt 
Iſt das wahr, Neriffa? | 
Neriſſa. 
Sa, Fräulein, wahr, wofern es euch gefällt. 
Baffanio. 
Und das, Graziano, meint ihe ganz im Ernſt? | 
— Graziano. 
Sa wohl, Gnadherr. J 
Baſſanio. | | 
Durch) seure Heirat ehrt ihr unfer Feſt. — 4 
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Ai Graziano. 
Dann gilts die Wett': Ein erſter Jung' um tauſend 
Dukaten. 
Neriſſa. 
Was, gewettet? 


Graziano. 
Nein, gebettet. — 
Wer kommt? Lorenzo ſamt der Unchriſtin? 
Was? und mein Freund Salerio aus Venedig? 


(Es treten auf Lorenzo, Jeſſika und Salerio,) 


Baffenio. 
Willkommen hier, Lorenzo, und Salerio; 
MWofern die Jugend meines Antheils hier 
Euch heißen darf willfommen. — D vergönnt, 
Zwei werthe Freund’ und Landsleut' heig’ ich hier 
Wilkommen, Portia. 


Portia. 


Ich mit euch, o Herr; 
Willkommen ſind ſie herzlich. 


Lorenzo. 
Eur Gnaden dank' ich. — Für mein Theil, o Herr, 
Nicht wars mein Vorſaz, euch zu ſehn alhier. 
Jedoch ich traf Salerio unterwegs, 
Der bat ſo dringend, daß kein Weigern galt, 
Sch möchte mit ihm gehn. 
Salerio. 
Das that ich, Herr, 
Und habe Grund dazu. Signor Antonio 
Empfiehlt ihn euch, 
(Er giebt dem Bafanio einen Bwef.) 


Tv 
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Bafſanio. 
Eh ich den Brief hier öfne, . 
—5 erzaͤhlt, wie lebt mein a aaa a 


x Salerto. —— 
Nicht krank, o Herr, wen etwa nicht an Geiſt; 
Noch wohl, wenn nicht an Geiſt. Sein Brief alhier 
Enthuͤllt euch feinen Zuſtand. 
} Graziane. urn ER 
Neriſſa, heißt die Fremd’ hier huͤbſch willklommenn 
Die Hand, Salerio. Wie ſteht Venedig? 
Was macht der Kaufherrn Fuͤrſt Antonio? 
Ich weiß, wie ſehr ihn freun wird unſer Gluͤck. 
Man ſpielt hier Jaſon, man gewann dası Vlicß. 


3 Ao mente 
Pr Saleri A 
‘a $ ar 


Senann? o wärs das Bließ, das er verlor! ig 


Portias iu“ u 
R Verwuͤnſchten Inhalt, faßt wohl diefes Statt, 
Der fo entfaͤrbt Baſſanio's Angeſicht. | 
Ein theurer Freund todt! Nichts ſonſt, ‚in ber, Wett 
Konnte’ alfo wandeln den fiandhaften Sinn 
Bei einem Mann. — Was? ärger noch als arg? 
"© &rfaubt, Baſſanio; ich bin halb ihr felbfl; « m” 
Und ehrlich kommt mir zu Halbpart von allem, |" 
Mas diefes Blatt euch: bringt. 5a 
Baffanio. | Wire 
| O füße Yortin, * 
Hier wenig Worte der misfaͤlligſten, 
Die je. Papier befledtt; Holdſelig Fräulein, 
As ich zuerſt euch meine Lieb entbot, J 
Frei fagt” ih euch, all mein Vermoͤgen rinn id 
In meinen Adern, ich fei edler Art, 


4 
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Sch fagt’ euch Wahrheit; doch, mein theures Fräulein, 
Da ich auf nichts mich anſchlug, follt ihr fehn, 

Mie ſehr ich war ein Prahler. Als ich fagte, 

Mein Gut ſei nichts, euch fagen mußt’ ich da, 

Noc minder fei’s denn nichts. Denn, rein befannt, 
Ich habe mic) verpflichtet einem Freund, 

Und feinem Todfeind dieſen Freund verpflichtet, 

Zu helfen mir. Hier, Fraͤulein, iſt ein Brief: 

O das Papier wie meines Freundes Leib, 

Und jedes Wort darauf ein’ ofne Wunde, 

Die Leben ausſtroͤmt! — Doch iſts sähe: Salerio 
Schlug all ſein Wagnis fehl? Kein Zug gelang? 
Bon Tripolis, von Mexiko, von England, 

Bon Liſſabon, der Barbarei, und. Indien? 

Und nicht Ein Schif entkam dem furdtbarn Stop 
Frachtſchmetterndes Geklipps? 


Salerio. 

Nicht Eins, o Hew, 
Zubem gemwinnts den Anſchein, hätt’ er auch 
Das baare Geld, den Juden abzufinden, 
Der Jude naͤhm' es nicht. Nie Eannt? ih noch 
Ein Wefen, das Geftale trug eines Manns, 
So toll erhizt auf eines Manns Verderb. 
Er überläuft den Doge früh und fpät, 
Und fehreit, des Staates Freiheit fei verlegt, 
Werd’ ihm fein Recht nicht. Zwanzig Handelsheren, 
Der Doge felbfi, und die Großmaͤchtigen 
Des hohen Rathes, al?’ ermahnen ihn; 
Doc keiner beugt fen tädifhes Beſtehn 
ee Schuldverfal, auf Reht, auf klare I 


Seffika.. 


Einft, als ich bei ihm war, hört’ ih, er ſchwur 
Vor Ehus und Zubal, die Landsleut' ihm find, 
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Weit lieber möcht’ er. des Antonio Fleifch, a4 
Als zwonzigmal die ganze Summ’ im Werth, 

Die der ihm ſchuldig; und ih weiß, o Her, + 
Wenns nicht Gefez, Anfehn und Macht verbeut, 

Hart büßen muß der arm’ Antonio. 


Portia. 
Iſt theur der Freund euch, den fo drängt die Noth? 


Baffanio. 
Der theurfte Freund mir, der liebreichte Mann, 
Willfaͤhrig ſtets und unverdroßnes Muts, 
Wo er kann wohlthun; ja ein Ehrenmann, 
Der mehr die alte Roͤmerehr' erprobt, 
Als wer ſonſt athmet im Italia. | 


Portia. 
Mas ift er fchuldig dem Hebräer? 
Baffanio, 
Für mid) deeitaufend Gülden. 
Portia. 


Mas? nicht mehr? 
Zahlt ihm fechstaufend, und vertilgt den Schein; 
Zweifacht fehestaufend, ja dreifacht nod) dag, 
Bevor ein Freund von fo gediegnem MWerth 
Berlier’ em Haar nur durch Baffanio. 
Erft geht mit mir zur Kirch’, und nennt mich Weib; 
Dann fort mir nach Venedig zu dem Freund! 
Denn nie habt Theil am Lager Portia's 
Mit unuhvoller Bruſt. Mit nehmt ihe Gold, E 
Den Bettel zu bezahlen zwanzigfach. rg 
Sit abgezahlt, bringt her den Biederfreund, ! 
Mir unterdeß, Nerijja und ich felbft, 
Sind Zuggfraun hier und Witwen, Kommt, wohlan! 
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Ihr ſolt hinweg als neunermählter Mann. 

Begruͤßt die Freund’, herzvoll und ungetrübt. 

As theur erkaufter, feid mir theur geliebt! — 
Doch hören laßt mic, was euch ſchrieb der Freund, 


Baſſanio ver. 
Liebſter Baffanio, meine Schiffe find alle verunglüdt, 
ine Gläubiger werden graufam, mein Vermögen ift fehr 
unter, meine Verſchreibung an den Juden ift verfallen. 
a nun, wenn ich fie bezahle, es unmoͤglich ift, daß ich le— 
fo find alle Schulden getilgt zwifchen euch und mir. 
Böcht” ich euch nur fehn bei meinem Zode! Jedoch thut, 
as euch gefällt. Wenn eure Freundfchaft euch nicht bewegt 
— nicht ſoll es mein Brief. — 


Portia. 
O Traut, beſchleunigt was ihr koͤnnt, und fort! 


Baſſanio. 
Da ihr mir freundlich Urlaub gebt; in Haſt 
Eil’ ih hinweg, und kehre dann ſogleich: 
Kein Bette fei mir Saͤumnis, Feine Raſt 
Des Glüdes Hemmung zwifhen mir und euch! 


(Sie gehn ab.) 
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DD Are 
Eine Gaffe in Venedig. 





Shylock, Solanio, Antonio, und-der Kerkermeifter, 
Shylod. ee 7 
Feſt, Schliefer, halt ihn! — Nichts von Schonun 
mir! — 
Dies iſt der Narr, der Geld auslieh umſonſt! — MW 
Sl Schließer, halt ihn! Y. 
Antonio. J 
Hoͤrt mich, guter Shylock. 
Shylod. 
Ich will den Schein! - Kein Wort mir, nur den Sähein 
Hoch ſchwur ich drauf, ih will, ih will den Schein! 
Du ſchaltſt mih Hund, eh ich dir Urſach gab, 
Nun, weil ich bin ein Hund, ſcheu mein Gebiß! 
Der Doge foll mir fhaffen Recht! — Mid wunder 
Nichtsnuzer Schließer, daß du biſt ſo weich, 
Herumzugehn mit ihm auf fein Begehr. * 
Antoniv. 
Hör doch ein Wort von mir, 
Shylod, 
Sch will den Schein! ich will Fein Wort von dir! 
Ich will den Schein! Und drum nichts mehr gefagt! 
Sch will Eein fanfter Narr, Fein Trübaug’ fein, 
Der dreht den Kopf, weichherzig wird, und, feuft, 
Bewegt vom Chriſten- Fuͤrwort. Nicht gefolgt! 
Ich will kein Redens; ich will meinen Schein! 


J (Er geht.) 
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Solanio. 
Ein arger Bluthund, unbarmherziger, 
Als einer lief mit Menſchen! 

Antonio. 
Laßt ihn gehn. 
dicht mehr mit eiteln Bitten folg’ ich ihm. 
ein Leben fucht er; und ich weiß den Grund; 
3 Oft hab' ich wen erloͤſt aus ſeinen Klaun, 
— vor der Friſt Ablauf es mir geklagt: 


Drum hakt er mid. 










Solanio. 
. Gewiß, der Dog’ erkennt 
Niemals für gültig diefen Schuldverfall. 
Antonio, 
Nichts ändern darf der Dog’ im Bang des Neihts; 
Denn freie MWerbfamfeit der Sremdlinge 
Bei uns bier in Benedig, hemmt man die, 
Klagbar wird die Gerechtigkeit des Staats; 
Da ja der Handel und Gewinn der Stadt 
Abhängt von allen Völkern. Geht denn nur. 
Gram und Verluſt hat fo mich abgezehrt, 
> Das ich kaum werd’ auffparem ein Pfund Fleiſch 
Fuͤr morgen dem blutgier’gen Öläubiger, - 
Stodmeifter, fort! — Menn nur Baffanio kommt, 
Bu fehn bezahlt die Schuld; dann acht’ ich nichts! - 
(Sie gehn ab.) 


\ u 
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tier er > IE ih 


Belmont; ein Zimmer Portia’s. 





Portia, Neriffa, Lorenzo, Jeſſika, und Balthafar. 


Lorenzo. 
Fraͤulein, ich ſag' in eurer Gegenwart: 
Ihr habt ein edles unverfaͤlſcht Gefuͤhl 


Gottgleicher Freundſchaft. Klar beweiſt ihr das, 


Ertragend ſo die Trennung vom Gemahl. 

Doch wuͤßtet ihr, wen ſolcher Ehr' ihr wuͤrdigt, 
Welch biedrer Kernmann Huͤlf' empfaͤngt von euch, 
Welch treuer Freund ſtets eures Deren Gemahls; 
Sch weiß, ihre waͤret flolzer auf das Werk, 

As angewohnter Gutheit Macht vergönnt, 


Portia—⸗ 
Ich habe niemals Gutesthun bereut, 
Noch werd' ichs jezt. Denn im verbundnen Paar, 
Das ſtets verkehrt und mit einander lebt, 
Deß Zwillingsherz traͤgt gleicher Liebe Joch, 
Da muß durchaus auch aͤhnlicher Verhalt 
In Zuͤgen ſein, in Sitten, und in Geiſt. 
Dies macht mich glauben, der Antonio, 
As Bufenfreund von meinem Ehgemahl, 
Mus ihm durchaus fein ahnlih. Und wenn das, 
Wie wenig ift, was ich aufwendete, 
Zu löfen meines Herzens Ebenbild 
Aus der Gewalt der Döllengraufainkeit ? 
Doch diefes kommt zu nah dem Eigenlob; 
Darum nicht mehr davon. Hört anderes. 
Lorenzo, ich vertrau’ in eure Hand 
Die ganze Wirrfchaft und Haushaltung hier, 
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Bis mein Gemahl heimkehrt. Sch für mein Theil 
Berband mich. durch ein heimliches Gelübde, 
Zu leben ftill in Andaht und Gebet, 
Begleitet von Neriffa ganz allein, 
Bis wiederkehrt ihr und mein eigner Mann. 
E8 liegt ein Klofter hier zwei Meilen ab, 
Dort weilen wir indeß. Nun bite” ich euch, 
Daß ihre den Antrag nicht ablehnen wollt, 
Den meine Freundfchaft, und des Zufalls Drang, 
Euch auferlegt, N 
Lorenzo. 
Fraͤulein, von Herzen gern. 
Nach Pflicht erfül” ich eurer Huld Befehl. 
Portiu 
Dem Hausgefind’ ift ſchon mein Mille fund; 
Erkennen wird man euch und Jeſſika, 
As Herren ftatt Baffanio und mein felbft, 
So lebt denn wohl, bis wir uns wiederfehn. 
Lorenzo. 
Frohſinn und Segensftunden fein mit euch! 


Seffika. 
Eur Gnaden wünfh? ich alle Seelenluft. 


Portia. 
Sch dank’ euch euren Gluͤckwunſch, und mein Herz 
Wuͤnſcht ihn zuruͤck. Lebt wohl mir, Jeſſika. — 

(Jeſſika und Lorenzo gehn.) 

Tun, Balthafar, — 
Wie ich von je dich redlich fand und treu, 
So Laß dich finden ſtets. Nim diefen Brief, 
Und eile, was nur Menfchenkraft vermag, 


i [6] 


83 


' * 


Der Kaufmann von Venedig, 


Nach Paduag; dort Üüberreich! ihm ſelbſt 

Sn meines Vetters Hand, Doktor Bellario's. . 
Was für Papier’ und Kleider er bir giebt, 

Die bring’, in hoͤchſt denkbarer Schnelligkeit, 

Zur Furt, wo die gemeine Fähre ſtets 

Shift nah Venedig. Ohne Wortverluft 

Geh eilig fort; vor dir fhon bin ich da, 


Balthafar. 
Fraͤulein, ich geh’ eilfertig, wie id) muß, 
(Er geht.) 
Portia. 
Neriſſa, komm; ich hab' etwas im Werk, 
Das nie dir einfiel: unſre Maͤnner ſehn wir, 
Bevor fie denken dran, 


Neriffa. 
Sehn die auch uns? 


Portia. 
Das auch, Neriſſa; doch in ſolcher Tracht, 
Daß ſie vertraun, wir ſein vollſtaͤndig das, 
Woran viel fehlt. Ich wette, was du willſt, 
Wann wir uns beid' aufſtuzen juͤnglingshaft, 
Ich bin der aͤnmutreichſte Burſch von beiden: 
Den Degen trag' ich mit herzhafterm Schick; 
Und ſpreche, wie wenn ausgeht Knab' in Mann, 
Schnarrſtimmig; und aus zwei Ziettrittelein 
Dehn' ic den Mannſchritt; fpred)e von Gerauf, 
Dem fhmudften Prahlwicht gleih; windbeutle huͤbſch, 
Wie manches Staatsweib buhlt” um meine Gunft, 
Und, weil ich fpröde blieb, Erant ward und flarb. 
Wer Eanns denn allen thun? — Dann reut mis doch, 
Und lieber haͤtt' ich fie nicht umgebracht, 
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So luͤg' ich zwanzig Neftlüglein daher, 
Daß jeder ſchwoͤrt, ich fei der Schul? entfchlüpft 
Schon über Jahr und Tag. Ich hab’ im Sinn 
Bollauf der Laffenftreich” und Flunkerein; 
Die will ih nun ausüben, 

Nerijfa. 
Mie? Mannsvolf wird aus uns? 

Portia. 

Fit welche Frag’ iſt das! 
Menn dich behorcht” ein loſer Deuteler! 
Doch komm; ich ‚melde dir den ganzen Plan 
In meiner Kutfch’; auf uns fehon wartet fie 
Am Thor des Parks. Nifh, tummle dih vom Ort; 
Denn heute gehts noch zwanzig Meilen fort. 
(Sie gehn ab.) 





Bam „Sta 


Belmont; ein Garten 





Launcelot und Jeſſika. 


Launcelot. 

Sa wirklich! — Denn feht, die Sünden des Vaters fal- 
len auf die Kinder; deswegen glaubt mir, id fürchte für 
euh. Ih war immer geradezu mit euch, und fo fag’ id nun 
meine Reflectfhon über die Sache. Deswegen feid gutes 
Muts; denn wirklich, ich dene”, ihr feid verdammt. Es ift 
nur Eine Hofnung dabei, die euch vielleicht etwas zu Gute 
kommt; und das ift nur eine Art Bafterdhofnung dazu. 
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Seffika, 
Und welch eine Hofnung ift das, ich bitt' dich? 
Launcelot. 


Ah was! ihr koͤnnt zum Theil hoffen, euer Vater hat euch 
nicht gezeugt, ihr ſeid nicht des Juden Tochter. 


Jeſſika. 
Das waͤr' eine Art Baſtardhofnung, gewiß! Dann wuͤr— 
den die Sünden der Mutter an mir heimgefucht, 


Launcelot, ae 

Wirklich! Dann fürchtet” ich, ihr feid verdammt von Vater: 
und Mutter Seite, So wenn id) ausweiche der Scylla, eurem 
Vater, fall’ ich in die Charybdis, eure Mutter, Gut, ihr 
feid verloren auf beiden Wegen, 

Seffifa. 

Ich werde ſelig durch meinen Mann; der hat mich zu ei⸗ 
ner Chriſtin gemacht, 

Launcelot. 

Wirklich! Defto ſchlimmer für den! Wir waren Chriften 
genug vorher; grade fo viel, als bequem leben Eönnen mit eins 
ander. Dies Chriftenmachen erhöht noch den Preis der Schweis 
ne. Wenn wir alle dahin Eommen, Schweinfleifcheffer zu fein, 
fo ift naͤchſtens Eein PDRSEREE Speck in die Pfanne für Geld 
zu haben. 

(Lorenzo koͤmmt.) 
Seffifka, 

Das. erzähl? ih meinem Mann, Launcelot, was ihr fagt; 
bier kommt er, 

Lorenzo. 


Bald werd’ ich eiferfüchtig: auf euch, — * wenn ihr 
ſo meine Frau in die Winkel zieht. 


* 
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“ Seffifa, 
Mein, ihre dürft nichts fürchten von ung; Launcelot und ich 
find entzweit. Er fagt mir rund, im Dimmel fei keine Gnade 
: fr mich, als eine Zudentochter; und er meint, ihr feid fein 
guter Mitbürger des Staats, denn durch Bekehrung der Juden 
| zum Chriſtenthum erhöht ihr den Preis des Schweinfleifches. 


Lorenzo, 
Das werd' ich beim Staat beffer verantworten, als ihr das 
Anfchwellen des Negerinbauhs; die Mohrin hat ein Kind von 
euch, Launcelot. 
Pauncelot. 

Arg wir’. e8, wenn das Bischen Ruh bei dem Mohren— 
menſch Rumor mahte. Was: denn mehr, ob eine ſchwarzbor— 
feige Mohr aus der Moorlache ferkelt ? 

foren; 

Mie jeder Narr wortfpielen Fann. Sch denke, die befte Art 
Wiz aͤußert fich nächftens im Stillfhweigen, und Geſpraͤchigkeit 
wird einzig empfehlbar an Papageien. — Geh hinein, du! 

laß anrichten zum Mittagsmapl. 


- | Launcelot. 
| Schon gefchehn, Herr; alles hat Beet die Begier des 
Br: 
Lorenzo. 
Gütiger Gott, wel ein Wizhaſcher ihr feid! So laft an« 
richten das Mittagsmahl, 
| Launcelot. 
Auch ſchon geſchehn, Herr; angerichtet hat der Koch. 
Lorenzo. 


Willſt du denn all deinen Wiz mit Einmal auskramen? Ich 
bitte dich, verſteh eines ſchlichten Manns ſchlichte Meinung. 


88 Der Kaufmann von Venedig. 







Geh zu deinen Kameraden; Laß fie deden den Tiſch, auftragen 
das Effen, und wie kommen hinein zur Mahlzeit. 
Launcelot. 
Den Tiſch, Herr, ſoll man auftragen; das Eſſen, Herr, 
foll man deden; mit eurem Hineinfommen zur Mahlzeit, Herr, 
mögt ihrs halten, wie eurer Luft und Laune beliebt. 
(Er geht.) 
Lorenzo. Be 
Dernunfs, Vernunft! wie fhön fein Wortkram paßt! 
Der Narr hat ins Gedähtnis fich gepflanzt 
Ein ganzes Heer Wizworte. Kenn' ich doch 
Gar manchen Narrn, auch wohl am beſſern Plaz, 
Verſorgt gleich dem, der um ein ſchnurrig Wort 
Die Sache hoͤhnt. — Wie gehts dir, Jeſſika? J. 
Nun deine Meinung, du holdſelig Kind: 
Gefaͤllt dir Don Baſſanio's junge Frau? 


Jeſſika. 

Ganz unausſprechlich! O wie ſehr geziemt, 

Daß Don Baſſanio bieder leb' und fromm! 

Denn, ſolch ein Segen iſt ihm ſein Gemaͤhl, 

Er hat des Himmels Wonn' auf Erden ſchon; 

Und wenn er die auf Erden nicht erkennt, J 

Recht waͤr' es, nie ging’ er zum Himmel ein, 
Ja, wenn zwei Götter fr ein himmliſch Paar 

Zur Wette ftellten zwei der Erdenweiber, 

Und Portia eins, noch Zuſaz muͤßte ſein 

Zur andern; denn der Welt Armſeligkeit 

Dat nichts, wag gleicht ihr. 


Lorenza, 


Und ganz ſolchen * 
Daft du an mir, wie die iſt für ein Weib, 
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Jeſſika. 
Nu, fragt doch meine Meinung auch um das. 


Lorenzo. 

Ich werd' es gleich; erſt laßt uns gehn zum Mahl. 
Seffifa. 

Nu, laßt euch loben, weil mein Mund begehrt. 
Lorenzo. 


Nein, bitt' ich, fpar’ es auf zum Tifchgefpräd). 
Dann fage was du willft, mit anderem 


Schling' ichs hinab. 


Jeſſika. 
Geduld! euch nehm” ich vor! 


(Sie gehn ab.) 
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Bierteihtuf gu 


— — — 


Epſte Scene 


Venedig ; ein Gerichtsſaal. 


Der Doge mit den Senatoren; Antonio, Baſſanio, 
Graziano, Salarino, Solanio, und Andere. 


Doge. 
Iſt hier Antonio? 
Antonio. 
Eur Hoheit zu Befehl. 


Doge. 
Sch forge deinthalb ; dich belangt alhier 
Ein Gegner, ſtarr wie Fels, Unmenfh von Art, 
Unfähig des Erbarmens, oͤd' und leer 
Der Eleinjten Mitleidsregung. 


Antonio. 

Ich vernahm, 
Eur Hoheit trug viel Muͤh, zu maͤßigen 
Sein ſtrenges Thun; doch weil er hart beſteht, 
Und kein geſezlich Mittel kann mich ziehn 
Aus ſeines Grolls Bereich, entgegen denn 
Stell' ich Geduld der Wut, und wafne mich 
Zu leiden, mit gefaßter Seelenruh, 
Die grimmſte Tyrannei, die ihn beſeelt. 


Doge. 
Geht hin, und ruft den Juden vor Gericht. | 
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— 


Solanio. 
Er wartet vor der Thür; er kommt, o Herr. 
(Shylock trit auf.) 
Doge. 
Macht Naum, und last ihn ſtehn aldort vor und, — 
Shylod, die Welt denkt, und fo denk’ ich aud, 
Du treibt die Äußerung von Bosheit nur 
Bis an den Rand der That; dann zeigeft du 
* Barmherzigkeit und Weihmut, wunderfam, 
Mehr als das Wunder von Scheingraufamkeit. 
Statt daß du nun eintreibft die Strafgebühr, 
Ein Pfund vom Fleifch des armen Kaufmanns dort, 
Wirſt du nicht nur erlaffen, was verfiel, 
Mein, auc gerührt von Mild’ und Menfchlichkeit, 
Die Hälfte ſchenken felbft des Kapitals: 
Mitleidig blickend auf den Ungluͤcksſchwarm, 
Der neulich fo daherftürmt” auf fein Haupt, 
Daß wohl ein Fürjt der Kaufherrn läg” erdrüdt, 
* Und zur Erbarmung noͤthigte ſein Fall 
Die ehrne Bruſt, das rauhſte Kieſelherz, 
Ja Tuͤrkentroz, und Tartarn, nie gewoͤhnt 
An Leiſtung zaͤrtlicher Willfaͤhrigkeit. 
Mir al’ erwarten, Jud', ein freundlich Wort. 


Shylod. 
Eur Hoheit that ich Fund fehon meinen Sinn. 
Bei unferm heil’gen Sabbath ſchwur ich ja, 
Sch will des Scheins verfallene Gebühr. 
Menn ihre fie weigert, laßt gefährdet fein 
- Die Urfund’ und die Freiheit eurer Stadt. 
She fragt vielleicht, warum ich lieber will 
Ein ſolch Gewicht von Luder, als empfahn 
Dreitaufend Gülden, Nichts antwort’ ich drauf, 


. 
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Doc fest, mir liebt es fo. Iſt Antwort das? 
Mas? wenn im Hauf’ Unruh mir mache ein Ray, 
Und mir. zu geben liebt zehntaufend Gülden, 

Da fie befomme Gift? Iſts Antwort euch? 
Manch einer mag fein gähnend Ferkel fehn; 

Der wird vom Anhlid einer Kaze tollzı 

Der, wenn der Dudelſack ſchnarrt Nafenton, 

Hält den Urin nicht; denn die Regungen 
Bewältigen die Leidenfchaft mit: Macht 

Zu Luft und Unluft. Nun, zur Antwort euch. 

So wie ſich Fein haltbarer Grund ergiebt, 

Daß der nicht ausftehn kann ein gähnend Ferkel, 
Dir feine Kaz', barmlofen Hausbedarf, 

Dir keinen aufgeſchwollnen Dudelfad, 

Ohn unwillführlih einzugehn die Schmach, 

Daß er beläftigt, als belaͤſtigter: 

So kann ich nit Grund geben, wills auch nicht, 
Mehr als den Haß und Widerwillen, den 

Miv nähert Antonio, daß ich fo verfolg’ 

Auch mit Verluſt mein Recht. Iſts Antwort uhr 


Baffanio. 


Nicht ift es Antwort, du fühllofer Mann, 
Den Gräul zu mildern deiner Graufamfeit. 


Shylock. 
Nicht brauch’ ich zu gefallen dir durch Antwort. 
Baffanio. 
Ermordet jedermann, was er nicht liebt? 
Shylock. 
Haßt denn ein Mann, was er nicht moͤcht' ermorden 
Baſſanio. 
Nicht jede Kraͤnkung wird ein Haß ſogleich. 


“ 
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Shylod. 
Was? duldeft du der Schlange Stich zweimal? 


Antonio. 
Bedenkt, ich bitt? euch, daß ihr ſprecht zum Zube, 
Gleich gut, ihe tretet auf des Ufers Matt, 
Und heiße die Meerflut fcheun gewohnte Höh; 
Gleich gut, ihr fodert Nechenfchaft vom Worf, 


- Warum das Schaf er blöfen macht' ums Lamm; 


Gleich gut, ihr unterfagt VBergpinien 

Des luft'gen Haupts Bewegung und Geräufch, 
Wann fie zerzauft des Himmels Ungeftüm; 

Gleich gut, ihr wagt zu thun das härtfte Merk; 
As zu erweihen — mas ift härter wohl? — 
Sein jüdifh Herz. — Ich bitt” euch alfo, macht 
Nicht mehr Erbietung, nichts verfucht hinfort; 
Nein, möglihft Eurz und einfach laßt empfahn 
Mein Urtheil mich, den Juden feinen Wunfd, 


Baſſanio. 


Dru gabſt dreitauſend Guͤlden, hier find feche, 


# 


Shylod, 
Und wäre jeder der fechstaufend Gülden 
Sechsfach getheilt, und jeder Theil ein Gülden, 
Sch nahm’ es nicht, ich wollte meinen Schein, 

Dose. 

Wie hofft du Gnad' einft, du, der Fein’ erzeigt? 

Shylod, 
Welch Urtheil ſchreckt mich, der Erin Unrecht thut? 
She habt bei eich viel Sklaven eingekauft, 
Die fo, wie Efel, und Maulthier’, und Hund, 
Ihr fchnöde braucht zu niederm Sklavenwerk, 
Weil ihr fie Enufte, Sagt’ ih nun zu euch; 

- 
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Laft frei fie, paart mit euren Erben fiet 
Schwizt doch das Volk wie Laftvich! Merd’ ihre £ 
Gemaht fo weich, wie eurs, und werd ihr Gaum 7 
Mit Koft gelabt fo! — Ihr antworteter! 
Das Volk ift unfer. — So antwort’ ih euch: 
Seht, dies Pfund Fleifch, das ich hier fodr’ an dem 
Iſt theur gekauft, ift mein, und ich wills haben! 
Menn ihres mir weigert, fui auf eur Geſez! 
Nicht Kraft ift in Venedigs Bill und Recht! — 
Ich wart’ auf Spruch. Antwortet: Soll ichs haben? 
En, Doge. 
Sch darf mit Fug entlaffen diefen Rath, 
Wenn nicht Bellario, der gelehrte Doktor, 
Den ich hieherrief, zu entfcheiden dies, 
Noch heute Fommt. 






Salarino. 
Eur Hoheit, draußen fteht 
Ein Bote, der mit Briefen von dem Doftor 
Ankam aus Padua. 
Doge. 
Bringt uns die Briefe; ruft den Boten vor, 
Baffanio. 
Getroft, Antonio! Friſch! Mut gefaßt! 
Der Jude kriegt mein Fleifh, Blue, Mark und Bein, 
Eh du verlierft meinthalb ein Troͤpfchen Blut, 


Untonio, 
Sch, ein erfranfter Widder von der Trift, 
Zum Tode taug’ ih nur. Die ſchwaͤchſte Frucht 
Faͤllt ab am fruͤhſten. Nun fo laßt mic) denn. 
Ihr koͤnnt nicht beffern Dienft mir thun, Baffanioy 
As, lebet fort, und ſchreibt mein Epitaf, 
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(Neriſſa teit auf, gekleidet ald eines Sadwalters Schreiber.) 
Doge 
Kommt ihre von Padua, von Bellario? 
Neriſſa. 


4 
Von beiden, Herr. Bellario gruͤßt eur Hoheit. 


(Sie überreicht einen Brief, Der Jude wezt ein Meſſer an feinem 


Schuh.) 
Baffanio, 
Mas wezeft du dein Meffer fo in Haft? 
Shylod. 
Mein Pfand zu fihneiden aus dem Bankrottier, 
Graziano, 


Nicht an der Sohl', an deiner Seel', o Jude, 
Machſt du dein Meſſer ſcharf! Doch kein Metall, 
Nein, nicht des Henkers Beil, hat halb die Schaͤrfe, 


Wie ſcharf dein Groll iſt. Dringt kein Flehn ans Herz dir? 


Shylock. 
Hein, keines, das dein Wiz ausdenken kann. 
Graziano, 
Ha, fei verdammt, du unbarmherz’ger Hund! 
Du lebſt? Ein Vorwurf der Gerechtigkeit! 
Saft beingft du mich von meinem Glauben ab 
Zur alten Meinung des Pythagoras, 


Thierſeelen firömen durch Ummanderung 


In Menfchenleiber. Ja, dein Hundegeiſt 

Regt' einen Wolf, der dann, um Menfchenmord 
Gehenkt, vom Galgen fhwang die grimme Seel’, 
Und, weil du lagft in der heillofen Mutter, 
Einſtroͤmt' in did; denn alle dein Begehr 

Sit woͤlfiſch, blutig, und heifhungerig, 


y " 
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Shylod. 
Bis du das Siegel weg mir fehmählft vom Schein, 
Kränkft du die Lunge nur durch laut Geſchwaͤz. 
Flick' aus den Wiz, gut Buͤrſchlein, fonft verfällt ex 
Dir rettungslos. Ich ftehe hier um Ned. | 


Doge. 
In dieſem Brief Bellario's wird empfohlen 
Ein jung gelehrtee Doktor unferm Rath. 
Wo ift er? 
Reriffir 
Nahe bei erwartet er 
Die Antwort, ob ihr ihn vorlaffen wollt. 


Doge 
Don Herzen gern. — Geht, drei bid vier von duch; 
Und gebt daher ihm höfliches Geleit. — 
Hör’ unterdeg der Rath Bellario’s Brief. 


(Ein Schreiber tief.) 


J Hoheit wiſſe, daß, bei eures Briefs Empfang, ich 
„ſehr krank war. Aber zu gleicher Zeit, als euer Bote kam, 
„war in freundfchaftlihem Beſuch bei mir ein junger Doktor 
„aus Rom, Namens Balthafar, Ich macht’ ihn befannt mit 
„der Streitſache zwifchen dem Juden und Antonio dem Kauf: 
„mann, Wir befragten manches Buch mit einander; er weiß 
„meine Anficht, welche, gebeffert durch eigene Gelehrſamkeit 
„(deren Größe ich nicht genug empfehlen kann), er auf mein 
„Anliegen Äberbringt, um Eur Hoheit zu willfahren an nteinet 
„Statt: Sch erſuch' euch, laßt, was ihm an Jahren fehlt, 

„kein Hindernis fein, es ihm fehlen zu laffen an ehrvoller Ach⸗ 


tung; denn nie kannt' ich einen fo jungen Leib mit einem fo 


alten Kopf. Sch überlaff” eurer gnädigen Aufnahme ibn, dem 
bie Probe einleuchtender empfehlen wird,‘ 


Vierter Aufzug. Gifte Scene, 97 


Doge 
So fchreibt Bellario, der gelchrte Mann; 
Und bier, vermut’ ich, kommt der Doktor ſelbſt. — 
(Portia trit herein, gekleidet wie ein Doktor des Rechts.) 
Gebt mir die Hand, She kommt vom Greis Bellario? 


Portia. 
Sa, gnäd’ger Herr, 
Doge. 
Willtommen; nehmt da Paz, 
Seid ihr bekannt fhon mit der Zwiſtigkeit, 
Die vorliegt der Erörterung des Rath? 
Portia. 
Sch bin der Sache völlig ſchon belehrt. 
Mer ift der Kaufmann, wer der Jud’ albier? 
Doge. 
Trit vor, Antonio; alter Shylock, aud. 
Portia. 
Eur Nam' iſt Shylock? 
Shylock. 
Shylock iſt mein Nam’, 
Portia, 


- Seltfamer Art ift eure Forderung, 
Doch fo geregelt, das Venedigs Recht | 
Euch nichts anhaben kann, wie ihr verfahrt. — 
i (Zu Antonio.) * 
Ihr ſeid dem da verhaftet; ſeid ihr mich? 090000 
Antonio, | 
Sa, mie er fügt, 


Shakſpeare. IL 7 
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Portia. 
Und ihr erkennt den Schein? 


Antonio, 
Das aud. 
Portia. 
So muß barmherzig ſein der Jude. 


Shylock. 
Aus welchem Antrieb muß ih? Sagt mir das, 


Portia. 
Barmherzigkeit wird nicht entpreßt durch Zwang ; 
Sie träuft, wie fanfter Regen himmelab 
Zum niedern Dit; zwiefache Segnerin: 
Sie fegnet den der giebt, und den der nimt; 


Das machtvollſt' in machtvollen; fie verklärt 


Des Throns Monarchen mehr als feine Krone. 
Sein Zepter zeigt nur weltliche Gewalt, 

As Bild der ſchauerhaften Majeftät, 

Wodurch ein König furchtbar ift und hehr. 
Doch Gnad’ ift höher als die Zeptermadht ; 
Sie hat zum Thron das Herz des Königes; 
Sie ift ein Bild der höchften Gottheit felbft; 
Und Erdenmacht gleicht dann der göttlichen, 


Menn Gnade mäßigt firenges Rebe. Drum, Sud’, 


Sit dein Geſuch zwar ftrenges Recht, bedenk: 

Daß nad) dem Gang des Nechts niemand von ung 
Sehn würde Himmelsheil; um Gnade flehn wir, 
Und diefes Flehn muß lehren all’, audy Gnade 

Zu thun an andern. So viel fei gefagt, 

Zu mildern dein fireng’ rechtendes Geſuch. 


Wenn du beharıft, Venedigs ſcharf Gericht 


Muß fprechen wider den Antonio, 





Vierter Aufzug. Erfte Scene, 99 


Shylod, 
Mein Thun fall’ auf mein Haupt! Zch fodre Necht, 
Die Strafgebühr und Pfandfchaft meines Scheine, 
Portia. | 
Kann er denn nicht erledigen das Geld 2 
Baffanio, 
Sa, bier ſtatt feiner biet’ ichs vor Gericht, 
Zweifach ſogar; und iſt das nicht genug, 
Wohlan, fo zahl? ich gern zehnmal fo viel, 
Verpfändend meine Hand’, und Haupt, und Herz. 
Menn das noch nicht genügt, dann fehn wir Elar, 
Bosheit bewältigt Treuſinn. Und ich bitt’ euch, 
Beugt Einmal das Gefez duch eur Gewicht: 
Zu thun groß Necht, laßt Elein Unrecht geſchehn; 
Und bändigt deß graufamen Teufels Troz. 
Portia, 
Das darf nicht fein; denn Feine Macht Venedigs 
Kann ändern ein geheiligt Grundgeſez. 
Es würde zum Vorbeifpiel angeführt; 
Und manch Bergehn, dadurch befchöniget, 
Stürzt’ in den Staat zaumlos, Es fann nicht fein, 
Shylod, 
Ein Daniel kommt zu richten! ja, ein Daniel! — 
Jung weifer Nichter, o wie ehr’ ich dich! 


Portia, 

Sch bitt” euch, laßt mich fehn einmal den Schein, 
Shylod. 

Hier ift er, mein hochwürd’ger Doktor, hier. 
Nortia. 


Shylod, man beut dreifach dein Geld dir dar, 
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Shylod, 
Gin Eid, ein Eid! mich zwingt ein Ejd im Himmel! 
Was? fol ich Meineid laden auf mein Herz? 
Nicht um Venedig! | 

Portia. 

Nun, der Schein verfiel; 
Und Anſpruch hat nach dem Geſez der Jud' 
Auf ein Pfund Fleiſch, das er ausſchneiden darf 


Des Kaufmanns Herzen nah. — Laß Gnad' ergehn! 
Dreifach dein Geld hier, und zerfezt den Schein! 
Shylock. 


Wann er bezahlt iſt feinem Inhalt nach. — 

Ein wuͤrd'ger Richter ſeid ihr offenbar; 

Ihr kennt das Recht; die Art, wie ihrs erklaͤrt, 

Hat Hand und Fuß. Euch fodr' ich auf beim Recht, 

— Wovon ihr ſeid ein hochverdienter Pfeiler, | 

Mohlan zum Urtheil! Denn, bei meiner Seel’, 

Sch ſchwoͤr', in Feines Menfchen Zung' ift Macht, 

Zu Ändern mih! Hier ſteh' ich auf dem Schein! 
Antonio, 

Bon ganzem Herzen bitt’ ih das Gericht: ! 

Säle nur das Urtheil. | 
Portia. 


Nun, dann heißt es ſo: 
Bereitet fuͤr ſein Meſſer eure Bruſt. 


Shylock. —24 
O edler Richter! Preis der Juͤnginge 
Portia. | 
Denn des Gefezes Sinn und Meinung ift 
Sn vollee Eintracht mit der Strafgebühr, | 


Die hier als fehuldig anerkennt der) Schein. 
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Shylod. 
Sehe wahr! O weifer, o grundbraver Richter! 
Meit älter bift du als dein Ausfehn, weit! 
Portia. 
Demnach entbloͤßt den Buſen. 
Shylock. 
Ja, die Bruſt! 
So ſagt der Schein! — Nicht fo, mein edler Rich— 
tar? — 
Dem Herzen nah! Ganz wörtlich ſteht es drin! 
Portia. 
Ganz ſo. Iſt eine Wagſchal' hier, zu waͤgen 
Das Fleiſch? 
Shylock. 
Die hab’ ich ſchon bereit. 


Portia. 
Stellt einen Wundarzt, Shylock, fuͤr eur Geld, 
Der durch Verband ihm hemme Blut und Tod. 


Shylock. 
Iſt das ſo namhaft ausgedruͤckt im Schein? 


Portia. 
Nicht ſteht es ſo ausdruͤcklich. Doch was machts? 
Gut waͤre doch dies Werk der Menſchlichkeit. 


— Shylock. 
Ich kanns nicht finden; es iſt nicht im Schein. 


Portia. 
Nun, Kaufmann, habe ihe noch zu fagen was? 


— 
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Antonio, 
Nicht viel; ich bin gefaßt, und wohl bereit: — 
Gebt mir die Hand, Baffanio; nun lebt wohl! 
Nicht grämt euch, daß mirs fo ergeht um euch. 
Hierin erfcheint das Schickſal freundlicher, 
As feine Weif’ ift: ſtets verfügt es font, 
Das, wer verarmt, den MWohlftand überlebt, 
Zu fehn mit hohlem Aug’, und falt'ger Stirn, 
Ein dürftig Alter. Aus dep Elends_fo 
Langſamer Qual rafts mid durch einen Schnitt. 
Empfehlt mich eurer achtungswerthen Frau ; 
Sagt ihr den Hergang von Antonio’8 End’, 
Und wie ich liebt’ euch, fprecht vom todten gut; 
Mann alles ihr erzählt, urtheile fie, 
Ob wohl Baffanio nicht einſt ward geliebt, 
Nicht veun laßt euch zu miffen euren Freund; 
Und nicht reut ihn die Zahlung eurer Schuld. 
Denn fchneidet nur der Jude tief genug, 
Mit ganzem Herzen hab’ ich ſchnell bezahlt. 
Baffaniv. 
Antonio, ih hab’ ein Eheweib, 
Das ift mir theuer wie mein Leben felbft; 
Doch Leben felbft, und Weib, und alle Welt, 
Nicht werther find fie als dein Leben mir, 
Das alles mißt' ich, alles opfert” ich 
Hier diefem Teufel, dich nur zu beftein. 
Portia. 
Eur Ehweib gab’ euch ſchlechten Dank dafür, 
Wenn fie hier felbft mit anhört” eur Erbieten. 
Graziano. 
Sch hab’ ein Meib, das mir, auf Chr’, ift lieb, 
Mär’ fie im Himmel, daß fie eine Macht 
Anfleht' um Ändrung diefes Judenhunds 
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Neriſſa. 
Gut, daß ihr dies ihr anwuͤnſcht hinterruͤcks; 
Sonſt wuͤrde leicht der Hausfried' euch geſtoͤrt. 
Shylock, für ſich. 
\ Pe, Chriftenmänner! Sch hab’ eine Tochter; 
Mollt’, eher wär’ aus Barrabas Gezücht 
Semand ihr Ehgemahl, als fo ein Chrift! — 
(Laut.) 
Mir ſpillen Zeit; ich bit?” dich, raſch zum Spruch! 


Portia. 
Ein Pfund von dieſes Kaufmanns Fleiſch iſt dein: 
Der Rath erkennt es, und das Recht gewaͤhrt. 


Shylock. 
Rechtſamſter Richter! 


Portia. 
Du ſollſt dies Fleifch ihm fehneiden aus der Bruft: 
Das Recht gewährt es, und der Nath fpricht zu. 


Shylod. 

Höchft g'lahrter Richter! — Na, ein Spruch! Kommt 
her! 

Portia. 
Wart, wart ein wenig! — Eins noch iſt dabei. — 
Dir giebt der Schein hier nicht ein Tuͤpchen Blut; 
Die Worte ſind ausdruͤcklich, ein Pfund Fleiſch. 
Nim deinen Schein denn, nim dir dein Pfund Fleiſch. 
Doch wenn, dies ſchneidend, du vergießeſt nur 

Ein Troͤpfchen Chriſtenbluts, dein Land und Gut 

Faͤllt nach Venedigs Sazungen anheim 
Dem Staat Venedigs. — 
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Graziano. 
Grundbraver Richter! — Merk, Jud'! Hoͤchſt grlahr⸗ 
ter Richter! 
Shylod, 
Das ift Geſez? 
Portia, 


Du Fannft die Akte fehn. 
Denn, weil du fo auf Necht dringft, fei gewiß, 
Recht foll dir werden, mehr als bu begehrft. 


Graziano. 
O glaheter Nihter! — Met, Zub’! nein g’lahrter 
Richter! 
Shylod. 


Sch nehme denn fein Bot. Zaͤhlt dreifach mir 
Den Schein, und mag der Chrift gehn, 


Baffanio, x 
Hier das Geld, 
Portia, 
Sacht! — | 
Dem Juden all fein Recht! — Sacht! Feine Haft! — 
Ihm werden fol — nichts als die Strafgebühr. 
Graziano, 
Ein braver Nichter, Sud’! ein g’lahrter Dh 
Portia. 


Geh alfo dran, zu fehneiden dir das Feiſw. 

Vergieß kein Blut; nicht mehr, noch minder, ſchneid', 
Als grad' ein Pfund vom Fleiſch. Wenn mehr du nimſt, 
Wenn minder, als ein Pfund, — fei’s nur fo viel, 
Us an Gehalt es leiht madt, oder ſchwer, 


s 
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Auch um ein Bruͤchlein eines Zwanzigtheils 

Vom armen Skrupel; ja, weicht ab die Echal’ 

Auch nur, fo breit man fchäzen Eann ein Haar; — 

Du ſtirbſt, und all dein Gut verfällt dem Staat, 
Graziano. 

Ein zweiter Daniel, Zud’, ein Daniel! 

Dich hab’ ih an der Hüft’, Ungläubiger! 

Portia. 

Was ſtockt der Jude? Nim dir doch dein Pfand. 


Shylock. 
Gebt mir mein Kapital, und laßt mich gehn. 


Baſſanio. 
Ich hab' es dir bereit ſchon; hier dein Geld. 


J 


Portia. 
Er hats verſchmaͤht vor offenem Gericht. 
Nun wird ſein bloßes Recht ihm, und ſein Schein. 


Graziano. 
Ein Daniel! ruf’ ich ſtets; ein zweiter Daniel! 
Dank, Jude, dag du mir gelehrt das Wort. 


Shylod. 
Wird mir auch nicht mein nadtes Kapital? 


Nortia. 
Dir werden foll nichts als die Strafgebühr, 
Zu nehmen, Sud’, auf eigene Gefahr. 


Shylod. 
Mu denn, der Teufel laff’ ihms mohl eh. 
Nicht länger ſteh' ih Rede hier, 
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Portia. 

Wart, Jude; 
Das Recht hat ſonſt noch einen Haft an bir, 
Es ift verordnet im Geſez Venedigs: 
Menn einem Fremdling man beweifen Eann, 
Das, fei e8 grades, fei’s ungrades Wege, 
Gr einem. Bürger nach) dem Leben ftand; —*8 
Der Part ſodann, auf den ers angelegt, 
Soll einziehn halb ſein Gut; das andre Halb 
Faͤllt der geheimen Truh des Staats anheim. 
Und des Verbrechers Leben haͤngt allein 
Vom Dogen ab, ſtimm' anders auch das Mehr. 
Sn dieſer Gattung, fag’ ich, ſteheſt du. 
Denn Ear im ganzen Hergang zeigt es fi: 
Theils ungerades Wegs, theils gradezu, 
Haft du getrachtet nach dem Leben’ felbft 
Des Angeklagten; und du unterliegft 
Der droh'nden Ahndung, die ich oberwähnt. 
Drum nieder, und des Dogen Gnad’ erfleht! 


Graziano. 
Steh um Erlaubnis, zu erhenfen dic. - 
Doch, da dein Gut verfallen ift dem Staat, 


Bleibt nicht einmal der Werth dir eines Strangs. 
Drum auf des Staats Unfoften hängt man dic). 


Doge. * 
Daß du woͤgſt ſehn den Abſtich unſres Sinns, 
Ich ſchenke dir dein Leben, eh du bitteſt. 
Dein halbes Gut, das iſt Antonio's; 


Das andre Halb wird Eigenthum des Staats. 


Doch Demut milderts wohl zur Buße nod). 


Nortia. 
Sa, für den Staat, nit für Antonio, _ 


— 
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Shylod, 
Nehmt Leben mir und Alles, ſchenkt das nicht! 


Ihr nehmt mein Haus, wenn ihre den Ständer nehmt, 


Der trägt mein Haus; ihr nehmt mein Leben mir, 
Wenn ihe mir nehmt, wovon ich leben foll. 


Portia. 
Mas kann ihm werden eurer Gnad’, Antonio? 


Graziano, 


Ein Strid umfonft! nichts mehr, um Gottes willen! 


Antonio. 
Mofern mein gnäd’ger Dog’ und das Gericht 
Die Straf’ ibm nachlaͤßt für fein halbes Gut; 
Ich bin zufrieden, wenn das andre Halb 
Er zum Genie mir läßt, nach feinem Tod’ 
Es zu erjtatten dem geehrten Mann, 
Der jüngft die Tochter ihm entführt. — 
Doch zweierlei beding’ ich noch: zuerft, 
Für diefe Gunft werd’ ser fogleich ein Chriſt; 
Dann, vor Gericht hier fiel’ er eine Schenkung 
Don allem, mas im Tod’ er hinterläßt, 
An feinen Sohn Lorenzo und die Tochter, 


Doge. 
Das foll er thun; wo nicht, fo widerruf' ich 
Den Iezten Ausfpruc der Begnadigung. 


Portia. 
Biſt du zufrieden, Jude? Nun, fag’ an. 
Shylod, 
Zufrieden, 
Portia. 


Schreiber, ſtellt den Schenkungsbrief. 
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Shylod. {. 
Sch bitt’ euch um Erlaubnis wegzugehn; | 
Mir ift nicht wohl, Den Schenkbrief ſchickt mir vach; | 


Ich werd’ ihn zeichnen. 
8 
Doge. | ii 


* 


Geh denn, aber thus. 


Graziano, rl 


Zum Chriſtenthum ftehn dir zwei Paten bei. 
Mir’ Ich dein Richter, du befämft zehn mehr, 
Die brächten dich zum Galgen, nicht zur Tauf. 


(Shylod geht.) 


Doge. 

Sch lad’ euh, Herr, zum Mittagsmahl bei mir. 
Portia, 

Eur Hoheit wolle huldreich mir werzeihn. j 


Sch muß die Naht zurüd nach Padua, 
Und ungefäumt gebührt mir abzugehn. 


Dose. 


Mich daurt, daß eure Muß’ 08 nicht erlaubt. 
Antonio, zeigt euch dankbar diefem Herrn. 
Sh mein’, ihr habt ihm viel Verbindlichkeit. 

(Er geht, famt Senatoren und Gefolge, ) 


Baffanio, 


Ehrfamfter Herr, ich und mein Freund, mir find 
Durch eure Weisheit diefen Tag erlöft 

Aus harter Buͤßung; gern erwiedern wir 
Dreitaufend Gülden, die der Jud' ung lieh, 
As Dank für eurer Artigkeit Beſchwer. 


OH 
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N ns Antonio. 

Und ) bleiben ‚euch verfchuldet obendrein 

An Freundfhaft und Dienfteifer für und für, 
Portia. ? 

2 ift bezahlt, wer nur ift wohl vergnügt. 

Sch bin durch eure Rettung wohl vergnügt, 


Und adte dadurch ſchon mich wohl bezahlt; 


Doch war mein Sinn niemals lohnfüchtiger. 


Ich bitte, kennt mich doch beim Wiederſehn. 


Ich wuͤnſch' euh Wohlfein, und empfehle mid, 
Baffanio, 

Sch muß fortan euch drängen, theurer Herr. 

Nehmt doch ein Angedenfen, als Tribut, 

Gar nie als Lohn. Gewaͤhrt zwei Ding’, ich bitt’ euch, 

Nicht mirs zu weigern, und mir zu verzeihn, 


Portia. 


Ihr moͤthigt ſcharf; mich fügen muß ich wohl. 


Gebr mir die Handfhuh’, eurthalb trag’ ich fie; 

Und, euch zu Lieb’, entnehm’ ich euh den Ring. — 

Zieht nicht zurück die Hand; nichts nehm’ ich mehr, 

Aus Liebe wollt mir doch nicht weigern den. 
Baffanio, 

Die Ring, mein Herr, — ah, welche Kleinigkeit! 

Mic fchämen müßt’ ih, euch zu geben den, 

Portia. 

Sch will durchaus nichts anders, als nur den. 

Nun, deucht mir, hab’ ich recht Geluft nach ihm. 
Baffanio. 


Mir liegt weit mehr am Ning, als an dem Werth, 
Den theurften Ring Venedigs geb’ ih euch, 
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Erfpäht duch öffentliches Aufgebot. 
Fuͤr den nur, bite? ich, mwollet mir verzeihn. 


Portia. 


Ich ſeh', ihr ſeid freigebig in Erbietung. 
Ihr lehrtet erſt mich bitten; und nun ſcheints, 
Ihr lehrt mich, wie man Bettlern Antwort giebt. 


Baffanio. 


Den Ring, o Guter, gab mir meine Frau; 
Anftedend den, nahm fie den Schwur, nie kim’ er 
Mir weg, verkauft, verloren, noch verfchenkt. 


Portia. 


Ausrede, die ſchon manch Geſchenk erſpart! 
Wenn eure Frau nicht iſt ein tolles Weib, 
Und hoͤrt, wie wohl ich ja verdient den Ring; 
Sie wird nicht Feindſchaft uͤben ſtets, weil mir 
Ihr ihn geſchenkt. Gut; Friede ſei mit euch. 


(Sie geht mit Neriffa.) 


Antonio, 


Mein Freund Baffanio, laßt ihm doch den Ring; 
Laßt fein Verdienft, und meine Sreundfchaft mit, 
Bon Werth fein gegen eurer Frau Befehl, 


Baffanio, 


Geh, Graziano, lauf und hol’ ihn ein; | 
Gieb ihm den Ning, und being’ ihn, wenn du Fannft, 
Zum Hauf’ Antonio’. Fort, fort, geeilt! 


(Graziano geht.) 
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Kommt, Freund, wir beide wollen ftrads dahin; 
Und morgen früh, dann gehts mit uns im Flug 
Hinaus nad Belmont. Kommt, Antonio. 


(Sie gehn ab.) 





ui te Sn. er.e 
Van Er dnie a 


Portia und Neriſſa. 


Portia. 


Erfrag' des Juden Haus, und laß die Schrift 
Ihn zeichnen. Wir gehn ab zu Nacht, und ſind 
Bor unſern Maͤnnern einen Tag daheim. 

Der Schenkbrief wird ſehr wohlthun dem Lorenzo. 


Graziano, ankommend. 
“Gut, daß ich einhol' euch, mein ſchoͤner Herr, 
Baffanio hats reifliher bedacht, 
Und fendet euch den Ring; auch wuͤnſcht er euch 
Zu fehn am Mittagsmahl, 


Portia. 


Das kann nicht ſein. 
Den Ring empfang' ich gern mit großem Dank; 
Das, bitt' ich, ſagt ihm. Ferner, bitt' ich euch, 
Zeigt meinem Fent des alten Shylocks Haus. 


Graziano, 
Das wilf ich thun, 


ltr “ER 






112 Der ran von 1 Venedig, * u 
Neriffa, zu Portia. —8 
Herr, noch ein Mort mit euch. — 


(GHeimlich.) dr = 


Könnt ih” entbetteln meinem Mann den Wing, 
Den zu bewahren ſtets, er mir gelobt! * 


Portia. 4 
Du Eannit, du Eannft! Dann giebts Altſchwoͤrerei, 
Daß ſie die Ring' an Maͤnner weggeſchenkt. 
An trozen wir, und uͤberſchwoͤren fie. 
Fort, fort, geeilt! du weißt, wo ich dein 9 rre. 

h 


er 


Neriffa. | ER 
Kommt, Guter, wollt ihr zeigen mir das Sur 
(Sie gehn w 
«Et 
— — — 


Süunfter Aufzug. 





vv * 





Erſte Scene. 
Belmont; ci Rofen mit Bäumen vor Portia's Haufe, 
= | 
| Lorenzo und Jeſſika. 
Lorenzo. 
Die Mond fheint hell. — In ſolcher Naht wie bie, 


Mann Finde Luft anfchmeichelnd Füge die Baͤum', 
Und fie geraͤuſchlos ſtehn, in folcher Nacht 
Stieg Troilus hinan wohl Troja's Wall, 
Und feufzte nach den Grajerzelten, wo 
Zezt ruhte Kreffida. 
Jeſſika. 
In ſolcher Nacht 
Ging Thisbe furchtſam trippelnd durch den Thau, 
Und ſah des Loͤwen Schatten vor ihm ſelbſt, 
Und lief vol Angſt hinweg. 


Lorenzo. 
In ſolcher Nacht 
Stand Dido mit der Trauerweide Sproß 
Am wilden Meerftrand, und winkt' ihren Traut 
Heim nad) Karthago’8 Burg. 
Seffika. 
In folher Nacht 


Las ſich Medea Zauberkraut, wodurch 
Aſon der Greis jung ward, 


akſpeare IL ’ 8 


w 24 
un 
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In ſolcher 5: 
Schlich Jeſſika vom reichen Juden meg, 4 
Und lief mit dem Duchhbringer von Ei 
So weit als Belmont. 


Seffika. 
Und in folcher Nacht 
Schwur Fent Lorenzo, gar lieb hab’ er fie, 
Und ſtahl ihe Herz durch taufend Treugeluͤbde, 
Wovon keins aͤcht war. 





Lorenzo. | 
Und in folder Nacht 
Sprach Suͤßchen Jeſſika, als zaͤnkiſch Ding, 


Schlecht von dem Traut, und er vergab es ihrr. 
N‘ x ‘3 
Jeſſika. 9 


Ich nachtet euch herab, wenn nicht wer kaͤme. 
Doch horcht, da ſchallt der Fußtritt eines Manns. 


(Ein Bedienter Eimmt.)' 


Lorenzo. if | 
Wer, der fo rafch hertrappt durch file Nacht? | 
Bedienter. | 
Gut Freund, f 
{ Lorenzo. | 
Gut Freund? Welch Freund? Eur Nam’, ihr gute 
Freund? 

Bedienter. 
Mein Name Stefano; euch melden ſoll ich, 
Vor Tagesanbruch wird die gnaͤd'ge Frau 54 
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Hier ER in Belmont. Sie mallfahrtet rings 
| eil’ge Kreuz’, und Eniet und betet da 
Am Gluͤck zum Eheſtand. 


ur, 


ni —J Lorenzo. 
Mi i Mer kommt mit ihr? 
} Bedienter. 


Ei frommer Klausner und ihr Mädchen nur. 
Ich bitt’ euch, ift mein Herr fchon heimgefehrt? 
Lorenzo. 


Noch nicht; auch hörten wir noch nichts von ihm, — 
Doc laß uns jezt hineingehn, Seffika, 

Und vorbereiten ein hochfeierlich 

Willkommen für die Hausgebieterin. 


« J 
= Zauncelot, antommend. 


old! Halo! Hei ho! hold! hallo! 
Lorenzo. 
Wer ruft? 
\ | Launcelot. 
Hollaͤl hot faht ihr wo den Herrn Lorenzo, 
Und feine Frau Lorenza? ho! halle! 
Lorenzo. 
Laß dein Hallo'n, Kerl! hier! 
| Zauncelot. 
Hola! wo? wo? 


Lorenzo. 


Hier!’ 


x 
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Launcelot. 


Sagt ihm, da iſt Poſt von meinem Herrn, 
Das Vofthorn voll von guter Neuigfeit! F 
Mein Here wird hier vor Morgens fein, 


Lorenzo. 


Lieb Herz, hinein; erwarten wit fie dort. — 
Und doh, mas machts? Wozu hinein denn gehn? - 
Freund Stefano, verkuͤndigt doch fogleich 
Sm. Haufe, daß die gnäd’ge Frau ſich naht; 
Und die Mufit bringt her im freie Luft, 
( Stefano geht.) 


Wie ſuͤß das Mondlicht fehläft an biefem Hang! 


Hier fizen wir, und hallende Mufik i 

Schlüpf’ in das Ohr ung. Sanfte Still’ und Nacht 
Iſt hold dem Anwehn ſuͤßer Harmonie. 
Komm, Jeſſika. — Schau, wie der Atherdom 

Iſt eingelegt mit Schildlein blankes Golds. 

Nicht iſt der ſchmalſte Kreis, ſo weit du ſchauſt, 

Der nicht im Umſchwung ſingt mit Engelton 

Zum Chor der junggeaͤugten Cherubim. 

So wohnt in ew'gen Geiſtern Harmonie; 

Doch, weil dies Staubgewand der Sterblichkeit 

Grob engt die Seel’, unhoͤrbar bleibt fie uns. 


(Die Mufiter Eommen,) 


Kommt, und Diana wedt mit Feftgerön | 
Mit füßem Hal füllt eurer Herrin Ohr, ; 1 
Und zieht fie heim mit Wohllaut, — 


(Mufit.) 
Jeſſika. 
Nie bin ich luſtig, wann ſuͤß toͤnt Muſik. 
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Lorenzo. 


Der Grund ift, euer Geift lauſcht aufmerffam, 
Schaut eine Heerd' in wilder Üüppigkeit; 

- Schaut junger Füllen ungezähmten Schwarm: 

Toll fpringts umher, und blöft, und wiehert lauf, 
So mie der heiße Sturm des Blutes treibt. 

Doch wenn fie hören der Trompete Klang, 

Menn irgend ein Mufikton rührt ihr Ohr; 

- She werdet fehn, fogleih macht alles Halt, 

Ihr trozig Auge blidt fittfamerftaunt, 

Durch Kraft der Tonkunſt. Darum fang der Dichter, 
Daß Orfeus anzog Baum, und Fels, und Strom; 
Weil nichts fo Elozig, hart und voll von Wut, 
Dem nicht Mufif zur Zeit uͤmlenkt den Sinn. 
Der Mann, der nicht Mufit hat in fich ſelbſt, 
Und den nicht Eintracht ſuͤßer Töne rührt, 
Wohl taugt er zu Verrath, Heimtük’ und Raub; 
Die Negung feiner Seel’ iſt dumpf wie Nacht, 
Und all fein Trachten ſchwarz wie Erebus. 

So einem nie getraut! — Horde der Muſik. 


(Dortia und Neriſſa in Entfernung. } 
Portia. 
Da ſehn wir Licht, das brennt in meinem Saal. 


Wie weit das Kerzlein ſeine Stralen wirft! 
So ſchimmert Großthat in die ſchofle Welt. 


Neriſſa. 
Als ſchien der Mond, ſahn wir die Kerze nicht. 
Portia. 


So truͤbt der groͤßre Glanz den kleineren. 
Des Landes Vogt ſtralt wie der König heil, 
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Bis nah der König iſt; dann gleich verliert 

Sein Prunk fih, wie vom Binnenland’ ein Bad 

Ans ungeheure Weltmeer. Horch! Mufik! 
Neriifa. 

Es ift, o Herrin, eure Hausmuſik. 
Portia. 

Nichts iſt doch gut, ohn aͤußeren Verhalt. 

Mich duͤnkt, ſie toͤnt weit ſuͤßer, als bei Tag. 


Neriſſa. 
Die Still’, o Herrin, ſchaft ihr ſolchen Reiz. 


Portia. 
Die Kraͤhe ſingt euch wie die Lerche ſchoͤn, 
Wenn keine wird beachtet; und mir deucht, 
Selbſt Filomele, fänge fie bei Zag, 
Wann jede Gans drein gadert, fhiene wohl 
Nicht mehr melodifh, als Zaunfchlüpferchen, 
Wie mandes wird durch Zeit gezeitiget 
Zu wahrer Schazung und Vollkommenheit! — 
Still! Luna fohläft nun mit Endymion, 
Und will nicht fein geweckt. 


(Die Mufit ſchweigt.) 
Lorenzo. 
Die Stimme ba, 

Mo nicht mich alles teufht, war Portia’s, 

Dortia, 
Er kennt mich, wie der blinde Mann den Kufuf, 
Am ſchlechten Laut. 

Lorenzo. 

Willkommen, gnaͤd'ge Frau! 
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Portia. 
Wir beteten für unfrer Männer Wohl, 
Das beffer, hoffen wir, gedeiht durchs Flehn. 
Eind fie zurüd? 
Lorenzo. 
Nein, gnäd’ge Frau, noch nicht. 
Jedoch ein Vorbot' iſt fhon angelangt, 
Ihr Kommen meldend. 
Portia. 
Geh hinein, Neriſſa; 
Befiehl den Hausgenoſſen, daß ſie ganz 
Unwiſſend thun, wir ſein verreiſt von hier. — 
Ihr auch, Lorenzo; Jeſſika, ihr auch. 
(Ein Trompetenſtoß.) 
Lorenzo. 
Da kommt eur Ehherr, mit Trompetenklang. 
Mir find nicht waſchhaft, Frau; ſeid unbeſorgt. 


3 Portia. 

Mir duͤnkt die Nacht ein fchwäclich Tageslicht, 
Don blafferm Anfehn nur; fie ift ein Tag, 

Dem Tage gleih, wann fi die Sonn’ ummölft. 


(Es kommen Baffanio, Antonio, Graziano, und Ge 
folge.) 
Baffanio 
Mir hätten famt den Antipoden Tag, 
Wenn ftatt der Sonn’ ihr wandertet die Bahn. 


Portia. 
Zwar leuchten moͤcht' ich, doch leicht wandern nicht. 
Ein leichtes Weib macht ſchwer das Herz dem Mann. 
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So hab’ es nie Baffanio nieinechath! 





Das wende Gott! — Wilkommen, Herr Gemahl. 
Baffanio. 

Dank, Herrin, euch. Bewillkommt meinen Freund, 

Das ift der Mann, das ift Antonio, t 

Dem grenzenlos verpflichtet ift mein Herz, J 
Portia. 


Ihm muß eur Herz wohl hoch verpflichtet ſein, 
Da er ſich hoch verpflichtet hat fuͤr euch. 


np 


Antonio. 
Nicht mehr, als was zu Danf warb abgethan, 


a — “V“ 


Portia. 
Willkommen ſeid ihr unſerm Hauſe, Herr. 
Sich zeigen muß das anders als im Wort; 
Drum ſpar' ich jezt des Mundes Höflichkeit. 


* 


ae u ee 


(Sraziano und Neriſſa ſcheinen indeß ein befonderes Gefprä 
zu führen.) 


Graztano. 
Der jenem Mond’, ihr thut mir Unrecht dat 
Den Schreiber, traun, des Richters gab ich ihm, 
Daß doch der Fent gefiuzt wär’ unverfchämt! 
Da ihrs, mein Liebchen, fo zu Herzen nehmt, 


Portia. 
Schon ein Gezänd? heda! Worum denn gilte% 


| 
\ 
| 
i 
Graziano. 


Um einen Goldreif, den elenden Ring, 
Den fie mir gab, und deffen Poefie 
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Nichts war, als Mefferfchmieds : Poeterei 
Am Taſchenkneif: „Sei mein, und ic bin bein,’ 


Neriffa, 
Mas plaudert ihre von Poeſie und Werth? 
She ſchwurt mir heilig, als ich ihn euch gab, 
Ihn trügt ihr bis zur Todesſtund' an euch, 
Und noch im Grabe follt’ er mit euch ruhn: 
Wenn auch nicht mein, der graufen Schwüre doch 
Moht achten folltet ihr, und ihn behalten. 
Verſchenkt dem Schreiber! — Did weiß befiinmt, 


Der Schreiber trägt eudy niemals Haar am Kinn, 


Graziano, 
Doch, doch, wenn ers erlebt zu fein ein Mann, 


| Neriffa 
Sa, wenns ein Meib erlebt zu fein ein Mann, 


Graziano. 
Auf Hand und Ehr’, ich gab ihn einem Fent. 
Halb Junge war, ein Elein Knirpgjüngelchen, 
Nicht höher als du felbft, des Richters Schreiber; 
Dies Plapperding erbettelt” ihn als Lohn; 
Mir ſchwoll das Herz, abfchlagen konnt’ ich nicht, 


Portia, 


Das war nicht huͤbſch, freimütig ſei's gefagt, 

So wegzuthun der Ehfrau erft Gefchent: 

Mas ihre mit Eid dem Finger angeftedt, 

Und feſt mit Treu vernietet in eur Fleiſch. 

. Sch gab ein Ringlein meinem Traut, der ſchwur, 
Niemals ihn wegzuthun. Hier ſteht er feldft: 


122 Der Kaufmann von Venedig. 


Sch ſchwoͤre dreist fiir ihn, nie mißt’ er ben, 

Nie zoͤg' er den vom Finger, um der Welt 
Neichtbum und Hoheit. Nun fürwahr, Graziano, 
Ihr gabt der Frau ſehr lieblos Fug zu Gram. 
Waͤrs mir geihehn, ich würde toll davon. 


Baffanio, beifeit. 
Nun, laß mich abhaun meine Lin”, und ſchwoͤren, 
Den Ring verlor ich, ihn vertheidigend, 

Graziano. 
Baſſanio gab ſeinen Ring hinweg 
Den Richter, der drum bat; auch hatt” er, traum, 
Shn wohl verdient; dann Fam fein Schreiberburfd, 
Der etwas Muͤh gehäbt, und bat um meinen;. 
Und weder Burſch, noch Herr, wollt’ etwas, als 
Die Ringe. 

Portia. 
MWelhen Ring gabt ihr, Gemahl? 

Nicht, hoff’ ih, den, womit ich euch befchenft. 


Baffanio. 
Könnt’ ich hinzuthun Lüge zum Vergehn, 
Sch würd’ es leugnen; doch ihr feht, der Ring 
Steckt niht an meinem Finger, er ift fort. 
Portia. 


Gleich leer iſt euer falſches Herz von Treu. 
Bei Gott, ich will nie kommen in eur Bett, 
Eh ich geſehn den Ring! 

Neriſſa. 


Noch ich in eurs, 
Eh meinen ich geſehn! 


PL DEN 
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Baffanio. 


Herzliebe Portia, , 
Mär’ euch bekannt, an wen ich gab den Wing, 
Mär’ euch befannt, für wen ich gab den Wing, 
Und ihr erwogt, für was ich gab den Ning, 
Und mie fo hoͤchſt ungern ich ließ den Ning, 
Da man durchaus nichts annahm, als den Wing; 
Ihr würdet mildern den zu firengen Zorn, 


Portia. 


Waͤr' euch bekannt die Tugend in dem Ring, 
Ja halb ihr Werth nur, die euch gab den Ring, 
Und wie die Ehr' euch feſſelt' an den Ring; 
Ihr hättet nie getrennt euch von dem Ring. 

Mo wär’ ein Mann fo ganz unbillig wohl, 
Haͤtt' euch beliebt, den zu vertheidigen 

Mit etwas Eifer, dag er unbefcheiden 

Beftänd’ auf das, was galt für Heiligthum ? 
Neriffa lehrt mic), wie ich denken foll. 

Sch flerbe drauf, ein Weib befam den Ring. 


Baffanio, 


Bei meiner Chr’, o Frau, beim Seelenheil, 
Kein Weib, ein Doktor beides Rechts befam ihn: 
Der lehnte mir dreitaufend Gülden ab, 

Und bat den Ring; den weigert” ich ihm erſt, 
Und ließ hinweg ihn gehn ganz misvergnügt, 
Shn, der vertheidigt meinem Herzensfreund 

Das Leben ſelbſt. Was folt’ ich thun, mein Traut? 
Genöthigt fandt’ ich jenem nad) den Ring; 

Sch ward gedrängt von Scham und Höflichkeit; 
Nicht durfte meiner Ehr’ anhaften fol 

Ein Fleck des Undanks. O verzeiht mir, Gute! 
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Ihr, wenn ihre dawart, hättet felbft den Ning 


* Denn, bei den Gegenslichtern dort der Nacht, ; | 
Mir abgefodert für den wuͤrd'gen Doktor. 


Portia. 


Laßt nie den Doktor meinem Hauſe nahn! 

Da er einmal mein Lieblingskleinod hat, 

Das ihr beſtaͤndig mir zu tragen ſchwurt; 

Sch werde fo freigebig fein wie ihr; 

Nichts, was ich habe, werd’ ich weigern ihm, 
Nicht meinen Leib, noch meines Ehmanns Bett. 
Ihn Eennen lern’ ich, ficher bin ich def. 
Schlaft Feine Naht auswärts; mahrt mich, wie Argus, 
Thut ihe es nicht, bleib’ ich einmal allein; 
Der meiner Ehre, noch ja ift fie mein, 
Fuͤrwahr, der Doktor wird mir Bettgenoß! 


Neriffa, 


Und mie fein Schreiber ! Drum euch wohl bebadıt, 
Wie mich der eignen Aufficht ihre vertraue! N 


Graziano, 
But! Nur nicht fei Ich drittee Mann beim Spiel! 
Sonſt kapp ich euch des jungen Schreibers Kiel! 
Antonio. 
Ich Armer bin die Urſach' all des Zanks. 


Portia. 
Here, quält euch nicht; willkommen bleibt ihr body. 


F * 5 
— 
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Baſſanio. 


Portia, vergebt mir den erzwungnen Fehl; 

Und vor den Ohren aller Freund' bier ſchwoͤr' ich 
Die bei der Schönheit deiner Äugelein, 

Morin ich felbft mich fehe, — 


Portia. 


Merkt euch das! 

In meinen Auglein ſieht er doppelt ſich, 
In jedem Eins. — Schwoͤrt bei dem Doppelſelbſt; 
Das ift ein Eid auf Glauben! 


Baffanio, 
| Hör mich doch! 

Verzeih den Fehl, und traun, bei meiner Seele, 
Nie wieder brech' ich einen Eidſchwur dit, 

Antonio. 5 
Einft wagt ih meinen Leib. bin für fein Wohl; 
Und ohn ihn, der den Sing bat eures Manns, 
Mar er verunglüdt. Dreift nunmehr für ihn 
Verpfaͤnd' ich meine Seel’, eur Ehgemahl 
Bricht nie hinfort die Treue wiſſentlich. 

Portia. 
Seid ihr denn ſeine Buͤrgſchaft. Gebt ihm den; 
Und warnt, er huͤt' ihn beſſer als den andern. 

Antonio. 


Hier, Don Baſſanio, ſchwoͤrt die Hut des Rings, 


Ey 
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Baffanio. 
Bei Gott, der Ring, den ich dem Doktor gab! 


1 


Portia. 


Auch hab’ ich ihn von dem. Verzeiht, Baſſanio; 
Der Doktor lag, um jenen Ring, bei mir, 


Neriffa. 


Verzeiht mir auch, mein art’ger Graziano; \ 
Des Doktors Schreiber, das Knirpsjüngelhen, 4 
Lag, um den Preis, die lezte Nacht beimir. = 


Graziano. 


Nu, das ift völlig, wie Wegbefferung 
Sm Sommer, wo die Weg’ erträglich find. 
Was? find wir Kukuk', ch wirs nod) verſchuldet? 


Portia. 


Sprecht nicht ſo ruchlos. — Ihr feid all? erſtaunt. 
Hier iſt ein Brief, leſt ihn bei Muß’ einmal; 
Er kommt von Padua, von Bellario: 

Da findet ihr, daß Portia war der Doktor, 

Neriſſa dort ihre Schreiber. Zeugen kann 

Lorenzo, ich verreift” alsbald nach euch, 

Und Fam erft nun zurüd, noch war ich nicht 

Sin meinem Hauf’. — Antonio, feid willfommen; 
Sch bin mit begrer Mähr bepadt für euch, 

As ihr erwartet. , Flugs erbrecht den Briefz_ 

Ihr werdet fehn, drei eurer Handelsfchiffe 

Mit reicher Fracht find plozlich heimgekehrt. 

Sch ſag' euch nicht, welch ein ganz eigner Schlump 
Den Brief mir zugefchleudert, * 


Fe Di hl 


ee. 


ne in in 
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Antonio, 
Ich bin ſtumm. 
Baſſanio. 
Wart ihr der Doktor, und ich kannt' euch nicht? 


Graziano. 
Wart ihr der Schreiber, der mich ſoll kuku'n? 


Neriffa. 
Sa, doch der Schreiber, ders nie denkt zu thun, 
Mofern ers nicht erlebt, zu fein ein Mann, 


Baffanio. 
Mein ſuͤßer Doktor, feid mein Bettgenoß; \ 
Wenn ich nicht dabin, fihlaft dei meiner Frau, 


Antonio, 
Ihr gabt mir Leben, Hold’, und Lebensgut. 
Hier leſ' ich als gewiß, daß meine Schiffe 
Sorglos vor Anker ruhn. 


Portia. 
Wie ſtehts, Lorenzo? 
Mein Schreiber hat noch guten Troſt fuͤr euch. 


Neriſſa. 

Ja, und ich geb' ihn ohne Schreibgebuͤhr. 
Schaut an, da geb' ich euch und Jeſſika 
Des reichen Juden Schenkung wohl verbrieft, 

Von allem, was im Tod' er hinterlaͤßt. 


Lorenzo. 
Ihr, ſchoͤne Fraun, ſtreut Manna in den Weg 
Dem Volk, das ſchmachtet. 


128 Der Kaufmann von Venedig. 


Portia > 


Nah ift ſchon der 24 
Doch ſicher ſeid ihr unbefriedigt noch, 
Wie jedes Fam und ward, Gehn wir hinein; 
Und nehmt uns-dort in pünktlihes Verhoͤr; ; 
Antwort von allem geben wir genau, 


Graziano. 


So laßt uns thun. Der erſte Fragepunkt, 
Den mir Neriſſa foll befhmwören, ift: * 
Ob ſie die naͤchſte Macht abwarten mag, 

Ob gehn zu Bett, zwei Stunden nun vor Tag? 
Komm’ auch der Tag, ich wünfche, dunkel bleib’ et, 
Daß ich koͤnn' ausruhn bei des Doftors Schreiber, 
Mohl! weil mein Leben wahrt, fein andred Ding 
Hut’ ich fo aͤngſtlich, als Neriffa’s Ring. 


—* (Alte gehn äh.) 








4 
* 





“ 


Perionen 





Vincentio, Herzog von Wien, 

Angelo, Reichsverroeſer in des Herzogs Abweſenheit. 
Eskalus, dem Angelo zugeordnet. 

Klaudio, ein junger Edelmann, 

Lucio, «in Wildfang. 

3wei andre Ebdelleute, 

-Ehomasß, 
Pedro, 

Ein Richter. 
Der Stodmeifer. 

Elbogen, ein Polizeidiener. 

Sunfer Schaum, ie 

Der Rüpel, im Dienft der Trau Abgemacht. 
Grauſerich, ein Nachrichter ˖ 
Bernardin, ein Gefangner. 

Iſabella, Klaudio's Schweſter. 
Mariana, Angelo’s Berlobte, 


zwei Mönde, 


Sulia, Klaudio’s Geliebte. 

Franziska, eine Nonne. 

Frau Abgemacht, eine Kupplerin. 
Hofleute, Stadtdiener und Gefolge, 


Der Schauplaz iſt Wien. 
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Ein Zimmer in des Herzogs Schloſſe. 


Der Herzog, Eskalus, und Gefolge, 


Een, — 


Herzog. 


Eskalus. 
Mein Fuͤrſt. 


Herzog. 

Der Reichsverwaltung Pflichten durchzugehn, 

Das ſchien' an mir unzeit'ge Redeſucht; 

Da ich erkenn', eur' eigne Wiſſenſchaft 

Reicht weiter hierin, als jedweder Rath, 

Den ich euch rathen kann. Drum bleibt nur dies: 

Sei eure Macht genugſam, wie eur Werth. 

Laßt beide wirken Unſres Volks Natur, 

Der Stadt Verordnungen, und die Beihlüffe 
Des Bürgerrechts: da lebt und webt ihr drin, 

Wie Kunft und Übung irgendwen gefhmüdt, 

So weit wir denken, Hier iſt die Beſtallung, 


[9] 
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Wornach ihe ſtreng' euch richten ſollt. Ruft her, "= 
Gebiet’ ich, ladet vor und Angelo. 
(Einer von dem Gefolge geht.) 


Mie, glaubt ihr, wird er Abbild fein von ung? 
Denn bört, wir wählten aus befondrer Huld 
Bu unfres Abfeins Stellvertreter ihn, 
Vertrauten unfern Schreck ihm, unfre Lieb’, 
Und gaben feinem Amt Werfthätigkeit 

Au unfees Anſehns. Was denkt ihr davon? 


Esfalus. 
Menn irgendwer in, Wien hat vollen Werth, { 
Bu tragen fo erhabne Gnad’ und Ehre, 
So ifiö Lord Angelo, 
J (Angelo trit auf.) 
Herzog. 
Seht da, er fommt. 


Angelo. 
Stets folgfam Eurem gnäd’gen Wink, o Hei, 
Komm’ ich, Befehl zu hören, 


Herzog. 

Angelo, 
Ein fondrer Zug bezeichnet all bein Thun, 
Der dem, wer aufmerkt, deinen Lebenslauf 
Ganz Elar enthält. Du feibft und deine Gaben 
Eind nicht dir eigen fo, daß du Genuß 
Haft deiner Tugenden, und jene bein, 
Gott zündet uns, wie wir die Fackeln, nit 
Uns ſelbſt zu leuchten. Stralte nicht die Zugend, 
Hervor aus und, ed wäre völlig gleich, 
Mir hätten Feine, Hoch gedieh der Geift 
Bu hohem Endzweck, Nie leiht die Natur 
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Das kleinſte Quentchen ihrer Treflichkeit, 

Daß nicht ſie, als ſperſame Goͤttin, heiſcht 
Die Ehrenfodrung eines Glaͤubigers, 

So Dank, wie Zins. Doch meine Red' ergeht 
An den, der, weiß, was mir in ihm gebührt, 
Halt feit denn, Angelo! — 

So Lang’ ich fern bin, fei du ganz ich ſelbſt. 
Urtheit der Straf’ und Gnad’ erkenn' ın Wien 
Dein Mund und Herz Der alte Eskalus, 
Zwar erft gefodert, fei der zweite bir, 

Nim die Beſtallung. 


Angelo. 


O, mein gnaͤd'ger Here, 
Geprobt werd' erſt genauer mein Metall, 

Eh ſolch ein edles, ſolch ein großes Bild 
Darauf geprägt ſei. 


Herzog. | 
Nichts von Ausfucht meh 
Wir find mit reifer, wonlgeztefter Wahl 
Gelangt zu euch; drum nehmt eur Ehrenamt, 
Die Eile, die uns wegteeibt, ift fo raſch, 
Das fie fich vordrängt, und in Schwebe Läft 
Manch wihriges Geſchaͤft. Wir ſchreiben euch, 
Wann Zeit und Umſtand uns anmahnen wird, 
Wie's uns ergeht, zugleich erkundigend, 
Was euch begegnet hier. So lebt denn wohl; 
Der freudigen Ausführung laff* ih euch 
Dep, was euch, obliegt. 


Angelo. 
Doch, erlaubt, mein Fürft, 
Daß wir ein wenig mitgehn eures Weysc- 
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Herzog. 
Die Eil’ erlaubts nicht. 
U ch darf euch, auf mein Chrenmwort, Bein Zweifel 
Bedenklich fein. Eur Ziel iſt gleich wie meins, 
So fhärft denn, oder mäfigt das Geſez, in 
Wie's eurem Herzen dunkt. Gebt mir die Hand, 
Sc reife ftil ab. Lieb hab’ ich das Volk, 
Mag aber nicht [bauprangen feinem Blick. 
Amar thite8 wohl, doch ſchmeckt es mir nicht wohl, 
Erin lautes Lob, und bruͤnſtig Ave-Flehn. 
Auch fheint der Mann nicht ganz befcheiden mir, 
Der jolhem nachſtrebt. Noch einmal, lebt wohl! 


Angelo, | 
Der Himmel geb’ euch zum Vorhaben Glüd! 


— 


Eskalus. 


Er leit' und bring' euch wohlgemut zuruͤck! 


Herzog. 
Ich dank' euch; lebet wohl. 
(Er gebt.) 
Eskalus. 


Ich muß euch bitten, Herr, veraönnet mir 

Ein freies Wort mit euch. Mir liegt daran 

Zu ſchaun bis auf den Grund des neuen Amts, 
Macht hab’ ich; doch wie groß und welcher Art, 
Def fehlt mir noch Belehrung. ' 


Angelo. 


So aud mit mir, Kommt, gehen wir zugleich,” 
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Bald, denk’ ih, wird ung wohl RN gung, 
Was dies belangt. 


Eskalus. 
Ich folg' euch, edler Herr. 
(Sie gehn ab.) 





wur ce m 
DI EIET SG. Bi 


Lucio und zwei Edelleute, 


Lucio, 

Wenn der Herzog und die andern Herzoae nicht zum Vers. 
gleich kommen mit dem Könige von Ungarn, nun fo fallen alle 
die Herzoge über den König ber. 

Eriier Edelmanı. 

Der Himmel geb? uns feinen. Frieden, nur nicht dem bes 
Königs von Ungarn? 


_ 


Zweiter Edelmann. 
Amen! 


Lucio. 


Du amenft wie ber andaͤchtige Korfar, der zur See ging 
mit den zehn Geboten, aber eins auskrazte son der Zafel, 


Zweiter Edelmann. 
„Du follt nit fehlen?” 
Lucio, 
Sa, das fchabt” er hinweg. 
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Erfter Edelmann. 

Warum nicht? Cs war ein Gebot, das gebot ben Kapitain 

und fein Voll von ihren Prlichten hinweg; fie liefen ja aus um 

zu ſtehlen. Kein Soldat ift unter uns, ber in ber Dankſagung 
vor Tiſch ein Behagen fühle an der Bitte um Frieden, 
Zweiter Edelmann. 

Sch hörte nie, daß ein Soldat fie misbilligte. 


Lucio, 


Sch glaube dir; denn, ich denke, du warft nie, wo man 
das Gratias ſprach. 


—— Edelmann. 


Nie? — Ein duzendmal wenigſtens. 
Erſter Edelmann, 

Mie denn? in Reimen? 

\ 


weiter Edelmann 
In allen Versarten, auch in afen Sprachen, 


Erfter Edelmanı. 
Auch in allen Religionen, dene’ ich. 


Lucio. 
Sa! warum nicht? Gratia ift Gratia, troz aller Con- 
trovers; wie, zum Erempel, du felbft ein heillofer Bube biſt, 
troz aller Gratia. 


‚4 


Erfier Edelmann. 
Gut, man fohert ung wohl beid’ über Einen Kamm. 
Lucio, 


Nunja, den Langhaar wie den Kahlkopf. Du haft ſchon | 
manch Haar gelaffen, | 
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Eritter Edelmann. 
Mu uUnd · dich umbuſcht es wie ein Gewoͤkk. Aber die Haarwol—⸗ 
fe wird ſich verziehn, wenn Meiſter Franzos dich unter die 
Scheere kriegt. Red' ich nun fuͤhlbar? 
Lucio. 

Ich denke ja, und, wahrhaftig, mit dem ſchmerzhafteſten 
Selbſtgefuͤhl. Aus deinem eignen Geſtaͤndnis will ich mir mer— 
en, wie man dir zutrinken muß; aber vergeſſen mein Lebe— 
ang, zu trinken nad) dir, 

Erfter Edelmann. 

Sch glaub’, ich that mir zu nahe; that ih nicht? 
Zweiter Edelmann. 

Sa, du thatft es; du feift angeftedt, oder nicht. 
Erftier Edelmann. 

Seht, feht, da fommt Frau Herzenstroſt. Ich habe mir 
drankheiten gekauft unter ihrem Dad, die Eoften mie - -- 

Zweiter Edelmann. 

Und was, im bitte? 

Eriter Edelmann. 

Math’ einmal. 

Zweiter Edelmann, 

Eine tuͤchtige Summe Mar, 


Eriter Edelmann, 


Sa, und dazu. 
Lucio. 


Eine Franzkrone dazu. 
Erſter Edelmann. 
Immer dichteſt du mir Krankheiten an. Aber du biſt ganz 
m Irthum; ich fühle mid) leicht. 
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Lucio. 


Ja, fo leicht wie ein Federkiel. Deine Po > 
bobl; Ruchlofigkeit hat dich ausgezebrt. J— 









I 


(Die Kupplerin it auf.) 
Eritter Edelmann. * 


Nu, wie gehts? Auf welcher Seite ſizt euch das. H 
weh am gruͤndlichſſen? 


Kupplerin. 


Ja, ja! Da wird einer gepadt, und ins Gefängnis 
bracht, der mir werth war fünftaufend von euch, 


Erfter Edelmann. 
Mer denn das, ich bitte dich ? 


Kupplerin. 
Up, Herr, das iſt Klaudio ‚ Signor Ski 


Erfter Edelmakn. 
Klaudio ins Gefüngnis! Unmoͤglich fo! 


Kupplerin. 


Do‘, ich weiß, wirklich fot Sch fah ihn ã— 
ihn weggefuͤhrt, und, was mehr iſt, in drei Zagen, heißt « 
mit ihm: Kopf ab. l 


Lucio. 


Aber, das Spaßmachen beiſeit, ich wollt', es F ni 
ſo. Weißt du es gewiß? 


1— 


Kupplerin. 


Nur zuwsgewiß; und zwar, weil er dem Seänlä. 3 
hen ein Kind gemacht. * % 
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Lucio.” 

Glaubt: mir, es kann fein. Nor zwei Stunden ver 
prach er, mich hier zu treffen, und er war immer pünktlich 
m Worthalten, 

Y 


I“ 


Zweiter Edelmann. 


Zudem wißt ibe, es bat einige Beziehung zu dem Ge 
präch, das wir darüber führten. 

J Erſter Edelmann. 
Doch am meiſten ſtimmt es zu der oͤffentlichen Aus— 
ufung. 

Lucio. 
Kommt, wir wollen ſehn, was daran wahr iſt. 
(Lucio geht ab mit den Edelleuten.) 
Kupplerin. 

Alſo, theils durch den Krieg, theils durch das Schwiz⸗ 
ad, theils durch den Galgen, theils durch Armut, bin ich 
undenlos. — Nu, was giebts? was bringſt du neues? 


_ 


( Der Rüpel trit auf. ) 


Küpel. 
Den Mann da fchleppt man ins Gefängnis, 
| Kupplerin. 
Gut; was hat er gemaht? 
Ruͤpel. 
Eine Frau. 
Kupplerin. 
Was denn verbrochen? 
Ruͤpel. 


Geketſchert nach Forellen im Nachbarsbach. 
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Kıpplerim. / 
Mas? trägt ein Maͤdchen ein Kind von ihm? 
Ruͤpel. 
Nein; aber eine Frau trägt ein Maͤdchen von ihm. Ihr 
habt nicht gehört von der Ausrufung < habt ihre 
Kupplerin. 
Don welcher Ausrufung, Menfc ? 
Küpel, 
Ale Häufer in den Vorftidten von Wien fol man abe 
brechen auf den rund, 


| 
"= 


Kupplerim | 

Und was wird denn mit denen in der Stadt? 
Rüpel, 

Die bleiben flehn zur Suat. Sie follten auch daran; 
aber ein wohlmeifer Bürger kam für fie ein. 4 
Kupplerin. 


Sollen denn all’ unſre Gaſthaͤuſer in den Vorſtaͤdten ges 
fehleift werben? 

Ruͤpel. 

Bis auf den Grund, Madam. 

Kupplerin. 

Ei das giebt wahrlich eine große Staatsveraͤnderung! 

Was ſoll werden aus mir? 
NMNuͤpel. 

O, feid unbeſorgt; guten Aokaten fehlts nie an Klijen— 
ten. Ihr moͤgt aͤndern den Plaz, ihr aͤndert nicht das Ge⸗ 
werb’; ich bleib? euer Zapfer ſtets. Kuraſche! man wird 
Mitleid haben mit euch. Ihr habt eure Augen faft zugejezt 
im Dienft, man wird euch bedenken, 
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Rupplerin. 
Mas giebts da zu thbun, Thomas Zapfer? Gehn mir 
eifeit, 
Ruͤpel. 
Da koͤmmt Signor Klaudio, den der Stochmeiſter ins 
hefaͤngnis führe; und dort Fraͤulein Julchen. 


(Sie gehn ab.) 





Beer; fie Stene 


Ebendafels 


der Stodmeifter, Klaudio, Sulia, ein Buͤttel; Lucio 
und zwei Edelleute. 


Klaudio. 


Kerl, warum zeigft du mich fo aller Melt? 
Grad’ ins Gefängnis, wo ich fizen fol, 
Stodmeifter. 
Sch thu’ es gar nicht aus Boͤswilligkeit, 
Mein dem Befehl Lord Angelo's gemuß, 
Klaudio. 
So laͤßt die Halbgoͤttin, die Obrigkeit, 
Uns unſre Schuld abzahlen nach Sewicht. 
Das Wort des Himmels: — „Wem er will, dem will er, 
„Und wem er nit wil —“ nun! — doch jieis gerecht! 
Lucio, dazuk ommenb. 


Ei, ei! wie, Klaudio woher der 8wang? 
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Klaudio. 
Von zu viel Freiheit, lieber Lucio. 
Wie Voͤllerei ein tuͤchtig Faſten zeugt, 
Wird jedes Streben durch Unmaͤßigkeit 
Verkehrt in Zwang. Das Menſchenherz verfolgt, 
Der Ratte gleich, die niederfchludt ihr Gift, 
Mit Durſt fein Übel; und im Trunk ift Tod, 
Lucio. 
Könnt’ ich fo weislich reden in Verhaft, 
Gleich ließ’ ich rufen ein paar Gläubiger, 
Und doch, — id) wills geſtehn — 
Mic ift fo werth der Freiheit Narrentand, 
Ag jene Weisheit der Gefangenfchaft, 
Und dein Vergehn, mein Klaudio? 


Klaudio, 
Was nur zu fagen, wär’ ein neu Vergehn, 
Lucio, 
Mas if es? Mordthat? 
Klaudio, 
Nein, 
Lucio. 
Nun, Unzudt? 
Klaudio, 
Könnte fein. 
Stodmeifer, 
Fort, Here, ins Loch hinein! R 
(Sulia wird abgeführt.) 
Klaudio. — 
Ein Wort nur, Freund! — Lucio, ein Wort mit euch! 


ru 


2 
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Lucio. 

Woͤhl hundert, wenn fie die gut koͤnnen thun. 
Wird Unzucht ſo gezuͤchtigt? 

Klaudio. 
So ſtehts mit mir. Nach redlichem Verſpruch 
Nahm ich Beſiz von Juliettens Bert; 
Ihr kennt das Fraͤulein; ſie iſt feſt mein Weib, 
Nur dag der aͤußern Ceremonie 
Kımdbmahung fehlt. So weit kams nicht mit uns, 
Bloß weil ein Brautfchaz obzuzapfen war, 
Der noch im Koffer ihrer Freunde fiedt, 
Da hielten wir den Liebesbund geheim, 
Bis Zt fie uns befreundet. Aber ad, 
Der file Raub des herzlichen Vereins 
Steht mit zu großer Schrift geprägt auf Sulchen, 


Lucio, 
Trägt fie ein Kind? 


Klaudio, 
Sa, leider, grade dag, 
Der neue Landvogt nun des Herzogs hier — 
Ob e8 vom Fehl im Glanz der Neuheit Eommt, 
Ob daher, daß die Volksgeſamtheit ift 
Ein Pferd, das der Statthalter reiten folt, 
Der, kaum im Sattel, ihm zu jeisen, was 
Er will und kann, gleich fühlen läßt den Sporn; — 
Ob die Gemaltfamkeit im hohen Plaz, 
Ob in dem hohen Mann ift, der ihn füllt; — 
- Bleibt mir ein Raͤzel; fur; der neue Vogt 
Weckt mir den ganzen Braß von Strafgefezen, - 
Der, wie beftäubte Wehr, hing an der Wand 
©o lang’, dag neunzehn Jahrkreiſ' umgerollt, 
Und keins gebraucht ward, Und um einen Namen 


Li 


* 
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Hezt er das ſchlaͤfrige, vergeßne Recht 
Friſch an auf mich; — ja, bloß um einen Namem 


ur 


Lucio 


Ganz recht, fo ift es; und nun ſteht dein Kopf 
So mwanfel auf der Schulter, daß ein Mädchen, 
Wenn es verliebt ift, wohl herab ihn feufzt. 
Dem Herzog nachgefandt, und ruf’ ihn am, 


Klaudio. 


Sch fandte ſchon, doch er iſt nirgendwo. 
O, Lucio, thu mir dieſen Freundſchaftdienſt. 
Heut wird die Schweſter mir ins Kloſter gehn, 
Daß dort fie antret' ihre Probezeit. 
Med’ ihr doch die Gefahr, in der ich bin; 
Sieh’ ihr, fie wolle freundlich thun für mich 
Dem ftrengen Nichter; felbft ihn drängen muß fie 
Drauf fez? ich viel Vertraun: denn ihrer Jugend 
Mohnt heftige, fprachlofe Rede bei, 
Fuͤr Männerherz; auch glüdt ihr wohl die Kunfk, 
Legt ſie's auf Gründ’ und Überzeugung an, 
Und fie beredet leicht, 

Lucio @ 

O koͤnnte fies; 
Sowohl zur Troͤſtung Gleichgearteter, 
Die ſtaͤnden unter furchtbar harter Zucht; 
Als zur Erhaltung deines Lebens, das 
So naͤrriſch folt’ hingehn um ein Spiel Triktrak, 
Ich wi zu ihr, 

Klaudio, 


Dank euch, Freund Lucio, 
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Lucio. 
Zwei Stunden nur. 
Klaubio. 
E Sort, Kerkermeifter, fort! 


(Sie gehn ab.) 





ne a Scene. 


Ein Klofer 


— — — — 


Der Herzog und Bruder Thomas. 


Herzog. 
Nein, frommer Vater, weg mit dem Gedanken! 
Glaubt nicht, daß Amors Flatterpfeil durhdring” 
Ein fo gerüftet Herz. Erbat ih mir 
Geheime Herberg’, einen Zweck hat das, 
Mehr ernft und greishaft, als der Sinn und Wunſch 
Slutreiher Sugend, 


Thomas. 
Darf man wiſſen, Here? 
| Herzog. 

Mein frommer Vater, euch iſt wohl bekannt, 
Wie fehr ich ſtets geliebt die Einſamkeit, 
Und fihlecht geachtet die Verfammlungen, 
Mo Jugend, Aufwand herfcht, und ſchaler Prunf, 
In meinem Namen trägt Lord Angelo, 
Ein Mann von Streng’ und feſter Misigung, 
Mein unumfchränttes Anſehn bier in Wien, 


Shastyeare, 1. 10 
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Und diefer waͤhnt nah Polen mich gereift. 

So hab’ ichs ausgeftreut ins Ohr des Volks, 
Und fo empfing mand, Nun, Andäctiger, 
Ihr fragt mich mohl, warum. ich das gethan? 


Thomas, 
Gern fragt’ ih, Herr. 


Herzog. 

Mir haben fcharf Geſez, beißhaften Zwang, 

Gebiß und Kappzaum für Halsflarrigkeit; 

Doch vierzehn Jahre liefen wirds im Schlaf, 

Gleih einem Löwengreif’ im Felsaeklüft, 

Der nicht auf Naub ausgeht. Nun, wie wenn Väter 

Die zärtlich find, ihr drobend Birkenreis 

Den Kindern bloß hinſtecken vors Geſicht 

zum Schred, nicht zum Gebrauch; — bald wird dir 
Rute 

Zum Spott mehr, als zur Sucht: — fo das Geſez, 

Todt für die Straf’, ifts für fich felber todt; 

Der freie Mutwill zupft dem Necht die Nafe, 

Der Säugling fchlägt die Amm’, und ganz die Quer 

Geht aller Anftand, 


Thomas. 
Doch es lag an euch, 
Zu löfen das gebundne Recht, mein Fürft, 
Und es erfhien’ in euch furchtbarer noch, 
As in Lord Angelo, 


Herzog. 

Zu furdtbar, denk’ ich. 
Da mein die Schuld war, daß frei ging das Volk, 
Tyranniſch wär's, wollt” Sch ihm wehe thun, 
Um was ich felbft hieß. Denn das heißen wir, 
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Menn wir der Bosheit laffen freien Lauf, 

Und nicht der Strafe. Deshalb nun, mein Vater, 

Hab’ ich auf Angelo gelegt died Amt. 

Der mag, in meines Namens Schuz, drein fehlagen, 

Und dennoch, weil mein Selbſt bleibt aus dem Spiel, 

Mich halten tadelfrei. Zu fhaun fein Thun, 

Geh’ ich, als Bruder eures Ordens, bald 

Zum Fürften, bald zum Volt, Drum bite’ ich euch, 

Verſorgt mich mit der Kleidung, und belehrt mich, 

Mie ih in Art und Wefen mich beitrag’ 

As Achter Mind. Mehr Grund für den Entſchluß 

Wil ich bei befrer Muße Eund euch thun. 

Nur diefes noch: Lord Angelo ift fcharf, 

Steht auf der Hut vor Neid, befennet kaum, 0 

Daß fein Blut fliegt, kaum daß fein Hunger mehe 

Nah Brot als Stein if. Proben. wir gefchwind, 

Ob Macht den Trieb lenkt, — was die Scheiner find, 
(Sie gehn «b.) 





Eu Fee See 


‘ Gin Frauenktlofer 


Sfabella und Franziska. 


Sfabella. 

Und habt ihre Nonnen fonft nicht Freiheit no % 
Franziska 

Sit jenes nicht genug? 
Iſabella. 

Gewiß; ich ſags nicht, als verlangt' ich mehr, 


[ro] 
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Nein, weil ich mwünfh’, es ſei noch mehr beſchraͤnkt 
Der heil'gen Klara fromme Schweſterſchaft. 

Lucio, draußen, 
He! Friede fei alhier! 


Sfabella. 
| Mer da? mer ruft? 


Franziska. 
Die Stimm' iſt eines Manns. Lieb Iſabelchen, 
Schließt auf, und fragt, was ſein Begehren iſt. 
Ihr dürft, ich darf nicht; euch hält noch kein Schwur— 
Habt ihr gelobt, ihr ſprecht mit keinem Mann, 
Als nur in der Priorin Gegenwart. 
Wenn dann ihr ſprecht, der Schleier bleibt geſenkt; 
Habt ihr den Schleier, ſprechen duͤrft ihr nichts. 
Er ruft ſchon wieder. Geht, antwortet ihm. 
(Stanzista geht.) 
Sfabella. 
Fried’ und Glüdfeligkeit! Wer da, der ruft? 


(Sie dfnet die Ihhr; Lucio trit ein.) 


Lucio, 
Heil, Sungfrau, feid ihr, wie die Nofenwang’ 
Euch offenbart. Könnt ihr den Dienft mir thun, 
Bringt mi vor Iſabella's Angefiht, 
Die hier Novizin ift, der fchönen Schweſter 
Des ungluͤckſel'gen Bruders Klaudio, 


Iſabella. 
Wie? ungluͤckſel'gen Bruders? frag' ich euch 
Hinwieder; deun nun muß ich euch geſtehn, 
Sch feibft bin Iſabell und feine Schwelfter. 


I 
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Lucio. 
Holdſelig Kind, eur Bruder grüßt euch, ſchoͤn; 
Um kurz es abzuthun, er fizt in Haft, 
Sfabella. 
Weh mir! um mas? 


Lucio. 
Am das, warum, dürft” ich fein Richter fein, 
Er müßt” empfangen feine Straf’ in Dank: 
Sein Mädchen hat ein Kind. 


Sfabella. 
Herr, mir kein Mähren, bitt’ 


— 


ich 60 
Lucio. 
Es iſt wahr. 
Mein, iſt es meine Schooßſuͤnd' auch, zwifpielen - 
Mit Mädchen Kibizfpiel, Zung“ ohne Herz, 
Nie fpielt” ich doc mit allen Jungfraun fo, 
Ihr feid mir wie verhimmlifht und verklärt, 
Durch eur Entfagen, wie ein fel’ger Geift, 
Mit dem man fo aufrichtig reden muß, 
Mie mit den Heiligen. 


Sf abella. 
Ihr laͤſtert Heilige durch ſolchen Spott. 


Lucio. 
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O glaubt doch das nicht. Kurz und wahr, fo ift 28: 


Eur Bruder und fein Liebehen herzten ſich. 
Wie der Genuß aufüllt; wie Blütenzeit, 

Die aus der Saat dem noch halmlofen Grün 
Fruchtſchwellung ſchaft, fo iſt ihe reicher Fan 
Geſegnet durch den Fleiß des Ackerers. 
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Iſabella. 
Ein Kind von ihm? Mein Muͤhmchen Julia? 
Lucio. 
Iſt ſie eur Muͤhmchen? 
Sfabella, 


. Durch Wahl; wie zärtlihe: Schulfreundinnen 
Die Namen wechfeln fcherzhafternit, 


Lucio, 
Die ift es. 
Sfabella. 
D, nehm’ er fie zur Frau! 


Lucio, 


Das ift der Punkt. 
Der. ‚Herzog ging ſehr feltfam fort von hier, 
Und manchen Ehrenmann, mich felbft auch, hielt ex 
Mit leerer Hofnung hin. Doc lernen wir 
Don dem, der deutlich Fennt des Staats Getrieb, 
Das, was er vorgiebt, fei gar weit entfernt £ 
Bon feines Herzens Sinn. An feiner Statt, 
Und mit dem vollen Umfang ſeiner Macht, 
Gebeut Lord Angelo, ein Mann, def Blut 
Zerlaßner Schnee iſt; einer, der nicht kennt 
Der zaͤrtlichen Gefühl’ Anregungen; 
Der abgeſtuͤmpft den Stachel der Natur 
Durch Geiſtesſchwung, Anſtrengung und Kaſtein. 
Er, um zu ſchrecken Misbrauch und Genuß, 
Die lang” geſchwaͤrmt ums drohende Geſez, 
Wie Mäuf’ um Löwen, Elaubt hervor den Spruch, 
Durch deſſen Buchſtab eures Bruders Leib 
Heimfält dem Tod. Er nimt ihn in Verhaft, 
Und will nad Strenge der Verotdnung ihn 
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Zum Beiſpiel ſtellen. Nichts von Hofnung mehr, 

Wenn nicht mit eurer Anmut flehend ihr 

Erweicht Lord Angelo. Dies mein Geſchaͤft, 

Das euch ſo angeht, wie den armen Bruder. 
Sfabella, 

Er will ans Leben ihm? 


Lucio. 
Hat ſchon gefaͤllt 
Sein — * und der Schließer, hör’ 
Erhielt Befehl ſchon zur Ablieferung, 
2 . Sfabella. 
As, Gott! ih Arme, was vermag denn Sch 
Zur Rettung ihm? 


Lucio. 
Verſucht, ſo viel ihr koͤnnt. 
re Sfabella. 
Am Können zmeifl’ ih. — 
Lucio, 


Zweifel find Verraͤther, 

Die uns DERPR ein oft erreichbar Gut, 
Duch Scheu vor dem Berfuh. Auf zu Lord Angelo! 
Und lern? er, wenn ein Mädchen fleht, dann giebt 
Der Mann als Gott; doch weint fie gar und Eniek, 
AL ihr Begehr ift ihr gewiß, fo ganz, 
As ob fie ſelbſt gewährte. 

Sfabella. 
Sehn werd’ ih, was ih thun kann. 


Lucio, 
Aber ſchnell. 
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Sfabella. 
Hin will ich gehn fogleih! — 
Nicht länger fäumend, als, bis unfrer, Mutter 
Ichs angezeigt. Ich dank’ euch, cdler Herr. 
Empfehle mich meinem Bruder. Noch vor Nacht 
Send’ ih ihm ſichre Botſchaft des Erfolgs. 

Lucio. 

Dann Gott befohlen. 


Sfabella. 
Suter Herr, lebt wehl. 


(Sie gehn eb.) 


— ee m 2 





Zweiter Aufzug 





J 4 


Er ſt e Scen e. 


Ungelo’8 NR4us. ⸗ 





Angelo, Eskalus, ein Richter, Stockmeiſter, 
und Bediente. | 


Angelo. 


Nicht werd’ ung Krähenfcheucy” aus dem Gefez, 1: . 
Als ſtellten wirds Raubvögeln nur zum Schred; 
Auch bleib’ es nicht einförmig, bis gewoͤhmt 

Sie drauf ſich ſezen, furchtlos. 
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Esfalus 
Gut, doch laßt 

Uns ſcharf ſein, und ein wenig ſchneiden lieber, 
Als ſchmettern und todt malmen. Ach! mich ruͤhrt 
Der junge Mann, fein Vater war fo brav. 
Bedenkt doch, edler Herr, von dem mir dünft, 
Ihr feid fehr fireng’ in Tugend: — 
Fals in dem Aufruhr eurer Neigungen 
- Sich Zeit gefügt zw Ort, und Dre zu Wunſch, 
Fals die entfchloßne Richtung eures Bluts 
Mir’ hingelangt zum Ziel, das ihr erftrebt; — 
Ob ihre nicht hättet dann und wann im Leben 
Gefehlt im Punkt, den jezt ihr ftraft an ihm, 
Und aufgereizt aud das Geſez. 


Angelo. 
Ein andres iſt verfucht fein, Eskalus, 
Ein andres ftraucheln. Freilich, im Gericht 
Der zwölf Gefhmwornen, das auf Tod erfennt, 
Iſt keiht ein Dieb, auch zwei wohl, fehuldiger, 
As den man abhört. Iſt was Elar dem Red, 
Das Recht beſtrafts. Weiß das Gefez, ein Dieb 
Sei's, der vom Dieb’ urtheilt? Natürlich ja: 
Wir finden ein Juwel, ftehn ftil, und nehmeng, 
Darum weil wie es ſehn; doch fehn wirs nicht, 
Mir treten drauf, und denken nicht daran. 
Nicht dürft ihre fein Vergehn drum fchmälern, meil 
Ich Eonnt’ auch fehlen fo; nein ob? das fagt mir. 
Menn ich, der ihn beftraft, mich fo vergehe; 
Mein eigner Spruch fei Vorbild meinem Tod, 
Und nichts tret’ auf für mich. Herr, flerben muß er, 


Eskalus. 
Wie's eurer Weisheit dünft, 
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Angelo. 
Wo ift der Frohnvogt? 


Stodmeifter. 
Hier, Euer Gnaden. 


Angelo, . 
Sorgt, daß Klaudio  . > 
Werd' hingerichtet morgen früh um neun, 
Zur Borbereitung bringt den Beicht'ger ihm, 
Dies ift das Endziel feiner Pilgerfchaft. 
(Der Stodmeifter geht.) 


Eskalus. 
Nun, Gott vergeb' ihm, und vergeb' uns allen! 








Der ſteigt durch Schuld, der muß durch Tugend fallen; 


Der geht, aufs Blut gefoltert, und haͤlt Hehl; 
Der wird verurtheilt bloß um Einen Fehl. 


E⸗ — Elbogen, Schaum, der Ruͤpel, der 2 Sale 
und Andere.) 


Elbogen. 


De 


s 


} 


2 
Kommt, führt fie her. Sind dag nuze Leute im Gemein: f 


wefen, die nichts thun, als ſich herumthun in gemeinen Häus 
fern, fo verſteh' ich nichts vom Geſez. Fuͤhrt fie her. 


Angelo. 


’ 


Mas giebts, Freund? wie heißt ihr? wovon ift die Hlüher | 


Elbogen. 


Mit Eur Gnaden Wergunft, ich bin der Armherzogskon⸗ 
ſtabel, und mein Nam' iſt Elbogen. Ich ſtuͤze mich auf die 


Juſtiz, Herr, und bringe hier vor Eure geſtrengen AR ein 
paar notorifhe Beneficanten,. u ei 
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Angelo. 
" Benificanten? ei, von was für Benefice? Vermutlich 
Naleficanten ? 
Elbogen. 
Nichts für ungut, Eur Gnaden, ich weiß nicht recht, was 
e find; aber Erzbuben find fie, def bin ich gewiß; und ohn 
n Spierhen Profanatſchon, die guten Chriften gebührt. 
Eskalus. 
Das geht nach Luft; ein gefcheibter Gerichtsdiener. 
Angelo, 


Nur fort! — Was für Art Leute find fie? Ban heißt 
r? Varum ſprichſt du nicht, Elbogen? 


Ruͤpel. 
kann nicht, Herr; er hat ein Loch am Elbogen. 
Angelo. 
Wer ſeid ihr, Freund? 
Elbo gen. 


Er? ein Zapfer, gnaͤd'ger Herr, ein Kuppelknecht; dient 
zer ſchlechten Perſon, deren Haus, gnaͤd'ger Herr, wie ſie 
gen, geſchleift iſt in der Vorſtadt; und nun haͤlt ſie ein 
chwizhaus; und das, duͤnkt mich, iſt auch ein ſehr ſchlim⸗ 
es Haus. 

Eskalus. 
Wie wißt ihr das? 
Elbogen. 
Mein Weib, gnaͤd'ger Herr, welches ich detestire vor 
tt und Eur Gnaden, — | 
Eskalus. 
Wie? dein Weib? 


i i 
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Elbogen. 
Sa, Herr; das, Gott fei Dank, ein ehrliches Weil 
iſt; — 
Eskalus. 
Und darum detestirft du fie? | 


Elbogen 5 

Ach fage, gnäd’ger Herr, ich detestire mich fomohl, 
fie; wenn dies Haus fein Hurhaus ift, dann Schad’ um J 
Leben; "denn es iſt ein nichtsnuziges Haus, 4 


Eskalus. 
Woher weißt du das, Konſtabel? 


Elbogen. 

Wetter, Herr, von meinem Weibe; das, war es ee 
von Fardinalifchem Hange, dort hätte verfallen Eönnen in & 
zei, Ehebruch und all dergleichen Unflätigkeit, 

v 
Esfalus. 74 
Durch dieſer Frau Vorſchub? 


Elbogen. ä 
Ja, Herr, durch der Frau Abgemacht Vorſchub br 
fpudt’ ihm ins Seficht, und bot ihm Troz. * 
Ruͤpel. 
Herr, mit Eur Gnaden Vergunſt, es iſt nicht fe, 

Elbogen. 7 
Beweif’ es vor dieſem Pad, du henoriger Mann, be 
weif’ es! ee; 
Es kalus, zu Angelo 

Hoͤrt ihr, wie er die Worte vergreift ? 
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Ruͤpel. 

Sie kam an, Herr, grobſchwanger; und hatt' ein Luͤſten 
mit Eur Gnaden Reſpekt) nach geſchmorten Pflaumen, 
znaͤd'ger Herr, wir hatten nur zwei im Hauſe, und die lagen 
ft in dem Monument der Zeit auf einem Fruchtteller, einem 
geiler für drei oder vier Kreuzer. ur Gnaden Eennen wohl 
che Teller; find Eeine Porzellanteller, aber fehr gute Teller, 


Eskalus. 
Nur fort, nur fort! am Teller liegt nichts, Kerl, 
Ruͤpel. 

Nein, wirklich nicht, gnaͤd'ger Herr, kein Nadelknopf; 
arin haben Eur Gnaden Recht. Aber zur Sache. Wie ge— 
igt, die Madam Elbogen war, wie geſagt, guter Hofnung, 
nd ſchon anſehnlich ſtark, und hatte ein Lüften, tie geſagt, 
ah Pflaumen; und es lagen, mie gefagt, nur zwei auf dem 
eller; denn Herr Schaum hier, eben biefer Mann, hatte die 
ndern gegeffen,, tie gefagt, und, das muß ich fanem, bezahlte 
e fehr räfonnabel; denn, wie ihr wißt, Herr Schaum, id 
Int” euch nicht drei Kreuzer herausgeben, 

Schaum. 

Mein, wahrhaftig; 

Küpel. 

Nu wohl; ihe wart dabei, wenn ihr euch erinnert, und 
gacktet die Steine von den befagten Pflaumen. 


Schaum. 
Sa, ich thats, wahrhaftig. 
Rüpel. 
Nu, ganz wohl; ich fagt’ euch damals, wenn ihr euch er 
inert, dem und dem wär’ uncurirt das, was ihr wißt, hät- 
m fie nicht fo gute Diät gehalten, ſagt' ich euch, 
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Schaum. 
Vollkommen wahr. m 
Ruͤpel. J 
Nu, ganz wohl denn — 9 
Eskalus. 


Weiter! ihr ſeid ein langweiliger Narr; zur Sache! Was 
that man Elbogens Weibe, weshalb er zu lagen hat? Komme 
mir auf das, was man ihr that, a 

Ruͤpel. 
Hert, Eur Gnaden kann noch nicht kommen auf das. 
Esfalus. 4 
Mein, Freund, ich mein’ es auch nicht. ! 
Küpel, } 

Herr, aber ihr follt kommen auf das, mit Eur Gnaden 
Verlaub. Ich bite’ euch, feht doh den Junker Schaum 
bier, gnäd’ger Herr: ein Mann, der achzig Pfund hat im 
Jahr; fein Vater ſtarb Allerheiligentag, Wars nicht Allen. 
heiligen, Junker Schaum? j 


Schaum. N 


Allerheiligenabend. 





Ruͤpel. 
Nu, ganz wohl; ich hoffe, daran iſt Wahrheit, Er ſaß, 
wie gefagt, Herr, auf einem Lotterftuhl; es war im Traus 
benbuſch, wo ihr ja gern ſizen mögt; nit fo? 
Schaum. 
Sa fo; denn im Zimmer ift_offener Raum, und gut 
für den Winter, 
Ruͤpel. 
Nu, ganz wohl, denn ich hoffe, daran iſt Wahrheit. 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene, 159 


Angelo. 
Dies daurt und daurt wohl eine Ruſſennacht, 
Wann dort die längfte Nacht if. Sceid’ ih aus, 
Und laſſ' euch das Verhör des Handels da, 
Sch hoff’, ihr treft was, und peitfcht alle durch, 
Eskalus. 


Ich dent’ es gleichfals. Guten Morgen, Herr. 
(Angelo geht.) 


Nun, Freund, fag’ an Was that man Elbogens 
Meide? Noch einmal! 
Ruͤpel. 
Einmal, gnaͤd'ger Herr? Einmal that man ihr nichts. 
Elbogen. 
Sch bitt’ euch, gnäd’ger Herr, fragt ihn, was der Mei 
em Weibe that, 
Küpel. 
Ich bitt’ Eur Gnaden, fragt mid, 
Eskalus. 
Wohl, Freund; was that ihr dieſer Mann? 
Ruͤpel. 

Ich bitt' euch, gnädger Herr, ſeht dieſem Mann ins 
defiht. Guter Sunfer Schaum, feht Ihr Gnaden an; es 
ann euch gut fein. Bemerkt Eur Gnaden fein Gefiht? 

Eskalus. 

Ja, Freund, recht wohl. 

Ruͤpel. 
Nun, ich bitte, bemerkt es wohl. 

Eskalus. 
Wohl, ich thu' es. 
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Rüpel. 
* Sicht Eur Gnaden was arges in bem Geficht? 


Eskalus. — 
Nein, das nicht. 
Ruͤpel. 

Ich will einen Eid supponiren auf ein Buch, ſein Ge⸗ 
ſicht iſt das Schlechteſte an ihm. Gut denn; iſt ſein Ge— 
ſicht das Schlechteſte an ihm, wie konnte Junker Schaum 
der Konſtabelfrau etwas arges thun? Das möͤcht' ich hövem 
von Eur Gnaden. 

Eskalus. 
Er hat Recht. Konſtabel, was ſagt ihr dazu? 
Elbogen. 

Erfiih, mit Eur Gnaden Verlaub, ift das Haus ein 
respectirlihe® Haus; biernächft ift diefer Burfh ein re- 
spectirlihee Burfh, und feine Frau ift ein — — 
Weib, 

Ruͤpel. 

Bei dieſer Hand, gnaͤd'ger Herr, ſeine Frau iſt ei 

respectirlichere Perfon, als einer von uns, 







Elbogen. 54 
Schurke, du luͤgſt; du Lügft, gottloſer Schurke! Di 
Zeit fol noh Eommen, da fie je respectirih war mil 
Mann, Weib und Kind. 
Ruͤpel. 
Gnaͤd'ger Herr, fie war xrespeckirlich mit ihm, eh’ er 
ſie heiratete. 
Eskalus, für fig. 
Wer ift die Elügere hier, die Gerechtigkeit oder die Schuld 
— Caut.) Iſt das wahr? 
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Elbogen. 


O du Sump! o du Schurfe! o dur gottlofer Hannibal! 
Ich respectirlih mit ihr, eh ich fie heiratete? Mar ich 
e respectirlic) mit ihr, oder fie mit mir, fo halte mich Eur 
Snaden nicht für den Armherzogsdiener. — Beweiſe dag, 
u gottlofer Hannibal, oder ich Elag’ auf Thätlichkeit ges 
jen dich. 

Eskalus. 

Gaͤb' er euch eine Ohrfeige, fo haͤttet ihr eine Injurienkla— 
je dazu. 

Elbogen,. 

Ah, ich dank” Eur Geſtrengen dafür. Was iſt Eur Ges 
krengen Wohlmeinen, das ich thun ſoll mit dieſem . verfluch- 
en Lump? 

Eskalus. 

Im Ernſt, Konſtabel, da er etwas Ruchloſes in ſich hat, 
as du wuͤnſchteſt zu entdecken, wenn du koͤnnteſt, fo laß ihn 
einen Gang fortgehn, bis du weißt, was es, ift. 

’ Elbogen. 
— 9 ih dank' Eur Geſtrengen dafüt. — Da ſiehſt du, 
übifcher Halunke, wohin es mit dir gekommen ift; dit mußt 
nun fortgehn, Halunfe; du mußt nun fortgehn, 


\ Eskalus, zu Shaum, 
Wo feid ihr geboren, Freund? 


Schaum; 
Hier in Wien, Herr; 


Eskalus. 
Habt ihr achzig Pfund im Jahr? 


Shakſpeare U. 11 
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Sa, zu dienen, Herr. F 
| Eskalus. 
So. —CGum Růupel.) Welches Gewerbe ſeid ihr? z 
| „NRüpel. ' F 
im dupfır, ein Armiitfran Zapfer, H 

Esfalus, 
Der Wirtin Name? Ant | t 
Rüpel, E 

Frau Abgemacht. 

sn? M⸗ESEskalus 
"Hatte ſte mehr Als Einen Mann⸗? J 
Ruͤpel. 
Neun, Herr; Abgemacht vom Lezten. 
Eskalus. 


Neun! — Kommt näher heran, Junker Schaum. Be 
ker Schaum, ich wollt”, ihr wärt nicht fo befannt mit Zapfern 
fie, zopfen euh, Junker Schaum, und ihr. bringt fie an ber 
Galgn. Geht eures Wegss, und laßt mid —34 mehr. hoͤret 
von euch. 4 4 
Schaum 

Sch dank’ Eur Geſtrengen. Sch meines Theile, ich kom— 
me nie in ein Gemach eines Bierhaufes," ohne gezapft zu 
werden. 





Eskalus. hi 
But; nichts mehr davon, Sunker Schaum; lebt Gab, 
(Saum geht.) — Kommt ihr nun heran, Freund Sapfer 


Wie ift eur Name, Freund Zapfer 





Zweiter Aufzug. Erfte Scene, 163 
Küpel, 
Pompei. 
Eskalus. 
Und weiter? 
Küpel. 
Hin Pumpbofe 
Eskalus. 


Nun ja, eure Pumphof’ iſt wohl das Größte an euch; 
md fo, im derbeſten Sinn, feid ihre Pompei der Große, 
Dompei, ihr feid was vom Kuppler,, Pompei, ob ihrs gleich 
efhönigt mit dem Zapfer. Seid ihrs nicht? Kommt, fagt 
mie die Wahrheit; es wird. beffer für euch fein, 

Muͤpel⸗ 

Wahrhaftig, Bine, ih bin ein armer Kerl, der gern 

leben will, 


Gsfalus,. - 
Pie wollt ihr Leben, Pompei? vom Kuppeln? Mas 


buͤnkt euch von dem Gewerb, Pompei? iſts ein rechtliches 
Ber | 


iu | Ruͤpel. 
Wenn das Recht es geſtattet, Herr. 
MER Eskaͤlus. 


Aber das Recht geſtattet es Pompei; und nie 
wird es geſtattet in Wien; 


—X JO WIN sin £ wi Ruͤpel. 


Hat Eur Geſtrengen im Sinn zu kapaunen und walla— 
hen alle Burfcy’ in der Stadt? 


® mon tan Eskalus. 
Nein, Pompei. 


[ur] 
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Nüpel, 

Mahrhaftig, Herr, nad meiner geringen Meinung, "dant 
gehn fie darauf los. Kann Eur Geftrengen in Zucht hal 
ten die Troller und die Zrolbuben, fo habt ihr Feine Nott 
vor den. Kupplerm. 


Eskalus. 
Cs find huͤbſche Zuchtanſtalten im Werk, kann ich eud 
ſagen; es heißt nur gekoͤpft und gehaͤngt. 
Ruͤpel. | 
Menn ihr die alle Eöpft und hängt, die fih darin ver 
gehn, nur zehn Jahre lang, ihr gebt wohl gern eine Beſtel 
lung auf mehr Köpfe. Beſteht dies Gefez in Wien zehn 
Sabre, fo miet” ich das fehönfte Haus in ber Städt fir 
drei Kreuzer das Quartier, Wenn ihre erlebt, fo fpredt 
Pompei fagt’ es euch. 


Eskalus. rag 


Dank, guter Pompei; und zum Lohn eurer Profezeiung 
Hocht auf, — ich rath’ euch: Laßt euch Nicht wieder finden 
dor mir, auf welhe Klag’ es auch fei, auch nicht, daß ih 
da wohnen bleibt. Hör ich das mindefte, Pompei, id 
ſchlag' euch zurüd in eur Lager, und werd' ein gar wütige 
Caͤſar für euh. Aufrichtig, Pompei, es ‚wird heißen, Ge 
peitfcht! So, für diesmal, Pompei, lebt wohl, 


Ruͤpel. 


‚Sch dankt’ Eur Geſtrengen für dem guten gi) id 
werd’ ihm nachleben, fo weit Fleifh und Blut und meit 
Gluͤckſtern es vorbeftimmt, 

Mich peitſchen? Nein, peitſcht Karrengaul' im Died! 

Den Kerl, dev Herz hat, peitfcht man nicht vom Zweck 


(Der Rünel gebt, ) 
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Esfalus. | 
Kommt heran, Freund Elbogen, kommt heran, Herr 
donſtabel. Wie lange führt ihe euer Konftabelamt ? 
Elbogen. 
Sieben Jahr und ein halbes, Herr. 


Eskalus. 
Ich dachte, nach eurer Fertigkeit im Amt, ihr ſaͤßet ſchon 
ine Weile darin, Ihr ſagt, ſieben Jahre lang? 
Elbogen. 
Und ein halbes, Herr, 
Eskalus. 

Ahr da gabs viel Mühe für euch. Man thut nicht 
scht, euch foı oft anzuftrengen. Giebts Feine Leut' in eurem 
öprengel, die tüchtig find, es zu verfehn? 

Elbogen. 

Mein Treu, Herr, wenige, die Kopf haben für fo mas, 
Benn man fie wählt, fie find froh, mich zu mwähten für 
ch. Ih thus für ein Stud Geld, und arbeite mich duch 


ie alle, 
Eskalus. 


Hoͤrt, bringt mir die Namen von ſechs oder ſieben der 
ichtigſten in eurem Kirchſpiel. 


Elbogen. 
In Eur Geſtrengen Haus? 
Eskalus. 


In mein Haus. Lebt wohl. 
(Elbogen geht.) 


Eskalus, zum Richter. 
Wie viel Uhr, meint ihr? 
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Richter. 
Eif ſchon, Herr. 

Estfallus, 
Ich lad’ eud ein zu Mittag. 

Richter, 
Dank” unterthänig. 

Esfalus. 


Mir geht ans Herz der Tod des Klaudio; 
Doc feine Rettung. 


Richter. 
Streng' ift Lord Angelo. 


Eskalus. 


Es iſt wohl noͤthig. 
Huld, die zu oft erſcheint, iſt nicht mehr Dub; 
Nachfiht wird flets die Amme neuer Schuld. — 
Und doh — du Armer! Keine Nettung ift. 
Kommt, Hero. 





Ss 


(Sie gehn. ab.) 


I 
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Ben era ee hi 


Ein anbered Bimmern 


Der Stockmeiſter und ein Diener, 
Diener, 
Er hält noch ein Verhoͤr; er. EommeNfegleich, 
Ich will euch melden. 
i Stodmeifter. 
Shut dad, — 
(Der Diener geht.) 
Hof’ ich mir 
Sein Endwort, Möglich, er giebt nach. O Gott, 
Er hat nur fo gefündigt wie im Zraum. 
Kein Stand, Fein Alter ijt hier rem, und er 
Soll fterben drum! 
An geld, hereinkommend. 
Nun, Kerkervogt, was giebt3? 


Stodmeifer. 
Iſts eur Beſchluß, daß Klaudio morgen flerbe 2 
Angelo. 
Sagt’ ih nicht Ja ſchon? Haft da nicht Befehl? 
Mas fragft du noch? 
Stocumeiſter. 
Nicht moͤcht' ich fein zu raſch. 
Vergoͤnnt mir Nachſicht, Herr, ich hab' erlebt, 
Daß, nach vollzognem Urtheil, das Gericht 
Bereute ſeinen Spruch. 
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Ungelo. 
Dran; das ift meins | 
Thut euer Amt ihr, oder gebt es auf; 
Und ihr feid leicht entbehrr, 


Stodmeifter. 


Verzeihbung, gnäd'ger Herr, > 
Was thut man, ‚Herr, mit Julia, die aͤchzt, 
Und ihrer Stunde nah’ ift? 





Angelo, 
Bringt fie weg 
Un einen Det, der paft, und ungefäumt, 
Diener, zuruͤckkommend. 
Des Mannes Schwefter, der vernrtheilt ward, 
Wuͤnſcht euch zu fprechen, 
Angelo, 
Hat er eine Schweſter? 


Stoctmeiſter. 


Ja, gnaͤd'ger Herr, ein Maͤdchen, reich an Tugend, 
Und bald im Orden einer Schweſterſchaft, 
Wenn nicht ſchon jezo. 


Angelo. 
Gut, laßt ſie herein. — 
(Der Diener geht.) 


Ruͤhrt euch, die Lotterbuͤbin fortgeſchaft! 
Reicht ihr die Nothdurft, nichts im UÜberfluß, 
Dies gelt’ euch für Befehl. 


(Lucio und Iſabella treten auf) 
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Stodmeifter. 
Gott ſchuͤz' Eur Gnaden! 
(Er will gehn,) 
Angelo, 
Ihr bleibt npch hier, — (Zu Jſabella.) Wilfommen. Was ift 
eur Wunſch? 
Sfabella. 
Eur Gnaden nah’ ich mit ſchmerzvollem Flehn; 
Geruht mic anzuhören, 
Angelo, 
Nun; eur Wunſch? 


Sfabella. 


Ein Laftee giebtd, das abſcheunswerth mir duͤnkt, 
Und werth, zu büßen der Gerechtigkeit. 

Nicht wollt’ ich dafür ſprechen, doch ich muß; 
Nicht müßt’ ich dafür fprehen, doc mich drängt 
‚Ein Kampf von Wilt und Will nicht, 


Angelo, 
Nun, zur Sache! 
Sfabella, 
Ein Bruder von mir ward zum Tod verdammt, 
O Here, ich bitt’ euch, werd’ es feine Schuld, 
Und nicht mein Bruder, 
Stodfmeifter, beifet. 
O ruͤhrteſt du fein Herz! 
Angelo, 


Die Schuld verdammen, und den Thäter nicht? 
Verdammt ift jede Schuld, noch ungethun, 
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Mir bliebe ja nur eine Null von Amt, 
Kügt’ ih die Schuld, die ruͤgt das Strafgefez, 
Und liege frei den Thaͤter. 


Sfabella. 
O gerecht, doch ſtreng! 
So hatt’ ich einen Bruder — Gott behüt’ euch! 
(Sie will gehn.) 
Lu cio, leife zu Sfabella. 
Gebts nicht fo auf. Hinan! no einmal fleht; 
Kniet vor ihm hin; hänge euch an feinen Mantel. 
Wie Ealt doch! That’ euch eine Nabel noth, 
Ihr Eönntet nicht gelaßner bitten drum, 
Hinan, binan! 


Sfabelle. 
Muß, muß er flerben? 
Ungelo, u; 
Keine Rettung, Kind, 
Sfabella. 
Sch dächte doch, ihr koͤnntet ihm verzeihn; 
Nicht Gott, noch Menſch fühlt unwohl ſich bei ‚Gnade, 
Angeln, 
Sch wills nicht thun. 
Sfabella. 1 
Doch könnt ihr, wenn ihr wollt? 
Angelo. 
Mas ih nicht thun will, feht, das kann ich 


BT 
' ’ 
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Sfabella. 
Doch Eönntet ihrs, ohn' ‚Unrecht an der Welt, 
Mär’ euer Herz fo mitleidsvol für ihn, 
Mie meins ? 
Angelo. 
Er hat fein Urtheil; 's iſt zu ſpaͤt. 
Fr Lucio, keit. 
Ihr feid zu Ealt, 
| " Sfabella, 
Zu fpaͤt? Ei nit doh! Mein gefprochnes Work, 
Sch Eanns ja widerrufen. Seid gewiß: 
Nicht feftliches Gepräng’” um große Herrn, 
Nicht Königskrone, noch Statthalterfchwert, 
Des Marfchalls Stab, des Richters Amtsgewand 
Nicht geben die nur halb fo fhonen Schmuck, 
Wie Gnad’ ihn giebt. — 
Mär’ er mie ihr, und märet ihr wie er, 
Ihr traͤtet fehl gleich ihm; doch nicht gleih euch 
Wär’ er fo hart, fo ſtarr. 


Angelo. 
So geht doch, geht, 


Sfabella. 
D guter Himmel, hätt’ ich eure Macht, 
Und Ihr waͤrt Iſabel! Mär’s-chen fo? 
Nein; ih mög’ ab, was drin liegt, Nichter fein, 
Und was Gefangner, 


Lucio, leiſe. 
Ruͤhrt ihn! da regt ſich Puls! 
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Angelo, 


Eur Bruder ward verurtheilt nach Gefez. 
Umfonft ift euer Wort. 


Sfabella. 


O Gott! o Gott! 
Mie? alle Menfchheit war verurtheilt einft, 
Und er, der firafen Eonnte fo gerecht, 
Hand aus die Rettung. Was wohl würd’ aus euch, 
Wollt' er, der Allerhoͤchſte des Gerichts, 
Euch richten, wie ihr feid? D, das bedenke, \; 
Und Huld wird eure Lipp' anathmen, mie R 
Dem Neugefhafnen, 


Angelo. 
Fast euch, ſchoͤnes Kind, 2 
Nicht Sch, nein das Geſez firaft euren Bruder. 
Wär’ er mein Blutsfreund, Bruder, ja mein Sohn, 
Es ging’ ihm fo. Sein Todestag ift morgen. 
Sfabella. 
Schon morgen? O, wie eilig! Schont ihn, fhont ihn! 
Er ift noch unbereit. Geflügel würgt ja i 
Der Koch, erſt reif; und dienen wir denn Gott 
Mit mindrer Achtung, als. wir forgfam find 
Fürs grobe Selbſt? Herr, guter Here, bedenkt euch. 
Mer ift, der jemals ftarb um folh Vergehn? 
Gar mande find, die’s thaten. 


Lucio, leiſe. 
Gut gefagt. 
Angelo. 


Nicht tobt war das Geſez, wiewohl es ſchlief. 
Die Manchen haͤtten nicht gewagt den Frevel, 
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Wenn ſtracks der Erſte, der die Vorfchrift brach, 
Hätt’ abgebüßt die That, Nun ifts erwacht, 
Korfcht, was gethan wird, und, wie ein Profet, 
Schauts indem Spiegel, was. für kuͤnft'ge Frevel 
(Ob jezt ſchon, ob durch Nachficht.neu erzeugt, 
Und fo im Fortgang Eommend zur Geburt) 
Nunmehr fih nicht entwideln fiufenweis, 

Nein enden im Entſtehn. 


Sfabella, 
D zeigt doch Mitleidi 
| Angelo. 
Das thu? ich dann, zeig’ ich Gerechtigkeit. 
Denn Mitleid zeig’ ich dem, den ich nicht Eenne, 
Dem fchaden würde die erlaßne Schuld, 
Und thu' ihm recht, der, büßt er Ein Vergehn, — 
Ein zweites nicht erlebt. Beruhigt euch; u 
Eur Bruder ſtirbt auf morgen; feid gefaßt, 


Sfabella, 
She feid der erfte, der folch Urtheil fpricht, 
Und er, ders leiden muß. O berlich doch, 
Zu haben Kraft des Rieſen; doch tyranniſch, 
Zu brauchen fie als Rieſe. 


Lucio, leiſe. 
Wohl gefagt; 

Sfabella, 
Sa, Eönnt’ ein Großer donnert, 
So wie Zeus felbjt, nicht bliebe Zeus in Ruh; 
Denn jeder winzige Beamte. mwärd’ 
Aus, feinem Himmel donnern, nichts als donnem! — 
Barmherz’ger Himmel! 
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Du, mit dem ſcharfen Schwefelkeil, zerſpalteſt 
Vielmehr der Eich' unkeilbarn Knorrenſtamm, 
Als ſanfte Myrten. Doch der Menſch voll Story 
( Okurz geſchmuͤckt mit aͤrmlicher Gewalt/ 
Zumeiſt vergeſſend, was zumeiſt er kennt, — 
Sein glaͤſern Daſein) wie ein Aff in Wut 
Spielt er ſolch albern Spiel dem Himmel vor, 
Daß Engel weinen, die, gelaunt wie wir⸗ m 
Eich alle ſterblich lachten, 

Lucio 
O zu, nur zul Sieh, Mädchen, er giebt “ 
Sch merk’, er kommt ſchon. 

Stockmeiſter. 
Geb’ ihr Gott den Sieg! 

Ifabella⸗ idi “a3 der 
Man mißt nicht fo, den andern, wie ſich— ketbft. . j 
Ein großer Mann treibt Scherz mit Heiligen 10) 
Wiz heißts bei dem; beim Kleinen Mann Entweihung. 

SULEO,"Tejfe... 1 2EREE 
Recht, Fräulein, mehr der. Art. ’ N Apr: 

Sfabella. 
Keim Feldheren heißt das nur eih —— 
Was bei dem Kriegsmann Fluch und Laͤſterung. 

Eucio, leiſe. 

Was du doch weißt! Mehr, mehr! 

„Angelo. 49 
Wozu denn haͤuft au Die Wort’ auf mp ı PR 

Sfabella. n ad u 2 
Weil hoher Stand, went er auch irrt, wie —— 
Gleichwohl mit einer Art von Arzene 


* 
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Sein Lafter überharfcht. Greift in den Buſen, 
RKlopft an und fragt eur Herz, ob nichts dort wohnt, 
Gleich meines Bruders Fehl. Wenns nur bekennt 
Maturtrieb, fo zu fündigen, wie er, 
Kein Laut aus ihm ertön’ auf eurer Zunge 
Don meines Bruders Tod, 


Angelo, beifet. 
| Sie fpricht ihre Wort 
So finnvoll, daß mein Sinn fid regt, — Lebt wohl, 
Sfabella, 
Mein guter Herr, lenkt um: 


J 
J 


R Angelo. 
Ich nehm’ e in Bedenk. Kommt morgen Emo 
Sfabella. 
Hoͤrt, was ich ambiet”. Edler Herr, lenkt um. 
Angelo: 
Anbieten? mir? 
Sfabelle, 


Sa, Gaben, die Gott theilen fol mit euch, 


” Lucio, leiſe 

Sonſt wars vorbei. | 
Sfabella * 
Nicht eitle Seckel voll des blanken Golds, 

Noch Steine, deren Werth iſt reich und arm, 
Wie Einbildung ihn: fchäztz nein, fromm Gebet, 
Das aufiteigt himmelan, dort einzugehn 7 
Fruͤhmorgens; ja Gebet von faſtenden, in 
Einnreinen Jungfraun, deren Herz nicht haftet 
An Weltlichkeit, | 
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Angelo. 
Gut; morgen kommt zu mit, 
Lucio, Ieie. ” 
Gut; nun genug, — binneg! J. 
Iſabella. | 


Gott gebe Heil Eur Gnaden! 


Angelo, beifeit, 
Amen. 
Denn Ich bin auf dem Wege zur Verſuchung, 
Wo ein Gebet hemmt. 
Iſabella. 
Zu welcher Stund’ erfchein’ ich vor Eur Gnaden? 


Angelo 
Bu jeder Zeit vor Tiſch. 


b; Sfabella. 
Gott ſchuͤz' euch, Herr. 


(Lucio, Iſabella und der Stodmeifter geht: ) 


Angelo, allein, 
Bor die, vor deiner Tugend felbit! 
Mas ift das? was? Hat Schuld Sie oder Ih? 
Fehlt, wer verfucht? fehlt mehr, wer wird verſucht? 
Hal — 
Nicht fie; nein nicht verfucht fie; aber ich, 
Der bei dem Veilchen liegt im Sonnenfcein, 
Doc) gleich dem Aaſe, nicht der Blume gleich, 
Fault von der Lenzbelebung. St es möglich, 
Daß Sittfamkeit mehr unſre Sinn’ empört, 
As Weiberlodung? — G’nug ift ödes Land, . 
Doc) reifen wir herab das Deiligthum, | 


D en 





un ar 
3 
rs 
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uUnd baum ein Schandgebäut DO fui! fui! fui! 





Mas thuſt du, ha! was biſt du, Angelo? 

Begehrſt du ihrer unehrbar um dag, 

Was gut fie maht? D, laß den Bruder leben! 

Hat doch ber Dieb des Raubs Entfchuldigung, 

Stiehlt felbit der Richter! Was denn? Lieb’ ich fie, 
Das mic verlangt, fie rede noch einmal, 
Mit ihrem Wonneblid? — Was träum’ ih da? — 
O, ſchlauer Erbfeind, der du Heilige 
Mit Heiligen ankoͤderſt! Fuͤrchterlich 
Iſt die Verfuhung, die durch Tugendlieb' 

Sn Sünd uns flahelt! Niemals hätt’ ein Nickel 
Mit aller Doppelmacht, Kunft und Natur, 

Mich angeregt nur; doch dies QTugendbild 


\ 


8waͤngt mid ins Joh. — Stets hielt mein Herz 


noch Stand; 
Wenn eins verliebt ward, lächelmd ſprach ich: Zandi 


Et get ab.) 


De rue — 


akſpeare. U. - 12 
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Dritter Aufzug. 





Erftte Scene 


3immer eines Gefängniffes. ö 
Der Herzog in Moͤnchstracht, und der Stocmeifter. 
? 
Herzog. a 
2 
Gott grüß” euch, Kerkervogt! ich denk', ihr feide. i 
Stodmeifter. | F 

Ich bin der Vogt. Was wollt ihr, guter Moͤnch? 
Herzog. . 
Aus Chriftenlieb’, und unfrer Ordenspflicht, ; 
Komm’ ic mit Zufprud zu den armen Seelen ? 


Hier ım Gefängnis. Thut, was euch gebührt, 
Laßt fie mich fehn, und gebet mir Beſcheid i 
Bon ihren Sünden, daß ich zwedgemäß R 
Mein Amt verwalte. . 


Stodmeifter. 3 
Nicht das nur, mehr noch thät’ ih, mir” es Noth. 
(Julia trit auf.) 


Seht hier, da kommt ein Fräulein meiner Art, 
Die, fallend in entflammtes Jugendfeur, 
Berfengt hat ihren Ruf. Sie trägt ein Kind, .f 
Und, ders gezeugt, fol fterben: ein jung Blut, 
Das lieber thäte noch ein folh Vergehn, 

As ſtuͤrb' um das, 
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Herzog. 
Wann foll er ſterben? 
Stockmeiſter. 
So wie ich denk', auf morgen. — 
(Zu Julia.) 
Verfuͤgt hab’ ich für euch; den Augenblick 
Sollt ihre dahin gebracht fein. 
Herzog. 
Bereut ihr, Kind, was ihr gefündiget ? 
Sulia. 
Sa, und geduldig trag’ ich meine Schmach. 
Herzog. 
Sch Lehr? euch, wie ihe forfchen müßt ins Herz, 
Und prüfen eure Buß’, ob Acht fie fei, 
Db hohl im Innern, 
Sultan 0% 
Freudig lern’ ich das, 
Herzog. 
Liebe ihr den Mann, der euch zu Fall gebracht? 
Julia. 
Ja, wie das Weib, das ihn zu Fall gebracht. 
Herzog. 
So ward denn, ſcheint es, eure Frevelthat 
Gemeinſchaftlich verübt. 
n 
Gemeinſchaftlich. 
Herzog. 
Dann thatet ihr noch groͤßre Suͤnd', als er. 


L12] 
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- Sulia, 
Sa, das befenn’ ich, und bereut’ es, Vater, 
Herzog. 
Necht, meine Tochter; nur ja nicht bereut, 
Drum weil die Sind’ euch führt in folhe Schmad! 
Dies Neuen fhaut fich felbft nur, nit den Himmel, 
Und zeigt, des Himmels fhont man, nicht aus Liebe, 
Nein bloß aus Zucht. 
Sulia. 
Sch fühle Reu, weil es eim Übel ift, 
Und trage gern die Schmach. 
Herzog. 
Hierbei beharrt. 
Eur Mitgenoß, hör’ ich, muß morgen fterben, 
Und zu ihm geh’ ich mit Ermahnungen, 
Sulia, 
Heil zu dem Gang’ euch! 
Herzog. 
Benedicite! 
(Er geht.) 
Sulia, 
Muß morgen fterben! Ha, graufames Recht, 
Das mir ein Leben friftet, deffen Troft 
Sogar ift Zodesgraun ! 
Stodfmeifter. 
D, Schad' um ihn! 
(Sie sehn ab.) 
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Breite Ser 


Ein Zimmer in Angelo's Haufe, 


Angelo, allein. 


So oft ich bet’ und dene’, ich dene’ und bet’ 
Ein andres. Gott empfängt mein leeres Wort; 
- Mein Sinn, der Jung’ unfolgfam, anfert feit 
Auf Sfabel. Gott ift im Munde mir, 
As kaͤut' und kaͤut' ich feinen Namen bloß; 
Sm Herzen ift der ſtark anfchwellende, 
Suͤndhafte Vorſaz. — Der Staat, für den ich fann, 
Macht, wie ein guter Spruch, den oft man las, 
Unfuft und Rangmweil. Sa, mein Anfehn felhft, 
Auf welches (hör’ es niemand!) ich war ftolz, 
Mit Bortheil tauſcht' ichs um ein Federchen, 
Das durch die Luft hinſchwebt. O Rang! o Form! 
Mie oft durch aͤußre Schal’ und Tracht erzwingft du 
Ehrfurht von Thoren, ja, lockſt Weifere 
Durch falfh Gegaufel, Blut, du bleibft doch Blut! 
Man fchreib’: „ein Engel” auf des Zeufeld Horn, 
Noch bleibts des Teufels Kamm. 

(Ein Diener koͤmmt.) 


Mas nun? wer da? 


Diener. 
Ein’ Iſabel vom Klofter wünfht Eingang zu euch. 
| Angelo. 
Zeigt ihr den Weg! (Der Diener geht.) — D Himmel! 


Warum mein Blut doc fo zum Herzen firömt, 
Daß es nicht mehr bleibt mächtig feiner felbft, 
Und dag entfchwindet meinem ganzen Bau 
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Die Negfamkeit des Lebens? 

So thöricht drängt man zum Ohnmaͤchtigen, 
Kommt rings zu Hülf’, und engt ihm fo die Luft, 
Durch die er ſollt' aufleben; ja, und fo 

Drängt des geliebten Königs treues Volk, 

Laͤßt fein Gefchäft, und voll Dienftfertigkeit 
Schaart fihs um ihn, wo ungejchlachte Lieb’ 

Iſt als Beleidigung. 





(Iſabella trit auf.) 
Nun, Schönes Kind? 
Iſabella. | 
Zu wiffen fomm’ ih, Herr, was euch beliebt. "© 
Angelo, 


Das ihr es wuͤßtet, wäre mehr mir lieb, 
Als daß ihr fragt, Eur Bruder kann nicht leben. 


S Sfabella, 
Das ward? Gott ſchuͤz' Eur Gnaden! 
(Sie will gehn.) 





Angelo. 
Doc Eönnt’ er wohl fortleben; — koͤnnt' es wohl 
So lang’ als ihr und ih. — Doch, er muß flerben, 
Sfabella, 
Durch euer Urtheil? 
Angelo. 
Ja. 


Iſabella. 
Und wann? id bitt' euch: daß in feiner Friſt | 
Lang oder kurz, er fertig werd’, und nicht 
Die Seel? ihm komm’ in Noth, 
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Angelo. 
Ha! fui! fo garft’gen Lajtern! Gleich gut waͤr's, 
Dem zu verzeihn, der aus der Welt geraubt 
Ein Weſen, das ſchon war, als nachzuſehn 
Unſaubrer Luſt, die praͤgt des Himmels Bild 
Mit Stempeln des Verbots. Ganz einerlei, 
Ob falſch man raubt ein Leben, aͤcht gezeugt, 
Ob unerlaubt des Lebens Stof man legt, 
Zu zeugen falſches. 

Iſabella. 
So ſteht es feſt im Himmel, nicht auf Erden. 

Angelo. 
Meint ihr? o bald eintreiben werd' ich euch. 
Was waͤr' euch lieber: daß nach vollem Recht 
Jezt fall' eur Bruder, oder daß zur Loͤſung 
Den Leib ihr hingebt in ſo ſuͤßen Wuſt, 
As ſie, die er befleckt hat? 

Sfabella. 

Glaubt mir, Herr, 

Eh gab’ ich meinen Leib hin, als die Seele. 


Angelo. 
Nichts von der Seel. Erzwungne Sünden find 
Bloß Zahlen, nicht zur Rechnung. | 


Sfabella. 
Wie gemeint? 
Angelo, | 
Nun, nicht verbürg’ ich das; dem Fann ich felbft 
Einwenden manches. Antwort nur auf dies: — 


SH, jest der Mund dem waltenden Gefez, 
Sprech' eurem Bruder Leben oder Tod. 
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Wir etwa nicht Barmherzigkeit die Suͤnde, 
Wodurch der Bruder lebt? 


Iſabella. 
Thut ihr fie doch! 
Auf meine Seele nehm’ ich die Gefahr. 
Nicht Suͤnd' ifts, gar nicht, bloß Barmherzigkeit, 


Angelo, 
Nun, auf Gefahr der. Seele thut fie felbft; 
Gleich wägen dann Sind’ und Barmherzigkeit, 
Sfabella. 
Daß ich fein Leben bite’, ift Sünde das, 
Sie tragen laß mich, Gott! daß ihrs gewährt, 
Sf Sünde das, dann fei mein Frühgebet, 
Sie werd’ als Zuwachs meiner Fehle mir 
Verantwortlich, euh gar nicht, 





Angel», 
Hört mich doch. 
Ihr faßt nit meinen Sinn. Seid ihr nicht dumm, 
So ſcheint ihre, Liflig; und das ift nicht gut, 


Sfabella, 
Sei ich nur dumm, und in nichts anderm gut, 
As dag ih fromm erkenn’, ich bin nicht beifer, 


Ungelo, 
Ja Klugheit wünfht Anſchein vom höchften Glanz, 
Sich felbft verfleinernd: wie der Masken Schwärz”? 
Ausruͤhmt verdedten Reiz neunmal fo Inut, j 
As ofner Reiz vermöhte. — Doch merkt auf! 
Daß ihe mich recht faßt, red” ich deutlicher: 
Eur Bruder, Hort, muß fterben, 


* 
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Iſabella. 
Wohl. 
Angelo. 


Und ſein Vergehn iſt ſo, daß offenbar 
Zu ſolcher Straf’ es heimfaͤllt dem Geſez. 


Iſabella. 
Wahr, 


Angelo. 


Mehmet an, Fein Mittel wär” ihn zu befrein, — 
(Zwar gelten laff’ ichs nicht, noch eines fonft, 
Doch ſo zum Beiipiel nur,) daß ihr, die Schweiter, 
Geliebt euch fändet von folh einem Mann, 
Deß hoher Rang, dep Einfluß auf den Richter 
Euch wohl den Bruder koͤnnt' entfeffeln vom 
Allbindenden Geſez, und übrig wär’ 
Ihm gar Fein Rettungsmittel, ala entmeder 
Ihr übergäbt das Kleinod eures Leibs 
Dem Mann da, oder ließt den Bruder leiden: 
Mas thätet ihr? 

Sfabella, 
Das für den armen Bruder, was für mic, 
Das heißt: wär’ Über mich erkannt der Tod; 
Der Geißel Striemen trüg” ich als Rubinen, 
Enthüllte mih zum Tode, wie zum Bett, 
Des ich verlangt? in Sehnſucht, eh ich gabe 
Den Leib der Schmad). 

Angelo. 

Dann muß eur Bruder ferben, 
Sfabellg, 


Wohlfeiler waͤr's gewiß. 
Viel beſſer ſtirbt der Bruder auf einmal, 
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As daß die Schwefter, frei zu kaufen ihn, 
Hinjterb’ auf ewig. 
Angelo. : 
Waͤrt ihr denn nicht fo graufam mie der Sprud, 
Auf den ihr fo geſchmaͤhlt? 
Sfabella. 
Schmahvoller Loskauf, und ein frank MWerzeihn 
Sind aus zwei Haͤuſern; Nectsbegnadigung 
Iſt nicht verwandt mit fehimpflichem Erkauf. 
Angelo. 
Juͤngſt ſchien euh das Gefez doch ein Tyrann, 
Und ihr bewieſt, des Bruders Fehltritt 1 
Mehr Leichtfinn, als Verbrechen. 
Sfabella. 
O, gnäd’ger Herr, verzeiht! Oft ift der Fall, ö 
Wer gern was hätte, fagt nicht, was er denkt. f 
Auch was ih haſſ', entfhuldigt wohl mein Mund, h 


re EEE 


Ihm — den mein Herz ſo liebt. oo W 
Angelo. { 
Der Menſch ift ſchwach. { 
Sfabella. ü 


Sterb’ immerhin mein Bruder, 
Sit er allein, nimt Fein Nachfolger font 
Erb’ und Beſiz der Schwachheit. 


zOgyR, 


Sfabella 


Schwab, wie der Spiegel, drin fie ſich befchaut, 
Der fo leicht bricht, als er Geſtalten zeigt. 7 


Dritter Aufzug. Zweite Scene, 187 


Das Weib! — Hilf Gott! Der Mann entabelt ſich, 
Nuzt er den Vortheil, Nennt uns zehnmal ſchwach, 
Denn mir find fanft, fo fanft, wie unfer Bau, 
Nachgiebig falſchem Eindruck. 


Angelo. 

Glaub' ichs doc. 
Drum auf dies Zeugnis eueres Geſchlechts 
(Da wir doch wohl nicht ſtaͤrker ſind gebaut 
Fuͤr mancher Fehl’ Erſchuͤttrung) ſei ich kuͤhn. 
Ich halt' euch feſt beim Wort. Seid was ihr ſeid, 
Ein Weib; wofern ihr mehr ſeid, ſeid ihr keins. 
Wenn ihrs nun ſeid — und all eur Äußeres 
Giebt Zug für Zug die Buͤrgſchaft —, zeigt es denn, 
‚Dem dargebotnen Antrag huldigend. 


Sfabella. 
Nur Eine Zung’ hab’ ih. Mein gnäd’ger Herr, 
Erlaubt die. Bitt’, und fprecht die vor’ge Sprache, 
Angelo. 
Klar denn gefaßt: ich lieb’ euch. 


\ 


Siabella, 
Mein Bruder liebte Julia; 
Und ihr fagt mir, daß er drum flerben fol, 


| F Angelo. 
Er ſolls nicht, Iſabel, wenn Ihr mich liebt. 


Sfabella, 
Zraun, eure Tugend fpielt Nuchlofigkeit, 
Und thut ein wenig fchlimmer, als fie ift, 
Ausholend andre, 
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Angelo, 


Blaubt mir doch, auf Ehre, 
Ich red’ in Herzensmeinung, 


Sfabella. 
Ha! wenig Ehe’, und will fein viel geglaubt! 
Heillofe Herzensmeinung! — Schein, o Schein! f 
Ausrufen werd’ ichs, Angelo; vorgefchaut! 
Strad3 mir den Gnadenbrief für meinen Bruder, 
Sonft, wie's die Kehl’ aushallt, fag’ ich der Welt 
Laut, welh ein Mann du bift. 





Angelo. 


Mer wird dir glauben, Iſabel? 

Mein ftrenges Leben, mein fledlofer Ruf, 

Mein Gegenwart, mein hoher Rang im Staat, 

Wird fo die Anklag' überwältigen, 

Daß fie im eignen Licht erſtickend nur 

Riecht nad) Verläumdung. Auf nun! Sch begann; 

Entzügelt fei der Sinne voller Lauf! | i 

Ergieb dich meiner glühenden Begier! \ 

Kein Sprödethun, Fein Zögern, kein Erröthen, \ 

Das wegwirft, was es fuht! Erkauf den Bruder, 

Wenn meinem Willen du ergiebft den Leib; 

Sonſt muß er fferben, nicht den Zod allein; 

Vielmehr dein Hartfein dehnt den Tod ihm durch 

Langfame Martern. Antwort gieb mir morgen; 

Denn, bei ber Leidenfhaft, die in mir tobt, 

Sch werd’ ihm fonft ein Wütrih, Kurz und Elar: 

Sprich, was du kannſt; mein Falſch! beſiegt dein 

Wahr! 

Iſabella. We 


Bei wen beklag' ich mich? Erzaͤhl' ich dies, 


» 
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Mor glaubte mirs? O Mäuler vol Betrug, 
Die mit der Einen. und derfelben Jung’ 

Ein Ding verdammen oder billigen! 

Sie beugen das. Geſez nach eigner Kuͤhr, 

Und zwaͤngen Recht und Unreht nah Geluft, 
Daß feinem Zug’ es folge. Ich will zum Bruder, 
Wie ſehr er ſank durch alzu heißes Blut, 
Doc hat er. ein fo reges Ehrgefühl, 

Daß, hätt’ er zwanzig Häupter hinzuſtrecken 
Auf zwanzig blut’ge Bloͤck', er böte fie, 

Eh feine Schwefter ſich erniedrigte 

So gräßlicher. Entweihung. 

Leb', Iſabel, denn reinz flirb, Bruder, bin! 
Mehr als, ein Bruder gilt uns reiner Sinn. 
Ihm meld’ ich Angelo’s Begehr in Eil; 

Und geh’ er fromm zum Tod' und Geelenbheil, 


(Sie geht abs) 





“ 


re Scene 


Ein immer im Gefängnis, 


Der Herzog, Klaudid, und der Stockmeiſter. 


Herzog. 
So hoft ihr Gnade von Lord Angelo? 


Klaudio, 


- Der Mann des Elends hat nichts, was ihn labt, 
Als nur die Dofnung. 
Auf Leben Hoff’ ih, wohlgefaßt auf Zod, 
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Herzog. 
Denkt euch den Tod gewiß; Tod oder Leben 
Wird defto ſuͤßer. Sprecht zum Leben fo: 
Gehſt du verloren mir, verloren geht, 
Mas nur der Thor fefthältt. Ein Hauch bift bu, 
Ashängig aller Änderung der Luft, 
So viel die Mohnung bier, wo du verweilft, 
Stündlih bedroht. Du bift des Zodes Narr; 
Durch deine Flucht frebft du ihm zu entgehn, 
Und rennft ihm immer zu. Du bift nicht edel; 
Denn was auch für Annehmlichkeit du beutſt, 
Erwuchs aus Niedrem. Du bift gar nicht tapfer; 
Denn dir macht Angft das Doppelzüngelchen 
Des armen Murms. Dein beftes Ruhn ift Schlaf; 
Den fuchft du täglich, und dich ſchreckt dein Tod, 
Der ja nichts mehr if, Du Bift nicht du ſelbſt; 
Denn du beftehft duch Tauſende von Körnern, | 
Die aus dem Staub’ aufgehn. Nicht glüdlich bift du 
Denn was du nicht haft, immer füchft du das, | 
Vergeſſend, was du haft. Nicht ſtetig bift du; 
Denn deine Farb’ iſt launiſch wandelbaz 
So wie der Mond. Du biſt, wenn reich, doch arm; 
Denn gleich dem Eſel, voll Metall gepackt, 
Traͤgſt du den ſchweren Schaz nur Einen Tag; 
Dann packt der Tod ab. Freund' auch haſt du nicht; 
Denn dein Gezuͤcht ſelbſt, das dich Vater nennt, 
Der eigne Sproͤßling deiner Fruchtbarkeit, 
Flucht uͤber Gicht, Ausſchlag und Fluß, daß nicht 
Ein ſchnelltes End’ iſt. Jugend nicht, noch Alter 
Haſt du, nein gleichſam nur Nachmittagsſchlaf, 
Der beides traͤumt: all deine Jugendkraft 
Darbt wie das Alter, milde Gab’ erbettelnd 
Vom lahmen Greif’; und bift dur alt und reich, 
Du haft nicht Glut, nicht Trieb, Gelenk noch Schoͤnhei 
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Zu ſein des Reichthums froh. Was noch iſt dein 
Namhaft als Leben? Und dies Leben birgt 
Noch tauſend Tod'; und noch ſcheun wir den Tod, 
Der alles ausgleicht? 
Klaudio. 
Dank euch, Herzensdank! 
Ja wohl, mit t Wunſch nach Leben ſuch' ich Tod; 
Tod ſuchend, find' ich Leben. Komm' er denn. 
Iſabella, an ber Thär. 
Heda! Fried' hier, und Gottes Heil zum Gruß! 
Stofmeifter. 
Wer da? Herein! der Wunſch verdient Willfommen. 
Herzog. 
- Bald, lieber Freund, werd’ ich euch wieder fehn. 
Klaudio. 
Ehrwuͤrd'ger Herr, ich dank' euch. 
Iſabella. 
Ich wuͤnſche nur ein Wort mit Klaudio. 


Stockmeiſter. 
Wilkommen, Seht, Herr, eure Schweſter da. 
Herzog, keit. 
Frohnvogt, ein Wort. 
Stodmeifter. 
So viel, als euch beliebt. 
Herzog, life. 
Bringt zum Geſpraͤch fie, wo ich laufchen Eann. 
(Er geht mit dem Stodmeiiter, ) 





—— 
Klaudio. 
Nun, Schweſter, — ot u 
* 
Iſabella. — 
Ei nun, wie aller Troſt, gut in der That, 
Lord Angelo, der Gefhäft” im Himmel hat, 
Beſtimmt zum fehnellen Abgefandten euch, 
Um dort beftändig Refident zu fein. 
rum wohl zur Reife ſchickt euch ungefäumt, 
uf morgen geht ihr ab. 
Klaudio, 
Kein Mittel denn? 
* Iſabella. 3 
Rein, nur ein Mittel, das, ein Haupt zu reiten, 
Zerſpalten wuͤrd' ein Herz. * Bi 
Klaudio. sc 
Iſt aber eins? 
Sfabella. 
Sa, Bruder, ihr mögt leben, 
Bon Teufels Gnade wallt des Richters Herz, 
Die, wenn ihe anfleht, giebt eur Leben frei, 
Euch feffelnd bis zum Tod, 
Klaudio. 
m Wie? ew'ge Saft? 
Sfabella. Auer" 
Sa, recht fo, ew'ge Haft; ein enger Zwang, 
Der, laͤg' auch alle Welt endlos vor euch, 
Feſtheftet' euch am Eins. 
Klaudio. 
Doch welcher Arte 
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J Iſabella. 
Solch einer Art, die, wenn ihr willigt drein, 
Von eurem Stamm die Ehr' abſtreifen wird, 
Daß nackt ihr daſteht. 


Klaudıo. 
J 
= 5 Sagt heraus! was. ifte 


Sfabella, 


du machſt mir Angſt, mein Klaudio; ich zittre, 
Daß gern ein fiebriſch Leben du verlaͤngſt, 

— ind lieber ſechs bis ſieben Winter haft, 

u Chrerhaltung. Iſt zum Sterben Mut? 
Des Todes Schmerz iſt meiſt Vorſtellung nur, 
Der arme Kaͤfer, den wir treten, fuͤhlt 

Den Leib durchzuckt von Mann eben ſo, 

3 wenn ein Rieſe ſtirbt. 


Klaudio. 


Mir ſolche Schmach? 
Meint ihr, ich hol’ entſchloßnen Mut mir erſt 
Vom Bluͤmchen zartes Sinns? Muß ich denn ſterben, 
Sch nehme mir die ſchwarze Nacht zur Braut, 
Und herze fie umarmend, 


Iſabella. 
Das ſprach mein Bruder; das war mir ein Laut 
Aus meines Vaters Grab! Ja, ſterben mußt di; 
Du bift zu brav, du kaufſt ein Leben nicht 
uch feile Schmiegung. Der Scheinheilige, 
eß ernſte Mien’ und mwohlbedächtig Wort 
Die Jugend fnidt, und Thorheit duden macht, 
So wie der Falk die Taub', — ift doch ein Teufel, 
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Den Schlamm gekehrt, fein Herz erſcheint ein Pfuhl 

Der Hölle: | 
Klaudio. 


Angelo’8 des fuͤrſtlichen? 
Sfabella. j 
Das ift der Hl’ argliftige Livrei DB 


Den Leib zu Eleiden dem Verdammteſten | 
In fürftliches Gewand! D Klaudio, 
Glaubſt du, wenn ich die Ehr’ ihm opferte, 


Du würdeft frei? P3 
Klaudio. K 

O Gott! unmöglid das! 

Sfabella. £ 


Sa, und du darfit für folhe Sünd’ ihm fo 
FKortfündigen nach Luft. Noch diefe Nacht 
Soll ih) zur That, wovon der Nam’ ift Graun; 
Mo nicht, fo ſtirbſt du morgen. 
| Klaudio. "is 
Das folft du nicht, 
Sfabella. 


O, wär’s mein Leben nur, 
Sch wuͤrf' es gern für deine Freiheit hin, 
Wie eine Nadel. 


Klaudio. 
Dank dir, Schweſterchen. 
Sfabella. 
Schickt euh, mein Klaudio, zum Tod' auf morgen. 


= 
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Klaubdio, 
Ich wills. — Hat er auch Leidenfchaft, 
Weshalb er will dem Necht ein Näschen drehn? 
Nun, bricht ers felbft, nicht Todſuͤnd' iſt es mohl, 
Gewiß von allen fieben nur die. Eleinffe, 


Sfabella. 
Welch' ift die Eleinfte? 


Klaudio, 
Mär’ fie verdammlich; ein fo weifer Mann 
Wollt’ Er, um Eines Augenblides Luft, 
Verdammt fein ewiglih? — D Sfabel! 


Sfabella. 
Mas fagt mein Bruder? 


Klaudiv. 
Schrecklich ift der Tod, 


Sfabella. 

Und ſchmachvoll Leben ift ein Gräul. 

Klaudio, 

Sa, aber fterben! gehn, wer meiß wohin, 

Daliegen Ealt, engeingefperrt, und faulen, 

Aus finnbegabter, warmer Regfamkeit 

Ein flarrer Kloß; der Geift, noch lebensfroh, 
Getaucht in Feuerwogen, hingebannt 

Sn ſchaudernde Gefild’ aus flarrem Eis; 

Im Kerker unfichtbarer Sturmgewalt 

Raſtlos gejagt rund um die ſchwebende 
Weltkugel; ja noch ſchlimmers als das in 
Von dem, was zügellofe Fantaſie 

Denkt mit Geheul: — das ift zu fürchterlich! 


[13] 
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Die fchwerfte Laft von Lebensmühfat hier, 
Was Alter, Armut, Schmerz, Einkerferung 
Dem Menſchen auflegt, iſt ein Paradies, 
Bei dem. was ſchreckt im Tod. 


Sfabella. 
O Gott! o Bett! 


Klaudio. ur h 


Laß, Schwefter, laß mich Ieben! 
Mas um ein Bruderleben, du auch thuft, | 
D, die Natur rechtfertigt das fo fehr, 

Das Sünde wird zur Zugend, 


Sfabella. 
Ha, bu Vieh 

Ha lockrer Weihling, ha, ehrlofer Wicht! 
Willſt du ein Glüd dir baun dus meiner Schuld? 
Iſts nicht wie Blutfhand’, Odem zu empfahn 

Von meiner Schweſter Schmach? Was denk’ ich doch 
Ha, wenn die Mutter falfh dem Vater ward! — 
Denn ſolch ein krumm verwachsner Wildling ſproß 
Niemals aus ſeinem Blut. Dich ſchleudr' ich ab! 
Stirb und verdirb! Koͤnnt' auch mein Fußfall ſchon 
Div ſchaffen Friſt vom Tod', ich Fieß’sihm Lauf, 
Sch bete taufendmal um deinen Tod, : au 
Kein Wort zur Rettung. | 


Klaudiv, 
Nein, hör’ mich, Sfabel, helle 


* 


Iſabella. 
| O fuit fuil fui! 
Dein Frevel iſt nicht Zufall, ſchon Gewerb’, 


* 
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Und Gnad’ an dir würd” eine Breit 
7 Am beften, du ſtirbſt "gleich, — apjorte in 
m 


’ (Sie will gehn.) 
Klaudio. * 
O, hör’ mich, Iſabella! 


Der Herzog zri etehrend. 


— 


| Erlaubt ein Wort, jung Noͤnnchen, nur ein Wott. 


Sfabella,, 
Mas ift eur Wille? 
Herzog. 
Wenns eure Zeit ‚vergöunte, hätt, ‚ich ‚gern ein. kleines 


Geſpraͤch mit euch. Mir wird’ es ein Vergnügen, fein, 
und zugleih euch frommen. 


> 


Sfabekla... 


9 > 


Ich habe nicht Überflüffige Zeit; ich muß fe mir abſteh⸗ 
Ion von anderem Geſchaͤftz doch bin ich ein Meilen zu 
Befehl. 2 


ER | Herzog, Beifeit zu Klaubio, 


Sohn, id habe gehört, was vorging zwifchen euch und 
eurer Schweſter. Angelo hatte nie die Abfiht, fie zu ver— 
führen; er machte nur einen Verfuch mit ihrer Tugend, zur 
SYärfung feines Urtheilg von der menfhlichen. Natur. Sie, 
4 Gefühl ächter Ehre, gab. ihm die fittfame Weigerung, 

ie er fo froh empfing. Sch bin der Beichtvater Angelo's, 
and weiß, es it wahr Schickt euch demnad zum Tode. 
Beruhigt nicht eure Entfchloffenheit mit Hofrungen, die trieg- 
lich find. Morgen — * —* Kniet hin, und macht 
euch. jerrign Er, Tr | g 


“+ “Pr 
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Klaudio, tft 

Laßt mich meine Schwefter um Verzeihung bitten. D 

Luft zum Leben: verging mir fo, daß ich flehn werde, bavon 
zu fommen. 


(Er gebt. Der Stodmeifter koͤmmt wieder, 


u | Herzog. 

Halter feſt; lebt wohl. Ftohnvogt, ein „Bat mit euch 

i Stodmeifter Bl 

Mas ift eur Wunſch, Vater? 
Herzog. 


Daß gleich, wie ihr kamt, ihr weggeht. Laßt mid ei 
wenig bei dem Mädchen. Meine Gefinnung und mein Klei 
find Bürge, ihr fol nichts zu nahe geſchehn von meine 
Geſellſchaft. 


Stodmeifter. 
Sn Gottes Namens” ' 
sim Ch Anm Ri: ER vee BAR) 
| Gerz oh 


Die felbige Sand fhuf euch ſchoͤn, und ſchuf euch gut 
Hat Guͤte nicht Werth in Schoͤnheit, ſo bleibt Schoͤnhei 
nur kurz in Guͤte; doch Sittſamkeit, die die Seel' iſt eure 
Weſens, erhaͤlt wohl den Leib auch immer ſchoͤn. Von de 
Zumutung, die Angelo euch gethan, bat das Gluͤck mi 
Kenntnis gebracht; und wenn nidt die Schwachheit Beiſpie 
le boͤte fuͤr ſein Straucheln, ein Wunder waͤre mir Angelo, 
Mas wollt ihre thun, zur —J des a; " 
zur Rettung eures Bruders ? 


Sfabella. PR a m, 
Sch gehe gleich, und meld’ ihm den Be. "Beffe, 
daß ein Bruder mir ſtirbt nach dem Gefez, als dag em 


n 
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Sohn mir geboren wird gegen das Gefez. Aber oh! wie 
der gute Herzog fich ivet in dem Angelo! Kommt er jemals 
zuruͤck, und laͤßt mich vor, mein Mund müßte umfonft ſich 
tegen, oder ich entdede die Reichsverwaltung. 


Herzoa. 

Das wird nicht übel fein. Aber wie die Sache nun 
ſteht, wird er eurer Anklag’ entgehn; er hab’ euch nur auf 
die Probe geftelt. Drum merk’ euer Ohr, mas ich rathen 
will; meinem Wunfh, Gutes zu thun, bietet ſich ein Aus— 
weg. Ich bilde mir ein, ihr könntet mit aller Rechtſchaf⸗ 
fenheit einem armen gekränkten Sräulein eine Wohlthat lei⸗— 
fen, die fie verdient, euren Bruder entreißen dem zornigen 
Geſez, unbefleckt erhalten eur lauteres Selbſt, und nicht we— 
nig erfreun den abweſenden Herzog, wenn er etwa einmal 

wiederkommt, und hoͤrt von dieſer Sache. 


Iſabella. 
Laßt mich weiter vernehmen. Ich habe Herz, alles zu 
hun, was nicht unwuͤrdig erfcheint für mein Herz. 


Herzog. 
Tugend ift Eühn, und Gutfein ohne Furcht. Habt ihre 
nicht gehört von Mariana, der Schwefter Friedrichs), des 
großen Kriegers, der verunglädte auf der Seed 5 


Sfabella. Ä ers 


Gehört hab’ ich von dem Fräulein; fie ward * guten 
Worten genannt. 9 


Herzog. 
Die ſollt er heiraten, dieſer Angelo; mit ihr war er 
verlobt und die Hochzeit ſchon angefezts + Doch zwiſchen der 
Zeit des Verlöbniffes und der Trauung verfank ihr, Bruder 
SFriedrich mit dem Schif, das die, Ausfteuer feiner Schweſter 
trug. Nun brhben ne traurig der Fall wars für, das arme 


/ 
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Fraͤulein: fie — einen edlen, berühmten Bruder, ber 
zärtlich und beüderlich fie geliebt; mit ihm ihr) Erbtheil 
den Nerv ihres Gluͤcks, ihe Heiratsgut; mit beiden den 
Jobfen Mann, diefen gut feheinenden Angelo, 


Sfabella © 
Sf dag möglih? Angelo verließ fie? 


Herzog. IMBEL TI): | 

Verließ fie in ihren Thranen, und trodnete nicht Ei 
mit feinem Troſt; nahm fein Gelübde zurüd, vorwendend 
Entderfungen ihrer verlesten Ehre; Eurz, übergab fie dem 
Sammer, den fie noch fortduldet feinethalb; und Er, em 
Fels ihrer Thraͤnen, wird umftrömt von ihnen, und — 
unerweicht. 


Ffabella. | 

7 

Meiche Mohlthat des Todes, naͤhm' er died arme Mäbe 
chen don der Welse! Welche Zerrüttung im’ dem Leben, daß 


es diefen Mann leben läßt! Aber wie kommt fie da wohl 
heraus zum Gedeihn? 


Herzog, 3 Ni 
Es ift eine Verlegung, die ihr Teicht heilen — — und 
das Heilmittel rettet nicht allein euren Bruder, ſondern ſtelt 
auch vor aller Entehrung ſicher. | 


— | Iſabella. — 
—— wie — — Vater? ng: ER 


Herzog, 

Noch immer hegt jenes Mädchen die vorige Zuneigung, 
Sein hetzloſer Frevel ſollt' ihre Liebe. eigentlich gedämpft ha— 
den, und hat fie, wie ein Hindernis im Strom, nur hefti⸗ 
ger und unbändiger gemacht. Geht zu. Angelo; verwiedert 
fein Begehren mit fheinharem Gehorſamz bewilligt ihm die 
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’ 
Hauptfache 5) nur diefes bedingt euch: daß ihr bei Ihm nicht 
lange verweilen dürft; daß für die Zeit alle Begünftigung 
der Dunkelheit und der Stille fei, und für den Ort alle 
fhiklihe Bequemlichkeit. Stimmt er in diefen Hergang, 
fo folgt alles non ſelbſt, Wir bereden das gekraͤnkte Maͤd⸗ 
hen, ſich an eurer Statt einzufinden. Wenn dann die 
Folge des Beſuchs fib Aufert, fo ann ihn das nöthigen 
zum Erſaz. Damit ift eur, Bruder gerettet, eure Ehre uns 
befleekt, die arme Mariana verforgt, und der arge Statthals 
SR Das Mädchen will ich anleiten zu gefchicter 
usführung,, Wenn ihr genehmigt, dies Werk zu betreiben 
nah Möglichkeit; durch doppeltes Gutes ſchuͤzt fich der Be⸗ 

frug vor Tadel. Was duͤnkt euch davon? 


Sfabella, 


Schon der Gedanke daran erheitert mich, und ich hoffe, 
es gedeiht zu der gluͤcklichſten Vollkommenheit. 


— Herzog, | 
Es liegt viel an. euren Huͤlfleiſtung, Eilt ungefäumt 
u Angelo, Wenn er um die Nacht euch bittet, verſprecht 
hm Willfaͤhrigkeit. Ich will fogleih nah Sant, Lukas; 
Dort in der fchmuzigen Kate mohnt die -verftoßene Marian, 
B: Tut mich auf, und mit Angelo macht es kurz. 


Iſabella. 
Ich dank’ euch für dieſen Troſt. Lebt wohl, guter 


Er... 


a 


(Sie gehn ab zu ———— Seiten.) * 
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in 


De Herzog, als Mind, Gibogen, Küpel, Stadtb — 
diente. 


Elbogen. Ju 

Ja, wenn da nicht Einhalt geſchieht, daß ihr kaufen u 
verfaufen wollt Mann und Weib wie das Vieh, fo trin 
noch die ganze Welt rothen und weißen Baſtac 


Herzog. 
O Himmel, was fuͤr Zeug iſt das! 
Ruͤpel. eds 
Es gab nicht mehr Luftige Welt, feitdem von zwei 
herern der Auftigfte zu Plaze Fam, und dem fchlimmere 
traft des Geſezes, bewilligt ward ein Pelzrock, ihn warm 
halten, und noch gefuttert mit Fuchs - und Lämmerfell, a 
zubeuten, dag Lift, reicher als Unfhuld, vorragt zur et 
braͤmung. — 


J 


Elbogen. 10 Ta a 
Fort” eures Wegs, Burſch — Gott geüß’ euch, gun 
Vater Deuber. 
/ Herzog. 9 


Und euch, guter Bruder Vater, Was hat diefer Man 

euch zu Leide gethan, mein Freund 2 
Elbogen. 

Ah, Herr, er hat das Gefez beleidigt; und, Herr, w 
glauben, er fei ein Dieb dazu, Herr; denn wir fanden b 
ihm, Herr, einen feltfamen Scloßpider, den fhidten wi 
an den Landvogt, 
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Herzog. 
er ui, Schuft, ein Kuppler! ein verruchter Suppleadr, 

Das Böfe, das du fürderft zu geſchehn, 

Das bringt dir Unterhalt. Denk, was es heißt, 
Hat man den Bauch voll, und den Rüden warm. 
Bon folchem Kafterwuft! Sprich zu dir felbftr " 
Bon ihrem ſchandbarn, viehifchen Verkeye nd, ni 
Seine’ ich und eff’ ‘ich, Eleid’ ich mich, und Teb" ich. 
Wie? glaubt du denn, dein Leben fei eim Leben,’ "' 
J Das fo von Unflat ſtinkt? Kehr' um, te um! nn 
I Ruͤpel. nr 


R 
In der That, es ſtinkt einigermaßen, Sur; ‚aber 2) 
Herr, wollt’ ich mein Verfahren: — 


Herzog. 

m Sa, brennt der Teufel dein Verfahren weiß, +... 
Fahr' ab zu ihm, — (Su Elbogen.) Nehmt ihn in Haft, 

* re " 


Wirkſam muß Zucht fein und Ermahnung * 
Dies rohe Vieh wird baͤndig. * 
Elbogen. 

Er muß vor den Landvogt, Herr; der hat ihn gewarnt. 
Der Landvogt kann nicht ausſtehn einen Hurenwirt. WISE 
ein Hurentroͤdler, und kommt vor ihn, es wär’ ihm eben 
fo Guhe eine ‚Meile Wegs davon. ” 


N" * 1 Herzog. DIITR 
Ri” alte Melt, wie man gern ſcheint zu: fein, °' 
Frei alles Fehls, frei jeder Fehl von Schein! 


(Lucio koͤmmt.) 


and nn 


Elbogen, 
Sein Hals wirds haben, wie euer Rau a⸗ einen, Stric, 


Mer, 





Bu. 
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Ruͤpel. 4 

Ich ſpuͤre Rettung. He! einen VBürgen! Da kom 
ein Ehrenmann, und ein Freund von mit, ‚ 

Lucio, 

Wie gehts, edler Pompei? Was? hinter dem Gäfan ber 
Wirſt du geführt im Zriumf? . Was? ift fein Pygmalion 
bild, das zum, Weibe ſich erwaͤrmte, mehr aufzutreiben, da 
dur die „Hand in die Taſchen ſteckſt, und fie herausziehſt al 
Fauſt ? Antwort, be? Mas fagft du zu diefem Ton, ; 
Materie und Methode? Iſt dirs erfäuft im lezten Negen 
He? Was fagft du, Lump? Iſt die Welt, wie fie wa 
Kerle! Wie geht das Maul jegt? Geht es ernſt, und ein 
ſilbig? oder wie? Her mit dem Pfif! 


Herzog. 
Am: fo — und fort! immer ärger! 
Lucto. 


Was 2 denn mein niedliches Leibgericht, deine uhr 
Schaft fie no immer herbei? He? 














=, 


Rüpel,, 
Fuͤrwahr, Ders, fie hat ‚aufgezehrt all ihr Ann un 
liegt nun Je in der Tonne. | 7 
Lucio. 


Nun, das ift gut; ſo iſt es grade recht; fo * e 
fein. Friſch euch gehurt, „und, euch in den Poͤkel! Unver 
meidlihe Solges ſo muß es fein, „Oh ing, Enipen 
Pompei? 


Ja wirklich, Herr. 


Ruͤpel. IHR 97% 


Lucio. : 
Nu,’idas ift nicht uneben, Pompei; — zu! Geh 
ſag', ich ſandte dich hin. Schulden halber, Pompei? oder wie 


wu." 
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Elbogem 
As ein Kuppler, als ein Kuppler, 

g Lucio, 
Gut, ins Gefängnis mit ihm. Iſt Gefangenfchaft bie 
ebühr eines Kupplers, nu fo bat er fein Recht. Kuppler 
er, unleugbar, und das von Alters her; Kuppler von Ges 
rt, Gluͤck zu, guter Pompei! - Meinen Gruß and Ges 
Ingnis, Pompei. Aus euch wird ein guter Hausmann nun, 
Jompei; ihr hütet das Haus. 
e Ruͤpel. 
Ich hoff', Eur Gnaden wird mich losbuͤrgen. 







Lucio. 
Mein, wahrhaftig, das werd’ ich nicht, Pompei; das 
—7 nicht auf die Dauer. Sch bitt' um Verlaͤngerung eu— 
zer Haft, Pompei. Fragt ihrs nicht in Geduld, nun, defto 
erzhafter erfcheint ihr. Lebt wohl, liebwerther Pompei, — 
7 euch Gott, geiſtlicher Herr! 


Herzog. 
und euch, 


Lucio, 
Bemalt fih Brigitthen noch, Dompei? He? 


u 
. 


Elbogen. 

Fort, eures Wegs, Herr, fort! 

J Ruͤpel. 

> &o wollt ihr nicht buͤrgen für mich, Herr? 

4 Lucio, 

u Weber fo, Pompei, noch fo. — Was giebts neues in 


. Welt, Bruder? was giebts neues? 


\ 
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Elbogen. 
Fort, eures Wegs, Herr, fort! 
Lucio. 
Ins Loch, Pompei, marfh, ind Loch! 
“ Es gehn Elbogen, Müpel und Bebiente,) 
Mas giebtd neues, Bruder, vom Herzog? 


Herzog. 
Ich weiß nichts; Eönnt ihr was erzählen? 


Lucio. 
Einige fagen, er fei beim Kaifer von Rußland; ander 
er fei in Rom. ber wo ift er, meint ihr? 


. Herzog. 

Sch weiß nicht wo; aber wo er auch fei, ich wuͤnſch' ih 
Gutes. 

Lucio. 

Es war ein toller, fantaſtiſcher Streich von ihm, ſi 
wegzuſtehlen aus dem Reich, und zu pfuſchen in die Bettelei 
wozu er ja nicht geboren iſt. Lord Angelo herzogt brav fuͤ 
den Abweſenden; der kriegt die Übertretung vor. 


Herzog. 
Er thut wohl daran, 


Lucio. 
Ein wenig mehr Nachficht gegen Loderheit Einnte nich 
fhaden, Etwas zu fauertöpfifh in dem Punkt, Bruder, 


Herzog. 
Es ift ein zu allgemeines — und zur Heilung ge— 
hoͤrt Strenge. 
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Lucio. 

ga, allerdings, das Lafter ift von großem Gefchledht; 
6 hat zahlreihe Sippſchaft. Aber unmöglich laͤßt es fich 
z ausrotten, Bruder, bis man Eſſen und Trinken abthut. 
an fagt, der Angelo warb nicht gezeugt von Mann und 
eib, auf dem rechtlichen Wege der Natur: ift es wahr, 
as meint ihr? 





i Herzog. 
Woher kaͤm' er denn? 
Lucio. 

Einige erzählen,. eine Meernire hab’ ihn gelaiht; — 
and dere, er. fei der Sprößling von zwei Stodfifhen. — So 
piel ift gewiß, wenn er fein Waſſer abfchlägt, fein Urin ges 
friert zu Eis. Das, weiß ih, iſt wahr; und eine Drats 
Puppe * Zeugungskraft iſt er unfehlbar. 


Herzog. 
She feid ſcherzhaft, Herr, und ſprecht im Galop. 


"a ? 
Lucio. 


= €i, welhe Unbarmherzigkeit von ihm, um einen aufrühs 
iſchen Hofenlaz einem Mann das Leben zu nehmen. Hätte 
fer Herzog, der abwefend ift, das gethan? Eh er jemand 
gehängt hätte um hundert Baftarde, hätt” er Kofigeld ge- 
jahle für taufend. Er felbft hatt’ einige Luft an dem 
Spiel; er verſtand den Dienft, und das bewog ihn ze: 
Radfiht. ; 
J Herzog. 

Sch hörte nie, daß der abweſende Herzog eben verrufen 
F als Weiberfreund, Er hatte nicht den Hang dazu, 


Lucio, 
N O, Here, ihe feid im Irthum— 
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Herzog. 
Unmoͤglich. 










ci 

Mer denn? nicht der Herzog? Ei, ftagt nur die "or 

ein da von funfzig. Immer ſteckt' er ihr einen Dukaten 

die Klapperbuͤchſe. Der Herzog hat feine Nüde; er ma 

aud fein Schlüdchen gen; das glaubt auf mein Wort, 

Herzog. 

Ihr thut ihm Unrecht, ſicherlich. 
Lucio. 

Herr, ich war ein Vertrauter von ihm. Ein Duckmaͤ 


ſer iſt der Herzog, und ich glaube, ich weiß den Grund ſei 
ner Entfernung. 


Herzog. 
Was denn, ich bitt' euch, iſt wohl der Grund? 
Lucio. 
Nein, — um Vergebung; — es iſt ein — 


nis, das im Verſchloß der Zaͤhn' und der Lippen bleibt 
Aber das kann ich euch zu verſtehn geben, — der größe 
Rummel des Volks dachte, ber Herzog ſei weie, 


Herzog. 
Meife? nun, Feine Frage, er ward, 


Lucio, 

Ein ſehr oberflächlicher, unwiſſender, unbedachtfam 
Geſell. 

Herzog. 

Entweder iſt das Meid, oder Nartheit von euch, ode 

Irthum: Der ganze Gang feines Lebens, und die Thaͤtig 

keit, wie er das Steuer gelenit, mupt’ ibm, wär’ es noͤ 
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thig, ein ganz anderes Zeugnis geben. Man beurtheife ihn 
bloß nad) feinen Ausführungen, und erfcheinen wird er dem 
Neider ſelbſt ein Gelehrter, ein Staatskundiger, und ein Sol— 
dat. Kurz, ihr fprecht unwiffend; oder, wenn ihre mehr 
Kenntnis habt, fo wird fie gefchwärzt von Bosheit, 


# Lucio, 
Here, ich Eenn’ ihn, und ich lieb’ ihn. 
Herzog. 


2 | 
Liebe fpricht mit beſſerer Kenntnis, und Kenntnis mit 
e Liebe. 








Lucio. 
Gut, Herr, ich weiß, was ich weiß. 
J Serien, 
Das kann ich ſchwerlich glauben, ba ihr nicht wißt, was 
Ahr ſprecht. Denn aber der-Derzog je wiederkehrt, — und 


gebe Gott, er mög’ es! — fo feid erſucht, euch zu verants 
Worten vor ihm. Spracht ihr als Chrenmann, fo habt ihe 
Rut, es zu behaupten. Meine P licht iſt, euch aufzufodert, 
4 ic bitt' euch, eur Name? 


Lucio 
Here, mein Nam’ iſt Lucio; wohl bekannt dem Herzog, 
$ Herzog. 


Er foll euch noch beſſer Eennen, Herr, wenn ichs erleb', 
euch zu melden. 





Lucio. 
Mir iſt nicht bange vor euch. 
* Herzog. 


= O, ihr hoft, der Herzog kehre nicht zuruͤck; oder ihr hale 
tet mich für einen alzu harmloſen Gegner. Und in der That, 
ih Kann euch wenig fhaden; ihr werdet es abſchwoͤren, 


Shaffpeare U. 14 
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Lucio. 
Eher will ich bangen. Du irrſt dich in mir, Brude 
Aber nichts mehr davon. Kannft vu mir fagen, ob Ka 
dio morgen ftirdt, oder nicht? " 
Herzog. 

Warum follt” er flerben, Herr? 
Lucio. 
Nun, weil er rund machte, was ſchlank war. Ich woll⸗ 
fe, der Herzog, von dem wir reden, wäre zuruͤck. Dieſ 
unvermoͤgende Landvogt entvoͤlkert das Land durch Enthal 
ſamkeit. Sperlinge duͤrfen ihm nicht unter dem Dache baun, 
weil fie wolluͤſtig find: Der Herzog würde, was im Dun 
keln gefhah, im Dunkeln beilegen; nie 309’ er dergleiche 
an das Licht. Ih wollt’, er wäre zutüd! Ah, biefe 
Klaudio ift verurtheilt, weil ihm ein Knopf fprang. ‚tb 


noch nicht deüber hinweg, und ich fage dir, eine Bettleri 
wuͤrd' er ſchnaͤbeln, roͤche ſie gleich nach Schwarzbrot un 
Knoblauch. Sag', ich hab' es geſagt. Leb' wohl. Ai: 
(Er geht.) 
an Herzog " 2 
Nicht Macht noch Hoheit, weder Sinns noch Gluͤcks 
Bleibt tadelfrei. Schmaͤhſucht trift hinterruͤcks 
Die reinſte Tugend. Selbſt kein Königsthron , 
Schuͤzt vor vergälter Läfterzungen Hohn. 
Dod wer kommt da? 


(Eskalus, Stockmeiſter, Kupplerin, und Stadtb 
diente, ) f N ı 2 4 
Eskalus. 
Fort, ſchaft fie ins Gefängnis, 


4 
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Kupplerin. 
Mein guter Herr, feid gut mit mir! Man ruͤhmt Cur 
Gnaden mitleidiges Herz! ‚Mein guter Herr! 

Eskalus. 
8weifach und dreifach gewarnt, und immer das nämliche 
Verbrechen! Das Eönnte den Mitleidigften hart machen, und 
tyranniſch. 
# | Stodmeifter, 


Eine Kupplerin elf Jahre nach einander, mit Eur Gna— 
den Verlaub. 


Kupplerin. 
Gnaͤd'ger Herr, dies hat ein Lucio gegen mich angeſtif— 
t. Mamſell Kaͤtchen Streckfuß Erisgt’ ein Kind von ihm 
in des Herzogs Zeit; er verſprach ihr die Ch’; fein Kind ift 
fünfviertel Fahr alt, naͤchſten Filippi und Jakobi. Ich hab’ 
feldft aufgepappt; und feht, wie er umſpringt mit mit, 


& Eskalus. 

a Diefer Burſch ift ein Burf von fehr fchlechter Auffuͤh— 
tüng. — Ruft ihn vor und. Fort mit ihr ins Gefaͤngnis! 
‚ zul kein Wort mehr! — (Die Diener gehn ab mit ber Kuppe 
iein.) —Kerkervogt, mein Amtsbruder Angelo laͤßt ſich 
nicht abbringen. Klaudio ſtirbt morgen. Beſtellt ihm Geiſt⸗ 
liche, und alles zur chriſtlichen Vorbereitung. Handelte der 
Br: 1 meiner. Sanftmut, es fände nicht fo 
mit ihm. 












j Stodmeifter. 
Gunaͤd'ger Here, dieſer Mönch war bei ihm, und fagt’ 
ihm Erbauliches für den Tod. 


Br: mn Eskalus, 
Gut'n Abend, guter Vater, 


u [14] 
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Herzog. 
Heil und alles Gute mit Euch! 

Eskalus. 
Woher ſeid ihr? 

Herzog. 


Nicht dieſes Landes, wo mich Zufall nur 

Aufhaͤlt für meine Zeit. Ih bin ein Bruder 

Des frommen Drdens, und Fam jüngft aus Kom 

Mit fonderm Auftrag feiner Heiligkeit, ;? 
Eskalus. 

Was giebts Neues in der Welt? 


Herzog. ’ N 

Nichts, als dag die Redlichkeit ein fo ſtarkes Fieber hat 

daß ihre Auflöfung fie heilen muß. Neues ift alfein in Na 

frage; und es iſt eben fo gefährlich, alt zu werden bei irgen] 

einer Lebensart, als es tugendhaft ift, beſtaͤndig zu fein 

irgend einer Unternehmung. Kaum lebt Treue genug, da 

Geſellſchaften fiher find; aber Sicherheit genug, daß Bünd 

niffe verrucht werden. Sehr ämfig um dies Raͤzel ift bi 

Meisheit der Welt. Alt genug ift dies Neue, und doc) da 

Meue jedes Tags. — Sch bitt” euch, Herr, von weld) 

Gefinnung war der Herzog? 456 

Eskalus. — 

Von einer, die vor allem Beſtreben dahin trachtete, 3 

Kennen ſich felbft. N 
Herzog. 

Welchem Vergnügen hing er nad? 

Eskalus. 

Vergnuͤgter, andere froh zu ſehn, als froh uͤber etwa 

das abzweckte, ihn zu vergnuͤgen: ein Herr von jeder A 










7 


Dritter Aufzug. Vierte Scene, 213 


Maͤßigung. Doc üÜberlaffen wir ihn feinem Schidfal, mit 
einem Gebet, e8 möge glüdlich fein. Erlaubt mir, euch zu 
fragen, wie findet ihr Klaudio vorbereitet? Ich höre, "ihr 
habt ihn befucht. 

Herzog. 

Er bekennt, ihm meſſe der Richter mit nicht verkehrtem 
Maß, und willig demuͤthigt er ſich dem Beſchluß der Gerech— 
tigkeit. Doch von ſeiner Schwaͤche geleitet, bildete er ſich 
manche teuſchende Lebenshofnung, die ih, durch unverdroſſe— 
nes Zureden, ihm fo unwahrſcheinlich gemacht, dag er ent— 
ſchloſſen ift zu ſterben. 

Eskalus. 

Ihr habt dem Himmel euer Geluͤbd' erfuͤllt, und dem 
Gefangenen die Pflicht eures Berufs. Ich habe gearbeitet 
für den armen Mann bis an die aͤußerſte Grenze der Schick— 
lichkeit; aber mein Amtsbruder blieb fo ſtrenge, daß er mich 
nöthigte, ihm zu fagen, ex fei in der That die Gerechtig— 
keit ſelbſt. 

Herzog. 
Iſt ſein eigenes Leben gemäß der Strenge feines Verfah— 
zend, fo wird es ihm wohl anflehn; trit er aber wo ia 
fo hat er fich felbft verurtheilt. 


Esfalus. 
Ich gehe, den Gefangenen zu beſuchen. Lebt wohl, 


Herzog. 
Gottes Friede mit euch. 
(Eskalus und der Stodmeliter gehn.) 
Wem Gott der Nahe Schwert foll leihn, 
Der muß fo fromm wie firenge fein; 
Mufter ſelbſt, woran er fpäht, 


* 
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Wie Unfchuld mohnt und Tugend gehts nn. 08 
Andern fo die Strafe waͤhlend, 
Mie er fühle fich felber fehlend, 
Schand' ihm, wer mit Zodesfchlag 
Ahndet, was er felbft wohl mag. 
Dreifahe Schand’ auf Angelo, 

Gram fremdem Fehl, de8 eignen froh! 
O was verheimlicht oft ein Mann, 
Der wie ein Engel ausſehn kann! 
Solch Gleißnervolk, wie frevelt das, 
Kommt Zeit und Umſtand ihm zu Paß! 
Es zieht mit Spinnefaͤdlein zart 

Auch Dinge groß von Stof und Art. 
Liſt gegen Laſter wend' ich nun. | 
Bei Angelo foll heute ruhn . 
Die Schöne, der er fich verſprach, 

Doch fein Verfprechen höhnifch brach. 

Gegen Trug fei Trug gefchäftig, 

Und der Handſchlag werde Eraftig. 


(Er geht ab.) 





r * 
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Erſte Scene 


Ein Zimmer in. Mariana's Hauſe. 


Mariana, ſizend, und ein Knabe, ſingend. 


ern, 

Meg, o weg die Lippen bein, 
Die fo hold mir fehlgefehworen ; 
Und dies Aug’, ah Morgenfchein, 
Schein, dem fih der Tag verloren, 
Nur den Treukuß gieb zurüd, 

gieb zuruͤck, 
Den umfonft flog Mund und Blid, 

Mund und Blid, 


, ‚Mariana. 
Brih ab das Lied, und tummle dich hinweg. 
Hier fommt ein Mann des Troftes, deffen Rath 
Dft hat gejlilt den Aufruhr meines Grams. 


(Der Knabe geht; der Herzog trit auf.) 


Ich bitt’ um Nachſicht,“ Here, und wünfhte wohl, 
Nicht traft ihe mich fo mufifalifch hier. 

Entfhuldigt, Here; misfennet nicht mein Herz. — 
Nicht Freude ward genährt mir, nur der Schmerz. 


Herzog. 
Sa wohl; doch hat Muſik oft Zauberkraft, 
Die Böfes gut, und Gutes böfe ſchaft. 
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Sägt doch, hat jemand Heut gefragt mach mir? 
Um diefe Zeit verfprah ich, hier zu fein, 


Mariana. 
Niemand; ich faß hier fo den ganzen Tag, 


Herzog. 
Mas ihe auch fagt, ich glaub’ euch. 


(Iſabella trit auf.) 


Die Zeit ift da, grad’ it. Ich bitte, geht 
Beifeit ein wenig, 

Wohl möglich ift, ich ruf’ euch bald zurüd, 
Um was, das Vortheil bringt euch feldft. 


Mariana. 
Ich bin euch ſtets verbunden. 
(Sie geht,) 
Herzog, zu Zſabella. 
- Willfommen mh! — * 
Was bringt ihr von dem guten Landvogt uns? 


Sfabella, 
Um feinen Garten läuft ein Ziegelwall, 
Der gegen Weſt an einen Weinberg lehnt; 
Und nach dem Weinberg führt ein Plankenthor, 
Das aufzuthun der größte Schlüffel dient. 
Der andre jchliegt ein Eleines Pforten auf, 
Das Aus dem Weinberg in den arten läßt. 
Dort hab’ ich mich verfprochen zum Beſuch, 
Sobald die ernſte Mitternacht ſich naht. 


Herzog. 
Doch wißt ihe auch Befcheid auf jenem Weg? 
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Sfabella, 
Sch habe forgfam alles mir gemerkt. 
Mit flifternder, ſchuldgier'ger Ämſigkeit, 
Lehrreich in Handgeberden, wies er mir 
Zweimal den Weg, 


Herzog. 
Habt ihr auch andre Zeichen 
Noch ausgemacht, worauf die achten muß? 


Sfabella, 
Mein, keines; nur im Dunkeln trift man ein, 
Auch bab’ ih ihn verſtaͤndigt, daß ih kurz 
Mur mweilen kann; denn, hab’.ich ihm gefagt, 
Es fomme mit mir eine Dienerm, 
Die wart’ auf mih; und deren Meinung fei, 
Ich Eomm’ um meinen Bruder, 


Herzog. 
Gut erdacht. 
Bon allem hab’ ich noch der Mariana 
Kein Wort geſagt. Heda! ihr drinnen, kommt! 


ri (Mariana Eimmt wieder.) 


Macht doch Bekanntfchaft mit dem Mädchen da; 
Sie fommt, euch wohl zu thun, 


Sfabelle 


Das wuͤnſch' ich auch. 


Herzog, zu Mariane, 
Seid ihre von meiner Zheilnahm’ überzeugt? 


Mariana. 
Ja, guter Herr; die kenn' ih aus Erfahrung, 
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Herzog. 
Nehmt denn die Freundin an der Hand beifeit; 
Sie wird euch ein ein Geſchichtchen anvertraun, 
Sch bier indeß erwart? euch; aber eilt; 
Die feuchte Naht naht an. h 


Mariana. 
Gefaͤllts euch mitzugehn? 
(Sie geht mit Sfabella.) 
Herzog, allein. 
D Rang und Hoheit! — Wie viel falfcher Augen, 
Dich anſtarrt rings! — Wie mand Geſchichtenbuch, 
Hier falſch, und dort mit Widerſpruch, erzählt 
Bon deinem Thun! — Welch Heer, Gernmwiziger 
Zum Bater ihrer Fantaſie'n dic) macht, 
Und zerrt in Frazenbildung! — 
Willkommen. Wie? fchon eins? 





(Mariana und Sfabella kommen zurüd.) 


Sfabella. 
Sie iſt bereit zur Unternehmung, Water, 
Iſts euer Rath. 
Herzog. 
Nicht mein Gutheißen nur, 
Nein, meine Bitt’ aud. 


Ifabella. 


Menig habt ihr da 
Zu fagen, nur im Weggehn, Leif’ und facht: 
„Gedenkt nun meines Bruders, 


Mariana. 
Unbeſorgt. 
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Herzog. 
Ihr, liebe Tochter, auch ganz Unbeforgt! 
Er ift euer Ehmann rechtlich nach Vertrag. 
Nicht Sünde thut, wer fo zufammenfügt; 

Weil eures Anſpruchs Klare Gültigkeit 
Rechtfertigt den Betrug: Kommt, laßt uns gehm. 
Bald ernten wie, num ift es Zeit zu fürn, 

(Sie gehn ab.) 





u. Fre rt 


x Ein Zimmer im Gefängnis, 





Der Stodmeifter und der Rüpel, 

Stockmeiſter. e 

Kommt ber, Burſche! Könnt ihr wohl einem Mann 

den Kopf abſchlagen? * . 

Kupel, 

Iſt der Mann ein Sunggefel, Hart, fo kann ichs; if 

er aber ein Ehmann, fo ift er des Weibes Haupt, und nime 

mermehr kann ich abſchlagen einen Weiberkopf, 


Stodmeifter, 
ı Na, Freund, laßt eure Poffen, und gebt mir Grabe 
Antwort. Morgen früh fterben Klaudio und Bernardin. Wir 
haben hier im Gefängnis einen eigenen Scharfrichter, der 
in feinem Amt einen Gehülfen braucht. Wollt ihrs über: 
nehmen, ibm beizuftehn, fo werdet ihr los eurer Zußfchellen 
wo nicht, fo kriegt ihr die volle Zeit euren Gefangenſchaft, 
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und bei eurer Entlaffung eine unbarmherzige Zracht Pruͤgel; 
denn ihr wart ein fladtlündiger Kuppler, | 


Ruͤpel. 

Herr, ich war ein unrechtlicher Kuppler, ſchon vor un— 

denklicher Zeitz aber jezt will ich gern ein wechtlicher Denker 

fein. Lieb wire mirs, befäm’ ich seinigen Unterricht von 
meinem Mitbruder, 


Stodmeifer. 
Hola, Grauferih! Wo iſt Grauſerich? 2 
— Emmt, 
Ruft ihr, Herr? | 
Stodmeifter. 

Hört. "mal, hier ift ein Burſch, der euch. helfen will 
morgen bei der Hinrichtung. Wenn es euch paffend duͤnkt, 
nehmt ihn an auf ein Jahr, und behaltet ihn hier bei euch; 
wo nicht, raucht ihn fuͤr diesmal, und entlaßt ihn. Er 


kann nicht klagen über Gleichſtellung mit euch ; er war 
ein Kuppler. 


Grauſerich. 
Ein Kuppler, Herr? Fui ihn an! der verunehrt — 
Kunſt. 


Stodmeifer. 
Geht, geht, Freund; ihr ſeid au Gewichts; eine 
Feder giebt den Ausfchlag, 
(Er geht.) 
Küpel: 


"SG bitte, Here, mit girtigem Verlaub, (denn * 
Herr, ein guͤtiges Verlaubgeſicht habt ihr, bis auf den Hen— 
kerblick), nennt ihr eure Hantirung eine Kunſt? 
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Grauferid. 
Sa, Here, eine Kunft, 


Ruͤpel. 


Anmalen, Herr, hab' ich ſagen gehoͤrt, iſt eine Kunſt, 
und da die Huren, Herr, als Mitglieder meiner Hantirung, 
geübt find im Anmalen, fo geben fie Beweis, meine Hantie 
zung iſt eine Kunſt. Aber was da fir eine Kunft fein fol 
im Hängen, — follt’ ich gehängt werden, ich denk’. eg 
nicht heraus, 


Srauferid. 
Herr, es ift eine Kunſt. 
| RR 
Beweis. 
Grauſerich. 


Zdes ehrlichen Manns Anzug paßt dem Dieb. Iſt er 
zu klein fuͤr den Dieb, der Dieb haͤlt ihn fuͤr groß genug; 
iſt er zu groß für den Dieb, der Dieb hält ihn für klein 
genug, Alfo, jedes ehrlichen Manns Anzug paßt dem Diep, 


Stodmeifter, zurückkommend. 

Seid ihr eins? | 

Ruͤpel. 

Herr, ich tret' in feinen Dienſt; denn ich ſeh' ein, mit 
dem Henker hat es mehr bußfertigen Schick, als mit dem 
Kuppler; er bittet öfter um Vergebung... 

Stodmeifter: 


Ihr da, haltet bereit Block und Beil auf morgen 
vier Uhr, 
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Grauſerich. 
Komm, Kuppler; ich will dich anleiten zu meinem Ge— 
ſchaͤft; folge. 
Ruͤpel. * 
Mich verlangt zu lernen, Herr; und ich * 
die Gelegenheit giebt, daß ihr mich braucht eurerſeits, ihr 
findet mich raſch bei der Hand. Denn; wahrlich, Herz 
eürer Güte gebührt Dank meinerfeits, 0 ‚mi 
Stofmeifter EN e 
Ruft hieher Bernardin und Klaubio. 
Ruͤpel und Grauſerich gehn.) 
Der eine daurt mich, um fein Haar der andre, 
Der Moͤrder! waͤr's mein Bruder auch, er wandre. 
( Klaudio koͤmmt.) 


Schau hier dein Todesurtheil, Klaudio. 
Todtſtille Naht herfht; morgen um acht Uhr 
Wirſt du unſterblich. Wo ift Bernardin ? 


Klaudio, 


So feft im Schafe, wie fchuldlofe Arbeit, 
Die ſteif liege im Gebein des Wanderers. 
Er wird nicht wach. 


Stockmeiſter— J 
Wer kann denn — —9* J 
Nun geht, bereitet euch. — nid * 


(Klaudio geht-) 


Horcht, ein Geraͤuſcht 
Gott geb’ euch Mur ind Kraft — 
{Man Hopf.) u 
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Sa gleich, ja: gleich! 
Gnad' ift es, hoff’ ich, oder Auffhub doc, 
Für unfern Klaudio, — Willlormmen, Vater! 


( Der Herzog Kommt. ) 
Herzog. 


Der ftillen Nacht heilfamfte Geiſter euch 
Zur Obhut, guter Frohnvogt! — War wer hier? 


Stockmeiſter. 
Niemand, ſeitdem die Abendglocke klang. 
Herzog. 
Nicht Iſabel? 
Stodmeifter. 
Kein, 
Herzog. 
So Eommen fie wohl bald, ' 
Stodmeifer. RT 
Sit Hofnung da für Klaudio? an 
Herzog. 
Noch etwas Hofnung. 
Stockmeiſter. 


Es iſt ein harter Landvogt, der. 


Herzog. 
Nicht doch, nicht doch! Sein ganzes Leben: gleiche” 
An Strenge feiner Hochgerechtigkeit. 
Mit heiliger Enthaltung bändigt er 
Das in ſich felbft, was er mit voller Macht 
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Zu dämpfen ſtrebt in andern. Fleckt' ihn ſelbſt 
Das, was er zuchtigt, dann wär’ er Tyrann; 
Doch jezt ift er gerecht. — Nun kommen: fie; 

(Man hört klopfen. Der Stockmeiſter geht hinaus.) 
Ein edler Frohnvogt. Selten, ift vereint > 
Ein ehrner Schlieger und ein Menfchenfreund, 
Doc welch ein Lärm? Dee Poltergeift hat Haft, 
Der ſchlaͤgt das fille Thor fo ungeftüm. 


Stofmeifter, zurüdtommend 


Dort muß er Marten, bis der Pförtner erſt 
Auffteht, und ihm einlaͤßt; er wird geweckt. 


Herzog. = 
Kam noch Eein Abbefehl für Klaudio? 
Stirbt er dody morgen ?. 


Stodmeifter. 
Mein, Herr, Eeiner kam. 


Herzog. 
- So nah die Daͤmm'rung, Frohnvogt, und auch rüdt, 
Doch hört ihre mehr vor morgen, 


Stoͤckmeiſter. „ 


Gluͤcklich N 
Ihr wuͤßtet was. Doch fücht? ich fehr, es kommt 
Kein Abbefehl; das waͤre beiſpiellos 
Zudem hat vom erhabnen Stuhl des Rechts 
Lord Angelo dem Ohr des ganzen Volks 
Erklaͤrt das Gegentheil. 





(&in Bote Hminkı) 
Das ift des Landvogts Diener, 
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Und bringt für Klaudio Begnadigung, 
e Bote, 

Mein Lord ſchickt euch dies Schreiben, und Puch mich 
den mündlichen Befehl, daß ihr nicht abweicht von dem Elein- 
fien Punkt, weder in Zeit, noch Sache, noch fonft einem 
Umftand. Guten Morgen! denn ic denf’, es ift beinas 
he Zug. 


I 


Stockmeiſter. 
Gehorchen werd' ich. 
(Der Bote geht.) 
Herzog, beifeit. 
Sein Gnadenbrief! Erkauft duch ſolche Schuld, 
Die ſelbſt er that, der ſie erlaͤßt in Huld. 
Da kann die Suͤnd' in regem Wachsthum bluͤhn, 
Do Macht und Anſehn hohen Schu; verliehn. 
UÜbt Kafter Gnad', endlos wird Gnaderzeigung; 
- Wer Sünde fieht, hat auch für Sünder Neigung, — 
Nun, Freund, was giebts da? 
Stofmeifter. 
: Wie geſagt. — 
Lord Ang’fo, der mich wohl nachlaͤſſig glaubt 
In meinem Dienft, ermuntert mid) duch fol 
Ein ungewoͤhnlich Treiben, Seltiam dl 
Denn niemals that er das bisher, | 


{ Herzog. 
Laßt hören, Freund, 


Stodmeifter ver. 
Was ihr auch Hören mögt für das Gegentheil, Tat 
audio Hinrichten um vier Uhr, und Nachmittags Bernat— 


Shakſpeare I, I5 


m 
J 


Maß fuͤr Mas. 








Zu meiner befferen Verſicherung ſchickt mir Klaudio® 
Kopf um fünf. Laßt dies gehörig vollziehn, und denkt, daß 
mehr davon abhängt, als uns jezo gebührt zu aͤußern. Drum 
verfehlt nicht euer Amt zu thun, fo gewiß ihr dafür haften 
ſollt mit eurer Gefahr.“ — 
Was ſagt ihr dazu, Herr? 
Herzog. | y 
Mer ift der Bernardin,- 
Der — ſein ſoll Nachmittags? 
Stockmeiſter. 
Aus Boͤhmen buͤrtig; doch bier aufgenaͤhrt: 
Der im Gefaͤngnis neun Jahr’ altete, 
‚Herzog. 
Wie kams, daß der verreifte Zürft ihm nicht 
Entweder losgab oder richtete? 
Sch hört’, eö war fg fein Gebrauch von je. 
Stofmeifter. 
Stets wirkten Freund’ ihm Auffhub aus; und wahrlich 
Bis jezt, da Aufſicht hat Lord Angelo, 
Ward ſeine That nicht gruͤndlich aufgeklaͤrt. 
— Herzog. 
Iſt nun ſie offenbar? 
Stockmeiſter. 
Durchaus, und nicht geleugnet von ihm ſelbſt. 
Herzog. 
Betrug er ſich denn reuig im Gefaͤngnis? 
Wie zeigt er ſich geruͤhrt? 
Stodmeiften 
Ein Menfh, der nicht: mehr Angft hat vor dem’ Tod, 
Als vor befofnem Schlaf, forglos, ruchlos, 
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Surd;tios vor dem, mas war, iſt, oder kommt, 
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Nicht achtend, wie er ſterb', Erztaugenicht 


Herzog. 
Ihm fehlt wohl Rath. 
Stockmeiſter. 
Er hoͤrt auf nichts. 
Ihm ward von je viel Freiheit im Gefängnis, 
Gebt ihm Erlaubnis zu entfliehn, er thuts nicht. 


Berauſcht mehrmals am Zag’, und Tag’ hindurch, 


Man weckt' ibn oft, als wollte man ihn ‚führen - 
Zur Hinrichtung, und zeigt’ angeblih ihm 
Befehl dazu: es rüber” ihn nicht einmal, 
Herzog. 

Von ihm ſogleich. — Da ſteht auf eurer Stirn 
Gradheit und Feſtigkeit. Leſ' ich die Schrift 
Nicht recht, ſo ſchlaͤgt die alte Kunſt mir fehl. 
Getroſt auf, meinen Scharfſinn, bier’ ich denn 
Mich feibft der Wagnis. — { 
Klaudio, zu deffen Tod' ihr habt Befehl, 
Sit Eeineswegs mehr Frevler am Geſez, 
As Angelo, der ihn verurtheilt hat. 
Damit ihr felbft es wabenehmt im Erfolg, 
Bitt' ih drei Tage Suft, zu thun an mie 
Ein ſchleunig und gefaͤhrlich Freundſchaftſtuͤck. 
Stockme iſt er. 

Sagt, Herr, worin? 
Herzog. 

Im Aufſchub ſeines Tods. 


Stockmeiſter. 
Wie kann ich das? Die Stund' iſt anberahmt, 
Und der Befehl ausdruͤcklich, und bei Strafe, 


[15] 
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Sein Haupt zu Tiefern vor Lord Angelo! 
Mich bricht’ ich in den Fall, wie Klaudio's, 
Rüde’ ich daran nur wenig, 


Herzog. 

Bei meinem heiligen Geluͤbd', ich buͤrg' euch 

Für alles, wenn mein Nash euch leiten foll, 

Laft Bernardin am Morgen gehn zu Tod’, 

Und ſchickt fein Haupt dem Angelo, 

Stodmeifer. 
Er fah ſie beid, und kennt gleich das Ei: 
Herzog, 

D Freund, der Tod entftellt ſehr; und ihr koͤnnt 
Nachhelfen. Schert ſein Haupt, faͤrbt ihm den Bart, 
Und fügt, aus Neue wollt” er fein fo kahl 

Bor feinem Tod, Ihr wißt, der Wunſch kommt vor, 

Wenn irgend was euch zufaͤllt deſſenthalb, 

Als Dank und Gluͤck; beim Drdensheiligen, 

Sc wend' es von euch ab, 

Stodmeifter. 
Verzeihung, Water, das verwehrt mein Eid, 
Herzog. 
Schwurt ihr dem Herzog, oder ſeinem Vogt? 
Stockmeiſter. 
Ihm, und wer feine Macht vertrit, 


Herzog. 


— 





Ihr glaubt doch, 
Ihr thut nicht unrecht, wenn der Herzog ſelbſt 
Gutheißt, was ihr auch vornehmt. 
Stockmeiſter. 
Doch wie kann das wahrſcheinlich fein? 
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x 


Herzog 


Es iſt nicht bloß wahrſcheinlich nein gewiß.ne d 


Doch da euch Furcht fo quäft, daß nicht mein Mod 
Mein ehrlich Herz, noch mein Zureden euch 


Aufmuntert, geh? ich weiter, als ih dacht”, 


Euch alle Furcht zu heben. 


Seht, Freund, des Herzogs Hand und Siegel —* 
Ihr kennt die Schriftzug”, auch Pr Petſchaft un 


Gexwiß nicht fremd euch. 


Stodm eiſter 
‚Beides kenn' id, Kern, 
Herzog. | an 
Der Inhalt ift des Herzogs Wiederfehe ’ 
Left es hernach bei guter Muße durch. rd 


Idhr findet, in zwei Lagen iſt er hier, 


Dies ift ein Punkt, den Angelo nicht weiß. 

Denn diefen Tag noch wird er Btief' empfahe 
Seltfames Stofs; vielleicht, der Herzog flarh, 
Vielleicht, er ging ih Kloftereinfamkeit; 

Jedoch, zum Gluͤck, nichts def, was hierin ſteht ©. 
Seht da, der Hürden: Stern wedt auf den Schäfer 
Steht nicht fo ſtaunend in Verwundrung, wie * 


Dies koͤnne zugehn; alle Schwierigkeit 


Iſt Leicht, wenn man fie Eennt. Ruft Meiſter Fir; 


Und Bernardin — kopfab! Ich hoͤr' ihm ſtracks 


Die Beicht', und weiſ ihm einen beſſern Ort. 
Noch ſtaunt ihr; doch dies wird euch mutigen: *J 
Kommt, laßt uns gehn; ſchon heller graut der Tag. 


(Sie gehn ab.} 


Der Ruͤpel koͤmmt. 
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Ich bin ſo auf befannt hier, als ichs war im unſerm 
Wirtf chafts hauſe. Man ſollte denken, es waͤre der Frau Ab⸗ 
gemacht eignes Haus, fo viel ihrer. alten Kundleute find hier. 
Ertlich der junge Monſieur Raſch, wegen einem Borg vom 
braunem Papier und altem Ingwer, zweihundert Pfund) wer 
niger dret, wotgus er geloͤſt funf Mark baares Geld. Nun 
ja, der Iugwer war wohl nicht ſehr geſuchtz die alten Wei— 
ber waren wohl alle todt. Dann iſt hier ein Monſieur Ka⸗— 
priol, auf Anſuchen Meiſters Dreihaar, des Kraͤmers, um 
ein Stüder vier milchweißen Atlas, Die ihn von der Milch 
weiſen zur, Waſſerkoſta Dann haben wir hier den jungen 
Schwindel, den jungen Monſteur Tiefſchwur, und Monſieur 
Kupferfporn, und Monſieur Hungerdarm, den Sarraſſer und 
Degener, und den jungen Schleck, der den braven Pudding 
erſchlug, und Monſteur Gradaus, den Lanzenbrecher, und den 
braven Monitene Prahlſthuh, den großen Wanderer, und den 
unbändigen Kanne, der vabſtach den Krug, und ich glaube, 
noc) vierzig day, lautero Großmeiſter in unſerm Fach, und 
ſizen nun hier als Märkten iu t unpic ME 


Greuferid, Tommend, 7 


Burſch, bringe, den, Bernardin.. 0 mur „Bad 

F gut 94 nd > 

; Ruͤpel. {em 3 Il, RS < 
Monſieur Bernardin! ihr müßt auf, und euch, hängen 

laffen, Monſieur Vernardin! — 


i 23259) 3% 


73 ernardin, hinter det Scene, | ö 

Daß euch die Kränkt! Wer macht, den Lürm da? Mer 

ſeid ihe * — | 
“ Rüpel 

Gut Freund, Here; der Henker, Ihr ſollt fo gut fein, 
Herr, und auffichu und euch abthun laffen, 


f ‘ / 
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Bernardin, Hinter ber Scene. 
9 ger —— een! mich fchläfert. 


Grauferic. 
Sg’ ihm, er muß aufwahen, und zwar gleich. 


Ruͤpel. 
Bitt euch, Monſieur Bernardin, wacht auf, bis man 
euch abthut, dann ſchlaft nach. } 


Grauferic. 


Hinsin zu ihm, und hol’ ihn heraus. 


Rüpel 
Cr koͤmmt, Herr, er koͤmmt; ich höre fein Stroh ra- 
f Mo X J GBernardin trit auf.) 
en Grauferih. 
Iſt das Beil auf dem Block, Burſche? 
Ruͤpel. 
Sion * fertig, Herr. ie 7 > 
Bernardin. 
Wie gehts) Grauſetich "Was giebts Neues bei euch? 
Grauf erich. 


Im Ernſt, Freund, ich wollt”, ihr machtet euch ans Ge⸗ 
bet; denn ſeht, der Befehl iſt da. 


Bernardin. 


“ hr Shure, ich fr bie gane Nacht IE ich bin ER 
geftimme dazu. 
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Ruͤpel. F 


O, deſto beſſer, Freund; denn wer die Nacht durch ſaͤuft, 
und dem Henker in die Haͤnde faͤllt fruͤhmorgens, ſchlaͤft de— 
ſto gruͤndlicher den ganzen be Tag. 


(Der Bern trit eh; ). 





Grauferid. 
Seht, Freund, da koͤmmt euer — — "Sr A ie 
Spaß, meint ihr? | 
2 g. 
Mein Freund, bewegt von Chriſtenlieb', und hoͤrend, 
Wie ſchnell ihr müßt von binnen, koemm' ich, euch 
Mit Rath und Troſt zu helfen, und Gebet. 


J Bernardin. ie 

Nichts für mich, Vater; ic; fof tlichtig die ganze Nacht, 
und ich verlange mehr Zeit, mid vorzubereiten, oder fie fols 
Ion mir herausſchlagen das Gehirn mit. Knitteln, Nie werd’ 
ich einwilligen, heut zu fterben, dabei bleibte, 


Herzog. 
O, Freund, ihr müßt! und deshalb bitt’ ich euch, 
Schaut vorwärts auf den Meg, din ihr font gehn. 


7%) 


Bernardim? 
sh, ſchwoͤr?, ich will nicht flerben heutszund Fein 
Menſch fol mir das einreden. 


| Herzog. 
So hoͤrt doch, — 17 

Bernardin. I OR 
Kein Wort! — Wen ihr mir was zu fagen habt, 


kommt in mein ‚Lofer; den n da geh” ich, nicht ‚heraus, beute, 
(6 geht, Der Stockmeiſter sim). 2 
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Herzog. 
Taugt nicht zum Leben, noch zum Tod. O &teint 


Stockmeiſter. 


Ihm nach, ihr Leute; bringt ihn auf den Block. 
(Grauſerich geht ab mit Ruͤpel.) 
Nun, Sir, wie diinet euch der Gefangene? 


Herzog 

- Ganz unbereit, und ungefhidt zum Tod. 
Idhn abzuſenden, wie nun fteht fein Herz, 
Wie’ ein Vergehn. 


Stofmeifter. 


Sier ‚im, Gefängnis ,; Herr, 
Starb biefen Morgen an der’ boͤſen Sudt 
Ein ruͤchtiger Seeräuber Nagszin, 
Dom Alter Klaudio's; fein Bart und Haar 
Bon Hleicher Farbe. Wie? wenn jenen Wicht 
Mir ließen gehn, bis er fich befferte, 
Und Angelo abfanden mit dem Kopf 
Bon Ragozin, der mehr dem Klaudio gleicht? 


| Herzog: 
9, * ein Gluͤcksfall, den der Himmel beuti 
Mur hurtig ausgeführt! Die Stund iſt nah, 
Die vorfchrieb Angelo. Befchleunigt ja 
‚Die Sendung dem Befehl nah. Sch derweil 


Will forgen für des Wuͤſtlings Seelenheil. 


Stockmeiſter. 
Das ſoll geſchehn, Ehrwuͤrdiger, fogleich, 
Doch Bernardin ſtirbt dieſen Nahmittäg. 
Und nun, wie halten wirs mit Klaudie, 
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Zu wenden die Gefahr, die mich bedroht, 
Hört man, dag er nod) lebt dad, nun ——— 


Herzog. 
Verfuͤgt es ſo: Bringt beid' in heimliche 
Verſchlaͤge, Bernardin und Klaudio. 
Eh zweimal noch die Sonn' im Tageslauf? 6 
Gegruͤßt die untre Schörſung ſeht ihr klar, 
Ihr ſeid geſichett. 


StoEneien — 
Gern willfahr“ ich euch. 


Herzog. 
Raſch, eilt und ſch ckt Bes: Haupt an ‚Angelo, RN 
“ „(Der Stocmeifer seht) 
Nun ſchreib? ich. neue Brief’ an Angelo; — mo 
Der Frohnvogt bringt fies — deren Inhalt ſoll 
Ihm melden, daß ich nahe bin der Stadt; 

Wo ih, genoͤthigt ‚durch. ſehr wichtiges, an. am 
Merd’ einziehn Öffentlich... Ihm teng” ich auf, «oT 
Mir zu begegnen am gemweihten Brunn, 

Ein Stündden vor der Stadt. Dann wollen wir 
Kalt und bevachtfam,. fortgehn ; Schritt vor Schritt⸗ 
Den Gang mit Angelo. 2 Wird ern" UT 
Stock me ifter, zurůckkommend ‚m 
Hier ift der Kopf; ihn trag’ äch felber. him.) U 


Herzogs‘ 
Dienfam nun ifb es. Kommt mir fehnelk zuruͤck; 
Denn mitzutheiten hab’ ich euch, wasıfonft «= In 
Kein Ohr vernehmen darf, — 17 20 117; 


1 
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Stockmeiſter. 
Raſch tumml' ich mid? 
(Er geht.) 


FENDER TR Sfabellaz hinter der Scene. 
Gott gruͤß', he! wer da? 


. | Herzog. 

Ruft Sfabel? — Zu hören Fommt fie wohl, 

Db angelangt des Bruders Gnadenbrief. 

Doch ihr verhehlen will ich noch ihr Gluͤck, 
Daß auf Verzweiflung folge Himmelstroft, 

Wann fie’ 8 am, mind ſten hoft. 


Sfabella, hereintretend. 
Vergoͤnnt mir, Hart 


Herzog. 
Euch guten Morgen, fhon und frommes Kind, 


Sfabella, 
Ein theurer Gruß von folhem Gottesmann. 
7 Dat ſchon der Landvogt frei geklärt den Bruder? 
Herzog. 
Sa, Sfabella, frei der argen Bert: 
Sein abgefchlagnes Haupt hat Angelo. 
Sfabella 
D nein, es iſt nicht fo. 
Herzog. 
Es iſt micht anders. 
Zeigt Waͤeheit/ Tochter, duch Standhaftigkeit. 
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J 
Iſabella. 
DO, hin zu ihm! die Augen aus dem Kopf! 
Herzog. 
Man läßt euch, Kind; nicht vor fein. Angeficht, 
Zfabella. 


Men, armer Klaudio! Weh Iſabel! 
Graufame Welt! , Berdammter Angelo! 


Herzog. 
Nichts ſchadet ihm das, und nichts hilft es euch. 
Seid denn geduldig; ftellt die Sach’ auf Gott. 
Merkt, was ich ſag'; und ihr ſollt ſehn in jedem 
Buchſtab die lautre Wahrheit. — 
Der Fürft kehrt morgen heim, — O weint nicht fo. 
Ein Ordensbruder, der fein Beicht’ger iſt, 
Giebt mir die Nachricht. Schon auch Fam von ihm 
Anzeig’ an Esfalus und Angelo; 
Die wollen ihm begeanen vor dem Thor, 
Zur Abgab’ ihrer Macht. Laßt eure Weisheit 
Den guten Pfad achn, den mein Nath, euch zeigt; 





« 


BE 


Und ihre empfangt Genugthuung am Wicht, = 
Des Herzogs Gnad’, und Rache für eur Sr, 
Und Ehr' im Volk. 

Sfabella. | 

Ich folge, wie ihr lenkt. 

Herzo g- —— 


So gebt dem Bruder Pedro dieſen Brief 

Er ifts, der mir des Herzogs Heimkehr fchrieb. 
Sagt, auf dies Zeichen lad’ ich ihn heut Nat 

In Marianens Haus, Ihr Wohl und ems 1° 
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Merb’ ich ihm anvertraun. Der ftellt euch vor 
Dem Herzogs dann in Angelo's Geſicht 

Verklagt ihn Schlag auf Schlag. Ich armer bin 
Gebunden durch ein heiliges Gelübd’, 

Und muß abwefend fein. Geht mit. dem Brief, 

Bannt diefe Salzflut aus den Augen weg 

Mit leichtem Sinn. Traut nie dem heil’gen Amt, 
Misteit’ ic euren Gang. Wer da? 


Lucio ‚, Fommend. 


Gut’n Abend! 
He, Mönch! wo ift der Frohnvogt? 


Herzog. 
Herr, nicht hier. 
Lucio. 
O, art’ge Iſabel! — Sch bin 
Blaß bis ins Herz, zu fehn dein Ang’ fo roth. 
Se doch geduldig! 
Sch ſchmauſe fruͤh und fpdt mein Brot und Waffe; — 
Auch will mein Kopf nicht allzuvol den Bauch; — 
Ein nahrhaft Mahl, und ic war’ hin. — 
Man fagt, der Herzog trift hier morgen ein, 
Glaub’, Sfabel, dein Bruder war mir lieb, 
Mar hier der alte Geck, der. Herzog Kauz, 
Dein Bruder lebte, 
n“ Iſabella geht.) 
Herzog. 
Der Herzog, Herr, iſt euch nicht ſehr verpflichtet 
Für euer Bild; ein Gluͤck, er lebt nicht drin. 


Lucio. 


Moͤnch, du kennſt nicht den Herzog fo mie ich, 
Ein beßrer Weidmann, als du ihn dir denfft, 
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ai deu * 


Herzog. w1 
Gut; ihr ſollt Rede ſtehn einmal. Lebt wohl, 
Lucio. 
Nein, warte, Moͤnch; laß nus ſelbander Be 
Sch weiß noch huͤbſche Maͤhrchen von dem Herrn. 
Herzog. | food 4 


Ihr habt mir ſchon zu viel erzaͤhlt von ihm, 
Iſt Wahres dran; wenn nicht, keins wär’ genug, 


Lucio. 
SH fand einft vor ihm, weil ich einer Dim’. 
Ein Kind gemacht. x 
Herzog. 


Gi, fo was thatet ihr? 


Lucio. 


Doz Welt, ich thats; doch ſchwur ichs ſauber weg; 
Sonſt wär” ich angetraut der faulen Mispel. 


Herzog. 

Des Herrn Geſellſchaft giebt mehr * als ms 
Schlaft wohl, 

Rucio, 
Mein Seel, dir folg’ ich bis zum Gaſſeneck. 
Wenn Zotenred’ euch ärgert, wollen wir 
Sehr fparfam fein damit. Ja, Mond, ich bin, 
Ein” Art von Klett’ ,» ich Elebe feft, 


(Sie gehn ab.) 


nen — 
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Drtedht tie. Smile m ie 


Ein Zimmer in Angelo’s Hauſe. 


pr 


Angelo und Eskalus. 


Esfalus. 


Er widerruft mit jedem Brief den andern. 





Angelo, 
Sa, Herr, in höchft ungleihem, wirren Ton; 
Sein Thun ift ſehr dem Wahnfinn gleich. Gott ſchuͤz' ihn, 
+. Daß fein Berftand nicht abweih’! und warum 
Ihn treffen vor dem Thor, und niederfegen 


Dort unfre Ämter? 
Ä 


ER . &8Falus. 
Ich errath” es nicht, 


Ungelo, 
Warum, Eurz ch er kommt, ankündigen, 
Mer aͤbgeſtellt wünfcht Ungerechtigkeit, 
Auf ofner Straße bring’ er fein Geſuch? 


Eskalus. 


Die Gruͤnde davon hat er uns erklaͤrt: 
Um ale Klag' auf Einmal abzuthun, 
Und uns zu fihern vor Streitfüchtigkeit, 
Die hinterher ift Eraftlos gegen uns, 


Angelo. 
Wohl; ich erſuch' euch, laßts ankündigen. 
Fruͤhzeitig morgen ſprech' ich vor bei euch, 
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Zeigts allen Männern an, die Stand und Rang 
Befugt zum Mitgehn. 

Eskalus. 
Ich wills. Lebt wohl, Herr, 






(Er geht.) 
Angelo. 


Gute Naht. — 

» Der Fall verwirrt mich ganz, und macht mi 66” 
Und -ftumpf zu allem. Ein entehrtes Mädchen! 
Durch einen Mann in Würd’, und der gefchärft 
Das Strafgefez damider! — Wenn nike: Scham 
Ihr wehrt zu jammern über den VBerluft, - 
Teich lofes Maul mir? — Doch Vernunft fiſcht an 
Nein! denn mein Anſehn ſteht ſo glaubenfeſt, 
Daß keinerlei Vorwurf es treffen kann, Je 
Der nicht mit Schmach zurüdpralt. — Er Iebte noch, 
Menn nicht der wilden Jugend Ungeftüm 
Mic in der Zukunft Nahe fürchten ließ, 

Meil ihm ein fo entehrtes Leben ward 

Um fo fchanddbaren Preis. — Und do, o lebt er! 
Ach! wer einmal abwich vom Tugendpfad, * 
Der irrt in Nacht; nicht hier noch dort iſt Rath. 


(Er geht ab.) 
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Erſte Scene 


Bor der Stade 


F Herzog in eigener Kleidung, und Bruder Pedro, 


Herzog. 
* Brief beſtellt mir zu gelegner Zeit. 
(Er giebt ihm ‚Briefe, ) 
Der Frohnvogt weiß um unfern Zweck und Plan. 
Wenn nun die Sach' im Gang’ ift, führt fie wohl, 
Und halter ſtets euch unfrer Vorſchrift nah, 

- Wenn ihr au manchmal dort abfpringt und dort, 
Wie fih der Anlaß beut. Geht vor bei Flavius, 
Und fagt ihm, mo ic bin. Auch gebt Beſcheid 
Dem Kraffus, Noland und Walentius, 

Daß fie Trompeter bringen an das Xhor, 
Doch ſchickt mir Flavius erft. 
Pedro, 
Sn Eile folls gefhehn, 
(Er geht:) 
(Varrius koͤmmt.) 
| Herzog. 
Dank, Varrius; du haft dich gut getummelt, 
Komm, gehn wir auf und ab, Bald grüßen hier 
ers andee Freund uns, lieber Varrius. 


(Sie gehn ab;) 
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Eine Straße neben dem Stadtthor. 


Sfabella und Mariana, 


Sfabella. 
Zu reden fo mit Umfchweif, fällt mir ſchwer; 
Gern fpräh” ich wahr. Doch fo anflagen ihn, 
Iſt euch beftimmt. Indeß, ich fol; denn, fagt er, 
Zum vollen Zwed ſei's dienfam. 


Mariana. 
Solgt ihm ganz. 


Sfabella. 
Er fagt mir ferner, daß wenn allenfalls 
Er fpräche wider mid) fürs Gegentheit, 
Mich das nit irren foll, Arznei fei das, 
Herb’ aber heilſam. , 
Mariana. 
Wenn doch Bruder Pedro — 


Sfabella 
O fill, der Bruder Eommt, 


(Bruder Pedro trit auf.) 


Pedro. 
Kommt, ausgefunden hab’ ich einen Plaz, 
Mo euch der Herzog nicht entgehen kann. 
Zweimal hat die Trompete fchon getönt; 
Die edelften und mwindigften der Stadt 
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Umdraͤngen fhon das Thor. In Kurzem wird 
Der Derzog einziehn, Drum hinweg! fort, fort! 


(Sie gehn ab.) 





> weitet — Site e ne 


J Ein oͤffentlicher Plaz am Stadtthore. 


Nariana verſchleiert, Iſabella und Bruder Pedro in der 
ferne. Von verfchiedenen Seiten Fommen der Herzog, Var— 
rius, Lords, Angelo, Eskalus, Lucio, der Stod- 
meifter, Gerichtsdiener und Bürger. 


Herzog. 

Mein würdiger Herr Vetter, fchön gegruͤßt! — 
Ihr alter, treuer Sreund, eur Anbli freut mich, 
Angelo um Eskalus. 

Begluͤckt fei Eurer Hoheit Wiederkehr! 


Herzog. 
Aus vollem Herzen Dank euch beiden, Dank. 
(Zu Angelo, ) 


Mir haben uns erkundigt und gehört, 
Man ruͤhmt euch fo gerecht, daß unfer Herz 
Ausbrehen muß in öffentlihen Dank, 

Eh nachfolgt mehr Vergeltung, 


Angelo. 
Ihr Enüpft mih, Herr, ftets fefter, 
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Herzog. 
Raut redet eur Verdienſt; ihm unrecht that” ich, 
Es einzufchliegen in der Bruſt Verſchloß, 
Da 08 verdient duch Schriftzuͤg' in Metall 
Zu fein gefichert vor dem Zahn ber Zeit 
Und des Vergeffens Tilgung. Gebt die Hand; 
Laßt unfer Volk es fehn, und ſelbſt erkennen, 
Mie gern ſich innre Zuneigung erklärt | 
Durch aͤußre Freundlichkeit. — Kommt, Eskalus; 
Ihr müßt uns gehn an unfrer andern Dand; — 
Und gute Stuͤzen ſeid ihr. 


(Bruder Pedro und Iſabella treten vor.) 


Dedro, zu Sfabella. 
Nun ift es Zeitz fprecht laut, und fniet vor ihm. 


Sfabella. 
Gerechtigkeit, Durchlaucht! Neigt euren Blick 
Auf ein mishandeltes — gern fügt’ ih — Maͤdchen 
O edler Fuͤrſt, entehrt nicht euer Aug', 
Und werfts auf einen andern Gegenſtand, 
Bis ihr gehoͤrt die Klage meines Grams, 
Und mir verſchaft habt Recht, ja Recht, Recht, Recht! 


Herzog. 
Mishandlung? was? worin? von wem? ſeid kurz! 
Hier iſt Lord Angelo, der ſchaft euch Recht. 
Eroͤfnet euch ihm ganz. 

Iſabella. 

Oh, edler Fuͤrſt, 

Sr heißt mich flehn Erlöfung bei dem Teufel. 
Hört mich ihre felbjt; denn, mas ich reden muß, 
Mus, wenn fihs falſch zeigt, fein beftraft, wenn wah 
Eud) zwingen zum Erſaz! Hört mi, o hört mic! 
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Angelo. 
Mein Fuͤrſt, im Kopf ihr, fürchte’ ich, ſtehts nicht wohl, 
Sie kam mit Fürbitt? ein für ihren Bruder, 
Der fiarb im Lauf des Rechts. 


Sfabella, 
Sm Lauf des Nechts ? 
Angelo. 
Gewiß nun fpricht fie höchft vergalft und feltfam. 
Sfabella. 


Höchft feltfam, doch hoͤchſt wahrhaft ſprech' ich nun. 
Daß Ang’lo ift meineidig: ifts nicht feltfam 2 

Daß Ang’lo ift ein Mörder: ifts nicht feltfam 2 
Daß Angelo Ehbrecher ift und Dieb 

Und Heuchler ift, und Jungfraunnäthiger: - _ 
Iſt das nicht feltfam, feltfam ? 


Herzog. 
Sa, das ifl neunfah feltfam. 


Sfabella. 
Nicht wahrer ift, daß er ıft Angelo, 
Als daß dies alles iſt fo wahr, mie feltfam. 
Sa es ift neunfad wahr; derm wahr ift wahr, 
So fließt die Rechnung. 


Herzog. 
Meg mit ihr! Arm Ding, 
Sie redet das in Blödigkeit des Sinne. 


Sfebella. 
Fuͤrſt, ich beſchwoͤre dich, fo wahr du glaubfk, 
Noch fei ein andres Heil, als diefe Welt, 
Nicht wolft du mich verachten in dem Wahn, 
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Ich fei zerrüttet. Halte nicht unmöglich, 

Mas ſcheint unglaublich. Es iſt nicht anm olich 
Daß ein verruchteſter Grundboͤſewicht iin? 
Scheint fo verfehämt, fo ernft, ſo brav, ſo treflich, 
As Angelo. So auch kann Angelo, 
ie er fih ausſchmuͤckt, anftelft, titelt, formt, 
Doch fein ein Erzfhelm. Glaubts, erlauchter Fürft, 
Er ift, wenn minder, gar nichts; doch mehr iſt er, 
As Namen. find für Schlechtheit. ze 


Herzog. 
Meiner Iren, 

Wenn fie verrlict iſt (und das glaub' ich doch), 
Ihr Wahnſinn hat den tollſten Schein von Sinn; 
Solch ein Zuſammenhang von Wort zu Wort, 
Wie ichs nie. hört’ im Wahnſinn. 

Sfabella i 8 

4 Gnaͤd'ger Herr, 
Nicht mehr des Tons! Mistraut nicht der Vernunft, 
Meil hier Ungleichheit iſt; braucht ſelbſt Vernunft, 
Und macht, dag Wahrheit firal’ aus dunklem 
Nicht Schein’ euch Falſchheit wahr. 3 





Herz08. ..... A 
Manch, unverrädter traun 
Hat der Vernunft mehr nöthig. — Nun, was wollt ihr? 


Sfabella. 
Ich bin die -Schwefter eines: Klaudio, 
Der wegen Zuchtverlezung ward verdammt 
Zum Tod des Schwerts, verdammt von Angelo. 
SH, die Novizin einer Schweiterfchaft, 
Bekam vom Bruder Kund’z ein Lucio 
War ihm Beſteller; — —J 
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Lucio. 
Das bin ih, mit Gunſt. 
Sch Fam zu ihe von Klaudio, und bat fie, 
Sich zu verwenden bei Lord Angelo 
Zum Heil des armen Bruders, 
Sfabella. 
Sa, er iſts. 


Herzog, zu Lucio. 
Euch rief man nicht zum Wort. 

Lucio 
Nein, gnaͤd'ger Herr, 
Doch auch zum Stilffein nicht. 

Herzog. 

So thu? ichs: num. 

Sch bitte, merkt euchs wohl; und habt ihr einſt 
Zu fprechen für euch felbft, fleht Bett, daß ihr 
Beſtehn moͤgt. 

Lucio. 

Ich bin Bürg” Eur Gnaden. 

| Herzog. 
Die Buͤrgſchaft für euch felbft! nehmt euch in Acht! 

Iſabella. 
Der edle Here erzählte was von mir, 

Lucio 

Recht. 
| Herzog. 
Und fei es recht; doch handelt ihr verkehrt, 
Zu fprechen vor der Zeit. — Fahrt fort. 


€ 
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Sfabella. 
: Ich ging 
Zu jenem unheilvollen Landvogtfchelm, * 
‚Herzog. 
Das lautet faſt wie Wahnfinn, 
Sfabella, R 


Herr, verzeiht; 
Der Ausdruck paßt zur Sache. 


Herzog, 

3 Beſſer noch! 

Fahrt fort! 
Iſabella. 
Kurz, um, was nicht Noth thut, zu uͤbergehn, 
Mie ich ihm zufprach, wie ich bat, und Eniete, - 
Wir er mich abwies, und wie ich beſtand — 
Denn fo verging viel Zeit: — den Schmacherfolg 
Will ich ſogleich mit Schmerz und Scham enthuͤllen. 
Nur fuͤr das Opfer meiner Keuſchheit ſelbſt 
An ſeiner Wolluſt ungezaͤhmte Gier 
Bot er den Bruder frei; nach langem Kampf 
Bezwang das Schweſterherz mein Ehrgefuͤhl, 
Und ich ergab mich. Doch am Morgen fruͤh, 
Satt feiner ſchnoͤden Luft, ſandt' er Befehl, 
Und ach! mein Bruder ſank. ch 


Herzog. 
Sehr glaublich dası 


Sfabelle. t Gedh 
D war’ es doch fo glaublich, als gewigt | 





i 
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Herzog. 
Bei Gott, arm Ding, du meißt nicht, was du fprichft, 
Eonft bift du zur — aufgehezt 
Durch argen Trug. rſt, feine Rechtlichkeit 
Steht ohne Makel; J iſts widerſinnig, 
Daß er fo ſcharf fol” ahnden ein Vergehn, 
Mitſchuldig ſelbſt. Haͤtt? er ſich fo verirrt, 
Nah ſich gewogen hätt’ er wohl den Bruder, 


- Nicht ausgetilge. Man hat eudy aufgehezt! 


Bekenn“ es frei, und fprih, auf weiten Rath 
Bringſt du die Klag’ bier vor? 


Sfabella, 
Und das ıft alles? 


' Dann, ihr Engelchör” im Himmel dort, 


Stärft mit Geduld mich, und zu reifer Zeit 
Entdeckt die Unthat, die verhüllt hier laurt 


Sn Heuchelei — Gett fhüz’ eur heilig Haupt, 
Wie ich Gekraͤnkte weggeh' ungeglaubt ! 
Herzog. 


Sch weiß, ihr gingt wehl gern. — Fin Scherg’ herbei 
Die zum Gefängnis! Zufehn foll man fo, 

Wie Gift und Laͤſtrung anfhmwärzt einen Mann, 

Der uns fo nah’ ıft? Offenbar Betrug! 

Mer weiß um euren Zwed, weshalb ihr kamt? 


Sfabella. 
Den ich hier wünfhte, Bruder Ludewig. 
N Herzog. 
Beichtvater wohl, — Wer kennt den Ludewig? 
| ucio. 


— 


Ich kenn' ihn, Herr: ein weltgewandter Moͤnch; 
IH mag den Mann nicht. Schuͤzt“ ihn nicht fein Rod; 


% 
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Um ein paar Wort’ auf Euch, mein Gnaͤdiger, 
As fern ihre wart — gegerbt hätt” ich ihn weiblich, 


Herzog. 
Mas? Mort’ auf mih? Ein faubrer Mönd füciwape! 
Und der verhezt dies arme Mädchen hier 
Auf unfern Neihsverwefer! — Sucht den Mönd.. 


Lucio. A 


Noch geftern Abend, Herr, traf ich fie beib’ 
Im Kerker an; ein unverfhämter Moͤnch! 
Ein niederträcht’ger Schuft! 


Pedro. 
Gott fhüz”’ Eur Hoheit! 
Sch ſtand bier, mein erlauchter Fürft, und hört? > 
Eur fürftlih Ohr gemißbraucht. Erſt, dies Mädchen 
Hat euren Landvogt falfchlich angeklagt. 
Der ift fo frei von Unkeuſchheit mit. ihr, 
As fie von Leibesfrucht. 


Herzog. 
So glauben wirs. su 
Kennt ihe den Bruder Ludwig, den fie nennt? _ 


Dedro. 
Sch Eenn’ ihn; ein gottfel’ger frommer Mann; 
Nicht niederträchtig, nicht welthändlerifch, De 


Mie er wird vorgeftellt von diefem Deren; 
Und, auf mein Wort, ein Mann, der niemals no 
Wie der gefagt, fehlimm fprad von Eur Durchlaucht. 


Lucio. 
Mein Fuͤrſt, hoͤchſt niedertraͤchtig; glaubt mir —* 
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Pedro. 


Gut; bald wohl kommt er, ſich zu reinigen. 
Fuͤr jezo liegt er krank, mein gnaͤd'ger Herr, 
Am ſtarken Fieber. Bloß auf ſein Geſuch 
(Weil er erfuhr, daß eine Klag' alhier 
Lord Angelo bedrohe) kam ich her, 
Aus feinem Mund zu fagen, was er weiß 
As wahr und falſch, und was mit einem. Eid 
Und Vollbeweis er darthun will ganz Elar, 
Menn man ihn ladet. Erſt, dies Mädchen hier 
(Ihm zur Rechtfertigung, dem würd’gen Herrn, 
Der öffentlich fo flarE wird angeklagt) — 
Sie hört ihr widerlegt ins Angeſicht, 
Bis felbft fie einraͤumt. 
Herzoa. 
Guter Mönch, laßt hören. — 
( Sfabella wird weggeführt.) 
Ihr lächelt doch dazu, Lord Angelo? 
Gott, welh ein Leichtfinn arme Thoren treibt! 


Gebt Seſſel her. — Kommt, Better Angelo; 
Hier bleib? ich ganz parteilos; feid ihr Richter 
Sa eigner. Sad’, — Iſt das die Zeugin, Pedro? 


(Mariana trit hervor.) 

Sie zeig’ erſt ihr Gefiht, und rede dann, 

Mariana. 
Derzeihung, ‚Herr, nicht zeig’ ich mein Geficht, 
Bis mirs gebeut mein Chmann, 

Herzog. 
Seid ihr verehlicht? 

Marian a. 

Nein, o Herr. 
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Herzog, 
Seid ihr ein Mädchen? 
Mariana. 
Nein, o Here, 
Herzog. ; 
Nun, Witwe denn? i \ Pr 
Mariana. — 
Auch das nicht, Hektr. 
Herzog 
Ei nichts? nicht Mädchen, Witfrau, oder Weib? 
Lucio, 
O Herr, fie mag ein Balg fein; folhe find 
Nice Mädchen, Witfrau, oder Wei, 
Herzoa. 
Schaft den Kompan ſtill! Haͤtt' er doch nur was 
Zu plappern für ſich ſelbſt. 


Lucio. 
Gut, gnäd’ger Herr. 


Mariana. 
Herr, ich gefteh” es, nie war ich vermählt; 
Und ic) geftehe noch, ich bin Fein Mädchen. 
Ich hab’ erkannt ihn; doch mein Mann erkennt nicht, 
Daß er mich je erkannt. 
Lucio. 
Dann mar er trunfen, Herr; Fein andrer Weg. 


‚Herzog. 
Daß du nur ſchwiegſt, wollt' ich, du waͤrſt es aud, 
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Lucio, 
But, gnäd’ger Herr, 
Herzog. 
Das ift kein Zeugnis für Lord Angelo, 
Mariana, 
Nun kommt es, gnäd’ger Hert. 
Sie, die um Zuchtverlezung Ihn verklagt, 
Dadurch zugleich verklagt fie meinen Mann; 
Und das, will fie, geſchah zu eitter Zeit, 
Da ich behaupt’, ich felbft hatt?’ ihn umarmt 
In Lieb’ und Zärtlichkeit, » 
Angelo. 
Meint fie wen fonft, als mich? 
Mariana.' 
Nicht, dag ich weiß, 
Herzog. 
Nicht? 2. ihr fagt, eur Mann? 
Marianı. 


Ganz; recht, o Herr, und das ift Angelo, 
Der denkt, er weiß, mich hab’ er nie erfannt, 
Doch weiß, er denkt, wohl kenn' er Iſabel. 


Angelo. 
Das geht zu weit! — Laß dein Gefiht uns fehn! 


Mariana. 
Mein Mann gebeut mir; da bin ich entlarvt. 
(Sie nimt den Schleier ab.) 
Hier das Geficht, graufamer Angelo, 
Wovon du fhwurft, #8 war anfhauenswerth; 
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Hier ift die Hand, bie durch geweihten Bund 
Sich feft in deine fchloß; bier iſt der Leib, 
Der übernahm die Zufag’ Iſabels, 

Und dir willfahrt' in deinem Gartenhaus 
As Scheingeſtalt von ihr. | j 


Herzog, zu Angelo. 
Erkennt ihr fie? 


Lucio. 
Verſteht fih, nach, dem Fleiſch. 


Herzog. 
He, Burfh, kein Wort! 


Lucio. n 
Schon gut, o Hear. 


Angelo. 
Sch muß geftehn, Herr, ich erkenne fie, 
Fuͤnf Sahre finds, da war von Heirat wohl 
Die Rede zwifchen ung. Dies ward getrennt, 
Theils, weil die Mitgift, die fie gegenbot, 
Nicht gleich Eam der Bedingung; doch- zumeift 
Deswegen, weil ihre Nam’ anruͤchtig ward 
Durch Leichtfinn. Seit der Beit, fünf Jahre fchon, 
Nie fprach ich fie, fah, hörte nichts von ihr, " 
Dei meiner Chr’ und Wahrheit. 
/ 


Mariana. 





Edler Fürft, 
Mie Licht vom Himmel fommt, und Wort’ aus Haud, 
Wie Sinn in Wahrheit ift, Wahrheit in Tugend, 
Derlobt bin ich dem Mann als Weib, fo ſtark 
Durch Worte wird ein Schwur; und, guter Fürfl, 
Erſt Dienftag Nat, in feinem Gartenhaus, 
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Erfannt’ er mic als Weib. So wahr das ift, 
Mög” ich gefund aufflehn von meinen Knien; 
Mo nicht, auf ewig feſt anhaften hier, 

Ein marmoın Donument ! 


Angelo, 
Sch lächelte bisher; — 
Jezt, gnäd’ger Here, gebt mir mein volles Necht. 
‚Hier reißt mir die Geduld: ich fehe Elar, 
Die armen Faslerinnen find nichts mehr, 
Als blinde Werkzeug’ eines Mächtigern, 
Der fie bewegt. Laßt, anäd’ger Herr, mich frei 
Ausſpaͤhn des Handels Grund, 


Herzog. 
Bon Herzen gern; 

Und firaft fie ab nah eurem Wohlgefallen, 
Du täpp’fher Mönch, und du boshaftes Weib, 
Sm Bund mit der, die ging! glaubft du, dein Eid, 
Ob er herabichwör’ alle Heiligen, 
Sei Zeugnis gegen ihn, deß edlen Werth 
Zutraun geftempelte? — Ihr Lord Eskalus, 
Zu meinem Wetter fizt ald Freund, und helft 
Nahfpähn dem Unfug, wo fein Grundquell fei. 
Noch ift ein anderer Mönch, der angehezt; 
Man being’ ihn vor uns. 

Pedro 
Mär’ er doch hier, mein Gnäd’ger; denn fürwahe 
Er hat die Klägerinnen angehezt. 
Eur Frohnvogt weiß. den Dit, wo er vermweilt, 
Und kann ihn holen, 

Herzog. 

Geht, thuts ungefäumt. 
(Der Stodmeifter geht.) 


— 
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Und ihr, mein edler, wohlerprobter Bett, 


Dem daran liegt, die Sache zu durchſchaun, 

Fahrt mit der Ehrenkränkung, wie euch duͤnkt, 

Was auch für Straf’ ihr ſezt. Ich Laff’ euch hier 

Ein wenig. Ihr geht niht vom led, bis ganz 
Ihrs abgerhan mit dieſen Läfterein, 


Eskalus. 
Mein Fuͤrſt, wir wollen thun nach beſter Kraft. 


(Der Herzog geht.) 


Nun Signor Lucio, 
Nicht wahr, ihr Eennt den Bruder Ludewig 
Als einen unehrwuͤrd'gen Mann? Wi 


Lucio, = 
Cucullus 
Non facit monachum. Ehrwuͤrdig bloß 
Sn feinem Kleid, und der geredet fehr, 
Schandbares Zeug vom Herzog. 


Eskalus. | 
Mir bitten euch, zu bleiben bis er Eommtz 
Dann. Überführt ihn dep. Wir fünden wohl 
Das Möndlein ald ruchtbaren Vogel, 


Lucio, 
Mie Feiner fonft in Wien ift, auf mein Wort, 
Eskalus, zu einem Gerichtsdiener. 
Ruft Sfabela noch einmal herbei. 
Sh muß fie fprehen. Herr, ein kurz Verhoͤr 
Erlaubt mir; ihr ſollt fehn, wie ich fie falle 
Lucio, Hals leife, 
Nicht beffer, als fie fagt, dag der gethan, 
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Esfalus. 
Mas war das? 
Lutio. 
Ei nun, ich meine, Herr, wenn ihr ſie faßt 
So ingeheim, wohl eher beichtet ſie; 
Vielleicht vor aller Welt thut ſie verſchaͤmt. 
(Ein Gerichtsdiener mit Iſabella; der Herzog, als Möng, 
und der Stocfmeifter. ) 
Eskalus. 
Mit der will ich zerſtreun die Dunkelheit. 
Lucio. 
So recht; denn Fraun zerſtreun gar huͤbſch bei Nacht. 
Eskalus, zu Jſabella. 
Kommt, Fraͤulein; hier dies Maͤdchen leugnet ab 
All das, was ihr gefagt. 
Lucio, 
Seht, Herr, der Racker fommt, von dem ih ſprach, 
Hier mit dem Frohnvogt. 
Esfalus, 
Zu guter Stund’ und! — Medet nicht mit ihm, 
Bis wir euch fodern, 
Lucio, vie Hand auf ber Mund, 
Mum, 
Eskalus. 
Habt ihr verhezt, Herr, dieſe Fraun, zu lͤſtern 
Lord Angelo? Sie habens ausgefagt, 


Herzog. 


* 


»s iſt fall, 
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Eskalus. 
He, wißt ihr, wo ihr ſeid? or 


Herzog. 
Ehrfurcht Für euren Nang! werd’ auch der Teufel . 
Dranchmal geehrt ob feines Flammenthrons. | 
Mo ift dee Herzog? Er foll hören mid, 


Esfalus. 


Der ift in ung; euch hören wollen wir, 
Schaut, fpredit mir wahrhaft. 


Herzog. 
Herzhaft gewiß, — 
{Zu Sfabella und ——* 

Doch v, ihr Um, 
Kommt ihr, das Lamm zu fuchen von dem Fuchs? 
Nun gute Nacht Erfaz! Fort ift der Fürft? 
Fort eure Sach’ auch! Unrecht that der Fürft, 1% 
Daß er zurüd fo euren Anruf ſchob, 
Und euch verhören lieg vom Boͤſewicht, 
Den ihr Eommt anzuklagen. 


Lucio, 
Das iſt der Racker! der, von dem ich ſprach, 


Eskalus. 


Wie? du unheil'ger, unehrwuͤrd'ger Mint 

Iſts nicht genug, zu hezen die mit Klag’ 

Auf diefen Kernmann? Noch mit lofem Maul, 
Sa da es anhört ſelbſt fein eignes Ohr, 
Nennft du ihn Boͤſewicht? ER) 
Und dann noch zielſt du auf den, Herzog fest, 40) 
Des Unrechtthuns ihn zeihend? — Führt ihn weg! 
Gebt ihm die Folter! Berrt ihn Glied vor Glied, 
Bis er bekennt den Plan! — Was? Umecht thun? 


* 
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Herzog. 
Seid nicht fo jach; der Herzog mag nicht mehr 
Den Finger nur, Mir ſtrecken, als ſich feldft. 
Sein Untertban auch bin ih nicht, 
Noch bier vom Sprengel, Mein Gefhäft im Staat 
Gab mir ‚genug hier anzufhaun in, Wien, 
Ich ſah, wie das Verderbnis ſchaͤumt und firudelt 
Und uͤberkocht. Geſez für jeden. Seht, 
Die Fehl’ im Sichern; daß die Gazungen 
Wie Sittenfprüh’ in Baderſchoppen ſtehn, 
So buld verfpottet als bemerft. 


Gsfalus. 
Er fhmäht den Staat! Fort mit ihm ind Gefängnist 


"Angelo. 
Mas Einnt ihr dem nachſagen, Lucio? 
Iſt das, der Mann, von dem ihr uns erzaͤhlt? 


” 


Ludo. "v 
Cr ift es, Herr, Kommt naͤher, mein Freund Kahlkopf! 
He, Eennt ihr mid? 


Herzog. 
Mir fchmebt es fo im Sinn, 
Als kennt' ich euch am Ton der Stimm'. Ich traf euch 
Im Kerker, während fern war unfer Fürft. 
wi. 
a. Lucio. 
D, wirklich ſo? Und. fchmebt euch denn im Einn, 
Mas ihre vom Herzog ſpracht? 
Her398- 
‚ Ganz deutlich, Herr, 


Lı7] 


260 Maß fir Map, 
Lucio. 
Gi wirklich, Here? Und war der Fürft ein Hengſt, \ 
Ein Narr, ein Feigling, wie ihre da gefagt? sm 
Herzog. 


Taufcht ‚die Perfon erſt mit mir, eh ihr mich 
Das fügen laßt. Ihr, Herr, ſpracht fo von ihm, 
Und mehr, weit Ärger, 





Lucio, 
Ha, verdammter Kerl! 
Zupft' ich die nicht die Naf’ um dein Gefhwäz? 


"Herzog. | 
Sch Liebe, Herr, den Herzog, wie mich felbft! 







9 Angelo. 


Horcht, wie der Schuft nun Ausfluht fügt, —*— ſo 
Verraͤtheriſcher Schmaͤhung. 


Eskalus. 


Mit ſolchem Kerl verliere man fein Wort. 

Sort mit ihm ins Gefängnis! — 

Wo ift der Srohnvogt? Fort den ins Gefängnis! 
Sn Eifen fließt ihn feft!.und mur’ er nicht! 
Sort auch die Mezlein, und den Bundesſchalk! 


(Der Stodmeifter legt Hand an ben Herzog.) 


Herzog. 
Sacht, ſacht! 
Angelo, 
Er wehrt fih! Helft doch, Lucio, 


3 
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; 


Lucio. 
Kommt, Herr; kommt, Here; Eommt, kommt, Herr) 
Fui, ihr Kahlkopf! 
Ihr Luͤgenracker, müßt verkappt gehn? muͤßt ihr? 
Zeigt euer Schelmantliz! Die Krankt auf euch! 
Zeigt eur Strauchdiebsgeſicht, und hangt ein Stuͤndchen! 
Will fie nicht ab? — 


(Er reißt ihm die Moͤnchskappe ab, und entdeckt den Herzog.) 


Herzog. 
Der erſte Schelm du, der zum Herzog fhuf. — 
Erſt, Fronvogt, bürg’ ich für die edle Drei. 
(Zu Lucio.) 
Schleicht nicht hinweg, Freund, denn der Mönd hat no 
Ein Wort zu fagen euch. — Verhaftet ihn, 


Lucio, 
Da giebts mehr Arg als hängen, 


Herzog. 
Mas ihr gefagt, verzeih’ ich; ſezt euch hier. 
Mir borgen Pla; von dem. — 

(3u Angelo.) 
Herr, ihr erlaubt. — 

Haft du an Worten, Wiz, Schamlofigkeit, 
Mas dir noch zu Gebot ſteht? Wenn du haft, 
Verlag dich drauf, bis ich zu End” erzählt, 
Und halte dann aus. 


Angelo. 


D mein firenger Herr, 
Sch ware fehuldiger, als meine Schuld, 
Vertraut' ih noch auf Unausforſchlichkeit, 
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Da ich erfenn’, Eur Hoheit, wie ein Gott, | 
Schaut’ all mein Thun an. Drum, buldreicher Fuͤrſt 
Nichte laͤngre Sizung forfch’ in meine Schmach; 
Sei ftatt Verhoͤrs mein eigenes Geſtaͤndnis. 
Dann ungeſaͤumt Urtheit, und ſchneller Tod, 


Iſt all mein Gnadeflehn. 1 
Herzog. 
Komm näher, Mariana. — 
Sprich, warft du je verlobt mit diefer da? 
Angelo. 
Sch wars, o Herr. 
Herzog. 
Jim fie hinweg, und ftrads heirate fie. 
Bolzieht die Trauung, Vater. Iſts vorbei, 
Bringt ihm zuruͤck hieher. — Gebt mit ihm), Frohm 
⸗ vogt. 
(83 gehn Angelo, Mariana, Bruder Pebro und 4 
Stockmeiſter.) 
Eskalus. 


O Herr, mich macht erſtaunt mehr feine Schand', 

As deren Seltſamkeit. 
Herzog. ö 

Kommt näher, Iſabella. — 

Eur Mönch it nun eur Fuͤrſt. Wie damals ich 

Rathgeber euch und treu war im Geſchaͤft; Fi " 

Nicht wechjelnd Herz mit Kleidung, bleib? ich ſtets 

Gewidmet eurem Dienft. 


Sfabella. 
J O wollt verzeihn, 
Daß die Vaſallin mit Geſchaͤft bemuͤht 
Den unerkaunten Herrn. 
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Herzog. 
Verziehn ſchon, Iſabel. 
Nun, theures Kind, ſeid Ihr gleich gut auch uns. 
Des Bruders Tod, ich weiß, druͤckt euch das Herz; 
Euch darf es wundern, daß ich nur verdeckt 
Mich anfirengt” ihn zu retten, und nicht lieber - 
Mid raſch hervorhub in verhaltner Macht, 
As ihn fo fallen ließ. O, holdes Kind, 


Nichts als die ÜÜbereilung feines Tods, 


Der, wie ich meint”, auf trägrem Fuße Fam, 

Bra meinen Vorſaz. Doch er ruhe fanft! 

Ein Leben ohne Todesfurcht iſt beifer, 

As eins, das lebt der Fucht. Nehmt das zum Troſt; 
So gluͤcklich iſt eur Bruder, 


Siabella. 
Wohl, mein Fürft. 


(Es kommen zurü® Angelo, Mariana, Bruder * 
und der Stockmeiſter.) 


Herzog. 
Da kommt der neuvermaͤhlte Mann zuruͤck, 
Deß Luͤſternheit euch kraͤnkt' an Ehre’ und Tugend; 
Verzeiht ihm das, um Mariana. Doch, — 
Da euren Bruder er verurtheilt hat, 


— Er, firafbar ſelbſt, durch doppelte Verlezung, 


Der heil’gen Keuſchheit, und des falfhen Worts, 
Das euch dafür des Bruders Leben bot: — 
Selbft die Barmherzigkeit des Rechts ruft lauf 
Hörbar, ja felbft aus feinem eignen Mund: 
„Ein Angelo für Naudio, Tod für Tod.” 

Des Korns Erſaz fei Kon, des Graſes Gras; 
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Pfund fer für Pfund, und richtig Maß für Maß. 
Drum, Angelo, da deine Schuld iff Elar, 

Daß felbft dein Leugnen nichts entichulbigte, 

Seiſt du verurtheilt zu dem felben Blod, 

Wo Klaudio hinfant, und mit gleiher Haft, 
Hinweg mit ihm. 


Mariana. 


O mein huldreicher Herr, 
Ich hoff’, ihe gabt nicht fpottend mir den Mann. 


Herzog. 
Mein, euer Mann gab fpottend euch den Mann. 
Sch hielt zur Schuzwehr eurer Ehre nur 
Die Heirat nöthig, daß fein Vorwurf drum, 
Weil ihr euch bingabt, haften möcht’ an euch, 
Und kuͤnftig Glüd vereiteln. AU fein Gut, 
Obgleich verfallen rechtgemäß an ung, 
Mir ftelens euch zum Witthum in Vefiz; 
Kauft einen beſſern Mann, 


Mariana. 
O theurer Fuͤrſt, 
Nicht ja verlang' ich einen beſſern Mann. 
Herzog. 
Niemals verlangt den; unſer Schluß ſteht feft, 


Mariana, knieend. 
Mein gnaͤd'ger Fuͤrſt, — 


Herzog. 
Umſonſt iſt eur Bemuͤhn — 
Hinweg mit ihm zum Tod! 
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(Bu Lucio.) 
Nun, Herr, zu euch. 


Mariana. 


O, guͤt'ger Herr! — Helft, Herzens-Iſabel; 
Kniet doch fuͤr mich, und all mein Leben ſoll 
Fuͤr euch ſein, all mein Leben euch zum Dienſt. 


Herzog. 

Ganz wider Sinn ſezt euer Wunſch ihr zu. 
Wenn ſie um Mitleid kniet fuͤr ſolche That, 
Des Bruders Geiſt zerſprengt ſein ſteinern Bett, 
Und reißt ſie fort in Schrecknis. 


Mariana. 


Iſabel, 
O Herzens-Iſabel, kniet doch bei mir; 
Hebt eure Haͤnd' auf; ſagt nichts; Ich fag’: alles, 
Man ſagt, der beſte Man raſ't ſich erſt aus, 
Und meiſtentheils wird er weit beſſer noch, 
Mar er ein wenig ſchlimm: fo kanns mein Mann, 
O Sfabel, wollt ihe nicht Enien für mid? 


Herzog. 
Er ſtirbt für Klaudio’3 Tod. 


Sfabella, Enieend, 


Huldreiher Fürft, 
Betrachtet, fleh’ ich, diefen Mann der Schuld, 
Als ob mein Bruder lebt’. Sch denke faft, 
MWahrhafte Nedlichkeit lenkt' al fein Thun, 
Bis er fein Aug’ auf Mi warf. Wenn das ift, 
O fterb’ er nicht! Mein Bruder litt nah Recht, 
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Meil er vollbracht etwas, worauf ftand Tod, 

Dod Angelo, — 

Die That kam nicht dem böfen Vorfaz nad; 

Cie muß beerdigt wie ein Vorſaz fein, 
- Der umtam unterwegs. Gedank' iſt freis 1 

Dorfaz ift bloß Gedanke. ur 

Mariana, 
Bloß, mein Fürft, 


Herzog. 
Eur Flehn ift ohn” Erfolg; ſteht auf, fag’ ih. -—- . 
Da fälle aufs Herz mir noch ein andrer Fehl. 
Frohnvogt, wie kams, dag Klaudio ward enthauptet 
Zu ungewohnter Zeit. 


Stodmeifter. 
Befohlen ward 88 fo. 





Herzog. 
Gab Vollmakht euch ein fchriftlicher Befehl? 


Stodmeifter. | 35 
Nein, gnäd’ger Herr; nur Borfhaft ward gefandt. | 


Herzog. 
Das ahnd’ ich, und entfez” euch eures Amts. 
Gebt ab die Schlüffel. 


Stodmeifer. > 
Gnad', o Herr; verzeiht! 
Ich dacht’, e8 mar ein Fehl; doch wußt' ichs nicht 5 
Gleich kam die Neu, fobald ichs überlegt. 
Des iſt Beweis, daß einen im Gefängnis, 
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1 
- Der flerben ſollt' auf mündlichen Befehl, 
Ich leben ließ. 
Herzog. 
Wer iſts? 
Stockmeiſter. 
Erin Nam’ iſt Bernardin. 
Herzog. 
O haͤtteſt du's gethan an Klaudio! — 
Geht, holt ihn her; ich will ihn ſehn. 
(Der Stockmeiſter geht.) 
Eskalus. 
Mich kraͤnkts, daß ſolch gelehrter, weiſer Mann, 
Wie ihr, Lord Angelo, von jeher ſchient, 
Fehltrat ſo groͤblich, durch zu heißes Blut, 
Und weils gebrach an kuͤhlender Vernunft. 
Angelo. 
Mich kraͤnkts, daß ſolche Kraͤnkung mir entfuhr; 
Und tiefe Scham durchdringt mein reuig Herz, 
Daß ich mehr Tod wuͤnſch' als Begnadigung. 
Verdient fo hab’ ichs, und ich bitt' um Tod. 


1) 


(Es kommen der Stodmeifter, Bernardin, 
Klaudio, und Sulia,) 
a Herzog. 
Wer iſt der Bernardin ? 
Stodmeifer, 
Der, gnäd’ger Herr, 
Herzog. 
Ein Mönd erzählte mir von diefen Mann. — 
He, Kerl, man fagt, du trägft ein ſtoͤrriſch Herz, 
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Das Furcht vor nichts hat jenſeits dieſer Welt, * — 
Und lebſt gemaͤß dem. Dir iſt Tod erkannt. — 
Doch deine Schuld auf Erden ſei verziehn. 
end’ aber ſo die Gnad' an, daß du denkſt 
Auf befre Zukunft. Water, gebt ibm Kath; 
Ich laſſ' ihn euch. — Welch ein Vermummter dad 


Stockmeiſter. 
Auch ein Gefangner, den ich rettete 
Vom Tod', als Klaudio ſein Haupt verlor. 
Faſt gleicht er ſo dem Klaudio, wie ſich ſelbſt. 


Herzog, zu JZſabella. 
Gleicht der da eurem Bruder, ſeinethalb 
Sei ihm verziehn; — und eurer Anmut halb 
Gebt mir die Hand, und ſaget, ihr ſeid mein. — 





(Siabelle und Klaudio umarmen ſich wis 
Empfindungen.) 






ur 


Er ift mein Bruder auh. — Doc das auf beßte Zei 


Da ſieht Lord Angelo, daß der noch lebt; * 
Mich duͤnkt, ihm ſelbſt dringt Leben in das Aug”. 
Nun, Angelo, eur Unheil zieht gut ab. 


giebt euer Weib; ihre Werth giebt Werth dem euren, 
Mir ift fo recht verzeiherlih zu Mut. — 
Doch Einem hier, dem kann ich nicht verzeihn. 

(3u Lucio.) 
Ihr, Burſch, der weiß, ich fer ein Narr, ein Feigling, 
Ein roher Wuft, ein Efel, und ein Toller, 
Womit doch hab’ ich das verdient um euch), 
Daß ihre mich fo erhebt? 


Lucio. 
Ei, Here, ich fagte das nur fo zum Spaß. 


Fünfter Aufzug. Dritte Scene, 269 


Wollt ihr mich hängen drum, ihr moͤgts; doch lieber, 
Wenn ihr geruht, wird’ ich geſtaͤupt. 


Herzog. 
Geſtaͤupt erſt, Herr, und dann gehaͤngt. 
Laßts austrompeten, Frohnvogt, duch ganz Wien: 
Hat wo ein Weibsbild Klag’ auf den Spaßvogel, 
(Wie er mie felber vorfhwur, eine fei, 


Die hab’ ein Kind von ihm;) fie Eomm’ heran, 


Er ſoll fie ftrads heiraten. Nach der, Hochzeit 
Werd’ er geftäupt und aufgehängt, 


Lucio. 


Ich bite’ Eur Hoheit, nicht heiraten laßt mic) 


Ein Menfh, Eur Hoheit fagt’ erft kurz, ich macht? euch 
Sum Herzog. Gnaͤd'ger Herr, nicht fei der Lohn, 
Daß ihr mih macht zum Dahneei, 


Herzog. 
Bei meiner Ehre, du heitateft fie. 
Dein Schmähn vergeb’ ich), “und was Übrigens 
Du haft verwirkt, aud das. — Fuͤhrt ihn in Haft, 
Und forgt, daß mein Beſchluß werd’ ausgeführt, 


Lucio. 


Frein eine Mez', o Herr, iſt ſchwerer Tod, 
Staupſchlag und Henkſeil. 


Herzog. 
Fuͤrſtenſchmaͤhn verdients. — 
Die ihr gekraͤnkt habt, Klaudio, ſoͤhnt fie aus, 
Freud' ech, Mariana! Liebt fie, Angelo; 
Ich, als ihr Beichtiger, kenn' ihre Tugend, — 


re 


Dank, Eskalus, für dein grun s Herz) 
















ey 


Mehr ſteht bevor, was ſein wird mehr Vergelt 
Dank, Frohnvogt, weil du 5* warſt und even, 

Dir finden werd’ ich einen beffern Plaz. | 
Vergebt ihm, Ang'lo, daß er euch gebraht: 4.1. 
Den Kopf. von Ragozin ſtatt Klaudio’d. 1.00 7% 
Selbſt wohl verzeiht fihs, Theure Ifabel, ou 10. 
Hier vegt fih was, das meints ſehr gut mit euch, 
Wofern ihr dem ein freundlich Ohr wollt leihn, 
So iſt, was mein iſt, eur, was eur iſt, mein. 
Nun folgt und all? ind Schloß, und ihre erfahre 

Da manches nod), was wir Pay aufgefpart. 
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Perfonem 





DOrfino, Herzog don Syrien. i 





Sebaftian, ein junger Edelmann, Viola's Bruder, 
Antonio, ein Schifskapitan, Freund des Sebaſtian. 
Ein Schifskapitaͤn. 
Balentin, — 

Edelleute in Dienſten des Herzogs: 3 
Kurio, ’ 


Junker Tobi Grolz, Olivia's Oheim. 
Junker Andreas Wangenbleich. 
Malvolio, Olivia's Haushofmeifter, 


Fabian, * 
| Diener Olivia's. ‘ 

Narr, ⸗ 

Olivia, eine reihe Graͤſin. 

Viola. 


Maria, Olivia's Kammermaͤdchen. 
Hofleute, ein Prieſter, Matroſen, Geri 
Muſikanten, und andres Gefolge, 





* 
Der Schauplaz iſt eine Stadt im Jilyrien unde 
Seekuͤſte. > 





Erfier Aufzug. 





Bee ee ni 
\ 


Ein Zimmer in des Herzogs Palaft. 


Der Herzog, Kurio, Hofleute, bei Muſik. 


Herzog. 


N; Liebesnahrung die Muſik, fpielt fort; 

Gebt mir vollauf davon, daß uͤberſatt 

Mir mein Geluſt erkrank', und ſterbe fo. — 

Nochmal die Weif’; binfterbend war ihr Fall! 

D fie umflog mein Ohr, wie Säufelhaud, 

Der auf den Abhang voll Violen weht, 

Und Düfte raubt und giebt. — Genug; nicht mehr, 

= er fo füß nicht jezo, wie vorber, ‘ 
Geiſt der Lieb', unſtaͤt und raſch biſt du! 

—9 eich dein weiter Umfang alles ſo 

Aufnimt, wie weites Meer, nichts kommt hinein, 

Von welcher Geltung und Gehalt es ſei, 

Das nicht entwuͤrdigt faͤllt zu niederm Preis, 

In der Minute! So voll Fantaſie'n 

SE Sehnſucht, dag fie hochfantaſtiſch träumt, 


ey 


Kurio, 
> Wollt ihe nicht jagen, Herr? 


A a a rn 
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Herzog. 
Mas, Kurio? 





Kurio. 
Den Hirſch. 


Herzog. 
Ei, jag' ich doch der Hegung edelſten. 
O, als id ſchaut' Olivia zuerſt, 
Mir war, ſie laͤutre wohl von Peſt die Luft. 
Stracks umgewandelt ward ich ſelbſt ein Hirſch; 
Und meine Trieb’, als Hunde voller Grimm, 
Verfolgen ſtets mid. 





(Valentin tömmt. ) 
Nun? was giebts von ihr ? 


Balentin, 
Verzeihung, Here; nicht Zutritt ward vergönnt; 
Ihr Mädchen nur gab mir zur Antwort dies: 
Selbſt jene Luft, bis fieben Jahr verglüht, 
Soll nicht ihe Antliz fehn in freier Schau; 
Mie eine Nonn’, im Schleier will fie gehn, - 
Und einmal Tags bethaun rings ihr Gemach 
Mit ſcharfem Thränenfalz: all das, um frifch 
Des Bruders todte Lieb’ aufzubewahren, 
Und daurend in des Grams Crinnerung. * 


Herzog. 
O fie, die fo zartfühlend hat das Hetz, 
Daß fie dem Bruder folche Liebe zollt, 
Wie liebt fie einft, wann der goldhelle Pfeil 
Geftredt die Schaar der Neigungen gefamt, 
Die in ihr mwallt! wann Leber, Hirn und Herz, | 
Die Herfcherthron’ anmut’ger Tugenden, 
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Exrfullt find und beherſcht von Einem Herrn! — 
Doran zum. Garten! Liebe träumt fo füß, 
Do Schatten wankt im Blumenparadieg, 
(Sie gehn ab.) 
— — 


a Meer tie Bieten & 
A u} SS ca ffe 


Viola, ein Schifskapitaͤn, und Matrofen, 


Viola. 
Welch Land, o Freund', iſt dies? 


Kapitaͤn. 
Illytia, Fraͤulein. 
Viola. 
Und was ſoll Ich hier in Illyria? 
Iſt doch mein Bruder in Elyſium. 
Wohl auch ertrank er nicht? Was meint ihr, Schiffer? 
Kapitän. 
Wohl gings nur eben, daß ihr felbft entkamt. 
Viola. 
Mein Bruder, ach! — Doch wohl entkam er auch? 
Kapitaͤn. 
Wohl, Fraͤulein. Wenn euch troͤſten kann ein Wohl, 
Glaubt meinem Wort: Als unſer Schif zerbarſt, 
Und ihr im Haͤuflein Mitgeretteter 
Triebt auf dem Boot, da ſah ich euren Bruder, 


[18] 
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Wie, in Gefahr vorfichtig, ex fih band, 
Durch Mut und Hofnung fd erfindungsreich, 


An einen Dauptmaft, der da mwogt’ im Meer, 


Dort, wie Arion fuhr auf dem Delfin, 
Sah ich vertraut ihn mit den Brandungen, 
So weit ich Fonnte fehn. 
Viola. 
Dafuͤr habt Gold, 
Die Ligne Nettung giebt mir Zuverficht, 


Der euer Wort no ift Befräftigung, Fr 
Gerettet fei au er. Kennft du dies Land? 
Käpitän. 


Sa, Fraͤulein, gut; geboren ward ich ja 
Und aufgenährt drei Stunden kaum von hier, 


Viola, 
Wer mwaltet hier? 
Kapitän. 
Ein Herzog, edles Sinns, 
Mie edles Namens. 


DBiola 
Und fein Nam’? 


Kapitan. 


“ 


Orſino. 


Viola. 


Orſino! — Den nannt' oft mein Vater wohl, 


Da war er unvermählt, 


Kapitän 
Das ift er jest noch, oder ward noch jüngft, 
Tor einem Monat nur ging ich von bier, 
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Da war ein-frifh Gemunkel, (denn. ihe, wißt, 
Was Große thun, bekakeln Kleine gen), 
Er habe lieb die ſchoͤn' Dlivia, 
Diola, 
Mer ift die? 
Kapitän. 
Ein tüchtig Mägdlein, dag gezeugt ein Graf; 
Der ſtarb vor Jahresfriſt, und ließ fie da 
Dem Sohn in Obhut, der ald Bruder that; 
Auch der ſtarb jüngftz und fehnfuchtsvoll nach ihm, 
Sagt man, verfhwur fie jedes Manns Verkehr 
Und Angeſicht. ; 
Viola. 
O dient' ich doch dem Fräulein, 
Und möcht? ich unverrathen fein der Melt, 
Bis meinen Zweck ich reiflich ausgefuͤhrt, 
Weß Stande id) fei. 
Kapitän. 
Wohl ſchwer das zu vollziehn; 
Denn vor fih läßt fie Eeinerlei Gefuch, 
Selbſt niht vom Herzog. 
Viola. 
Ein fein Betragen zeigſt du, Kapitän; 
Und wenn aud die Natur mit fchöner Wand 
Dftmals umhegt Berderbnis,„ will ich dir 
Doch gerne traun, du tragſt ein Derz, das paßt 
Zu diefem. Adel Außerer Geſtalt. 
Sch bitte dih, und reichlich wird der Dank: 
Berhehle, wer ich bin, und ſei Gehuͤlf, 
Mic zu verkleiden, fo wie's taugen mag 
Zur meinen Plan, Beim Herzog nehm’ ich Dienft; 
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Dem fteffeft du mich als Kaftraten vor; 

Was wohl dir lohnt die Müh: denn fingen kann ja,t 

Und tönen vor ihm manderlet Muſik; 

Das macht mich fehe empfehlbar feinem Dienft. N 

Mas fonft gefhehn mag, bringt die Deit zur That; 

Nur füge du dein Schweigen meinem Rath. 
Kapitän, 

Seid ihr Kaftrat ihm, ih ein Stummer euch. 

Wenn fhwazt mein Mund, mein Aug’ erblinde er 
Biola, 

Dir dank? ich, Führe fort, | 

(Sie gehn ab.) 





> r Eteh Su re 


Ein Zimmer in Dlivia's Kaufe, 


Junker Zobi, und Maria, 


Sunfer Tobi, 

Was Sadrach meint die Nichte, daß fie den Tod ihres 
Bıuders fo nahe nimt. Ich bin gewiß, der Gram iſt dem 
Leben gram, ; 

Maria, Kin 

Bei meiner Treu, Junker Tobi, ihr müßt Abends fritz 
ber zu Daufe fein; eure Nichte, mein Fräulein, hat an eus 
ven unzeitigen Stunden viel auszuftellen, 

Sunfer Zobi. 
un, laß fie ausſtellen, bis man fie ſelbſt ausſtellt. 
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r Maria. 
J Ja, ihr muͤßt euch aber doch huͤbſch halten in den ehrbaren 
Schranken der Ordnung. 
Sunfer Zobi. 

Huͤbſch halten? Ich will nicht hübfcher mich aufhuͤbſchen, 
als ih bin. Diefe Kleider find gut genug, zu trinfen darinz 
umd das find diefe Stiefel auch; find fie’s nicht, fo laß fie 
an ihren eigenen Strippen ſich aufhangen. 

Maria. 
Das Schlemmen und Zechen wird euch den Dampf an— 
thun. Mein Fraͤulein, hoͤrt' ich, ſprach geſtern davon, und 
don einem naͤrriſchen Finkenritter, den ihr eines Abends mit— 
brachtet, um ihr Freier zu fein. 
Sunfer Tobi. 
Wer? Junker Andreas Wangenbleich ? 
Maria. 

Sa, der. 

Sunfer Tobi, E 
Der trägt den Kopf fo hoch, als einer in Syria, 

- Maria, 

Mas thut das zur Sache? 

Sunfer Zobi. 
Nu, er kommt auf dreitaufend Dufaten im Jahr. 


Maria. 
Sa, und Eommt nur auf ein Sahr mit allen den Dur 
Enten. Er ift ein Erzged und Berfchwender: i 
Sunfer Tobi. 
Fi, wie ihr veden koͤnnt! Er flreiht die Gambe, und 
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ſpricht drei oder vier Sprachen, Wort für Wort, ohne om 
und bat alle guten Gaben) der Natur, 


Maria, 

Ja, in dev That, als Teibhafter Naturſohn. Denn n 

ben dem Erzgecken ift er zugleich ein Erzkrakeeler; und hätt 

er nicht die Gab’ eined Zagmazes, die ihm ben Schuß z 
Krakeelen dämpft, fo meinen die Vernünftigen, er gewaͤn 

ſich fhnell die Gab’ einer Gruft. * 


Junker Tobi. 


Bei dieſer Fauſt, das find Halunken und Verkleinerer, 
die ihm das nachſagen! Wer ſind die? J 


Maria, 


Die noch hinzufügen, er betrinke ſich nachtnächtfic ine 
rer Geſellſchaft. 


Sunfer Zobi. 

Sn Gefundheiten auf meine Nichte! Darauf trink’ ih, 
fo lang’ meine Kehl’ einen Durchgang, und Illyrien was zu 
trinken hat. Ein Zagmaz und ein Troßbube, wer nicht meiz 
ner Nichte Gefundheit trinkt, bis fein Hirn auf dem Zeh ſich 
herumdieht, wie ein Brummkreiſel im Dorf. He, Maͤdel! 
ein fpanifches Amtsgefiht! denn hier Fommt Junker Andreas 
Wangenbleich. 

Junker Andreas, ankommend. 

Mein Junker Tobi Grolz! wie gehts? Junker Tobi 

Grol;? 
Sunfer Zobi. 
Herzensjunker Andreas! de 


Junker Andreas. 
Gruͤß“ euch, fhon Hexlein. 
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Maria, 
Gleichfals, Herr. 
Sunfer XZobi. 
Pack' an, Sunker Andreas, pad’ an 
k Sunfer Andreas, 
Mer ift das? 
Sunfer Tobi, 
| Der Nichte Kammerjungfer. 
| Junker Andreas, 
Liebe Zungfer Padan, ich wünfche nähere Befanntfchaft. 
Maria, 
Mein Nam’ Vſt Maria, Herr, 
Sunfer Andreas, 
Liebe an Maria Packan — 
Sunfer Zobi, 
Ihr verſteht falfh, Ritter, Pad’ an, heißt, ruͤckt vor, 
naht ihr, Liebkoft ihr, drauf log! 
Junker Andreas, 
Mein Zreu, ich möchte fie doch nicht vornehmen in der 
Befeifchaft hier. Iſt das die Meinung von Packan? 
| Maria. 
Lebt wohl, meine Herrn, 
: vr Bunter Tobi; 
Wenn du ſo abgehn Läffeft, Junker Andreas, ich wolle, 
du zögft nie wieder ein Schwert. 
; Sunfer Andreas, 
Wenn ihr fo abgeht, Jungfer, ich wollt”, ich zoͤge nie wie— 


N 
A 

> 

— 


4 


282 Nas ihre wol. h 


der ein Schwert. Schön Mägdlein, glaubt ihe, ihr habt Nar 
ven zur Hand? | 


Maria. N 
Herr, ich hab’ euch nicht bei der Hand, i 
Sunfer Andreas. 4 
Wetter, das follt ihr aber; und hier ift meine Han, 
Maria, 


Nun, Herr, Denken ift frei. Ich bitt” euch, bringt eur 
Hand zur Milchkammer, und tränkt fie. | 


Sunfer Andreas. 
Warum, mein Schaz? was ift euer Sinnbildchen? 


Maria. 
Sie ift troden, Herr. 


Sunfer Andreas. = 
Das follt” ich denken! „Sch müßt’ ein Efel fein, hielt’ i 
die Hand nicht troden, Aber was ift euer Spaß? 
Maria. 
Ein trodener Spaß, Herr. 
Sunfer Andreas. 
Seid ihr voll von Ähnlichen? 
Maria, 


Sa, Herr, ich habe fie an den Fingerfpizen. — Hu! nu 
lafj’ ich gehn eure Hand, ich bin eingetrodinet. 





(Sie geht.) I 


Sunfer Zobi. 
Ha, Ritter, du bedarfit einen Kelch Kanarienſekt. Wan 
fah ich dich fo tief herunter? 
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Sunfer Andreas. 

Nie euer Lebtag”, mein’ ich; außer wenn mich der Sekt 
unter gebracht. Mic, dünft, manchmal hab’ ich nicht mehr 
Qutterwiz, als ein Chriſtenmenſch, oder ein gemeiner Mann. 
ber ih bin ein ftarker Nindfleifheffer; und das, glaub’ ich, 
ur meinem Wiz Abbruch. 

Sunfer Zobi. 


Keine Frage. 


Sunfer Andreas, 
Wuͤßt' ich das, ich wollt” e8 verfchwören. Ich reite mors 
m zu Haufe, Junker Zobi. 
Junker Tobi. 
Pourquoi, mein theurer Ritter? 


| Sunfer Andreas. 
Was ift Pourquoi? Thu's, oder thu’s nicht? — Ich 
jolft’, ich hätte die Zeit auf die Sprachen verwandt, die ich 
ab’ auf Fechten, Tanzen und Baͤrenhezen. O hätt’ ich dem 
uͤnſten doch nachgehaͤngt! 
Junker Tobi. 
Dann haͤtteſt du einen herlichen Haarkopf gekriegt. 


| Sunfer Andreas. 
Ei, das hätte mein Haar gebeffert? 
Sunfer Tobi. 


Kein Zweifel; denn du fiehft, von Natur will ed nicht 
taus werden, 


Sunfer Andreas. 
Aber es ſteht mir gut genug, Nicht wahr? 
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| / 

Sunfer Tobi. 

Vortreflich! es hängt wie Flachs an einem Rocken; und 

boffe noch zu fehn, daß eine Hausfrau dich zwiſchen die 
nimt, und es abſpinnt. 













Sunfer Andreas, 

Wirklich, ich will morgen zu Haufe, Junker Tobi. € 
Nichte will fich nicht fehn laffen; und wenn auch, vier gege 
eins, fie will meiner nit. Der Graf felbft, hierin de 
Nähe, wirbt um fie, 

Sunfer Zobi, 

Sie will des Grafen nicht. Sie will nicht heiraten, wa 
über ibe ift, weder an Nang, Jahren, noh Geiſt. Dus h 
ich fie [hwören gehört, Ah! noch ift Leben darin, Menfc ! T 

Sunfer Andreas. ' 

So bleib ’ ich einen Monat länger. Sch bin der wunde 

lichfte Kerl von der Welt; mandmal geht mir Maskenball un 
Nachtſchwaͤrmen über alles. 
Sunfer Zobi. 

Zaugft du für folhe Hophö, Nitter? 


Sunfer Andreas. 

So gut als einer in Illyrien, wer er auch fei, von all 
die an Nang nicht über mir ſtehn. Noch will ich nicht mitg 
zählt fein wie ein alter Mann. : 

Sunfer Zobi. _ 
Pie groß dein Geſchick in einer Gaillarde, Ritter? 


Sunfer Andreas. 
Mein Seel, ich made die Kapriol euch — 
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. Sunfer XZobi. 
Mie man Kapper und Dliv’ einmadt, 


Sunfer Andreas. 
Und, ich meine, den Prallpaß huſch' ich ſchlechthin, fo 
Faͤftig als einer in Illyrien. 


Sunfer Tobi, 


 Marum denn bleibt dies alles verftedt? warum bat folche 
Runftfertigkeit eine Gardine vor ſich? Könnte jie leicht beſtaͤubt 
werden, wie Frau Malle Gemälde? Warum gehjt du nicht 
ur Kirch’ in einer Gaillarde, und nah Haufe zuruͤck in einer 
Dourante? Mein gewöhnlicher Gang follt’ eine Gigue fein; 
icht einmal wollt” ih mein Waffer abfehlagen, anders als in 
iner Pallepied. Was dentft du? Sit dies eine Welt, wo 
man Tugenden verheimlichen muß 2 Sch vermutete ſchon nach 
em berlihen Bau deines Beins, es fei geformt unter dem 
Stern einer Gaillarde. 


Sunfer Andreas, 
Ja, derb' iſt es und ſtark, auch nimt es fich Feidlih aus in 
inem feuerfarbenen Strumpf. Sollen wir einige Nachtbeluftis 
jungen anjtellen ? 
Sunfer Tobi, 
Mas follen wir anders thun? Wurden wir nicht unter dem 


Stier geboren ? 
Sunfer Andreas, 


Der Stier? der meint Seiten und Hetz. 
Sunfer Zobi. 
Nein, He; er meint Bein’ und Schenkel, — Laß fehn, 
pie du Enpriolft, — Ha! höher! — ba, ha! — Vortreflich! 
(Sie gehn ah) 
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Bier 25 Sterne 


Ein Zimmer in der Herzogs Pallaft. 
& 


Valentin und Viola in Mannskleidern, 


Balentin. 






Wenn der Herzog fortfährt euch fo gewogen zu fein, Ceſa 
rio, wahrfcheinlich bringt ihr es weit. Er kennt euch erſt de 
Zage lang, und fchon feid ihr Fein Fremder mehr. 

Viola. 


She fürchtet entweder Laune von ihm, oder Nachläffigkei 
von mir, daß ihre die Fortdauer feiner Gunft in Zweifel sieht 
Iſt er unbeftändig, Herr, in feiner Gewogenheit? 


8 


Valentin. 
Nein, glaubt mir. 


( Der Herzog trit auf mit aurio und Gefolge. 


Viola. 
Ich dank' euch. Hier kommt der Graf. 





Herzog. 
Wer ſah Ceſario? he? 
Viola. 
Zu eurem Dienſt hier, gnäd’ger Herr. 
Herzog. 
Steht ihr fo lang’ entfernt. —  Gefario, 


Du weißt ſchon alles; dir entfaltet’ ich 
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Selbft das Geheimft’ in meines Herzens Buch. 
Drum, guter Süngling, wandle nun zu ihr; 
Steh unabweisbar an der Pfort”, und fag’, 
Es bleibe feſt gewurzelt dort dein Fuß, 
Bis du Gehör erlangt. 
Viola, 

Doch, edler Fürft, 
Wenn fie fo ganz verloren ift in Gram, 
Wie man erzählt, niemals läßt fie mi) vor, 


Herzog. 

Laut poch', umgeh Anftand und Höflichkeit, 

Nur dag nicht ohn” Erfolg du wiederfehrft. 
Viola. 

Fals ich fie fpreche, fagt, o Herr, was dann? 
Herzog. 

O dann entfalt” all meine Keidenfchaft; 

Zum Staunen preif’ ihe mein treuliebend Herz. 

Dir wird es mwohlftehn, fehilderft du mein Xeid, 

Achtfamer hört fie deiner Jugend zu, 

Als einem Melder von ernfthaftem Blid, 
Viola. 

Ich denke nicht fo, Her. 


Herzog. 


Mein Bübchen, glaub’ es 


Denn der beluͤgt dein gluͤcklich Alter noch, 
Der dich nennt Mann. Diana's Lippen ſind 
Nicht ſanfter, roͤther nicht; dein Kehlchen, zart, 
Wie eines Maͤgdleins, lautet hell und rein; 
Ein Weibchen ſpielend, waͤrſt du ganz Natur, 


287 


— 


288 Was ihr wollt, ; 
Sch weiß, dein Stern hat dich recht auserfehn 
Kir dies Geſchaͤft. — Ihr folgt, vier oder fünf, 
Und, wollt ihe, all’; ich fühle beffer mid, 


„ 
a 
4 
* 


Se weniger geſellt. — Vollfuͤhr' es wohl, 
Und leben ſollſt du ſtattlich wie dein Herr, 
Was ſein iſt, nennend dein. 


Viola. 
Mit beſter Kraft 
Werb' ich ums Fräulein. — (Beiſeit.) O welch Amt von 
Herrn! 
Wie ich auch werb’, ich felber hätt’ ihn gern. 
3 (Aue gehn ab.) 





Sur et erg 


Ein Zimmer in Olivia's Kaufe. 





Maria und der Narr. 


Maria. 

Ei fage mir, wo du gewefen bift, oder ich oͤfne bie Lip 

pen nicht fo weit, daß eine Borfte hinein kann, zu dein 

Entfhuldigung, Mein Fräulein will dich aufhängen, we 
du ausbliebft, 


* 


* Narr. £ 
j Mag fie mic hängen! Mer gut gehängt ift im bieft 
Melt, braucht nicht Haſe bei der Trommel zu fein, 
Maria, 
Und der Beweis? 
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Narr. 
Er hat überhaupt ausgehajet. 
r - Maria. 


Schlecht und recht geantwortet. Sch kann dir fagen, wo 
as Sprichwort geboren ward, eim Hafe bei der Trommel. 
F 


— 


Narr. 


Wo, liebe Jungfer Maricchen ? 
— 
Maria, 


} Sm Kriege: das kannſt du dreift fagen in deiner Narr 
eit. 
Narr. 


Rum, Gott gebe Meisheit dem, der fie hat; und wer 
Narr ift, brauche fein Talent. 


Maria 
Doch Ihr werdet gehängt,- meil ihr fo lang’ ausbliebt, 
der hinweggejagt. Iſt das nicht eben fo gut als hängen 
uͤr euch? 


Nar Yu . 
Ah, Gut gehängt, geht vor, Schlecht verheiratet; und 
as Wegjiagen mache der Sommer ı gut, 
2 Er Maria R 
| Seid iht fo heftig? 


Narr: 
\ Das eben nicht. Doch haft’ ih an zwei Heften; 0 
r Maria. | 


% Da, wenn. eins bricht, das andere halte; oder wenn 
jeide brechen, euch die Pumphofen herabfalen. 


Ehatfpeare, U. 19 
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Narr, 
Brav, meiner Treu, fehe brav! Nun, fahre fo. 4 
Wenn Junker Tobi den Trunk ließe, du waͤrſt ein ſo ist 
ges Stuͤck Eva’sfleifh als eins in Illyrien. 


* Maria. 4 
Still, ihr Schelm; nichts mehr von ſo was! Hier 
kommt mein Fräulein, Macht eure Entſchuldigung vernuͤnf— 
tig; ihr thaͤtet wohl. J 
(Sie geht.. 
(Es kommen Olivia und Malvolio.) 
Narr ° ar un 
Berftand, iſt es dein Wille, hilf mir zu einem g 
Narrenſtreich. Die Wizköpfe, die dich zu haben meinen, be 
weiſen fich oft als Narren; und. ich, der ich. weiß, du fehl 
mir, fann mitgehn als weifer Mann. Denn ——— 
napalus? Beſſer ein wiziger Narr, als ein naͤrriſcher Wi 
kopf. — Gott gruͤß' euch, Ftaͤulein. 
Olivia. 
Schaft den Narren weg! 


Narr, 
Hört ihe nicht, Butſchet ſchaft weg das Fraͤulein! 


— J 
Geht, ihr ſeid ein trockener Narr; ich will euer nich 
mehr. Überdas, werdet ihr unartig. | 


Narr. 2 4 

Zwei Fehler, Madonna, die Trunk und guter Nath bef 
fern wird, Denn gebt dem trockenen Narren einen Trunk 
ſo iſt der Narr nicht trocken. Heißt den Unartigen ſich b 
fern: wenn er ſich beſſert, iſt er nicht Länger unartig; Fan 
er nicht, fo mag ihn der Attflider beſſern. Altes, was mal 
ausbeffert, ift nur geflicht: Tugend, die ſich vergeht, ift m 


a 
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geflickt mit Sünde; und Sünde, die ſich beſſert, iſt nur ges 
litt mit Tugend. Wenn diefer einfältige Schluß auslangt, 
gut; wo nicht, was zu thun? Gleichwie fein wahrer Hahn— 
rei ift, als Fammerleben, alfo ift Schönheit eine Blume. — 
Das Fräulein hieß megfchaffen den Narren, drum fag’ ich 
noch einmal, ſchaft fie hinweg. - 
Dlivia, 
Freund, wegfchaffen hieß ich euch, 

Narr, 

Ein Misgeif von den misgreifendften! — Fraͤu— 
Tein, cucullus non facit monachum; das will fo viel fas 
gen: Sch bin Eein Buntjad im Gehim. Gute Madonna, 
erlaubt mir zu beweifen, ihr feid ein Narr, | 


' Dlivia, / 
Könnt ihr das? | , 
Narr. 

Gar gefhict, gute Madonna.' 
Dlivia, 


2... Gebt. euren Beweis, 
Is Narr. 
"Sch muß euch darüber katechiſtren, Madonna. — Nun, 
mein Tugendmaͤuschen, antwortet mir. 
Olivia. 


Su’ denn; aus Mangel an anderem Zeitvertreib will ich 
euren Beweis abwarten, 


> 


all " Narr. 

y 

Gute Madonna, warum trauerſt du? 
— 

— Olivia. 


Guter Narr, um des Bruders Tod, 


[19] 
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Narr. | 
So wird, denk’ ich, feine * in ber Hoͤlle fein, 
Madonna, » 


Ja h 
8 


Olivia. 
Ich weiß, ſeine Seel' iſt im Himmel, Narr. 
Narr. 

Deſto mehr Narr ſeid Ihr, Madonna, zu trauren, weil 
eures Bruders Seel’ im Himmel iſt — Schaft mir den 
Narren weg, meine Herrn 4 

Olivia. ver 

Was denkt ihre von diefem Narren, Malvolio? Nicht 
wahr? er beſſert ſich. 

Malvolio. ” 


Sa; und wird fich beſſern, bis ihm die. Seel’ auf dem 
Lippen fehwebt. Unvermögenheit, die den Klugen abſchwaͤcht, 
macht ſtets den beſſeren Narren. 


Narr. 

Gott beſcher' euch, Herr, eine baldige Unvermögenpeit, 

zu beſſerem Wahsthum eurer Narrheit! Junker Zobi wird. 
fhwören, ih fei fein Fuchs, aber nicht zwei Dfennige fest 
er auf das Wort, ihre feid Eein Narr, 


* Olivia. 
Was ſagt ihr dazu, Malvolio? 


Malvolio. u; 

Sch wundere mih, wie Eur Gnaden Vergnügen findet 

an einem fo oͤden Schuft. Sch fah ihn neulich in den Staub 
gelegt dur) einen gemeinen Narren, der nicht mehr Hirn’ 
hat, als ein Stein. Seht nur, er ift ſchon aus der Safe 
fung. Wenn ihre nicht lacht und ihm Anlaß gebt, fo ift ev 
gefnsbeit, Wahrhaftig, die vernünftigen Leute, die über ſol⸗ 
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cherlei Mietönarren fo kraͤhn, halt’ ich ‚für nichts beſſer, als 
der Narren Hanswurſte. 


Dlivia. 

9 ihr franft an Selbſucht, Malvolio, und Foflet mit 
verdorbenem Geſchmack. Wer edelmuͤtig, ſchuldlos und franz 
ker Geſinnung iſt, nimt ſolche Dinge fuͤr Vogelbolzen, die 
euch duͤnken wie Kanonenkugeln. Nie beſchimpft ein berech— 
tigter Narr, auch wenn er nichts anderes thut als ſchmaͤhn; 
und nie ſchmaͤht ein anerkannt verſtaͤndiger Mann, auch wenn 
er nichts thut als tadeln, 


Nari 
Nun, Merkur begabe dich mit Lügengeift, weil du⸗ gut 
ſprichſt von Narren! 


Maria, hereinkommend. 
Mein Fraͤulein, draußen iſt ein junger Herr, der ſehr 
wuͤnſcht euch zu ſprechen. 
Olivia. 
Dom Grafen Orſino, nicht fo? 


Maria. | ) 
SH weiß nicht, mein Fräulein. Cs ift ein huͤbſcher jun— 
ger Mann, mit anfehnlicher Bedienung. 


Dlivia. 


EZ 

Wer von den Meinigen hält ihn auf? 

m FIR Maria. 

Junker Tobi, mein Fräulein, euer. Oheim. 
H Olivia. 
J 

Fertigt ihn ab, ich bitt’ euch. Er — nur wie ein 
Toller. Fui auf den! (Maria geht) — Geht ihr, Malvo— 


lio. Iſt es ein Gewerbe von dem Grafen, ich bin krank, 
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oder nicht zu re was ihr wollt, um es los zu werden. 
(Matvotio geht.) Da feht ihr, Freund, euer Narrenwefen J 
alt, und gefaͤllt nicht mehr. J 
Narr, | n 
Du haft aefprochen für uns, Mabonnay; (8 follte dein 
alteſter Sonn ein Narr werden. Ihm ftopfe Jupiter den Schaͤ— 
bei voll Hirn! Denn hier fommt einer deines" De 
ber hat eine ſehr ſchwaͤchliche Pia mater. 


. 


(Sunfer Tobi koͤmmt.) 


Olivia. 4 
Bei meiner Ehre, halb — — Ber if vor der 
Thür, Oheim? ? | 
Zunfer Tobi. J 
Ein Herr. > 
Olivia. 


Ein Herr? Was fuͤr ein Herr? 
Junker Tobi. 


Es iſt ein Herr da. — (Er ruͤlpſt.) Hole der Henker 
die Salzheringe! Was machſt, Toͤlpel? 4 
Narr. ER 
Guter Herr Tobi, — * 8* 
* Olibia. 


Oheim, Oheim, wie kommt ihr ſo fruͤh zu biefer Un⸗ 
tüchtigkeit ? 


‚Sunfer Zobi. Pe 5 
Unzüchtigkeit? Ein Quark der Unzüdhtigkeit! — Da 
ift einer an der Thür, % & * 


[2 ” 4 
Olivia. 


Nu ja; wer iſt es? — 
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» Sunfer Xobi, 


Sei es der Teufel, wenn er) wills‘ was ſcherts mich? 
Glaubt es mir, fag’ ich. Out,,es ift alles eins. 


(Er geht.) 
Olivia, 
Wem iſt ein Betrunkener gleich, Narr? 
* MEI licher 


Einem Ertrunkenen, einem Narren, und einem Wahn— 
finnigen, Ein Schluck über den Durft macht ihn zum Wars 
ten; der zweite vertollt Um und ein dritter erfäuft ih. 

Bu 4 | Dlivia. > 

| Geh, hole den Todtenbefchauet zur — * meints 

Oheims; denn er iſt im dritten Grade der Trunkenheit, er 

iſt erſoffen. Geh, ſieh auf ihn. | 
Narır 

Bis jezt iſt er nur toll, Madonna ; und der Narr wirb 
auf den Zollen ſehn 
(Er geht. ) 

f 4 Malvotio, zurädkommend. * 
Mein Fraͤulein, der junge Menſch da ſchwoͤrt, er will 
ſprechen mit euch. Sc fagt” ihm, ihr waͤrt krank; er maßt 
ſich an, fo viel wiſſ' er ſchon, und⸗ deshalb komm' er zu 
ſprechen mit euch. Ich fagt’ ihm, ihr fehlieftz er giebt vor, 
auch das hab? er vorher gewußt, und deshalb komm' er, zu 
Tprechen mit, euch. Was folk man ihm fagen, Fräulein ? 
Er iſt geſtaͤhlt gegen. jede Abweifung., 


Dlivia. 
Sagt ihm, er werde nicht ſprechen mit mir, 


Ä Malvolio. 2 
Das iſt ihm Re worden; Ex) aber attäe,. er" vleibe 


* 
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ſtehn an eurer Thuͤr wie ein Re — einem Date, 
ſptechen woll?.er mit euch. 


3 WERTEN — a Jin, 
Was für eine Art Menſch iſt er? Rn 
Malvolio,, NER 
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Run, von ber Menſchenart. 9J * 
„Dlivia, ICH SRFHTEER.. 2 

Und ı von Nenfhenfute? lu ua ud 
'Mato okin.: 9 


Schr unartig; denn fyrechen will er mit as, L mögt 
ma oder nicht. f 


zug dent * 


Olivia. 

Wie denn von und Jahren? 4 
Malvolio. 
MNech nicht art genug für einen Mann, und nicht jung 
‚genug für einen Knaben. So wie Schlaube ft, was zu Erb⸗ 
Tenfchote wird, ober Herbling,, was beinah Apfel ift: fo 
ſchwebt 08 bei ihm zwiſchen Knaben und Mann. Er bat ein 
gefaͤlliges Anſehm, und, ſpricht ſehr ſchnippiſchz man moͤchte 


—— Muttermilch fei noch) kaum aus ihm. ya 
j A „7 { 
Dfivia. \ VRR N 
BE 
‚Laßt ihn herein; ruft mir, mein — Klin 
RE Molroblio, bineußgehend, J Bi 
Kammermitden das Fräulein. alt, ER Tr 

+ { Lug 9 Rare * *8* 

Olivia. 


gang’ her den Schleier; hut” Ähn um mein Haupt, . 
Orſino's Botſchaft. höre mir ned) ann 
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Viola, hereintretend. 
= Mo ift das gnaͤdige Fraͤulein hier im Daufe? 
„el Sr Dlivia. 

Spyrech zu ith, ich, werde für fie antworten. Euer 
v2 —— 
Viola. — 
Glanzreichſter Ausbund unvergleichlichſter 
Schoͤnheit— 


Sch bite” euch, ſagt mir, ob dies das Fraͤulein des Shit 
ft; denn ich fah fie nie. ' Ich möcht” ungern meine Nede 
egwerfen; ‚fie ift nicht nur ungemein. gut geſezt, fondern ich 
ab’ auch mit großer Mühe fie auswendig gelernt. — Liebe 
Schönheiten, treibt mit mir Fein Gefpött; ih bin Außerft 
ER ot für die mindeſte Ungebüpr, 
| ni 


Dlivia.. | Ne 
| Wehert kommt ihr, mein Herr? *3 
| tg 
. i j 
—5— Biofa. 


Ich ann wenig mehr fagen, als. ich einſtudirt; und biefe 
% ift außerhalb meiner Rolle. Liebe Holdfelige, ‚gebt wir 
ine ehrbare Verfiherung, ob ihr das Fraͤulein des Hauſes 
eid, damit A fortfahre in meiner Rede, 


Je ji ! : Olivia. 

Seid ihr ein Komoͤdiant? 

Viola. 

"Mein," mein tiefgruͤndiges Herz. Und bad ſchwoͤr ich 
ei den Klauen der Schalkheit, ich bin nicht, was id * 
elle. Seid ihr das Fraͤulein des Hauſes hier? 
Diva: ° 
üb’ ih nicht unrechten Beſiz meiner ſelbſt, fo bin iche. 
. 
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Viola. —J 
Ganzegewiß, wenn ihr es ſeid, übt ihr unrechten B 
euer ſelbſt. Denn was euer i gewähren, iſt nicht ei 


zu.behalten. Doch das ift nicht meines uftrags. Ich wi 
fortfahren mit meiner Lobred' auf e nu d dann euch | 
hülfen das Herz meiner Botſchaft. ——— J 


————— ren 
Femmt zur Hauptfache; ich rl such sie 2. 
Wi 







| .” Viola. 
* mit großer Muͤh hab’ ichs einſtudirt, und es 4 
poetiſch ⸗ M 
& | 

| Dlivia \ ) 
Defto mahrfcheinlicher ift es erdichtet; * ie | b 
haltet es in euch. Ich hörte, ihr beträgt euch unfein 6 
meiner Thür, und erlaubte euch Zutritt, mehr euch mei 
Verwunderung zu Außen, als euch zu hören. Wenn Ü 
unklug feid, fo geht; wenn ihe Vernunft habt, feid Eu 
Es iſt grade nicht die Mondzeit bei mir, 5 u neh 
an einem fo Rh Gefpräd. | ER 
* u van 
Maria. ; Surtind } 
Wollt ihr die Segel nufhifen, Herr? Dorthin gel 
euer Weg. * 
d Biola, * 
Nein, Schifsjuͤngelchen; ich laſſe mich ‚hier noch ein w 
nig vonder Welle ſchaukeln. — Etwas Beſaͤnftigung fl 
euren Rieſen, mein holdes Fraͤulein! 0 


DSlivia. ı 


* 


Sagt, was ener Gewerb' if. rm nn on.) 


Be y 


Zu | 

| Erſter Aufzug. Fünfte Scene, 299 
Viola, 

F* bin ein Botfchafter. 
Dlivia, 


Gewiß habt ihr was graͤßliches zu beſtellen, da ſchon die 
jtede fo fuͤrchterlich iſt. Her mit eurem Auftrag. 


Biola, 


Er ift allein eurem Ohre beftimmt. Sch bringe, Feine 
iegserflärung, Feine Anmahnung zu Lehnspflicht; ich trage 
t Ölzweig in der Hand; meine Worte find fo voll von 
ieden als Inhalt. 


Dlivia, | 
Doch ihr begannt trozig. Wer feid ihr? was wuͤnſcht ihr? 
| Biola. | 


Den Troz, der mir anhaftete, lernt' ich von ie di 
afnahme. Wer ich bin, und was ich wuͤnſche, iſt ſo ge⸗ 
im als Maͤdchenthum: fuͤr euer Ohr ein Gotteswort, fuͤr 
des anderen Entweihung. | 


Dlivia, 
Raͤumt uns den Ort. (Maria geht.) Wir wollen hören 
in Gotteswort, — Nun, mein Herr, was ift euer Text? 
Diola, 


Holdſ elig Fraͤulein — 


—* Olivia. 


Eine troͤſtliche Lehre, und woruͤber ſich viel ſagen laͤßt. 
Bo ſteht euer Text? 
J 


Biola. 
In Orſino's Bruſt. 


# 


« Go A A 
4 * —— 54 
5* 
* 


Seht, Herr, ſo war ich fuͤ jezt. Iſts nicht gut ‚gem 


u Eh ihr der Welt ein Abbild laßt. 








BR a. 
Bo 5 was ihr wollt. v9 
| u 


| ie idin. | 
Sn feiner Bruſt? hf Kapitel feiner" Bruſt 

J Vi er . ary } 

' Um merhodifch zu antworten im erſten feines Herzen 
B % 

—— et EL 
D, das hab ich, gelefen; es ir See 


* mehr zu [age 79 ; 
—E— —* Biola, 2 1 
Liebes Fraͤulein, laßt mich euer Geſicht ſehn. — 

" ‚Dlivia. 


Habt ihr Vollmacht von eurem Herrn zu unterhand 
mit meinem Geſich cht? Ihr ſeid nun aus eurem Text. Do 
ziehn wir den Vorhang auf, und zeigen euch das Gemaͤl 










De PATER ; Biola. 4 
Vortreflich gemacht, wenn von Gott alles if, 
Dlivia, 
"Die Zarb’ ift aͤcht, Herr; ſie haͤlt Bin und Wett 
Er ———— in rei, 
O Schönheit wahr gemiſcht aus Noth und Mei f 
Das ſelbſt Natur auftrug mit zarter Handt IT, 


— ihr ſeid die grauſamſte, die lebt, 
Wenn ſolche Netz’ ihr führen wollt zum Srab 


—* Olivia. 


O Herr, ich will nicht ſo hartherzig ſein; ich will 
rere Vermaͤchtniſſe von meiner Schoͤnheit austheilen. 


— 
Ex 


» * F 9. Pr J ar u 4 * 
— x Mi. 4 
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d gin Inventarium davon gemacht, und jedes befonbere 
uͤck und Eingethuͤm meinem Tefiament angehängt: . als, 
m, zwei Rippen erträglich roth; Item, zwei blaue Augen, 
t Augenliedern dazu; Item, ein Hals, ein, Kin, und fo 
2 Wurdet ihe hergeſchickt, mich abzufchäzen? 


Viola. 


| 9— toas ihe ſeid! Ihr feid zu ſtolz; 
a ji ihr. auch der Teufel, ihr feid ſchoͤn. 
Euch liebt mein Herr. O ſolche Liebe kann 
Nur ſein vergolten, waͤrt ihr auch gekroͤnt 


Als Kaiſerin der Schoͤnheit. 
Olivia. 
Wie liebt er mich? 
2 ER 4 
Mit Herzensanbetung, mit Thraͤnenflut, 
ers dag donnert Lieb” und Tamm 
. Hlivia, 
Weiß doch eur Herr, ihn lieben Fann ich nicht, 
Ich halt’ ihn tugendhaft, ich Eenn’.ihn edel, 0% 
Don großem Gut, von Sugend friſch und rein, 
———— Rufs, gelehrt, freiſinnig, tapfer, 
durch erhabnen Wuchs und Wohlgeſtalt 4 
ehmend; doch ihn lieben kann ich nicht. 
Er feldft die Antwort geben Fanns, er rat. 


Biola—. ⸗ 
Air 5 t Ich euch fo inbruͤnſtig wie mein Her, 
t folcher Dual des Lebens, folhem Tod; m 
Sn eurer Weigrung fünd ich Eeinen Sims sah 
Nicht würd’ ich fie verftehn, 


“ 


* —2 
J —9 * a 
a, \ . 


— 
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| Und mas denn thun ? 


Viola. 


Ein Weidenhuͤttchen baun an eurer Thuͤr: 

Da rief' ich meiner Seel' im Hauſe zu; 

Ich fuͤgt' in Reim verſchmaͤhter Liebe Treu, 
Und ſaͤnge laut ſie, ſelbſt in todter Nacht, 
Toͤnt' euren Namen hallendem Gebirg”, 
Und hieße die Nahfchwäzerin der Luft 
Auffhrein, Olivia! Nicht würde Ruh 

Euch zwifchen Erd’ und Himmel je vergönnt, 
Eh ihr euch mein erbarmt. — 


Dlivia. ° 
Ihr kaͤmt vielleicht weit, Mas ift eur — 
Viola. 





Glanzreicher als mein Gluͤck; doch iſt mir wohl, * 
Ich bin von Adel. F 
Olivia. 

Geht zu eurem Herrm 
Nicht lieben kann ich ihn. Send’ er nicht Mehr, 
Mo nicht vielleicht She mwiederfommt zu mich 
Um anzufagen, wie ers nimt. Lebt wohl. 
Dank ir die Müh euch, - Nehmt, und denfet mein. 


— Viola. 
Sch bin kein Lohnbot; hebt die Börf’ hinweg, 
Fraͤulein; mein Herr, nicht ich, bedarf Vergelt. 


Lieb’ hart’ in Stein deß Herz, den einft ihr Dr 
Tind’ eure Gut, wie meines Heren, in ihm 


Verachtung nur! Lebt wohl, fhon Ungerhüm, 
(Sie geht, 


EN 


Ie 
= 


er F * 
* 2. 
’ * 
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Olivia. er 
— — — Was iſt eur Geflecht? 
„Glanzreicher als mein Gluͤck; doch iſt mir wohl. 
„Ich bin von Adel.” — Ja, hoch fchmwör’ ich drauf, 
Bung’, und Geficht, und Bau, Anjtand, und Geift, 
Giebt dir fünffachen Shi, — Nicht raſch! — Sad! 
Kae 2 ſacht! 
Wenn nicht der Here im Diener ſteckt. — Wie nun? 
Kann uns fo plözlih anwehn böfe Peſt? 
Sch fühle, daß des Juͤnglings Tugenden 
Mit unfihtbarem und verfiohlnem Gang’ 
Einſchleichen durch mein Aug’, — O, laß 8 fen! — 
Heda, Malvolio! — 


_ Malvolio, kommend. 


Hier, Fraͤulein, zu Befehl. 
Olivia. | 
auft fehnell den wunderlichen Boten nad, ur 
Des Grafen da. Er ließ bier diefen Ring, 
1 Troz aller Abwehr. Sagt, ich will ihn nicht, 
Erſucht ihn, nicht zu ſchmeicheln ſeinem Herrn 
Mit falſcher Hofnung; nimmer werd’ ih Gein, 
Menn morgen ja der Jüngling Eommen will, x 
‚Hört er den Grund, Fort, fort, Malvolio! 


£ 


+ 


Malvolio, J— 
Sogleich, mein — — * 
— (Er geht.) 
e Olivia. | 


86 cha, ich weiß nie wos; und fürht”, o Schmerz! 


d > Li w. a: 
4 er ur 


* 
*9 
* 


4 
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BEN 
Das Aug’ hat ſchmeichelnd uͤberraſcht mein Herz. 
Mate’, o Geſchick! Wir felber find nicht frei; 
Mas fein „fol, muß fein, Nun wohlan, es ſei! 


(Sie geht ab.) 





E r te SS ve nie‘ 


Die Serie. 


Antonio und Sebaftian. 
{ 









Antonio, 


Wollt ihr nicht laͤnger bleiben? und auch nicht, daße 
mitgehe? 


Sebaſtian. x 
Verzeiht mir, nein. Dunkel ſcheint mein Geſtien Abe 
mir; mein misguͤnſtiges Schickſal trübte vielleicht audy da 
eurige, Drum bitt' ich, vergönnt, daß ich mein Unglüd al: 
lein trage, Tür eure Liebe wär’ es ein fehlechter Kohn, euch 


etwas davon aufzubuͤrden. 
4 


Antonio. 
Ladt mid) wenigſtens wiſſen, wohin ihr gedenkt. 
Sebaſtian. 
Nein, wahrlich, Herr; die Reife, bie ich vorhabe, ift nu 
ein, wilder Einfall. Aber ich bemerke an euch den ſeltene 


wi 
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ug von Befcheidenheit, daß ihr mir nicht abnoͤthigen wollt, 
a8 ich. gern bei mir behielte; defto mehr macht mirs gute 
ditte zur Vflicht, mich auszulaffen. She follt alfo wiſſen, 
mtonio, mein Nam’ ift Sebaftian, den ich genannt Ro— 
ige. Mein Bater war jener Sebaſtian von Meffaline, von 
em ihr, wie ich weiß, gehört habt. Er hinterlieg mich und 
ne Schwejter, beide geboren in Einer Stunde. Wollte der 
Jimmel, wir hätten auch fo geendet! Doch Ihr, Herr, Ans 
ortet das: eine Stunde, bevor ihr mich aufnahme aus den 
Reerbrandungen, war meine Schwefter ertrunten, 


Antonio. 
Ach, des Leides! 


Sebaftian. 

Ein Mädchen, Herr, das, obgleich man fagte, fie hätte 
jel Ähnlichkeit mit mir, doch bei vielen für fhön galt, Aber 
onnt' ich zwar nicht in fo überfchäzende Bewunderung eins 
immen, fo viel gleichwohl behaupt” ich dreiff, fie trug ein 
derz, das konnte der Neid nicht anders; nennen als fchön. 
Bie ertrank, Herr, in falziger Flut; und mehr nody enta 
roͤmt mir auf das holde Bild der Erinnerung, 


Y 


Antonio. 
Verzeiht mir, Herr, eure fchlechte Aufnahme, 
Sebaftian. 
D guter Antonio, vergebt mir eure Unruh. 
# Antonio, 
Wenn ihr nicht für meine Liebe mich morden wollt, ſo 
aßt mich euren Diener fein, 
F Sebaftian, 
Wenn ihe nicht, was ihr gethan, vernichten, und, ben 
hr gerettet, umbringen wollt, fo verlangt dası nicht, Lebt 


Shatipeare IL 20 


2 
306 Was ihr wollt. 







* 


wohl nun und immer! Mein Herz iſt voll Ruͤhrung; 
ich habe noch fo viel vonder Art meiner Mutter, daß, wer 
nur der Eleinfte Anlaß hinzukommt, meine Augen davon 
fprehen werden, Ich will ‚an des Grafen Orſino's 
Lebt wohl. — 

(Er geht.) 
Antonio. F— 
Die Huld der Himmliſchen begleite dich! 
Viel Feinde hab' ich an Orſino's Hof; — 
Sonſt würd” ich traun in kurzem dort dich ſehn. 
Doch, was Gefahr? Dich ehr’ und Lieb’ ich fo, 
Das Spiel mir alles duͤnkt; gehn werd’ ich froh. > 


> (Er geht ab.) 





Viola, und Malvolio, ihe folgend, 


Malvolio. \ 
Wart ihr nicht eben jezt bei der Gräfin Olivia? 
en 


Eben jezt, Herr; im mäßigem Schritte Fam ich feitden 
nur. bis hier, Blair, 
Malvolio. 8 

Sie ſchickt euch, Herr, diefen Ring zuruͤck; ihre hätt 
mit wohl die Müh erfparen Eönnen, und ihn felbft mitne 
men. Sie fügt noch hinzu, ihr follt eurem Heren auf d 


- 


N 


% 
Zweiter Aufzug. Zweite Scene, 307 


nachdruͤcklichſte verſichern, fie will Keinen von ihm. Und noch 
ins: ihe möchtet euch nie erfühnen, im feiner Angelegenheit 
dieder zu kommen; es wäre denn, zu berichten, wie. euer 
berr dieſes aufnahm. Empfangt ihn alſo. 


Viola. 
Sie nahm den Ring von mir; ich will ihn nicht. 


Malvolio. 


hr, Herr, ihr habt ihn verdrießlich ihr hingeworfen; 
md ihr Will' iſt, fo ſoll ich ihn zuruͤckgeben. Iſt er des 
ßuͤckens werth, hier liegt er vor euren Mg: wo nicht, 
9 nehm’ ihn, wer ihn findet, 


4 


(Er geht.) 
Viola. | 

Sch ließ ihr Eeinen Ring. Was meint das Fräulein ? 
D weh, bat nur mein-Schein fie nicht bechört! 

Sie blickte feft auf, mich; fürwahr fo fehr, 

Daß ihrem Aug’ die Zunge ſich verlor; 

Denn abgeriffen fprach fie und zöuftvent. 

Sie liebt mich, traun; und fendet liſtenreich 

Einladung mir durch diefen Grobian. 

Kein Ring vom Heim! —. Nun, det ſchickt keinen u 
Sch bin der Mann, — Iſt dem fo, wie esvift, 
Am Kind! fie liebte bejjer einen, Traum. 
‚Verkleidung, wahrlich, du bit Schelmerei, 

Worin des Feindes Arglift viel vermag. 

Ein Huͤbſcher, der fih umfälfht, o wie leicht 
Prägt er. fein Bild ins Meiberherz von Wachs! 
Nicht wir find ſchuld, nein unfer Weſen, ah!” 
Denn, wie gefchaffen, alfo find wir, ſchwach. 

Wie fügt ſich das? Mein Herz liebt zaͤrtlich ſie; 

Und ich, arm Unthier, ſchmachte ſo fuͤr ihn; 

Und fie, durch Irthum, ſcheint vergaft in mich. 


[20] 


> 


Mas wird heraus da kommen? Bin ih Mann, 
Verzweifelt fteht die Liebe meines Herrn; 
Und bin ich Weib, ach guter Himmel, wie ZA 
Fruchtloſe Seufzer feufzt Dlivia! a 4 
O Zeit, ich kanns nicht, hilf mir du heraus; 
Mir ſelber iſt der Knoten viel zu kraus. 


(Sie geht ab,) 





Ra a Se Scene 


Ein Zimmer in Dlivia’d Haufe, 


Junker Tobi und Junker Andreas, 









Sunfer Zobi. 
Kommt ber, Junker Andreas! Nah Mitternacht nich 
zu Bette fein, heißt früh aufſein; und diluculo surgere 
— du weißt, | 
Sunfer Andreas. ) 
Rein, bei meiner Treu, ich weiß nicht, Aber ich weiß, 
fpät auffein, heißt — fpät auffein. 
Sunfer Tobi 
Ein unrichtiger Schluß! Den haſſ' ich, wie ein? um 
volle Kanne. Auffein nach Mitternacht, und dann zu Bertd 
gehn, beißt früh; folglich, zu Bette gehn nah Mitternacht, 
heißt frühe zu Bette gehn, Beſteht nicht unfer Leben aus 
den vier Elementen? 
Sunfer Andreas. 


Mohl; fo fagen fie. Aber ich denk’, es beſteht viel— 
mehr aus Effen und Trinken, I 


a ‚a 
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Sunfer Tobi, 


oo Dir haft den Schulfad inne. Laß uns demnach effen 
md trinken. — Maria! hoͤrt! — Ein Stübchen Wein! 


(Der Mare trit auf.) 


Sunfer Andreas. 
Sier kommt der Narr, mein Treu, 


en RApr, 
Mie gehts, ihr Herzhen? Saht ihr niemals das Ge: 
mälde von, Wir drei? 


Sunfer Zobi. 
Willkommen, Efel. Auf, einen Kanon her! 


Sunfer Andreas, 

Bei meiner Treu, der Narr hat eine verttefliche Bruſt. 
Ich möchte zehn Thaler dtum geben, bite” ich fo ein Bein, 
und fb eine ſchoͤne Gefengſtimme, tote der Narr hat. Wahr— 
haftig, geſtern Abend ginz dir das Narren Eöftlih vom Mau, 
als du fo fprahft von Pigrogremitus, von den Bapianen, 
wie fie pafjirten die Linie von Queubus, Das war fehr gut, 
mein Treu. Sch fehidte ‚dir drei Groſchen fuͤr dein Menſch. 
Haſt ſie gekriegt? 

Narr. 


Ich verbarg dein Gnadengeſchenk unter der Schuͤrze; 
denn Malvolio's Naf’ iſt kein Peitfchenflie. Meine Dam’ 
hat eine weiße Hand; aber die Schnurrwachen find Feme 
Bierhaͤuſer. 

Junker Andreas. 


Vortreflich! Nu, das iſt doch die beſte Art Narrenjux, 
alles überlegt! Jezt ein Lied! 


z 


rn — 8 


3w. Was ihr wollt. 


Junker Tobi. 
Wohlan; wa ar —* —— fuͤr euch, Gebt un 
ein Lied, B \ ion Su 
eh — Andreas. 
Hier auch von —* Was Ein Ritter thut — 


Narr. 3 
—8* 
Wollt ihr ein eiebleteb oder eins von gutem Leben? 


Junker Tobi. 
Ein Liebeelledein Liebestient"" ke 


Sunfer Andreas. 
Sa, jal Was us ich nad gutem eben? 
A fing Ä 
O Mädel, flieh nicht eigenſinmig! 
O wartꝰ und ‚hör; dein Traut ia bin ic, 
Singend, hoch, und tiefen, ‚Baf. J 
"Kauf nicht, ‚weiter, artig Shäzlen! | 
Lich” erreicht. am End’ ihr Plaͤgzlein: 
Jedes Schlaukopfs Sohn weiß das. 
Junker Andreas. 
Ausnehmend gutmein Teer! 01 


ar Br 


Sunfer Zobi, 
Gut, gut! 
r Narr 

Was iſt Lieb'? DO nichts auf Künftig; 
Gleich vergnuͤgt, iſt gleich vernuͤnftig; 

Was noch kommt, iſt unbekannt. 
Nicht der Aufſchub bringt Gedeihn uns. 
Komm, wir kuͤſſen uns, und freun uns! 

Jugendgluͤck bat nicht Beftand, | 


Pr: TER 
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Sunfer Andreas, 
Eine honigfliefende Stimme, fo wahr ich ein ehrlicher 
ditter bin! 
Junker Tobi. 
Ein anſteckender Hauch! 


Junker Andreas. 
Schr ſuͤß und anſteckend, mein Treu, 


* 
Junker Tobi. 


| Mer duch die Nafe hört, dem ift er füß in Anſteckung. 
ber ſollen wir machen, daß das Gewoͤlk um uns tanze, be? 
Sollen wir die Nachteul“ aufftöven mit einem Kanon, deſſen 
utzuͤckender Ton drei Seelen aus einem Weber ziehn koͤnnte? 
Sollen wir das? r 

Sunfer Andreas. 

Habt ihe mich lieb, fo thun wirs. Sch bin für den 
danon ein wahrer Kanonikus. j 


Narr. 
Warum nicht ein Kanonier aus grobem Gefhüz? 


* 


Zunker Andreas. 
Auch das. Laßt uns denn abbkanoniren: „Du 
Schelm — — 


1 


Narr. 
Halt das Maul, du Schelm,“ Nittr? Da werd’ ih 
jenöthigt fein, dich zu nennen Schelm, Ritter. 


Junker Andreas. 
Es iſt nicht das erſtemal, daß ich einen genöthigt, mich 
zu nennen Schelm, Fang an, Narr. Es fängt an: „Halt 
das Maul,’ N 


* 


A 
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x 


Narr. 
Ich werde nie anfangen, halt? ich das Maut, 
Sunfer Andreas, 
Gut, mein Treu! — Auf, fang an, 










(Sie fingen den Kanon: „Halt dag Maul, o ich bitt bie, h 
das Maul, du Schelm.) 
Maria, hereinkommend. 
Was fuͤr ein Kazengejaul macht ihr hier? Wenn mei 
Fraͤulein nicht ihren Haushalter Malvolio gerufen hat, euc 
aus der Ihüre zu werfen, fo glaubt mir nie wieder, 


Sunfer Tobi, 


Mein Fräulein hat Nonnenfleifch; wir find Allerweltskerle 
Malvolio ift ein Murki, „She Sterne hoͤrt; und — Xfingeng 
„Drei luftige Burſche find Wir!" — Bin nicht Sch mit de 
Nippe verwandt? bin ich nicht ihres Bluts? Larifari, Fraͤu— 
lein! (Er fingt,) 

„Es wohnt’ ein Mann in Babylon; 

„Fraͤulein, Fräulein!“ 


Narr. 


Poz tauſend, wie der Ritter ſo wundernaͤrriſch zu nar⸗ 
ren weiß! 
Junker Andreas. 


Ja, er machts gut genug, wenn er aufgeraͤumt iſt; und 
ſo auch Ich. Er machts mit mehr Grazie, aber ih mad’ 
es natürlicher, a 


Sunfer Zobi fingt, 
„Der zwölfte Tag im Wolfsmond wars — 
Maria, 
Um Gotts willen, ſtill! 
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Malvolio, bereintretenb, 

Meine Herrn, ſeid ihr toll? ober: mas ſeid ihr? Habt 
e nicht DVerftand, nicht Sitte, noch Chrbarkeit, daß ihre 
ft wie Keſſelflicker in diefer nachtfhlafenden Zeit? Macht ihre 
m Bierhaufe meines Fraͤuleins Haus, daß ihre eure Altlap- 
r-Stuͤckchen herausquieft ohne Linderung und Barmherzigkeit 
e Schreifehle? Habt ihr Feine Achtung für Ort, für Pers 
nen, und Zeit? 

Sunfer Zobi. 


Das Zeitmaß, Herr, beachteten wir genau im Kanon. 
eht flöten! 

Malvolio. 

Sunfer Tobi, ich muß rund fprechen mit euh. Mein 
aulein läßt euch fagen, obgleich fie euch herberge als ihren 
futsfreund, ſei fie gar nicht verpettert mit euren Unorbnuns 
N. Könnt ihe euch losmachen von eurem Misverhalten, fo 
d ihr willlommen in ihrem Haufe. , Wenn niht, — fals 

‚etwa beliebt, Abfchied von ihr zu nehmen, mit großer 
eceitwilligkeit bietet fie euch Lebewohl. 


Sunfer Tobi find: 

geb’ wohl, lieb Herz, ich muß nothmendig gehn,“ 
Malvolio. 

Ja, guter Herr Tobi. 


— “* 


Narr fingt, 
„Sein Auge zeigt, bald ifts um ihn gefchehn,“ 


Malvolio, 
Iſts wirklich fo? 


| Sunfer Zobi. 
* „Was, ſterben? nimmermehr. 


. ed en" 
* — * 
4 
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Narr. 
„Da, Junker, luͤgt ihr fchn," 
Vorige — 
Das macht euch viel Ehre, Freund, 
"Sunfer — 
„Weiſ' ich ihn hinaus?” ‚ 


Narr. 
„Nu, was würde, draus?’ 


Sunfer Zobi. 
„Weiſ' ich ihn hinaus, und leit' ihn?” 


- 


Narr. 
„O ne, ne, ne, ne; ihr fcheut im * 
1 









Junker Tobi. 


Aus dem Ton, Herr; ihr fügt. — Biſt noch me 
als ein Haushalter ? Meinſt du, weil du ein Kopfhaͤng 
biſt, nicht mehr geben ſoll es Kuchen und Bier? 


+. 


» GN he Irre 


Narr. 


Doch, bei Sankt Anna! und Ingwer ſoll immer no 
heiß im Munde fein, | ar 


Sunfer Tobi. 
Du haft Recht. — Geht, Herr, veibt eure Kette m 
Krumen. — Ein Stübhen Wein, Maria! 


-Malvolio. 


Sungfer Maria, wenn ihr meine Fräuleins Gunft n 
etwas mehr als gering ſchaͤztet, ihr wuͤrdet nicht Mittel h 


u hi 
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en zu biefer unanftändigen Aufführung. Sie folls erfah: 
ſo wahr diefe Hand fih regt. * 
(Er geht.) 
Maria, 
, Geht, und, ſchuͤttelt das Ohr. 
Sunfer Andreas, 


Eben fo gut, als trinken, wenn man. hungrig ift, wär’ 
ihn, herausfodern auf das Feld, und dann nicht Wort 
ten, und. ihn zum Narren haben. 


Io, Sunfer Tobi. 
Thu das, Ritter! Ich ſchreibe dir eine Ausfoderung; 
rich erklaͤr“ ihm deinen Unwillen durch ein muͤndliches 
— — 

Maria. 

Lieber Herr Tobi, geduldet euch nur, die Nacht. Seit 
junge Menfch von dem Grafen heute bei dem Fräulein 
e, iſt fienganz aus der Ruh. Den Musje Malvolio 
stlaßt nur mir. Menn ich ihn nit hudele, daß er ein 
richwort wird, und ein allgemeines Gelächter; ſo glaubt 
ht, ich habe Verſtand genug, grad” ausgeſtreckt im Bette 
biegen, Ich weiß schon, wie ichs mache, 
BR Ä Sunfer Zobi, 
Theilt mit, theilt mit ; erzaͤhlt ung etwas von ihm, 


I 


Maria. 
Tun, Herr, er ift mandmal fo was vom Puritaner, 


Sunfer Andreas, 


Ha, müßt’ ich das, ich wolft’ ihn prügeln, wie einen 
ind, ei Ne 


** 
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Sunfer Tobi. Neid a 


Mas? weil er ein Puritaner ift? Und dein auserleſ n 
Grund, werther Ritter? 


Junker Aidreg 


Ich habe keinen auserleſenen Grund dafür; aber ic ha 
einen Grund, gut genua, 13 


Maria. 

Den Teufel ift er ein Puritanet, oder irgend was 
Beftand! Nur ein Zeitabpaffer; ein Zierlingsefet,' det VD 
Dickthun wie aus dem; Buch inne,hat, und ausläßt bei ge 
fen Flatſchen; der Mohldenfendfie von ſich ſelbſt, fo geft 
poll, wie ihn duͤnkt, von Vortreflihkeiten, daß es bei ih 
Grundfefte des Glaubens ift, jeder, der ihn anfieht, lie 
ihn. Dieſe Untugend an ihm gewährt meiner Rache bequ 
men Spielraum, 


Sunfer Tobi. 
Mas willft du thun ? 


‘ Maria. 9 

Ich laſſ' ihm in den Weg fallen einige unverſtaͤndli 
Liebesbriefe: worin er, nach der Farbe feines Barts, d 
Ruͤndung ſeines Beins, der Art ſeines Gangs, dem Au 
druck ſeines Augs, der Stirn und der Geſichtsbildung, ſi 
ſelbſt finden ſoll auf das handgreiflichſte geſchildert. 
kann faſt eben fa ſchreiben, wie mein Fräulein, eure Nicht 
in verlegenen Papieren unterſcheiden wir kaum unſere Hand, 


Junker Tobi. st 

Bortreflich! ich riech' eine Lift, 
| Sunfer Andreas, 

Sch fpüre fie auch in der Nafe, 
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Sunfer Tobi. 
Aus den Briefen, die du fallen laͤſſeſt, vermutet er, fie 
men von meiner Nichte, und fie fei verliebt in ihn, 
Maria.‘ 
Mein Anſchlag ift wirklich ein Pferd diefer Farbe. 


Sunfer Andreas. 
Und euer Pferd möcht ihn nun mahen zum Efel, 


‚Maria. 
Zum Efel, das verfteht fi. 


Sunfer Andreas, 
D das wird herlich fein! 
| Maria, 

Ein Eönigliher Spaß, auf mein Mort, Sch. weiß, 
ine Arznei wird anfchlagen bei ihm, Euch beide will ich, 
fielen, und der Narr fpiele den dritten Mann, wo er 
ı Brief finden wird. Gebt Acht, was er da herauslieft. 
e diefe Nacht zu Bert, und träumt vom Erfolg. Lebt 
hl. 


. ‚(Sig geht.) 
Sunfer Tobi, 
Gute Nacht, Pentheſilea. 

Junker Andreas. 
Meines Erachtens ift fie ein gutes Menſch. 


Sunfer Zobi. 


Sie ift eine Brädin, gut abgerichtet, und betet mich 
Nu was denn mehr? 


Sunfer Andreas, 
Ich ward auch einmal angebetet, 
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Junker Tobi. 
Laß uns zu Dort, Ritter. — Es wäre wohl nd 
dur ließeft mehr Geld kommen. ı tod vn 
Junker Andreas. 
Wenn ich eure Nichte nicht auftreiben kann, fo, ire’ 
einen garfligen Weg. v 
Sunfer Zobi. N 
Laß Geld Eommen, Ritter, Wenn du fie am Ende ni 
friegfi, nenne mih Stumpfſchwanz. 
Sunfer Andreas. - 
Wenn ich fie nicht Eriege, fo traue mir nie. Nehmt 
wie ihr wollt. | 
Sunfer Tobi. 
Komm, komm; ich will etwas Sekt gluͤhen; es iſt 
fpät Thon, zu Bette zu gehn, Komm," Ritter! "Eomm 
Nitter! | gu 4 m 
(Sie gehn a6.) 





A ED 5 5 En — — 
Ein Zimmer in des Herzogs Pallafſt.. 


Der Herzog, Viola, Kurio, und "Andere, i 
nebft Muſikanten. | 


Herzog. u 
Macht mir Muſik! — Mein Morgengrug euch, Fre 
* de, — | 
Wohlen, Gefario, nur das Stuͤckchen her, 
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Den alten Biederfang von geftern Nacht. 
f Mich duͤnkt', er machte leichter mie das Herz, 
Mehr als die leichten Schnörkelarien, 
In raſchem Zeitmaß ſchwindlich abgerollt. 
Nur einen Vers, 


Kurio. 
Gr ift nicht hier, verzeiht, 
9 Herr, ders fingen follte. 


Herzog. 
Mer denn wars? 


N Kurio. * 
Sof, der Spaßmacher, gnaͤd'ger Herr, ein Narr, 
Woran Fraulein Olivia's Vater viel 
Bergnügen fand, Er ift nicht weit von hier, 


Herzog. 
Geht, ſucht ihn auf; ihr ſpielt die Weiſ' indeß. 
er (Kurto geht. Muſik.) 
Komm naͤher, Jung:! O wenn du jemals liebſt 
Sm füßen Bangen fei mein eingedenk. 
Eden fo, wie ich, find alle Liebenden: 
Unſtaͤt und launiſch in fonft jedem, Trieb‘, 
Als fuͤr das Bildnis der unwandelbar 
Geliebten. — Wie gefaͤllt dir dieſer Ton?, 
OR Srota 
Mit hellem Echo toͤnt er an den Siz, 
Wo Liebe thrent, 
Herzog. 


J Du ſprichſt ja meiſterhaft. 
Mein Leben dran, ſo jung du biſt, dein Aug' 
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Hat fehon geliebelt mit erfehnter, ur a 
Nicht, Jüngelhen ? 

Biola. 


Eiwas, mit eurer Gunſt. 5 


Herzog. 
Mas Art von Mädchen: ifts? 


Viola. 
Von eurem Wuchs. 


Gerzog. 
Dann iſt ſie dein nicht werth. Wie alt denn wohl? 
Viola. 

So eures Alters, Herr. 





Herzoge 
Bu alt, bei Gott, Nehm' immerhin das Weib 
Sich einen aͤltern; ſo gewohnt ſie ſein, 
So herſcht ſie fort im Herzen ihres Manns. 
Denn, Knabe, wie ſich wer auch rühm’, im uns 
Sind die Gelüft’ unfefter, fehwindlichter, 
Mehr wild und flatternd, fehneller abgenuzt, 
Als in den Weibern. * 


Viola. 
Ganz fo denk' ih, Herr, 
Herzog. 
Dann laß dein Liebchen junger fein als du; 
Sonſt ſchwerlich halt die Neigung dir Beſtand. 


Denn Mädchen find wie Nofen: die, wenn ſchoͤn 
Sie kaum erblüht, entblättert ſchnell verwehn. 


SET, 


Zweiter Aufzug. Vierte Scene, 3eı 


Viola. 
So find ſie! Ach, daß fo fie find! Wie hart, 
Zu welfen, wann ihr Neiz juft völlig ward! 


(Kurio koͤmmt zurüd, und der Nart,) 


Herzog. 

Komm, guter Mann; das Lied von geftern Nacht! — 
Merk’ auf, Ceſario; es ift alt und fchlicht. = 
Sraunvolk, das fpinnt, und an der Sonne ſtrickt, 

Mas Kanten wirkt mit Klöppeln, magdlich froh: 

Das fingt e8 gern. Es ift einfach und wahr, 

Und tändelt mit der Lieb’ Unfhuld fo rein, 

Wie alte Welt pflag. 


Narr. 
Seid ihr fertig, Herr? 


Herzog. 
Sa, finge nur, 


Narr, zur Muſik fingend, 
N —— 

Komm hinweg, komm hinweg, Tod! 
Mit traurigem Schleier umlegt mich! 

Flieh im Hauch, flieh im Hauch, Noth! 
Ein grauſames Maͤdchen erſchlaͤgt mich! 
Im weißen Tuch voll Immergruͤn 

Denkt meiner. 
Ob mancher ſtarb, ſo treu dahin 
Schied keiner. 

Keine Blum, keine Blum ſuͤß, 
Streut mir auf den dunkelen Sarg hin! 
a Kein Gefell, Eein Gefell grüß’ 

Ah Staub mir, wo Erde verbarg ihn, 


DZ A Eee 
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Zu fparen fo viel taufend Schmerz, 
Leg, Freund, mid) 
Geheim, wo Eein treuliebend Herz 
Beweint mid, - 


Herzog. 
Da iſt fuͤr deine Muͤh. 
Narr. 
Keine Muͤh, Herr; ich habe Vergnuͤgen am Geſan 
Herr. 






Herzog. 
So lohn' ich dein Vergnuͤgen denn. 


Narr. 
Recht, Herr; Vergnuͤgen lohnt ſich früh ober ſpaͤt. 


Herzog. 
Gieb mir nun Erlaub zu erlauben, daß du gehſt. 


Narr. 
Nun, der Schwermutsgott walte dein; und der Schnei 
der mache dir ein Wams von Schillertaft, denn dein Gemuͤ 
iſt ein wahrer Opal. Ich moͤchte wohl Menſchen von ſo 
cher Beſtaͤndigkeit auf die See wuͤnſchen, daß ihr Betrie 
waͤr' allerlei Ding, und ihr Streben allerwaͤrts hin, den 
eben das macht immer eine eintraͤgliche Reiſe — an Nich 
— Lebt wohl. 
(Er geht.) 
Herzog. 
Gebt Raum, ihr dort, 
(Sie gehn.) 
Nochmals, Gefario, 
Geh hin zu jener folgen Graufamkeit, 
Sag’ ihr, mein Herz, erhabner als die Welt, 
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Kot keinen Werth auf großen Laͤnderwuſt; 
Die Gaben, die das Gluͤck gehäuft auf fie, 
Sag’ ihre, halt’ ich fo eitel, wie das Gluͤck; 
Das Wunderkleinod bloß, das die Natur 

She gab zum Schmud, zieht meine Seel’ an ſich. 


r h 

Viola. 

Doch wenn ſie euch nicht lieben kann, o Herr? 
Herzog. 

Das iſt mir kein’ Antwort, 

f Biola, 


Zraun, wenn fie muß, 
Nehmt an, ein Mädchen, wie vielleicht eins ift, 
Traͤgt ſolche Herzensqual um euch, wie ihe 
Tragt um Olivia; ihr liebt fie nicht; 
Ihr fagt ihe das: muß ihrs nicht Antwort fein? 


Herzog. 
— — — S keines Weibes Bruft 
Hält aus den Sturm ſo ſtarker Leidenſchaft, 
Wie Lieb' empoͤrt mein Herz; kein Weiberherz 
Faßt ſolchen Schwall, er uͤberſtroͤmt den Bord, 
Ach, deren Lieb’ heißt billig nur Geluſt, 
Nicht Herzensregung, fondern Reiz des Gaums, 
h Und leidet Sattheit, Ekel, Widerung. 
Doch mein’ ift ganz fo hungrig wie das Meer, 
Und kann verdbaun wie das, Vergleiche nicht 
Diie Liebe, die ein Weib kann hegen mir, 
s Mit meiner zu Dlivia. 


Biola, / 
a doch ich weiß, — 
Herzog. 


Du weißt? Sag’ am, 
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Viola. 
Zu wohl, wie lieb ein Weib oft hat den Mann, 
Traun, Weiber find ſo herzlich treu, wie mir. 
Mein Vater zeugt’ ein Mädchen, das fo Lieb 
Hatt' einen Mann, wie ich wohl, wär’ ih Weib, 
Lieb hate’ Eur Hoheit. 


Herzog N m n 
Und ihr Leben war? 


Viola. 
Ein weißes Blatt. Nie gab ſie kund ihr Herz; 
Nein, ihr Geheimnis, wie der Knospe Wurm, 
tagt” an der Roſenwang'; ihr Schmerz war ſtumm; 
Und fie, von grünlich gelber Schwermut fahl, 
Sie faß, mie auf dem Grabmal die Geduld, 
Dem Grame lächelnd Mar nicht Liebe das? 
Wir Männer reden mehr wohl, ſchwoͤren mehr; 
Dody Schau ifts mehr als Ernſt. Wir find allein 
Groß in Verheifung, doch in Liebe Elein, 
Herzog. 
Starb deine Schwefter denn vor Lieb’, o Kind? 
Biola, 
Sch bin allein, mad Tochter war im Hauf’, 
Und auch was Bruder; — und doh weiß ich nicht 
Here, fol ich zu dem Fräulein? 


Herzog. 





Sa, das gilts. 

Flugs hin; gieb ihre dies Kleinod; fag” ihre frei, 
Mein liebend Herz weicht Feiner Quälerei, 
(Sie gehn ab.) 


nn En 


* 


or 
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? Olivia’ Garten 


Sunfer Tobi, Junker Andreas, und Fabian, 
Sunfer Zobi. 
Komm fort, Signor Fabian. 


Fabian. 
Sa, ih komme ſchon. Verſpill' ich ein Skrupelchen dies 
ſes Spaßes, laßt mich zu Tode ſieden in Melancholie. 


Junker Tobi. 
Waͤrſt du nicht froh, zu ſehn den knickrichten ſchurkiſchen 
Stipizer auf ausgezeichnete Art beſchimpft? 
Fabian. 

Auf ſpraͤng' ich vor Jubel, Mann! Ihr wißt, er brach— 
te mich aus der Gunſt meines Fraͤuleins, um eine Baͤren— 
haz hier. 

Junker Tobi. 

Ihn zu aͤrgern, nehmen wir den Baͤren wieder vor, 
ind foppen ihn braun und blau. Nicht fo, Junker Ans 
dreas? | 
| Sunfer Andreas. 

Thun wird nit, Keinen Pfifferling iſt unſer Leben 
werth, 

(Maria trit auf.) 
Sunfer Tobi. 

Da Fommt das Spaßvögelhen. — Wie gehts, mein 

Goldſchaz aus India? 
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Maria, 

Fort alle drei in die Burbaumlaube! Malvolio komm 
diefen Gang herab. Er fand dort in der Sonne, allerlei 
Goberdung eintbend gegen den eigenen Schatten, feit eine 
halben Stunde. Gebt Acht auf ihn, fo lieb euch die Poff 
ift; denn ich weiß, dieſer Brief macht einen nachdenkliche 
Tropf aus ihm. Still da, bei allem, was Kurzweil heißt! 
(Sie verberan fi.) — Liege du hier! (Den Brief hinwerfend, 
Dort kommt die Forelle, die man fangen muß mit Kizeln, 

(Sie geht.) 


Malvolio, ankommend, 

Es iſt nur Gluͤck; alles ift Gluͤck. Maria faate mit 

einſt, fie möchte mich gern; ja fie ſelbſt hab’ ich gehört. fo 

weit fih Aufern, daß, follte fie jemand Lieben, er fein müßte 

von meiner Befhaffenheit. Außerdem behandelt fie mich mit 

mehr Hochachtung, als fonft einen, der ihe dient, Was foll 
id) denken davon? 


Sunfer Tobi, 
Das ift ein hochduͤnkelnder Schuft! 
Fabian. ® 
D ſtill! die Selbſtbeſchauung macht aus ihm einen flatt- 
Yihen Puterhahn. Wie er einherſtrozt unter den gefpreizten 
Federn! 
Junker Andreas. 
Bliz, ich koͤnnt' ihn fo abpruͤgeln, den Schuft! 
Junker Tobi. 
Still, fag’ id, 
R Malvolio, 
Zu fein Graf Malvolio! — 
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Fe unter Tobi. 
Ah, Schuft! 

J4 

Junker Andreas. 

Die Piſtol' ihm! bie Piſtol“ ihm! 

Junker Tobi. 

Still, fin! 

J Malvolio. 

Man hat Beiſpiele davon, Die erſte Hofdame heiratete 


Ben Herrn Kammerdiener, 
Sunfer Andreas. 
Zui ihn an, Jeſabel! 
Fabian. 
O ſtill! Nun ſteckt er tief darin. Seht, wie die Ein 
bildung ihn aufblaft! 
Malvolio. 
Bin ih nun drei Monate vermaͤhlt mit ihe, fizend im 
meinem Practfeffel, — 
Sunfer Tobi. 
O eine Armbruſt ber, ihm zu ſchießen in das Aug’ 
hinein! 
Malvolio. 

Aufend meine Beamten um mic her, im meiner ge⸗ 
bluͤmten Sammtſchaube; aufgeſtanden vom Lotterbette der 
Mittagsruh, wo ih Olivia ſchlafend leg — — 

Junker Zobi, 

Feuer und Schwefel! 
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Fabian. 
O ſtill, ſtill! 





Malvolio. 

Und dann mich zu fuͤhlen in meiner Vornehmheit; und 
nach einem kalt umherwandernden Blick, — ſie bedeutend, 
ich kenne meinen Plaz, wie ich wuͤnſchte, ſie kennten den 
ihrigen, — zu fragen nad) meinem Vetter Tobi, 

Junker Zobi, 

Block und Feſſeln! 

Fabian. | 

O ſtill, ſtill, ſtill! Nun, nun! 

Malvolio. 

Sieben von meinen Leuten, in dienſtfertigem Schuß, ſe— 
geln hinaus nah ihm. Ich kraͤuſe die Stirn indeß; ziehe 
vielleicht meine Uhr auf, oder ſpiele mit einem koſtbaren Zus 
wel. Tobi trit vor, macht mir da ſeinen Buͤckling; — 

Sunfer Zobi, 

Sol der Kerl leben? 


Fabian. 
Und zöge man das Schweigen aus euch mit Spannpfer- 
den, doch ſtill! 
Malvolio. 

Ich ſtrecke die Hand gegen ihn, ſo! daͤmpfend mein ve 
trauliches Lächeln durch einen finfteren Blick des Tadels; — 
Sunfer Tobi, 

Und langt nicht Tobi euch dann einen Schlag auf das 
Maul? 
Malvolio. 
Vetter Tobi, ſag' ich, mein gutes Gluͤck, das eurer Nich⸗ 
ee mich zumarf, giebt mir dies Recht freier Sprache: — 


⸗ 
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Sunfer Zobi, 
Was, was? 
Malvolio. 


Ihr müßt euch abgewöhnen den Trund. 


Sunfer Tobi, 
Sort, Lauſekerl! 
Fabian. 
Mein, Geduld! oder wir lähmen die Spannabern unfers 


Sntwurfs, 


Malvolio. 
Außerdem verfchwendet ihr den Schaz eurer Zeit mit eis 


em Narrenritter, — 


Sunfer Andreas. 
Das bin Ich; glaubt mirs. 
Malvolio. 
Einem Junker Andreas; — 
Sunfer Andreas. 
Sch wußte, das war Sch; denn viele nennen mid Narr. 
Malvolid, den Brief aufnehmen, 
Was giebt es denn hier für uns? 
Fabian. 
Nun iſt die Schnepfe nah am Garn. 


Junker Tobi. 
O ſtill! Daß doch der Spaßkobold ihm eingebe, laut 


zu leſen! 


Malvolio. 
So wahr ich lebe, das iſt meines Fraͤuleins Hand. Dies 
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iſt ganz ihr C, ihr U, und ihr z; und fo macht ve 
großes P. Keine Frag’, es ift ihre Hand, 


Junker Andreas, 
She E, ihe U, und ihre I: was fol das? 


Malvolio kef. 

„Dem unbekannten Geliebten dies und meine beften Wir 
„her — Ganz ihre Sprache! — Mit Erlaubnis, Sie 
gellack — Sacht! und das Perfhaft ihre Lukrezia, womi 
fie gewoͤhnlich fiegelt. Es ift mein Fräulein! An wen ma 
dies fein? 


Fabian, 
Das füngt ihn, Leber und Herz. 


Malvolio tie. 
„Ich liebe, weiß 
„Der große Zeus. 

„Doch wen? 

„sa den 
„Berfhweigt mein Mund; 
„Nie werd’ er kund.“ 


„Nie word’ er kund.“ — Was weiter? Es folgt ein an 
deres Silbenmaß. — „Nie werd’ er kund.“ — Wen 


Du das waͤrſt, Malvolio? 


Sunfer Tobi. 
He, an den Galgen, Dachs! 


Malvolio ke. 
„Wo ich befehlen kann, verehr’ ich; 4 
„Doch, wund vom Schweigen, wie vom Stahl 
— mein Herz verzehrt’ ich. 
„M. D, A. 3. giebt Luft und Qual,“ j 
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ü Fabian. 
Fein bombaftifches Nägel! 
Sunfer Tobi, 
Vortrefliches Menſch, fag’ ich, 


4J Malvolio. 
„M. O. A. J. giebt Luft und Qual.“ — Na! doch 
fe laß mich ſehn, — laß mich ſehn, — laß mich fehn, 
Fabian. 


Was für ein Schuͤſſelchen Gift has fie ihm da geſtellt! 


..  Sunfer Zobi. 
Und mit welchem Fluge der Habicht darauf flogt! 


Malvolio, 

„Wo ich befehlen kann, wverehr’ ih." — Nun, fie 
ann mir befehten; ich dien’ ihre, fie ift meine Herfchaft. 
tun das iſt einleuchtend jedem richtigen Menſchenkopf; es 
t nichts widerfpänftiges darin. Und der Zweck? Wohin 
jelt wohl diefe Anreihung von Buchſtaben? Könnt’ ic doch 


as ungefähre beziehn auf mih! — Sacht! — MOD, 
tn | 
} Sunfer Zobi. 


O ja, mahe das aus! Er ift nun auf der Kalten 
führte, 


Fabian, 
Karo wird anfehlagen, troz ale dem, wenn es auch, nicht 
o Eraftig riecht, wie ein Fuchs, x 
Malvolio, 
M — Malvolio. — M — nun das beginnt weis 


ten Namen, 
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Fabia F} 

Sagt' ich nicht, er wird’ ed herausbringen? Der Kök 

ift vortreflich — im Verfehlen. 
Malvolio. 24 

M. — Aber dann ift Feine Einſtimmung in dem F 
genden; dies bejteht ſchwach im der Probe.  follte folgen 
und D folgt. h. 
Fabian. 
Und ein O! wird endigen, hoff' ich. 


Junker Tobi. 

Ja, oder ich will ihn pruͤgeln, daß er mir ſchrein 
ſoll, O! | 

Malvolio, 

Und dann Eommt J hintennad. 


Tabian. ) 

J nun, bintennad werdet ihr auch J rufen mit Ders 
mwunderung. : 
Malvolio, 

M. O. X 3 — . Diefe Anfpielung trift nicht, wir 

die vorige. ° Und doch, wenn ich ein wenig daran Enülle, fi 
biegt fie fih wohl nah mir; denn jeder diefer Buchſtab 
ift in meinem Namen. — Sacht; hier folgt Profa ! 
„Wenn dies dir in die Hände fällt, erwaͤge. Mein Ster 
„hebt mich über dich; aber fei nicht erfchredt durch Größe, 
„Der ift groß von Geburt, der erwirbt fich Größe, und dem 
„wird Großfein aufgedrängt. Dein Schidfal beut die offen 
„Hand, du mit Mut und Blut ergreif fi. Und dich zu 
„gewöhnen an das, was bir bevorfteht zu fein, wirf ab den 
„dea aütigen Schlangenbalg, und erfheine verjüngt. Sei un= 
„Freundlich dem Verwandten, mürrifch den Bedienten; laß 


| 
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Beine Kehl? heil gellen von Staatsfachen ; wirf dich in den 
Tick der Sonderbarkeit. Sie räth es dir, die feufzet fire 
‚dich, Erinnere dich, wer an dir lobte den gelben Strumpf; 
‚wer dich immer zu Tehn mwünfchte mit Siniegürteln im Kreuz: 
id) füg”, erinnere dich, Nur zu! du biſt ein gemachter 
Mann, wenn du's begehrſt zu fein, Wenn nicht, fo bleib 
‚mie immer ein Haushalter, ein Kamerad von Bedienten, 
‚und nicht werth zu berühren Fortuna's Hand. Lebe wohl. 
‚Sie, die mit dir tauſchen möchte den Dienft, Die glüdfelige 
Ungluͤckliche.“ — Heller Tag und freies Feld macht nichts 
jeutlicher; es ift offenbar. Ja flolz will ich fein, politifche 
Blätter will ich leſen, will abſchnurren den Junker Tobi, 
vill mich rein mafchen von grober Bekanntſchaft, will fein 
id aufs Hächen der rechte Mann, Ich hade jezt nicht zum 
Rarren mich felbft, daß ich von der Einbildung, mich hudeln 
affe; denn jeder Betracht nöthiget dahin, mein Fräulein liebt 
nich. Sie lobte mir neulich die gelben Strümpfe; fie ruͤhm— 
e mein Bein wegen der Kniegürtel im Kreuz; hierin) giebt 
ie ſich Eund meiner Liebe, und mit einer Art Einſchaͤrfung 
reibt fie mich zu folhem Puz nah ihrem Gefhmad. Sch 
anke meinem Geſtirn, ih bin glüdlih! Ich will Fremd 
hun, flolz fein, die Strümpfe gelb haben, und die Knie 
jürtel im Kreuz, fo fehnell ich fie anlegen kann, Zeus und 
nein Geſtirn fei gepriefen! — Bier ift noch eine Nach— 
chrift. „Du Fannft nicht anders, du mußt wiffen, wer ich 
‚bin. Wenn du meine Liebe gut aufnimft, laß es vorfchim- 
‚mern in deinem Lächeln. Dein Lächeln ſteht dir fo ſchoͤn; 
drum in meiner Gegenwart laͤchele ſtets, mein Trauteſter, 
‚ich bitte dich.“ — Zeus, ich danke dir! — Ich will 
aͤcheln; ich will alles thun, was du von mir haben willſt. 


(Er geht.) 
Fabian, 
Ich gebe meinen Part an diefem Spaß nicht um. eis 
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Gnabengehalt von Tauſenden aus dem Schaze bed Sof 
in Perfia, N 
Sunfer Tobi, J 


Ich koͤnnte das Menſch heiraten fuͤr dies Fuͤndlein; — 
Junker Andreas. 

Das Eönnt’ ich auch. d4 
Junker Tobi. 1 

Und nichts weiter verlangen zur Ausfleuer, als fo no 
einen Schwanf, i 
(Maria tmmt, ) 


Junker Andreas, 

Auch Ich nichts weiter. 
Fabian. Kir 
Da Eommt meine edle Gansjagerim 


Sunfer Zobi. 
Willſt du deinen Fuß auf meinen Hals ſezen? 


Sunfer Andreas. 
Dder auf meinen au? 


Sunfer Tobt, 


Sof ich meine Freiheit im Dambrett verfpielen, um 
bein Sklav werden? 


Sunfer Andreas, 
Mein Treu, oder Ich auch? 


Sunfer Tobi. 


Nun, dir haft ihn !in folch einen Traum a daß 
wenn die Erſcheinung ihn verläßt, er toll werden muß. 
+ 
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+ Maria. e 
Ja? Aber ſagt ehrlich, wirft es auf ihn? 
Sunfer Tobi. 

Wie Aquavit bei einer Hebamme, 

Maria. 

Wollt ihe nun die Früchte des Spaßes fehn, geht Acht, 
ann er zuerft vor mein Fräulein trit. Er wird kommen 
ihr in gelben Strümpfen, und das ift eine Farbe, die fie 
rabſcheut; und die Kiniegürtel im Kreuz, eine Mode, die 
et ein Greuel ift; er wird fie anlächeln, welches zu ihrer 
wermuͤtigen Stimmung ſo ſchlecht paffen wird, daß es ihm 
chts anders einbringen kann, als auffallende Beratung, 
zollt ihrs fehn, fo folgt mir, 

Sunfer Xobi, 

Bis an die Thore des Tartarus, du hoͤchſt vortreflicher 
zizteufel! 

Junker Andreas. 

SH will auch dabei fein, 

(Alle sehn ab.) 
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Drit te Au 


Eerftte Stern 


Dlivia’s Garten 


Viola, und der Narr mit einem Tamborin. 


Viola. 


Gott ſegne dich, Freund, und deine Muſik. Lebſt d 
gut bei deiner Trommel? 





Narr. 
Nein, Herr, ich lebe gut bei der Kirche. 


Biol 
Haft du ein Kichenamt? 


Narr 


Nichts daͤvon, Herr; ich lebe gut bei der Kicche, den 
ich lebe gut im meinem Haufe, und mein Haus ſteht bi 
der Kirche, 


Biola, e 
So Eannft du fagen, der König fchläft bei einer Bettle 
tin, wenn eine Bettlerin ihm nahe wohnt; oder die Kirch 
ſteht bei deiner Zrommel, wenn deine Trommel bei der Kit 
che fteht, 
,. Narr 
Getroffen, Herr. — Da feht dies Zeitalter! — Eu 
Spruch ift nur ein bocklederner Handſchuh für einen wizige 
Kopf, Wie bald ift die unrechte Seite auswirts gekehrt! 
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| Viola. 
Ja, das ift gewiß. Wer fpisfindig tändelt mit ben Worte 
4 macht ſie bald leichtfertig. 

m 

Narr. 
Darum wollt’ id, Here, meine Eäwin, —* unbe⸗ 
tamt geblieben. 

| Viola, 
Wie fo? a 
| Narr. 
Wie fo? Her? She Nam’ ift ein Wort, und das 
Fändeln mit dem Worte könnte die Schwefter mir leichtfertig 
nahen. Aber im Ernft, Worte find — re 
Berfchreibungen fie entehre haben, 


+ Viola, 
Dein Grund? ri 
Narr. 
Traun, Herr, ich kann euch keinen angeben ohne Worte; 
ind Worte find fo falfh —— daß ich keinen Grund 
amit gründen mag, 
Biola. 
Sch wette, bu bift ein luſtiger Burſch, und — dich 
im nichts; 
| Narr, 
* Nicht fo, Herr; ich kuͤmmere mid um etwas. Über auf 
mein Gewiffen, Herr, ich kuͤmmere mih niht um euch: 
Wenn das heißt, mich um nichts kuͤmmern, He, ſo wollt 
ih, es macht' euch unfichtbar, 
Vidka— 
bi Bift nicht du Fraͤulein Olivia's Narr? 
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Narr 
Nein fürwahr, Herr; Fräulein Olivia hat keine Narchei 
Sie wird keinen Narren fih halten, Herr, bis fie verhei 
ger ift; und Narren gleichen den Ehmännern fo, wie Garde 
Ion den Heringen; der Ehmann iſt der größere. Sch bi 
in der That nicht ihre Narr, fondern ihr Wortverdreher, 
Viola. 
Sch fah dich neulid bei dem Grafen Drfing. 


Narr. 

Naͤrrheit, Here, wandert um den Eidfteis, wie die So 
ne; fie ſcheint überall. Es thäte mir leid, Herr, wenn t 
Naͤrr nit eben fo oft bei eurem Deren wäre, als bei 
ner Gebieterin. Mid duͤnkt, ich ſah eure Weisheit dort, - 
Biola, 


Nein, wenn du über mich herfährft, forhab’ ich nicht 
weiter mit dir. Nim, dafuͤr kaufe dir was, 


| Narr. 

Nun Zeus, wann er das naͤchſtemal bei, Haaren i 
fende dir einen Bart! 

Viola, 

Bei meiner Treu, ich fage dir, ich fehne mid, faft Eran 

nach einem; wiewohl ich nicht möchte, er wuͤchſe an meine 

Kinn, Iſt dein Fräulein zu Haufe? 
Narr, auf das Gelb zeigend. 
Wuͤrde nicht ein Paar von diefen da Brut geben, Herr 


Biola, 
Sa, zufommen gehalten, und in die Wucherhecke gethan 
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Narr. 


Ich möchte wohl fpielen den Lord Pandarus von Fry⸗ 
gia, Herr, und diefem Troilus eine Kreffida zuführen, 


Diola, 
Sch verftch euch, Herr; das ift gut gebettelt. 


Narr, 
Es macht, hoff’ ich, nicht viel, Herr; ich. bettele nur 
um eine Bettlerin; Kreffida war eine DBettlerin. Mein Fräu- 
fein ift zu Haufe, Herr. Ich will ihnen da auslegen, wo— 
her ihre kommt. Mer ihr feid, und mas ihr wollt, Liegt 
außerhalb meiner Polhöhe; ich koͤnnte fagen, Element; aber 
das Wort ift zu verbraucht, 
| (Er geht.) 


Diola. 


Der Burfh ift wizig gnug zum Narrenfpiel; 

Dies gut zu fpielen, fodert etwas Kopf. 

Wohl muß er merken, wo er ſcherzen will, 

Auf Sinnesart, und auf Perſon und Zeit, 

Und, wie ein Wildfang, ſtoßen, was ſein Blick 
Mahrnimt von Federn. Das iſt ein Geſchaͤft, 

So muͤhſam, als des weiſen Mannes Kunſt. 
Denn Narrheit, die er weislich zeigt, iſt nuͤz; 
Doch wenn ein Weiſer nartt, das hoͤhnt den Wiz. 


(Junker Tobi und Junker Andreas kommen.) 


Junker Andreas. 
Gott gruͤß' euch, Ehrenmann. 


—1 Viola. 
Und euch, Herr. 
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1 Sunter Zobi. # 5 
Dieu vous garde, Monsieur. e 
Biola, 


Et vous aussi; votre serviteur. 
mE R 
Junker Zobi. r : 
* hoffe, Herr, ihr ſeids; und ich bin der eutige. — 
Wollt ihr) euch ins’ Haus verfügen ? Meine Nichte — 


daß ihr hineinkommt, wenn euer Gewerb' an ſie * a! 
——— 4 

Viola. —4534 

re 

Sch bin eurer Nichte verbunden, Herr. Ich meine, ver— 
bunden, zu ihr zu gehn. Te Ar 


Sunfer Tobi 
Probt eure Beine, Herr, fezt fie in Bewegung, 


Viola. 


Meine Beine verſtehn mich beſſer, Herr, als ich sehe 
was ihr meint, ich foll meine Beine proben, 





Sunfer Zobi 
Ich mein’, ihr folt gehn, Herr, hineintreten. 


Biola HOLE \ 

Sch will euch entſprechen durch Gang und — Aber 

man kommt ins zuvor. (Olibia Fommt nis Maria.) Höchft 

vortrefliches, vollkommenes Fraͤulein, der Himmel regne Ge— 
duͤft auf euch! 


4.52) 
f 11094 


Sunfer Andreas, 


Der junge Menfch da ift ein koͤſtlicher ———— ne: 
duͤft regnen!“ Schön! 


Dritter Aufzug. Erſte Scene, 341 


Viola. 

Mein Geſchaͤft hat keinen Laut, Fraͤulein, außer für 

euer eigenes fo huldreiches und geruhendes Ohr, 
Sunfer Andreas. 

Geduͤft! huldreich! und geruhend! — Jh mill alle 

drei im Grif haben. 
Dlivia. 
Die Gartenpforte Herfchloffen, und laßt mich Gehör geben, 


(Tobi, Andreas und Maria gehn.) 


Gebt mir die Hand, Herr. 


Viola. 
In Ehrfurcht, Fraͤulein, euch geweiht zum Dienſt. 
- Dlivia, | 
Wie heißt eur Name? 
| Viola, 
Ceſario heißt eur Diener, holde Fürftin, 
Dfivia. 


Mein Diener, Herr? Nie war vergnügt die Melt, 
. Seit niedres Heucheln galt für Artigkeit. 
Orſino's Diener feid ihr, junger Mann, 
Viola. 
Und eurer er; und ſeins muß eures fein; 
Eur’s Diener ‘Diener ift eur Diener, Fräulein, 
Olivia. 
An ihn nun denk' ich nicht; denn ſein Gedank', 
O beſſer wär” er leer, als voll von mir! 
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Diola, 


Zu wecken komm’ ich freundliche Gedanken 
Sn euch für ihn, 


Dlivia. 
O mit Erlaub, ich bite’ euch! 
Sch hieß euch niemals reden mehr von ihm, 
Doc hättet ihr ein anderes Geſuch, 
Ich hörte lieber das aus eurem Mund’, 
Us die Mufit der Sfaͤren. 


Viola. 
Theures Fräulein — 


Dlivia, 
Erlaubt mir, wenn ich bitten darf. Sch fandte, 
Nah der Bezaubrung, die ihr machtet hier,’ 
Euch einen Ring nah. So misleitet? ich 
Mich felbft, den Diener, und, ich forg’, auch euch. 
Unglimpflich fünnt ihre mir auslegen nun, 
Daß ich euch aufdrang ſchamhaftſchlau, was nicht 
As eur ihr Fanntet, Mas wohl dachtet ihr? 
Ward euch nicht meine Chr’ ein Ziel, worauf 
Ihr heztet jeden biffigen Verdacht, 
Den denkt ein graufam Herz? So fharfem Bi 
Ward gnug gezeigt; ein Flor, Eein Bufen, Hk 
Mein armes Herz, Nun laßt mich hören euch. 





v2 


Viola, 
Ihr dauert mic, 


O l i v ia. n% 
Ein Schritt zur Lieb’ iſt das, 


. 


‘ Dritter Aufzug. \ Erfte Ecene, 343 


Biola, 


Nein, nicht ein Ruck; lehrt die Erfahrung doch, 

Daß oftmals auch uns dauern Fann ber Teind. 
Dlivia 

Dann mär’s ja Zeit zu lächeln wiederum, 

O Welt, wie leicht doch wird der Arme flolz! 


Soll man ja Beute fein, o wie viel beffer 
Zu fallen vor dem Löwen, als dem Wolf! 


/ (Die Glode ſchlaͤgt.) 


} 


Die Glode rückt mir Zeitverſchwendung vor. 
Nicht banae, Juͤngling; ich verlang’ euch nicht. 
Und doch, wann Geift und Jugend voll gereift, 
Eur Meibchen erntet einen Mann von Werth. 
Da geht eur Weg weſtwaͤrts. 


Viola. 
„Weftwärts gehadt, ” 
Heil eurer Gnaden, und Zufriedenheit! 
Kein Wörtchen, Fräulein, noch für meinen Deren? 


Dlivia. 
Halt! — 
Sch bitte, fag’ mir, was du denkſt von mir? 
Viola. 


Das ihe da denkt, ihr feid nicht, was ihr feid, 
Dlivia, 
Kun, denk’ ich fo, ich dent” es auch von ud, 
Viola. 
Dann denkt ihr recht; ich bin nicht, was ich bin. 
f > 


a J 
T ! 
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Olivia, | 
Sch wollt’, ihr mars, wie ich euch möchte fehm, 
Biola, 


Mär’ e8, mein Fräulein, beffer als ich bin, 

Sch wünfht? es felbft; denn nun bin ih eur Narr, 
Dlivia, 

Mie anmutsvoll ein Theil des Unmuts blickt 

Aus feines Munds Berachtung felbft und Zorn! 

Mie eine Blutfhurd, ſo verraͤth fih fehnell 

Verſchaͤmte Lieb’; ihr ift Nacht mittagshell, 

Gefarig, beim tof’umkrängten Mai, 

Bei Mädchenunfhuld, Tugend, Ehre’ und Treu, 

Did lieb? ih fo, daß, wie mein Stolz ſich ftemmt, 

Wiz und Vernunft die LKeidenfchaft nicht hemmt. 

Nicht wol’ aus falfhem Grund’ alfo dich blaͤhn, 

Mein Derz, weil ichs antrage, zu verfchmähn. - 

Mein, fei der Wahrheit Grund mit Grund verfchränft: 

Süß ift die Lieb”, erfleht; mehr ſuͤß, gefchentt, 


Biola. 


Bei meiner Jugendunſchuld ſchwoͤr' ich frei, 

Sh hab’ Ein Herz im Bufen, Eine Treu, 

Und die gewann Fein Weib; auch keins wird hier 
Sm Bufen je obwalten, außer mir, 

Und fo lebt wohl, mein Fräulein; nie hinfort 
Bon meinem Herin meld" ich ein Herzenswort. 





Dlivia, 
Komm wieder nur; du machſt noch, daß vielleicht 
Dies Herz ſich ihm aus Haß in Lieb' erweicht. 
(Sie gehn ab.) 
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) Ein Zimmer in Dlivia’s Haufe, 


’ 


Jaunker Zobi, Junker Andreas, und Fabian, 


Sunfer Andreas. 
Nein, mein Treu, ich bleibe nicht einen Pfif länger, 


Sunfer Zobi, 
Deinen Grund, Bruder Giftzahn, gieb — Grund. 


Fabian, 
She müßt fchlehterdings euren Grund angeben, Sunfer 
indreas. 
Junker Andreas. 

Ah was! ich ſah eure Nichte freundlicher thun gegen des 
zrafen Dienſtkerl, als ſie jemals war gegen mich. Im 
zaumgarten ſah ichs. 

Junker Tobi, 
Sah ſie derweil auch dich, alter Junge? Sag' mir das. 
Junker Andreas. 
So klar, wie ich euch nun ſehe. 
Fabian. 
Das war bei ihr ein großer Beweis von Liebe zu euch. 
Sunfer Andreas, 
Bliz! macht ihr einen Efel aus mir? 
Fabian. 


Ich wills erhärten als rechtskräftig, Herr, auf den Eid 
08 Urtheils und der Vernunft, 
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Zunfer Tobi. 
Und die maren Obergefchworene, bevor noch Noah 
Schiffer ward, 


Fabian. , 3 
Sie that freundlih mit dem Züngling vor eurem An 
blick, euch zu erbittern, aufzumweden den Murmelthierſch 
eurer QTapferkeit, euch Feuer zu werfen in. das Herz, u 
Schwefel in die Leber. Ihr hättet euch follen hinanmachen 
und mit. einigen Kernfpäßen, funfelneu aus der Münze, 
foranzen den Fent bis zur Verdustheit. Das erwartete m 
von euch, und da haperte 8. Die doppelte Vergoldung dir 
fer Gelegenheit liegt ihr von der Zeit abfpülen; ihr fegel 
nun gegen den Mordpol in des gnädigen Fraͤuleins Meinung 
und da. werdet ihr bangen wie ein Eiszapf an eines Hold: 
ders Bart, fals ihrs nicht wieder gut macht durd ein prei 
würdiges Wageſtuͤck, der Zapferkeit, oder der Politik. 
Sunfer Andrea3, " 
Solls fein auf einige Art, fo muß es durch Tapferkei 
fein; denn Politik haff’ ih. Eben fo gern wär’ ich e 
Stillfroͤmmler, als ein Politikus, 
Junker Zvbi. 
Nun denn, bau mir dein Gluͤck auf die Grundfeſte d 
Tapferkeit. Fodere mir heraus des Grafen Fent, ſchlag bie 
mit ibm, vertwund ihn an elf Stellen. Meine Nichte wir 
ſichs merken; und fei verfihert, es iſt kein Kuppler in be 
Melt, der beffer verfteht, einen Mann dem Frauenzimmer; 
empfehlen, als der Ruf der Tapferkeit. 


Fabian. 
Es iſt kein anderer Weg, Junker Andreas. 
























Junker Andreas. 
Will einer von euch mir eine Ausfoderung hintragen zu ihm 
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Sunfer Zobi. 

Geh, ſchreib fie mit kriegsmaͤnniſcher Fauſt; fei barſch 
id kurz. Gleichviel, wie wizig, fei’s nur bevedt, und. voll 
tfindung. Durchſchaͤnd' ihn mit aller Ausgelaffenheit der 
inte. Wenn du ihn duzeſt ein maler drei, es wird nicht 
heben fein; und fo viel Lügen, als liegen wollen auf dei: 
em Blatt Papier, wär auch das Blatt fo groß wie ein Bett” 
ih, fez fie hin. Geh; frifch daran! Sei Galle genug in 
iner Dinte; fchreibjt du auch mit einem Gaͤnſekiel, was 
jachts? Friſch daran! 


Junker Andreas. 
Wo find' ich euch? 
Junker Tobi. 
Wir werden dich abrufen in deinem cubiculo. Geh. 
(Junker Andreas geht.) 
Fabian. 
Das iſt euch ein theueres Maͤnnchen, Junker Tobi. 
Junker Tobi. 
Ich bin ihm auch theuer geworden, Burſch: etwa zwei 
auſend im Preis, oder fo. 
Fabian 


Mir befommen einen Eöftlihen Brief von ihm; doch ihr 
werdet ihn wohl nicht abgeben, 


Sunfer Tobi. 

Dann traut mir nie wieder! Aber mit aller Macht hezt 
den jungen Menfchen zur Beantwortung. Sch denke, mit 
Dchfen und Karrenftringen zerrt man fie nicht an einander. 
Mas. den Andreas betrift, wenn man den öfnete, und ihr 
fändet fo viel Blut in feiner Leber, als anklebt an einen 
Flohfuß, auffreffen will ih den Reſt der Anatomie, 
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Fabian— — 

Und fein Gegner, der Juͤngling, trägt im Sonst au 
nicht große Andeutungen von Grauſamkeit. 
(Maria kommt.) 

Sunfer Tobi. \ 

Sich, da kommt mein Zaunſchluͤpferchen, das juͤngſt 


von neun, 
Maria. 
Habt ihre Verlangen nah. Milzweh, und wollt ihr Tada 
zum Seitenftehen, Tommt mit. Der Toͤlpel Malvolio 1 
ein Heide geworden, ein wahrer Renegat; denn Fein Che 
ftenmenfch, der felig zu werden hoft durch den rechten Glau 
ben, kann jemals glauben fo unfinnige Streihe von Bin 
Spaß, Er trägt gelbe Strümpfe. 


Ä Sunfer Tobi, 
Und die Knieguͤrtel im Kreuz ? 
Marta « 
Ganz ſchaͤndlich; wie ein Pedant, ber fejutmeiftert in be 
Kiche. — Ich hab’ ihm nachgefpürt, wie ein Strauchraͤu 
ber. Er befolgt jeden Punkt des Briefs, den ich fallen ließ 
ihn zu betriegen. Er lächelt fein Gefiht in mehr Linien 
als auf der neuen Weltkarte mit dem Zuwachs von beider 
Indien find. Ihr habt nie geſehn fo, etwas, wie das. Id 
kann mich kaum halten, ihm etwas an den Kopf zu ſchleu 
dern. Ich weiß, mein Fräulein ſchlaͤgt ihn gewiß; me 
fie es thut, fo lächelt er, und nimt es fuͤr eine große Gunft 
bezeugung. 
Junker Zobi, 
Komm, bring und, bung uns bin, wo er ift. 


(Sie ver * 


nans! 4 
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0 Da a DE ET S ce en, 
Sn m Eee Fr 


Antonio und Sebaftian, 


Sebaftian. 


Ich möchte nicht freiwillig euch bemühn ; 
Doch da die Unruh euch Vergnügen macht, 
Nicht weiter will ich fchmälen, 


Antonio. 


Sch Eonnte nicht nachſtehn; fort fpornte mic 
Verlangen, fchärfer als gefchlifner Stahl; 
Nicht Luſt nur euch zu fehn, (fo ſtark fie war, 
Mic herzuziehn auch einen längern Weg;) 
Mein, Sorg’ auch, wie die Keif” euch möcht’ ergehn,. 
Da ihr nicht Eennt dies Land, das einem Fremden, 
Der führerlos und freundlos irrt, ſich oft 
Rauh zeigt und unwirtbar: fo williger 
Iſt meine Lieb', indem mitdrängte Furcht, 
Euch nachgeeilt, . 

Sebaftian. 
Mein gütiger Antonio, 
Ihh kann euch nichts erwiedern ſonſt, als Dank, 
Und Dank, und immer Dank. Oft wird Verdienſt 
So een mit diefem Schofelgeld. 
Doch, fände wohl mein Gut fo, mie mein Herz, 


Ihr fündet mehr gethban. — Was nimt man vor? 
Gehn wir zu ſchaun die Denkmal’ hier der Stadt? 
Antonio. 


Dies morgen Herr; erſt ſchaut nach eurer Wohnung, 
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Sebaftiam ı"& 
Sch bin nicht mid’, und lang’ ifts noch bis Nacht, 
Sch bite’ euch, laßt uns fättigen den Blick 
An dem, was ruchtbar und denkwuͤrdig ift 
Zum alten Ruhm der Stadt, 


Antonio, 
Entfhuldigt mid, 
Die Gaffen hier durchwande” ich mit Gefahr. 
Sn einem Seefampf gegen die Galee'n 
Des Herzogs dient’ ich, und zwar alfo, baß, 
Wuͤrd' ich ertappt, Faum Antwort wäre drauf. 


Sebafian. 
Vielleicht erfchlugt ihr viele feines Volks. sl 





* 
x 


Antonio. 
So blutig war nicht die Beleidigung; 
Obgleich der Zeit Verhältnis, und des Zanks, 
Wohl geben konnt' Anlaß zu blut’ger That. 
Es konnt' indeg gebüßt fein durch Erfaz, 
Was wir ‚erobert; und, des Handels halb, 
That unfre Stadt dies meift; nur Ich blieb aus, 
Dies nun, wenn man mid traf’ an diefem Dit, 


Bezahlt' ich theuer, 
Sebaitian, 
Geht denn nicht zu ee, ' 
Antonio, 
Nicht taugts für mih. Hier meine Boͤrſe, Heer 
Sn der Südvorfiadt beut der Elefant ) 


Das befie Haus. Dort ordn’ ich ung die Koft; 
Weil ihr die Stadt befhaut! sum Zeitvertreib, 
Und zur Belehrung. Dort denn. treft ihr mich.) © 
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Sebaftian. 
Wozu die Börfe mir? 
Antonio. 
Vielleicht, daß euch ins Auge fa ein Tand, 

Den gern ihr kauftet; und eur eigner Schaz 
Reicht, glaub’ ich, nicht für eitles Marken, Herr, 
Sebaftian. 

Eur Sedelmeifter denn, verlaff’ ih euch 
Ein Stuͤndchen, Freund. 
Antonio, 
Sm Elefanten, 
Sebaſtian. 
Wohl. 
(Sie gehn ab.) 





/ 


B ie rrtoe a Al Sie Sakr } 


DSlivia’s Garten 


Dlivia und Maria. 


Dlivia, allein, 
Gefandt hab’ ich nah ihm. Sagt er, er kommt; 
Mie feier’ ih dann ihn? was verehrt’ ich ıhm? 
Denn Jugend wird erkauft ehr, als erfleht. — 
Sch fprah zu laut, — 
Wo iſt Malvolio? — Er ift ernſt und höflich, 
Und paßt zum Diener ganz für meinen Sal, — 


Wo iſt Malvolio? 
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| 
Maria, berantommenb. 
Er kommt, mein Fräulein; doc in feltfamer 
Geftalt: er iſt gewiß beſeſſen. 
Olivia. 
Nun, was geſchah denn? faſelt er? 






Maria 

Kein, Fräulein, 

Er lächelt nur, und lächelt. Rathſam wärs, 
Eur Gnaden hätte Beiltand, wenn er kommt; 
Denn traun, dem Mann ift was verrudt im Kopf, 


Slivia. 


Geh, ruf’ ihn ber. — Ich bin gleich toll vielleicht, 
Wenn ernfte Zolheit luſt'ger Tollheit gleicht, 


} (Malvolio kömmt,) 
Wie gehts, Malvolio?- 
>» 
Malvolio, fantaftiih laͤchelnd 
Suͤße Dam’, ha, ha, 





Dlivia, 
Du laͤchelſt? 
Ich ließ dich kommen fuͤr ein ernſt 
Malvolio. — 


Ernſt, Fraͤulein? Ernſt fein Eönnt” ich wohl; dies nad 
Stockung im Blut mir, dies Kreuzgürten da, 

Doch was verfchlägts? Gefällt es Einet nur, ö 

So heifts bei mir, wie’s wahr heißt im Sonett: 
„Gefall' ich Einer, fo gefall' ich allen, 


Dlivia j 
Wie gehts dir, Mann? mas ift gefchehn mit dir? 
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Malvolio. 
Nicht ſchwarz mein Geift, wenn auch. die Beine gelb, 
Es Fam in feine Hind’, und der Befehl 
Soll ausgeführt fein. 
Wohl kennen wir die füße roͤm'ſche Hand, 
Olivia. 
Willſt du zu Bett, Malvolio! 


Malvolio. 
Bu Bert? Ja, Herzlein; gleich komm' ich zu dir! 


Dlivia. 
Sort tröfte dich! Was lächelft du, und wirfit 
Kußhand fo oft? 
Maria, 
Wie gehts, Malvolio? 
Malvolio, 
She fragt? Wann ſprach die Nachtigal zur Kraͤhe 
Maria, 
Mas zeigt ihr euch fo lächerlih und frech 
Bor meinem Fräulein? 
Malvolio, 
„Sei nicht erfchredt duch Groͤße!“ — Wohl gefezt! 
Dlivia, 
Was meineft dir damit, Malvolio? 
Malvolio, 
„Der ift groß von Geburt, — 


Shak ſpeare IL 23 
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Olivia. —2 
Nun? 
4 


Malvolio. | 
„Der erwirbt fi) Größe — 
Olivia, | 
Was fagft? 
Malvolio. 
„Und dem wird Großfein aufgebrängt, 
Dlivia. 
Dir helfe Gott! 
Malvolio, 
„Erinnre dich, wer lobte 
„Den gelben Strumpf an dir; — 
Dlivia 
Den gelben Strumpf? 
Malvolio, | 
„Und dich fehn mol” im Kreuzgurt.“ 
Olivia 
Kreuzgurt? was? 
Malvolio, 
„Nur zu! du bift ein Mann, willſt du's nur fein,‘ 
Olivia. 
Ich bin ein Mann? 
Malvolio, 
„Wenn nicht; fo bleib mir ein Bedienter ſtets.“ 
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j Olivia. 
# Nun, das ift wahre Hundstagstollheit, das! 


o Ein Bedienter, onkommenb. 
Gnuaͤdig Fräulein, der junge Herr vom, Grafen Orſino 
ſt wieder da; ich konnt' ihn kaum zurüdnöthigen; er ete 
partet Eur Gnaden Befehl. 


Dlivia 
Sch Eomme zu ihm. (Der Vediente geht.) — Liebe Ma— 
ia, laß doc auf diefen Gefellen fehn. Mo ift mein Vetter 
Tobi? Laß ein paar meiner Leute genan Acht haben auf ihn. 
sh möchte nicht, daß ihm etwas begegnete, um die Hälfte 
meines Brautſchazes. 


(Dlivia und Maria gehn.) 


Malvolio. 


Oho! kommt ihre mir näher nun? Kein geringerer Mann, 
1: Junker Tobi, fol auf mich fehn! Das ftimmt ‚volig 
u dem Brief. Sie .fender ihn abfichtlich, damit ich prazig 
jegen-ihn ſei; denn fie veizt micdy dazu in dem Brief, „Wirf 
‚ab den demütigen Schlangenbalg!“ ſagt fie: — „fei une 
‚freundlich dem Berwandten, — mürrifch den Bedienten! — 
‚laß deine Kehl” heil gellen von Staatsſachen; — wirf dich 
„in den Ti der Sonderbarkeit!‘ — Und hernach befchreibt 
fie die Art wie: als, ein ernftes Geſicht, ein feierliches Be— 
tagen, eine langfame Rede, in dem Anftand eines Herrn 
bon Bedeutung, und fo ferner. Sch habe fie an der Leim— 
tute; aber Zeus hat es gethan, und Zeus mache mid danf- 
bar. Und als fie nunmehr wegging: „Laß doc auf dieſen 
„Geſellen ſehn!“ —  Gefell! nicht Malvolio, nicht nad 
meiner Stelle, nein, Gefel! — Und alles das hängt fo 
zufammen, daß nicht ein Quentchen von Skrupel, nicht ein 
Skrupel von Skrupel, Fein Anſtoß, Fein unglaubhafter oder 


[23] 
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e 
bedenklichee Umftand — Was Fann man fagen darauf? 
Nichts, was möglich ift, kann ſich einfchieben zwifchen mid 
und die volle Ausficht meiner Hofnungen. Wohlan, Zeug 
nicht ich, hat es gerhan, und ihm gebührt Dank, 

(Maria koͤmmt zurüd mit Junker Tobi und Febian) 


8 
Junker Tobi, 


Mo iſt er? wo? im Namen der. Heiligkeit! Wenn al 
Teufel der Hoͤll', ins Kleine gedrängt, wenn Legion ſelbſ 
ihn beſaͤße, doch will ich ihn anreden, 


Fabian. 

Hier ift er, bier ift an! — Wie iſt es mit eu, Herr? 

wie iſt es mit euch, guter Mann? 
Malvolio, 


Geht weg; ich beurlaub’ euch; laßt mich meiner Einfam: 
keit genießen; geht weg. 


Maria 
Hu! mie hohl der Satan aus ihm fpriht! — Sagt? 
ichs euch niht? — Junker Zobi, das Sräulein bittet euch, 
Acht zu haben auf ihn, | 
Malvolio, 


Aha! thut fie das? 


Sunfer Zobi, 

Drauf los, drauflos! — Sacht, faht! wir muͤſſe 
fanft verfahren mit ihm; laßt mih nur. — Wie gehts, 
Malvolio? wie ift es mit euh? Ha, Kerl! beut Truz dem 
Zeufel! bedenk, er ijt der Erbfeind des Menfchen, 


Malvolio, 
Mist ihe auch, was ihr fagt? 
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2 Maria. . 
Seht einmal! Sobald ihe gegen den Teufel fprecht, wie 
himt er es zu Herzen! Gebe Gott, er fei wicht behert! 
— Fabian. 

Bringt fein Waffer zu der weiſen Frau, 

Maria. 
Poz Welt, das fol morgen früh geſchehn, wenn ich les 
je. Mein Fräulein möcht’ ihn nicht miffen, um. mehr als 
ch fagen will, 
Malvolio. 
Was nun, Jungfer? 


Maria, 

Herregott ! 

Sunter Tobi, 

Sch bitte dich, fei ſtill; das ift nicht der Weg. Sehe 
hr nicht, das ihr ihn aufbringt? Laßt mid in Ruh 
ie ihm. five | 

Fabian. 

Kein Weg als Sanftheit! nur fanft, nur fanft! Dee 

öfe Feind ift rauh, und will nit, daß man ihm rauh Fomme, 


Sunfer Zobi. 
Ei, wie nun, mein Kollerhahn? wie gehts, Küchlein 2 


Malvolio, 
Herr? 
Sunfer Tobi, 


Nu, bitte, Eomm, fomm. Mas, Kerl! es ſchickt fi 
icht für einen gefezten Mann, Kügelchen zu fpielen mit dem 
Datanas, Hängt ihn, den garftigen Kohlenbrenner! 
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Maria. 
Heißt ihm feine. Gebete herſagen, lieber rag Tobi, er 
ihn zum Beten, er | 
Malvolio. 
Meine Gebete,Muz? 
Maria. % 
Rein, glaube, * er will⸗ — * Ki von Gottſe⸗ 
ligkeit. n | 
* — 


Schert euch all’ an den Galgen! Ihr ſeid dummes als’ 
bernes Pack! Sch bin nicht eures Elements; euch ſoll mehr 
fund werden einmäl, 

(Er geht.) 
Sunfer Tobi— 
— moͤglich? EEE. - 
Fabian. 4 

Wenn man das nun auf einer Buͤhne vorſtellte, ich koͤ 
es tadeln als eine unwahrſcheinliche Erdichtung. 


Junker Tobi. 
Sein Geiſt iſt bis zum Inneren angeſteckt von de 
Liſt, Kerl. 
Maria 


Nur gleich ihn verfolgt, ehe die Liſt Luft ber) un 
flau wird. 


“ 
> u 


I 


Fabian, 
Ei, wie machen ihn noch toll im -Ernft, 
Marian... 
Sm Haufe wirds. defto ruhiger fein, 


BE ee Se Me ee 


—F a 
\ 


y 


« 
9 
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Sunfer Tobi. 
Kommt, wir wollen ihn einſtecken in ein dunkles Gemach, 
d binden. Meine Nichte ift fehon des Glaubens, er fei 
fol. Wir Eönnen es fo forttreiben, zu unferer Luft und ſei— 
fer Buße, bis unfere Kurzweil ſelbſt, außer Othem gejagt, 
uns anmahnt, Mitleid zu haben mis ihm. Dann bringen 
Dir dich vor die Schranken, und du befommft den Preis im 
Zollfinden, Aber ſeht! fehe! 
J (Bunker Andreas kommt.) 
| Fabian. 
Noch mehr Stof für ein Maifeft! 
Sunfer Andreas, 
Hier ift die Ausfoderung; Left fie; ich ftehe dafuͤr, es iſt 
Eſſig und Pfeffer dein, 
Fabian. 
Iſt fie fo fharf gewürzt? 
Sunfer Andreas. | 
Ob fie ift? Sch ſteh' ihm dafür. Da left nur, 
Sunfer Tobi. 
Gieb her. (Er tief.) „Sunger Menfh, wer du auch bift, 
‚du bift nur ein Laufegefell.” 


Fabian. 


— 


Gut, und tapfer. 


Junker Tobi. 

„Wundre dich nicht, und erſtaune nicht in deinem Geiſt, 
„warum ich dich ſo nenne; denn ich gebe dir keinen Grund 
„dafuͤr.“ 

Fabian. 

Eine gute Bemerkung! Die ſichert euch vor den An— 
fechtungen des Geſezes. 
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Sunfer Zobi. 
„Du kommſt zu Feaͤulein Dlivia, und ver meinem 
„blick thut fie freundfih mit dir; aber du Lügft im beim 
Hals, das ift es micht, warum ich dich fodere.“ 
Fabian, l 
Sehr kurz, und außerordentlich Geift- und Sinn zlos, 
Sunfer Tobi, a 


„Ich till dir auflauven, wenn du heimgehft; fals di 
„es da gluͤckt, mich zu toͤdten, — 






— 


ee 


Fabian, 
Gut! 
Sunfer Tobi. 
„So tödteft du mich als ein Schelm und ein Spizbube.“ 
Fabian, 


Immer behauptet ihr die Windfeite des Gefezes, 


Sunfer Tobi, 

„geb? wohl! und Gott erharme ſich einer von anf 
„Seelen! Vielleicht erbarmt er fih der meinigen; aber mei= 
„ne Hofnung iſt beſſer; und alſo fieh dich vor. Dein Freund, 
„wie du ihn nimſt, und dein gefchtworner Feind, Andreng 
„Wangenbleich.“ — Bringt ihn diefer Brief nicht in Schuß, 
10 wollen ihm die Beine nicht fort. Ich werd’ ihn abgeben, 


Maria, R 
Dazu bietet ſich euch eine bequeme Gelegenheit; denn ee 
iſt grad’ im einer Unterredung mit meinem Fräulein, und 
wird gleich fich entfernen, 
Sunfer Tobi, | 
Geh, Junker Andreas; paſſ' ihm auf an der Ede bes 
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aumgartend, mie ein Greifdenferl. Sobald du ihn gewahrft, 
h; und, wie du ziehft, fluche fchauderlich: denn es gefchieht 
t, daß ein gräßlicher Fluch, in prahlendem Zone fcharf aus— 
gellt, der Mannhaftigkeit mehr Beifall fchaft, als je eine 
robe ſelbſt ihr verdient hätte. - Fort, 


Sunfer Andreas. 
Na, laßt mich nur machen mit dem Fluchen. 
(Er geht.) 
Sunfer Tobi. 

Set, will ih nicht abgeben den Brief. Denn das Ber 
agen des Juͤnglings zeigt von. guter Fähigkeit und Erzie— 
ing; das beftätigt auch fein Gefchäft, das er für feinen 
ern mit meiner Nichte führt. Diefer Brief alfo, voll fo 
isnehmender Unmiffenheit, wird Fein Schreden erregen bei 
m Süngling, der finden wird, er fomme von einem Klof. 
ber muͤndlich, Here, beftel” ich die Ausfoderung, erzähle 
in Wangenbleichs ausgezeichneter Tapferkeit, und bringe den 
inen Burfchen, deffen Jugend dafür empfänglic) fein wird, 
| einer entfezlihen Meinung von deffen Wut, Geſchicklich— 
it und vafendem Ungeflüm. Das wird fie beide fo aͤngſti— 
n, daß fie einander mit dem Blicke toͤdten, wie Baſi— 
seen, 


( Dlivia und Viola Eommen. ) 


Fabian. 
Hier kommt ee mit eurer Nichte. Gebt ihnen Plaz, bis 
: Abfchted nimt; und ungefäumt ihm nad). 
Sunfer Tobi. 


Ich mill denken indeß auf einen graufigen Vortrag der 
(usfoderung. 
(Sie gehn.) 


362 | Was ihr wollt. 





Dlivia 


Sch fprach zu viel ſchon für ein —* von Sin 
Und gab die Ehre zu, fahrläffig bloß. | 
In mir iſt was, das meinen’ Fehl verweift; : 
Doch fo verftodt und trozig ift der Fehl, 
Daß er nur höhnt Verweis, 


Viola. 


Ganz ſo, wie eurer Leidenſchaft, ergehts 
Dem Kummer meines Herrn. 


u Si 


Dlivia. 
Dies Kleinod tragt meinthalb, es ift mein Bir, 
Meift es nicht ab; nicht Sprady” hats, euch zur Sl 
Und, bite’ ich euch, Fommt morgen ‚wieder her. 
Was Fünnt ihr wuͤnſchen, das ich weigerte, — 7 
Sofern nur, Chr’ einraͤumen darf den Wunſch? 
Biol’ 
Nichts mehr denn dies: eur Herz für meinen Herrn. 
Dlivia 
Pie kann ich wohl mit Ehr? ihm geben das, 
Was ich bereits gab euch? 
Viola. 
Ich ſag' euch quit. 
Gut, morgen komm; leb' wohl! Oſglich? er di 


Mich lockt' ein boͤſer Feind zur Hoͤlle ſchier. 
(Sie geht.) 


ed 
“is 


Sunfer Zobi, zuruͤckkommend mit Fabian 
Sunger Herr, Gott grüße dich, 
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£ | Viola, 49 | 
Und euch, Herr. ' a A 
Sunfer Zobi. z2— 


Was du von Wehrhaftigkeit haſt, das ergreif. Welcher Art 
Beleidigungen find, die du ihm zugefuͤgt, weiß ich nicht; 
er dein Nachſteller, voll verachtendes Grimms, blutgierig 
je die Jaͤger, erwartet dich "an des Baumgartens Ende, 
eraus mit dem Sarraß! hurtig ins Gewehr! denn bein’ Ans 
Kite iſt geſchickt und moͤrderlich. 


Viola. 


Ihr irrt euch, Herr; ich bin gewiß, niemand hat einen 
ank mit mir. In meinem Gedaͤchtnis ſchwebt auch kein 
chatten von Beleidigung, die ich irgend wem zugefuͤgt. 


J 
j 


Sunfer Tobi, 


Das werdet ihr anders finden, ich verſichre euch. Drum 
enn euer Leben für euch nod einigen Werth hat, feid auf 
irer Hut; denn.euen Geaner vereinigt in fi), was Jugend, 
taͤrke, Geſchicklichkeit —* Zorn einem gewaͤhren kann. 


BViola 
Ich bitt' euch, Here, wer iſt er? 
esunfer Tobi. ; 


Er iſt Ritter, gefchlagen mit unfchartigem Schwert auf 
em Teppich, aber ein Teufel in Privathändeln. Seel’ und 
eib fchied er dreimal; und entbeannt iſt er in dieſem Augen— 
li fo unverföhnlich, daß ihm keine Senugthuung gilt, als 
odeszuden und Grab, Tref oder Fehl, it fein Wort; gieb 
der nim, | | * 
Bioka.,, 

Ich will zuruͤckgehn in das Haus, undımirneim Geleit er- 
itten von dem Fräulein, Ich bin kein Fechter. Ich habe 
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von einer Art Leute gehört, bie abfichtlih Händel anfang 
zur Prob’ ihrer Tapferkeit, Vielleicht iſt er ein Mann d 
ſes Schlags. | | 
Sunfer Tobi, ° 

Nein, Herr; fein Unwill' entiprang aus einer fehr tri 
tigen Beleidigung; drum vorwärts, und thut ihm fein B 
gebe. Zuruͤck ſollt ihr nicht in das Haus, oder ihr m 
wagen mit: mir, was ihr eben fo ficher ihm ſelbſt Leift 
koͤnnt. Drum vorwärts; oder enthüllt euer Schwert m 
ternadt! Denn einlaffen müßt ihr euch), dabei bleibte; od 
verſchwoͤrt, Eifen an euch zu fragen, 


Biola, 


Das ift fo unhöflih, als fonderbar, Ich bite’ em 
erzeigt mir die Gefälligkeit, "den Ritter zu fragen, worin i 
ihn beleidige. Es gefhah wohl aus Unachtſamkeit, gewi 
nicht aus Vorfaz. 
| Sunfer Tobi, 

SH will es thun. Signor Fabian, bleibt ihre bei de 
Herrn, bis ic zuruͤckkomme. 


Viola. 
Um Vergebung, Herr, wißt Ihr von dieſer Sache? 


* 


(Er geht.) 


Fabian. 
Ich weiß, der Ritter iſt entbrannt gegen euch, bis au 
Leben und Tod, aber nichts von den näheren Umfländen, 
Biola. 
Sch bite” euch, welcher Art ift der Mann? 


Fabian. 


Nichts fo außerordentliches verfpricht ‚feine Geftalt, al 
ihre wahrfheinlid finden werdet in der Probe feiner Zapfer: 


/ 
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ie. Er ift im Ernſt, Herr, der gefchidtefte, blutgierigfte, 
d halsbrechendfte Gegner, den ihr auftreiben konntet in als 
ı Gegenden von Syria. Wollt ihe zu ibm hingehn ? 
h will euch ausjühnen mit ihm, wenn ic kann. 


Biola, 
Dafuͤr werd ich euch fehr verbunden fein. Mir ift lies 
e zum Umgang Here Pfarrer, als Herr Ritter. Mich 
mmert es nicht, wie viel einer hält auf meine Herz— 
ftigkeit. 
(Sie gehn.) 


Junker Tobi, zuruͤkkommend mit Junker 
Andreas. 


Ja, Kerl, er iſt ein leibhafter Teufel. Ich habe nie ein 
beſeſſenes Weibsbild geſehn. Ih macht' einen Gang mit 
m, die Kling' in der Scheide; und er gab mir den Stoß 
it ſo menſchmoͤglicher Geſchwindigkeit, dag man nicht auswei⸗ 
en kann; und im Erwiedern bezahlt er euch fo gewiß, als 
er Fuß den Boden trift, wenn ihr auftretet. Man fagt, er 
Fechtmeiſter gewefen bei dem Soft in Derfin, 

Sunfer Andreas. 

Schlag’ das Wetter darein! ich will nichts mit ihm zu 

un haben, R 
Sunfer Tobi. 

Sa; aber er will fih nun nicht befänftigen laſſen. Fabian 
nn ihn kaum halten dort. 

Sunfer Andreas. 

Peſt und Verderb! Hätt” ich gedacht, er fei tapfer, und 
ſtark in der Fechtkunſt, ich hätt’ ihm eher bei dem Zeufel 
fehn, als herausgefodert. Macht, daß er es gut fein laſſe, 
ad ich geb’ ihm mein Pferd, den Blaufhimmel Kapilet, 
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Sunfer Tobi, 

Sch will ihm den Vorſchlag thun. Steht hier, gebt t 

ein gutes Anfehn. — (Beifeit.) Dies endigt wohl ohne Ser 

verluft. Ah! euer Pferd will ich reiten, fo gut ich euch reite, 

(Zu Fabian, der mit Viola zurädkommt.) Ich habe fein Pferd, 

ih den Streit ſchlichte. Ih macht? ihm weis, ber ju 
Menſch fei ein Teufel. 

Fabian. ; 

Der hat eben fo fürdhterliche Vorftellungen von ihm; er 

kurzathmig und bleich, als ob ein Bär ihm auf dem Fuß folg 


V 


Sunfer Tobi. 

Da hilft nichts, Herr; er will fechten mit euch, fei 
Schwurs wegen. Zwar hatt’ er über den Streit ſich beffer 6 
dacht; er findet ihm jezt Faum der Rede werth. Zieht al 
zur Aufrehthaltung feines Schwurs. Er betheuert, er 
euch £ein Leides thun. 

Viola. 

Nun, Gott ſtehe mir beit ine Kleinigkeit noch, und. 

fag’ ihnen, wie viel mir fehlt zum Mann. 


Fabian. 
Meicht aus, wenn ihr ihn feht in Wut Eommen, 


Sunfer Tobi. - 
Kommt, Junker Andreas; da hilft nichts. Der H 
will, feiner Ehre halb, einen Gang machen mit euch; er fa 
nicht umhin nad) den Öefezen des Duelis. Aber er hat m 
verſprochen, ſo wahr er Edelmann ift und Soldat, er w 
euch Fein Leides thun. Hinan! druf! 

i (Sie ziehn,) 
Sunfer Andreas, 

Gebe Gott, dag er Wort halte! 
| (Antonio Tommi 
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Viola. 
Ich verſichre euch, es iſt nicht mein Wille. 
— 
Antonio. 


Steckt ein das Schwert! Wenn dieſer junge Herr 
Unrecht gethan, Ich nehm' auf mich die Schuld; 
Wenn ihres gethan ihm, Ich flatt fein befehd' euch, 
| Sunfer Zobi, 
She, Herr? ei, wer feid ihr? 
Antonio, 

Ein Mann, der dem zu Lieb’, Herr, wagt noch mehr, 
As ihr gehört ihn prahlen, daß er will 

Sunfer Zobi, 
Nun, übernehme ihr gern, ich bin für. euch. 


(Gr sieht. Es kommen zwei Gerichtgdiener, ) 


Fabia 
O Lieber Here Tobi, halt! hier kommen die Gerichte: 
ner, 
Sunfer Tobi, zu Antonio, 
Gleich ſteh' ich euch zu Dienſt. 


Viola, zu Junker Andreas. 
Bitte, Herr, ſteckt das Schwert ein, wenns beliebt. 


Junker Andreas. 

Ja wohl will ich, Herr; und wegen deß, was ich euch 

rſprach, bin ich gut wie mein Wort, — Es trägt euch 
icht, und iſt lenkſam. 


Erſter Gerichtsdiener. 
Dies iſt der Mann; thu deine Pflicht. 
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Zweiter Gerihtsdienen. 
Antonio, dic) verhaft’ ich auf Befehl 
Don Graf Orſino. 
Antonio, 
She verfeht euch, Here, 
Erfter Gerichtsdiener. 
Mitnihten, Herr; ich kenn' eur Antliz wohl, 
Fehlt gleich die Seekapp’ eurem Haupte jezt. — 
Nim ihn hinweg! Er weis, ich Eenn’ ihn wohl, 






Antonio, 
Gehorcht muß fein. — Das macht mein Spähn nach 
euh. — 
Doch Feine Rettung; ic foll Rede ftehn. | 
Was wollt ihr thun? — Jezt drängt mich eigne Noth 


Euch abzufodern meine Börf’. Es kraͤnkt mic, 
Weit mehr um das, was ich nicht Fann für euch, N 
Als was mic felbft angeht. — Ihr ſteht erftaunt, ° 
Doc feid getroft nur. 


Zweiter Geridhtsdiener. 

Kommt, Herr, Eommt hinweg. 

Antonio. | | 

Sch muß euch bitten, gebt mir von dem Gelb, 


Viola, 
Bon welhem Geld, Herr? 
Weil ihr fo edel jest gethan an mir, 
Und weil mich rührt eur plözlich Ungemach, 
Wil ih aus meines Vorraths Dürftigkeit 
Euch etwas darleihn. Meine Hab’ ift ſchwach. 
Ich theile, was ich jejt vermag, mit euch, | 
Nehmt halb die Kaff’ hier, ‘ 
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Antonio. 
Ihr verleugnet mich ? 
Iſts möglih, mein Verdienft um euch bedarf 
Noch Überredung? Meist mein Elend nicht; . 
Es möchte fonft mih fo entwürdigen, 
Das ich euch vorhielt’ alle Gütigkeit, 
Die ich gethan an euch. 
Viola, 
Sch weiß von Feiner, 
Und Eenn’ euch nicht an Stimme, noch Geftalt, 
Undanf, den haff’ ich mehr an einem Mann, 
As Lüge, Hohmut, Schwaz, und Trunfenheit, 
Und jedes Laſter, das vergiftend gärt 
In unſerm ſchwachen Blur. 
Antonio, 
Gerechter Gott! 


Zweiter Geridtsdiener, 

Kommt, Herr, ich bitt” euch, gebt. 
Antonio. 

Ein wenig nut, Den Süngling, den ihr fchauf, 
Halb aus des Todes Nahen zudt’ ich ihn, 
Pflegt' ihn fo treu mit heil’ger Zaͤrtlichkeit, 
Und feinem Bild, das anzukünden ſchien 
Ehrvollen Werth, weiht' ich Anbetung faft, 


Erfter Gerihtspiener, 
Was fol das uns? Die Zeit vergeht! Hinweg! 


7 


. 


Untonid 
Doch o welch ſchnoͤder Goͤz wird diefer Gott! — 
Du haft, Schaftian, Wohlgeftalt befhimpft! — 
Das Herz nur fhändet menſchliche Natur, 
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Genannt fein haͤßlich darf Unmildes nur, 
Das Gut' iſt ſchoͤn; doch ſchoͤn Ungutes pralt 
Als leere Truh, vom Teufel uͤbermalt. 
Erſter Gerichtsdiener. 
Der Mann wird toll; hinweg mit ihm! 
Kommt, kommt, Herr! 
Antonio. 


Fuͤhrt mich fort. 

(Sie gehn.) 

Viola. m 

Mic duͤnkt, fein Wort fliegt fo mit heft’ger Gier, 

Daß er fich felbft glaubt; doch nicht glaub’ ich mir, 
Sei wahr, Vermutung, werde wahr im Nu, 
Daß, o mein Bruder, jezt ich fchien als du! 


Sunfer Tobi. 
Komm doch, o Nitter, komm doh, Fabian; 
Wir fliftern uns ein paar Sinnſpruͤch' ins Ohr. 


Viola. 
Sebaſtian nannt' er mich.” Mein Bruder, o! 
Lebt mir im Spiegel: vollig fo, ja fo, 
Mar meines Bruders Angeficht, und er 
Bing fo in Kleidung, Farb’ und Schmud einher; 
Nah ahmt' ich alles. D, bewährt fich dies; 
Meerſturm ift fanft, Salzwog' in Liebe ſuͤß. 
(Sie geht.) 





Sunfer Tobi, 

Ein recht ehrlofer, nichtswürdiger Burſch, und feigher; 

ger als ein Hafe. Seine Chrlofigkeit beweift fich, da er dem 

Freund hier verläßt in der Notb, und ihn verleugnet; un 
wegen der Feigheit frage den Fabian, 
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| Fabian. 
Ein Feigmaz iſt er, ein hoͤchſt frommer Feigmaz, bis zur 
teten Gewiſſenhaftigkeit. 
Junker Andreas. 
Gotts Mord, ich will ihm nad), und ihn prügeln, 


Sunfer Tobi. 


Thu's, knuff' ihn gründlih; aber ja nicht ziehe bas 
chwert. 


Junker Andreas. 
Wenn ichs nicht thue, — 
(Er geht.) 
Fabian. 
Kommt, ſehn wir den Ausgang, 
Sunfer Tobi, 
Sc wette, was ihr wollt, es wird nichts daraus, 


(Sie gehn abs) 


[24] 
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Grfie Scene. 


Die Gaffe vor Dlivia’d Haufe. 


ar > 
i Scebaftian, und der Narr, ro 
Narr. W 9 
Wollt ihr mir weis machen, nicht an euch fei is gefandt 
Sebaffian. 


Nur zu, nur zu! du bift ein naͤrr'ſcher Wicht. 
Befreie mich von bir. 

ı Narr, Ar | 

Mein Treu, gut durchgeführt! — Mein, ich Eenn’ euch 

nicht; auch bin ich nicht an euch gefandt von dem Fräuleit 

daß ihre kommen follt, mit ihr zu fprehen; auch ifi eu | 

Name nicht Herr Gefario; auch iſt dies nicht meine Nafe 

nein! — Nichts, das fo ift, ift fo. 
Sebaſt ian. 

O Lüfte doch die Narrheit anderswo. 

Mich kennſt du nicht. I 

Narr, 

Lüften die Narrheit! Das Wort hat er von einem Öi 

Vornehmen gehört, und nun mwendet ers an auf einen Ma 

ven. Luͤften die Narrheit! Ich fürchte, dieſe ſtocktoͤlpiſce 

Welt wird noch eine Zieräffin. — Ich bitte dich nun, enk 

gürte dich deiner Sonderbarkeit, und fage mir, was ich I 


* 


Vierter Aufzug. Erſte Scene. 373 


en ſoll meinem Fräulein, Soll ich ihr luͤften, daß du 
ommft ? 

Schaftian. 
Sch bitt’ did, näre’fcher Kauz, laß ab von ‚mir. 
Hier haft du Geld; doch wenn du länger faumft, 
Dann reich” ich fehlechtern Kohn. 

; Narr. 

- Bei meiner Treu, du haft eine offene Hand, — Wenn 
luge Leute den Narren Geld geben, fo erfaufen fie fih gu 
> Nachrede für den Preis von vierzehn Jahrrenten. 


( Es kommen Junker Andreas, Junker Tobi, und Fabian.) 
Sunfer Andreas, 
Nun, Herr, treff’ ich euch wieder? Das ift für euch. 
(Er fchlaͤgt den Sebaſtian.) 
Sebaftiaı, ihn mwieber ſchlagend. 
Ha, das für dich, und das, und das! — 
Sind alle Leut' hier toll? 
Sunfer Tobi. 

Halt, Herr, oder ich werf” euren Degen über das Haus, 


Narr. 
Das meld’ ich ſtracks meinem Fräulein. Ich mödt’ in 
nem eurer Mode nicht fein für einen Bazen. 
(Er geht.) 
Sunfer Tobi, den Sebaſtian fallend. 
Wohlan, Herrz halt! $ 
Sunfer Andreas: 


Nein, Laßt ihn nur! Ich will auf anderem Wege mit 
m zu Werke gehn, Sch werd’, ihn befangen um Schläge: 


— 
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zei, wenn noch Gerechtigkeit ift in Illyria. Schlug ich ihm 
gleich zuerſt, dag gehört nicht zur Sache, en | 
Sebaftian. 
Laß deine Hand log, 
Sunfer Tobi, Kr 
Saht, Herr; ich laſſ' euch nicht. Kommt, mein jun: 
ger Held, ſteckt ein euer Eiſen. Ihr feid gut bei Fleiſ 
Kommt, kommt, | 
Sebaftiam, 
Sch will von die frei fein! — Was fagft du nun? 
MWagft du dich mie noch weiter, zieh dein Schwert. 
(Er zieht.) 4 
Sunfer Zobi, 
Mas, was? — Nu denn, haben muß ich ein paak 
Unzen diefes ſchnippiſchen Bluts aus. euch. 
\ (Er sieht. Dlivia koͤmmt.) 
Dlivia, 
Halt, Tobit! ſtracks, bei deinem Leben, halt! 
Junker Zobil - 
Fräulein ? 
Dlivia, joe 
Solls immer fortgehn fo? Unhold von Menfch, 
Bergöden fugfam, und Mordhöhlungen, 
Mo Site’ und Zucht nie galt! Mir aus dem Blick! — 
Sei nicht beleidigt, mein Ceſario! — 
Sort, Roher, fort! — 
Es gehn Junker Tobi, Junker Andreas, und Fabian.) 
Ich bitt' dich, edler Freund, 
Laß deine Weisheit walten, nicht den Zom, 


z 


| 
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Bei dieſer ungeſchlachten Frevelthat 

An deiner Ruh. Komm mit mir in mein Haus, 
Und hoͤre dort, wie manch unnuͤzes Zeug 
Der Wuͤſtling ſchon geflickt: wonach du kannſt 
Belaͤcheln dies. Du mußt nothwendig mit. 

Schlag’ es nicht ab. Verwuͤnſcht der Mann von mil! 
Er ſchreckte meiner Herzen eins in dir, 


Sebafian, 
Woher der Ätherhonig meinem Gaum? 
Bin ih im Wahnfinn, oder ifts ein Traum? 
Tauch meine Seel’ in Lethe, Fantafie! 
Sol fo geträumt fein, o! erwach' ich nie! 


Dlivia. 
Komm, bitt’ ih, komm! D gingft du meinen Pfad! 
Sebaftian. 
Sa, Fräulein, gern, 
Dlivia, 


Dem Worte folg’ auh That! 
(Sie gehn ab») 





Ce er u Se &:, bie BE 


Ein Zimmer in DSlivia's Hauſe. 


— 





Maria, und der Narr. 

Maria, | 
Nu, ih bite” dich, Ieg’ an diefen Talar, und diefen 
Bart, Mach’ ihm meis, du feift der Herr Pfarrer To— 


pas, Flugs daran! Sch ruf’ indeß Junker Tobi, 
(Sie geht,) 


376 ® Ras ihr wollt, 


Narr. 

Gut, ich will ihn anlegen, und mich verftellen bari 
Ich wollt’, id) wäre der erſte, der je fich verſtellt im fol 
einem Talar. Ich bin nicht lang genug für gehörige. Amt 
würde, noch hager genug für. den Schein tuͤchtiger Gelehr— 
ſamkeit. Aber genannt werden ein ehrlicher Mann und ei 
guter Haushalter, Elingt eben fo fchön, als wenn man fagt 
ein amtseifcineer Mann, und ein belefener Vielwiſſer. D 
kommen die Mitgeſellen. \ 
$; (Junker Tobi und Maria “inne 


h 










Sunfer Zobi. 4 
Zeus fegne dich, Chen Pfarrer, | 
Narr, 


fiedel von Prag, der nie Feder und Dinte fah, fehr ſinn— 
reich fagte zu einer Nichte des Königs Gorboduf : „Das, 
mas ift, iſt;“ alfo auch ich, da ih Ehen Pfarrer bin, bin 
ih Ehen Pfarrer, Denn was ift das, anders als das; 
und ift, als iſt? 


Bonos dies, Junker Tobi. Denn wie der alte J 


Junker Tobi. 

Zu Li bin, Ehen Topas! 
Narr. 2 

He! holla! fag’ ih! — Fried’ in dies Gefängnis! 


Sunfer Tobi. 
Der Shelm kann gut nahfälfhen; ein braver Schelm! 


Malvolio, inwendig. 
Wer ruft da? 
Narı, 
Ehen Topas, der Pfarrer, der — zu ern 
Malvolio den Mondſuͤchtigen. 
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| Malvolio. 


Ehrn Topas, Ehrn Topas, guter Ehrn Topas, geht zu 
einem Fraͤulein — 

| Narr. 

Fahr aus, du hoffärtiger Feind! Mas plageft du diefen 
ann? Medeft du von nichts als Fräulein? 

Junker Tobi. 

Wohi geſprochen, Herr Pfarrer! 

Malvolio. 

„Ehen Topas, nie ward ‚ein Mann ſo mishandelt! Guter 
In Topas, glaubt, nicht, ich fer tol! Sie haben mid 
eher gelegt in feheufelige Finfternis! 

Narr, 

Fui, du unehrbarer Satan! Sch nenne dich mit dem 
ldeften Ausdrud; denn ich bin einer von den Sanftmüti= . 
1,5. dies den Teufel, felbft behandeln mit Höflichkeit. -Sagft 
„dies Gemach ift finfter? 

Malvolio. 

Wie die oil: Ehrn Topas, 


Narr. 
Ei! es hat Bogenfenfter, durchſichtig wie Verrammlun: | 
N, und die hellen Steine gegen Südnord find fo glanzreich 
ie Ebenholz. Und doch klagſt du Uber Lichtverftopfung? 
Malvolio. F 
Ich bin nicht toll, Ehren Topas; ich fag’ euch, dies Ge— 
ach iſt finfter. 
Narr. 
Toller, du irrſt. Sch fag’, es giebt Feine Finfkernis, 
8 Unwiffenheit: in welcher du mehr dich abarbeitejl, als die 
gypter in ihrem Nebel, 
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Malvolio. 

Sch füge, dies Gemach ift ſo finſter, wie bie Unwiſſen 

heit, wir’ aud die Unwiſſenheit fo finfter, wie bie Hl 

und ich ſag', es ward niemals ein Mann fo mishandelt 
Sch bin nicht fol, fo wenig als ihr, Macht die Prob’ | 

einem ordentlichen Geſpraͤch. er | 

Narr. $ 1 

Was ift die Meinung des Pythagoras in Anfehung De 

Luftgeflügels ? R 

Malvolio. ' 

Daß die Seel’ unferer Großmutter vieleicht einen Vogt 
bewohnt, ‘ 

i Narr. 


Was denkt du von feiner Meinung? 


Malvolio. 

Sch denke würdig von der Seel’, und billige keinesweg 
feine Meinung. 
Narr. 

Gehab dich wohl! Bleib du immer in Finfternie. D 
folft anhangen der Meinung des Pythagoras, eh ich deine 
Verſtand zugebe; und dich ſcheun, eine Schnepfe zu. exleger 
damit du nicht aus ihrem Beſiz jageſt die Seele deiner Orof 





mutter, Gehab dich wohl! ü 
Malvolio,. 
Ehen Topas, Ehen Topas! 
Sunfer Tobi. fe 
Mein unvergleihlicher Ehen Topas! : 
Narr. 


in. 





Get? ih bin in alle Sättel gerecht. j 
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Maria. 


Das hätteft du thun können ohne Bart und Talar; er 
ſeht dich nicht, 


3 Junker Tobi. 
Sprich ihm zu mit deiner eigenen Stimme, und bring' 
nir Beſcheid, wie du ihn findeſt. Ich wollte, wir waͤren 
ft los von dieſer Schelmerei. Kann er ſchicklich befreit wer- 
en; ich wollt’, er wär’, Denn ich bin num fo gefpannt 
hit meiner Nichte, daß ich den Spaß nicht mit einiger Si— 
herheit forttreiben kann bis zum Ausgang. Komm gleich in 
nein Zimmer, 
(Er geht mit Maria.) 

Narr fingt. 

Hei, muntrer Robert, fag’ mir doch 
Von deinem Fräulein was, 


Malvolio, 
Narr! — 
Narr. ' 
Mein Fräulein iſt unguͤtig, och! 
Malvolio. 
Narr! — 
Narr. 
Ei, ei! warum denn das? 
| Malvolio, 
Narr, ſag“ ich! 
Narr. 


Sie liebt was anders — 
Wer ruft? he! 
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Malvolio. | 

Eicher Narr, willſt du, dich einmal recht verdient mad 

um mich, verſchaffe mir ein Licht, und Feder, Dint’ıa 
Payier So wahr ich eim ehrlicher Mann bin, ic werde d 
zeitiebeng dafür dankbar fein. 


Narı 
Herr Malvolio? 
‚Malvolie. 
Sa, lieber Narr. 
Narr. 
Ah, Herr, wie kamt ihr fo um eure fünf Sinne? 
Malvolio. 


Narr, es ward niemals ein Mann fo augenfcheinlich mi 
handelt. Ich bin eben fo gut bei Sinnen, Narr, als du bi 


Narr Br 
Nur eben fo gut? Dann feid ihe toll im Ernft, we 
ihre nicht befjer bei Sinnen feid, ale ein Narr. 


Malvolio. 

Sie haben ſich hier meiner bemaͤchtigt, halten mid fe 
in Dunkelheit, fenden Geiftliche zu mir, Efel! und th 
ihr möglichftes, mich herauszutrozen aus meinen Sinnen. 

Narr. 

Bedenkt, was ihr ſagt; der Geiſtliche iſt hier. — 
Zopas.) „Malvolio! Malvolio! deine Sinne ſtelle der Himm 
„her! Beſtrebe dich einzuſchlafen, und laß dein eiteles Gi 
„ckelgackel!“ 1 


Malvolio. 
Ehrn Topas! | u 4 
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vr) 


| Narr. 

„Wechſelt Fein Mort mit ihm, mein guter Freund I’! — 
Ber? ich, Herr? nein, ich gewiß nicht. Gott fei mit euch, 
jeber Here Pfarrer Zopas. — „Ja, wahrlich, Amen!’ — 
Et flifterl wie Topas.) — Sch will, Derr, ich will, 

Malvolio. 

Narr! Narr! Narr, fag’ ich! 

Narr, / 

Ah, Herr, feid geduldig! — Was fagt ihr, Herr? — 
ich werd’ ausgefchmählt, für das Sprechen mit euch. 

Malvolio. 

Lieber Narr, verfchaffe mir etwas Licht, und etwas Pa: 
je Ich fage dir, ich bin fo gut bei Sinnen, als irgend 
in Mann in Styria. 


Narr. 
Ah, liebe Zeit! — Daß ihrs doch waͤrt, Here! 
Malvolio, 
Bei diefer Hand, ih bins! — Lieber Narr, etwas 


inte, Papier, und Licht; und bringe, was ich auffeze, zu 
einem Fräulein. Es fol dir mehr nüzen, als je einem 
18 Brieftragen genuzt hat, 
Narr. 
Ich wills euch anfhaffen. Aber ſagt mir aufrithtig, 
id ihre im Ernſt nicht toll? oder ſtellt ihr euh nur fo? 
Malvolio, 
Glaub mir, ich bins nicht; aufrichtig geſagt. 
Narr. | 
Na, fo glaub’ ich hinfort nie sinem Tollen, bis ich fein 
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Gehirn ſehe. Ich will euch Licht holen, und Dint' un 


Papier. 
Malvolio. R 
Narr, ich werd’ erfenntlich fein auf das Äußerfte, Ich 
bitt' dich, geeilt! 
Narr fingt. 
Ja, geeilt, Herr! 
Unverweilt, Herr, 
Komm' ich wieder getrollt! 
Ja, im Hui, 
Wie der hoͤlliſche Pfui, 
Bring' ich, was ihr nur wollt. 
(Er geht ab.) 
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Sebaftian, allein. 


Hier ift die Luft; dort fieht die Sonn’ im Glanz; 


Dies Kleinod, ihr Geſchenk, ich fühl’, ich ſeh's; 
Und ift gleich Wunder alles um mich her, 

Kein Wahnſinn iſts. — Wo weilt Antonio? 
SH fand ihn nicht im Elefanten; doc 

Erft war er da; man gab mir den Befcheid, 

Er fireife durch die Stadt, mich auszuſpaͤhn. 
Sein guter Nath war’ izt mir Goldes werth. 


Wenn jhon mein Geift behauptet, famt dem Sinn, 
Dies könn’ ein Irthum fein, nur Tollheit nicht; 


A RT, 


/ 
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Doch überfteigt fo diefe Flut von Heil 

Ein jedes Beifpiel, jeglichen Begrif, 

- Daß, ich beinah mistraue meinem Aug”, 

Und fhmähle die Vernunft, die anderes 

Mir einzureden ftrebt, als ich fei toll, 

Mo nicht, das Fräulein toll, O märe die, 

Nicht lenkte fie ihr Haus und ihr Geſind', 
Anordnend und mitfhaffend alles Merk, 

So fanft und finnig, und fo fiätes Gangs, 

Mie ichs bemerf’ an ihr. Da ftedt gewiß 

Etwas von Teufhung. Doch das Fräulein Fommt. 


( Dlivia koͤmmt mit einem Priefter,) 
Olivia. 


Miskennt nicht meine Haſt. Meint ihr es gut, 
Gleich geht mit mir und diefem heil’gen Manns 
In die Kapell’ hier nahe. Dort vor ihm, 
Und unter dem gewolbten Heiligthum 
Gelobt mir unverbrücdlich eure Treu; 
Daß mein beforgtes, zu angfthaftes Herz 
Sich geb’ in Ruh, Er wirds verheimlichen, 
Bis euch genehm ift, daß es werd’ erklärt, 
Alsdann begehn wir unfer Hochzeitfeſt, 
Wie's meinem Stand geziem, — Was faget ihr? 
Sebaftian. 
Euch und dem Ehrnmann folg’ ich ohne Sr; 
Zu ſchwoͤren, und zu halten, ew'ge Treu, 
Olivia. 
So führ” ung, Vater, — Daß der Himmel nun 
Mit mildem Schein herableucht' auf mein Thum! 
(Sie gehn ab.) 
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Erſte Scene 


Die Gaſſe vor Olivia's Daufe 





Der Narr und Fabian. 
Fabian. 
Nun, wenn du mich lieb haſt, laß mich ſehn ſeinen Brie 
Narr. 
Lieber Here Fabian, gewaͤhrt mir eine Gegenbitte, 


Fabian, 
Alles mögliche, 

Nart, 
Verlangt nicht zu fehn diefen Brief, 

Fabian. 


Das heißt, ich ſchenk' einen Hund, unb zum Gegens 
ſchenk verlang’ ich meinen Hund wieder, 


( Der Herzog koͤmmt, mit Viola, und Gefolg 
Herzog. 
Gehört ihr dort Fräulein Dlivia? 
Narr. 
Sa, Herr, wir find ihres Geſchirrs, 
Herzog. 
Dich Eenn’ ih mohlk Wie gehts die, guter Burſche 


ah | u — 
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Narr. + 


MWahrlih, Herr, mehr gut, je mehr Feind’ ich habe, 
nd mehr ſchlecht, je mehr Freunde, 
Herzog. 

Kehr' um: mehr gut, je mehr du Freunde Haft ; 


—28 
y 


Narr, Wen 
Nein, Herr, mehr ſchlecht. 
Herzog. 
Wie kann das ſein? \ 
Narr. 


Ah, Herr, die loben mid), und madhen einen Efel aus 
tie; meine Feind” hingegen Jagen mir grad’ heraus, ich bin ein 
jel: alfo durch meine Feinde, Herr, gewinn' ih an Selbfie 
enntnis; und durch meine Sreunde werd? ich befchuppt: alfo, 
Schluffe gepaßt wie Küffe, wenn euch vier Verneinungen zwei 
dejahungen ausmachen, nun denn, mehr fchleht, je mehr 
jreunde find, mehr gut, je mehr Feinde, 

/ 


| Herzog. 
Ei, das ift ja vortreflic. 
Narr. 
Bei meiner Treu, Herr, nein; wiewohl es euch gefaͤllt, 
er von meinen Freunden zu fein, 
Herzog. 
Dir ſolls nicht fehlechter gehn durch mich. Hier Gold! 
4 Narr. 


Wär’ es nicht doppelmaͤnniſch, Here, ich wollt', iht 
nachtet daraus noch eins. 


- 


Shakſpeare. IL 25 


“b 
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Herzog. 
She gebt mie boͤſen Rath! 
| Narr. 


Steckt eure Gnadfeligkeit in’ die Taſche, Herr, für dies 
Einmal, und laßt euer Fleiſch und Blut ihr gehorchen. 


Herzog. 
Gut, werd’ ich denn fo weit ein Sünder, daß 
Sch fei ein Doppelmann. Hier ift nod) eins, 


Narr. 


Primo, secundo, tertio, iſt ein gut Spiel; und eit 
altes Mort fagt, der Dritte bezahlt für ale; der Tripeltakt 
Herr, ift ein gut trippelnder Takt; oder das Glodengeläut vor 
Sankt Bendir, "Herr, kann eudy erinnern an, Ein, Zwei 


Drei, 
Herzog. 
Ihr koͤnnt nicht mehr Geld narren aus mir auf dieſen 
Zua. Wenn ihr eurem Fräulein anzeigen wollt, ich fei hie 
fie zu fprehen, und fie gar mitbringt, das erwedt wohl ferne 
meine Freigebigkeit. 


Narr. 


Ah, Herr, ein lullendes Lullawi eurer Freigebigkeit, bil 
ich zuruͤckkomme. Ich gebe, Herr; aber ich möchte nicht, da 
ihr dächtet, mein Geluft zu haben fei die Sünde der Habfı cht 
Doch, wie ihr ſagt, Herr, laßt eure Freigebigkeit ein Saul 


Diola. 
Da kommt der Mann, Herr, der mein Netter war, 





Fünfter Aufzug. Erſte Scene. 387 


Herzog. 
Ei deß Gefichts da denft mir noch gar wohl. 
Doch als ichs fah zulest, da Wars befchmust, 
Und wie Vulkan ſchwarz, in dem Dampf des Kriegs, 
Ein Lumpenfchiflein führt” er als Kaptaͤn, 
An flahem Kiel und Umfang ohne Werth, 
Womit er fo heilloſen Angrif that 
Auf unfrer Flotte” anfehnlichfte Gebäude, 
Daß felbft der Neid und des Verluftes Mund 
Shm Preis und Ehre zurief. — Was denn giebts? 


Erſter Gerichtsdiener. 
Drfino, bier ift der Antonio, 
Der nahm den Fönir, famt der Fracht von Kandiaz 
Hier jener, der des Tigers Bord erftieg, 
As Titus, euer Neff’, ein Bein verlor. 
Auf unfern Öaffen, ohne Scham und Scheu, 
Mard er in eianer Schlägerei ertappt. 


Viola. 
Er that mir Gutes, Herr, und zog fuͤr mich. 


Zulezt nur fagt’ er gar Seltfames mir; 
Sch weiß niht, was es war, als Fafeler. 


Herzog. 
Berüchtigtee Korfar! Meergauner du! 
Welch toller Mut führt dic in deren Macht, 
Die, durch fo blut'ge, durch fo fehwere That, 
Du dir zu Feinden Tchufit? 


Antonio. 
Orſino, edler Herr, 
Abſchůtteln laßt mich jene Namen gleich, z 
Antonio war nie Gauner, noch Korfar, 
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- Wie kann das fein? 
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Obſchon, befenn’ ich, aus haltbarem Grund, 
Orſino's Feind, Ein Zauber zog mid her. Y 
Den undankbarſten Knaben dort zur Seit’ euch, 
Dis graufen Meers wutvoll beſchaͤumtem Schlund’ 
Entraft ich ihn, der hofnungslos fhon fan, / 
Sein Leben ſchenkt' ich ihm, und fügt’ hinzu 
Noch meine Kieb’, ohn Map und Vorbehalt, 
Ganz eigen ihm gewidmet, Seinethalb 
Wagt“ ich hieher mich, ibm allein zu Lieb‘, 
In die Gefahr der mir abholden Stadt; 
Sch zog für ihn, da man ihn angerennt, 
Und ward erhafht; doch feine falſche Lift, ’ 
Gar nicht geneigt zu theilen die Gefahr, j 
Lehrt' ihn ins Antliz mie wildfeemd zu thun: 

Gr ward mir zwanzig Jahr entfernt im Winf, 
Und leugnete mir meine Voͤrſe felbft, * 
Die ich vertraut ihm zum Gebrauch, nur kaum 
Ein halb Stündlein zuvor. — 


Viola. 





Herzog. 
Wann kam er in die Stadt? 
Antonio. 


Erſt heut, o Herr; vorher drei Monden lang, 
Ohn einige Minute Zwiſchenzeit, 
War Tag und Naht ich ſtets gefellt mit ihm, 


(Olivia trit auf mit Gefolge. ) 

Herzog. 

Da kommt die Gräfin; Himmel malt auf Erden -— 
Doch du, Gefell du, deine Red’ iſt Tollheit. 


\ 
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Su 
Co 
— 


Drei Monden hat mir dieſer Knapp gedient. 
Doch mehr ‚davon nachher. —; Fuͤhrt ‚ihn: beifeit: 
Dlivia, 


Mas wuͤnfcht mein Herſcher, als was nicht kann ſein, 
Worin Olivia willfahren mag? — 


Ceſario, ihre halter mir nicht Wort, | — 
J Viola, 
Sräulein? A 

Herzog. 

bodſelse Olivia! — 
| Olivia, an o 

Was st ibe kenn, Gefarig? — Gnuaͤd'ger Herr, — 
“ “7. Biol | 
Mein Se verlangt das, ort; mich, ‚Tapes die Micht. 

Divia 


Solls wieder gehn im alten Ton, o Here, 
Der ift fo fatt und ekel meinem Ohr, 
Als Heulen ‚nah Mufik. 


Bu "Herzog. 
* Stets noch fo grauſam⸗ 
3 um ler mia 


Stets fo behartlich, Herr? 


Herzog ri Fe 
Was Lin Verkehrtheit? Ihr unartig Seiten, 
An deren nie heildeutehbem Attar ‚rc 
Mein MHerz die treuſten Opfer ausgehaucht 
Die jemals Andacht bot! Was ſoll ich thun? 
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Dlivia. | 
Mas meinem Herrn duͤnkt, als anftändig ihm. 
Herzog. | 
Mie ſollt“ ich nicht, hatt’ ich das Ders Dapı — 
Gleich dem Egnpterdieb! am Todesrand, Irsamn 


Toͤdten, was lieb iſt? Barbareiferfucht, 

Die manchmal [hmedt nad, Edlem! Sir mih an. 
Weil ihe unachtend wegwerft meine Treu 
Und mir fo halb befannt ift, welch Gezeug 

Mic fchraubt von meinem Plaz in eurer Gunſt; 
Lebt fort, ihr marmorherzige Thrannin 

Doch din, eur Schooßkind, den, ich weiß, ihr liebt, 
Und der, beim Himmel, theuer iſt mir elbſt, 
Ihn reiß' ich aus dem ſtolzen Aug’ binnen, 
Wo er gekrönt thront, feinem Herrn zum Si — 
Komm, Knabe; mein Entſchluß iſt reif zw Greul, 
Auf opfer’ ich mein Pieblingslämm mit Schmerz, 
Zu Franken einer Zaub’ ihr Nabenherz. - 


Bd 


.. (gehend. ) 

— 0 Me 

And ich mill keck und freudig, zu beftehn, md a8 
Was Ruh euch haft, in taufend Tode gehn, 


ER, DI (fofgend,) 
IR 20 2* > A 
j Dlivia 
Wohin, wohin nun geht Gefatio? 
\ di 449 BER, 
Bi i o la, x in , 4— x, 


Som dem Gelichten nah!" ihm lieb’ ich, o! 
Mehr als dies Auge, mehr als Ser” und Leib 
Mehr, übermehr, als je ich lieh* ein Weib 
Und red’ ich falſch o Hinmmelsmäht”, empört „IR 
Nacheifer, dag ich meine Zieht entehuel Sun @ 
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Dlivia. 
Weh mir, entfezlih! wie bin ich geteuſcht! 


Biola. 
Mer teufht euch denn? wer thut euch. Leides? wer? 


Dlivia. 
Vergaßeſt du dich felbft? So fang’ ifts har? — 
Nuft uns den frommen Baier. 4 


— 


(Ein Bedienter geht.) 

* 
| Herzog, zu Viola 

Geh mir, geh. 


DS livia, 
Mohin, o Herr? — Eeſario, Ehmann, fteh! 
FHHR j “> 


Herzog. 
Ehmann? j . 
Dlivia. 
Sa, Chmann. Kann ers leugnen mir? 


Herzog. 
Ihr Ehmann, du? 
Viola. 
Nein, Herr; wie war’ ichs ihr? 


Olivia. 
Ach, das iſt nur die niedre Sklavenſcheu, 
Die dich veraͤußern macht dein Eigenthum. 
Nicht ſcheu, Ceſario nim dein Gluͤck doch auf! 


Sei, was du weißt, du bifts; und dann biſt dir 
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So groß „als was du ſcheuſt. — O Heil euch, Watert 
(Der Prieſter koͤmmt.) 


Mater, bei deines Amts Ehrwuͤrdigkeit, 
Enthuͤlle bier, Cobgleich erft wir beftimmt 

Sn Naht zu bergen, was der Anlaß nun 
Aufdeckt, bevor es reif ward:) mas du weißt, 
Daß jüngft fich zutrug awifgeh —* und mit, 


Priefter. 


Ein Bündnis ewig daurendes Vereins, " 
Bekräftigt durch gefügter Haͤnde Treu, 

Bezeuget durch der Lippen heilig Mort, 

Geftärkt ducdy eurer Ringe Wechſelung, 

Und all die Feirlichfert des Ehvertrags 

Gefiegelt durch mein Amt, mit meinem Zeugnis; 
Seit, wie die Uhr mir fagt, zum Grab’ ich kaum 
Zwo Stunden bin gewalit. 


° Herzog. . 
O heuchlerifcher Woͤlp! was wirft du fein, 
‘Dat erſt die Zeit bir grau ‚befat den Balg! 
Mo nicht du, Sclaufopf, fo dich überlügft, 
Daß endlich du beinftellend ſelbſt erliegft. 
Leb' wohl, und nim fie; doc fußwandfe fo, 
Daß du und ich ung nimmer treffen wo, 


vo Die ’ | 
Her, ic * hoch — | 
Dlivie, 9, Bi ı Aysf 


O nichts von eis. 
Bei fo Sit Zuche, hab’ etwas: Ehrlichkeit. | 


a De u TE ne 
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( Zunfer Andreas koͤmmt mit blutigen Kopf.) 


Sunker Andreas. 


Um Gotts willen, einen Feldſcher; und ſchickt gleich eis 
en zu Junker Tobi. 


Dlivia, 
Mas giebts? R er 


Sunfer Andreas, 
Er ſchlug mir den Kopf entzwei, und Junker Tobi befam % 
uch einen diutigen Hahnenkamm. Um Gotts willen, helft! 
Zierzig Pfund gaͤb' ich drum, ich waͤre zu Hauſe. 







Wer hat gethan dies, Herr Andreas? 


Sunfer Andrea. 
Des. Grafen Kavalier, ein gewiſſer Ceſario. Wir hiel— 
en ihn für ein Hafenherz; aber er ift ein Teufel, fo arg 
iner ſich einfleifhen Fann, 
N In) 


— nn Derz0g. 
Mein Kavalier Ceſario? 
| Sunter led 

Doz Merten, hier ift er ja! — Ihr zerſchlugt mir den 
dopf um nichts; und was Ich that, dazu ward ich gehezt 
on Junker Tobi. 260 

Viola. 

Wie ſagt ihr das zu mir? Ich that Aa nichts, 
Ihr zogt das Schwert auf mid, ohn allen Grund; 
Doch Sch gab gute Wort’, und that euch wichts, - 


J 
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Sunfer Andreas 

Wenn ein blutige Hahnenkamm etwas ift, fo thatet i 

mir etwas. Ich dene’, ihr hafter für nichts einen blutig 
Hahnenkamm. a ı oM risks 










“ % 
(Sunfer Tobi tawmelt, geführt vom Narren.) | 
Da kommt Sunker Tobi gehinkt; ihe werdet mehr höre 


Uber hätt’ ihn nicht benebelt der Trunk, er haͤtt' euch g 
fizelt mit anderem Grif, als er that. 


Herzog. | 
Wie nun, mein edler Herr? wie flehts mit ht 
Sunfer Tobi. er 


Alles eins! Er hat mich gepuft, und damit Punktun 
Geck, fahft Dierk den Feldſcher, Sekt 


Narr. 


O der ift bezecht, Junker Tobi, fehon eine Stunde (and 
>» Die Ren gingen ihm unter um Acht des Morgens. 


* * 
——— Zobi, ; l 


&o ift er ein Spizbube. Nachdem en. u 
der N haff’ ih einen Peiafienm US: 


Olivia. 
— wit ihm! Wer hat fie fo entftelt ? 
Sunfer Yndreas, 
Sch will euch helfen, Junker Zobi; man wird uns dor 
verbinden mit einander, | 
Sunfer Zobi. 1, 


Wollt Ihr helfen? Ein Eſelskopf, und ein ‚Cohn 
kamm, und ein’ Schuft! ein duͤnnbackichter Schuft, ein Tolp 
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Olivia. 
Schaft ihn zu Bett, und ſorgt fuͤr den Verband. 


(Der Narr, Bunter Tobi, und Junker Andreas ‚gehn.) 


Sebaftian, anfommenb. - 
Fraͤulein, mich daurt, daß euren Ohm ich traf. \ 
Doch war er auch der Bruder meins Bluts, 
Mid zwang durchaus Vernunft und Sicherheit, 
Ihr blickt mic) fo: befremdet an; woraus 
Sch fehe, daß es euch beleidigt hat. 
Bergebt mir, Süße, bei dem Liebesſchwur, 
Den wir. geweiht. einander, eben nur. 


Herzog. 
Ein Antliz, ‚Eine Stimm’, Ein, Kleid, und — Zwei! 
Ein wahres Schattenfpiel, das iſt, Zub nicht iſt! 


Sebaftian, 
Kosonic! mein Freund Antonio! 
Wie mich die Stunden peinlich folterten, 
Seit ich verlor dich! — 

Antonio. 
Sebaſtian bift du? 


Sebaſtian. 
Schreckt dich das, Antonio? 

Antonio 
Mie habt ihe denn getrennt euch non euch felbft. 
Ein Apfel, zweigethbeilt, ift nicht mehr’ Zwilling, 
Als diefes Paar, Wer ijt Sebaftian? 
gt Aixv ſiq, 
Hoͤchſt wunderbar! 
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Was? fteh’ ich dort? Mie hatt’ ich einen Bruder; 





Sebaftian. 


ind fehwerlich wohnt in mir die Goͤttlichkeit, 
Hier fein und alfenthalb. Nur eine Schweſter 
Hatt’-ih, die blinder Wogenſchwall verfdlang. —. 
Bu Viola: ) 
Aus Guͤte faat, wie feid ihre mir verwandte? 7 © 
Weß Landes Kind? weg Namens?’ weß Gefhlechts?. 
j  m2, 
‚Biola _ * 
Bon Meffalin; Sebaſtian war mein Vater; 
Solch ein Sebaftian war mein Bruder auch; 
Der ging mit folhem Kleid’ ing Wellengrab, 
Erborgt ein Geift Geftalt und Set: fo kommt ihr, | 
Zu fihreden uns. i 


Sebaftian. 


Gin Geift bin ich fürwahte 

Jedoch umhuͤllt mit dieſem groben Stof, 

Der mir vom Mutterleibe ward ertheilt. 
Waͤrt ihr ein, Weib, ſo gut jonft alles paßt, 

Mit Thränen euch die Wangen nezend, vief’-idh: 
Wilkommen aus dem Meerabgrund, Viola! 


chi 1799 


i „Viola. 
Mein Vater hatt’ ein Mahl an feiner Stirn, — 
Sebalian. „2a Te A 
So meiner * — — ae 
Viola. »— FE 


Und ſtarb den Tag, akls dreizehn 2 —* 
Gezaͤhlt Viola. re 


Fünfter Aufzug. Erfte Scene, 897 





Sebaſtian. 


D, bie Erinnrung regt mein Herz noch auf! 
Ja, er beſchloß ſein ſterblich Thun den Tag, 
Als meine Schweſter dreizehnjaͤhrig ward. 


Viola. 

Wenn nichts im Weg' iſt unſerm Wechſelgluͤck, 
Als dieſe Mannstracht, die ich mir erlaubt; — 
Umarmt mich nicht, bis jeder Umſtand auch, 
Von Ort, Zeit, Schickſal, voͤllig paßt und ragt, 
Dos ih Viola bin, Dies darzuthun, 

Führ’ — zum Schifskaptaͤn euch hier, wo liegt 
Mein Maͤdchenanzug: ihm, der freundlich mich 
Erhielt, zum Dienſt des edlen Grafen da. 
Was fuͤr Geſchick ſeitdem ich hab' erlebt, 
Das war mit dieſer Dam’, und dieſem Herrn, 


Sebaflian, zu Olisia. 
Da kommt 88, Fraͤulein, ihre habt euch geirtt. 
Doc die Natur folgt ihrem Hang getreu. 
Ihr wuͤnſchtet einer Jungfrau euch vermäfftt; y. 
Und euer Wunfh ‚beim Himmel, traf nicht fehl; 
Den ihr erkohrt, jungfräulich. ift der Mann, 


Herzog. 
Seid nicht erftaunt; ächt edel ift fein Blut. — u. \ 
Wenn das jo iſt, und traun der Schein laßt wahr, 
So nehm’ ich ſelbſt am ſchoͤnen Strandgut Theil, 


(Zu Viola.) 


Knaͤblein, du haft gefagt mir tauſendmal, >72 
Nie lieben Eönnteft du ein Weib, wie mich, NG 
Viola, 


Und al dies Sagen fchwör’ ich abermal, 
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Und all dies Schwoͤren haͤlt ſo treu mein Herz, 
Wie der gewoͤlbte Himmel dort die Glut, 
Die ſcheidet Tag von Nacht. 


Herzog. | j 
Sieb mir die Hand; 
Und lag dich fehn in deinem Mädchenfhmud, J 


Viola. 
Der Schifskaptaͤn, der mich ausſezte, hegt 
Mein Maͤdchenkleid; er iſt nun vom Gericht 
Verhaftet, auf Begehr Malvolio's, 
Der hoͤhern Dienſt bei meinem Fraͤulein hat. 


Olivia. 

Er geb’ ihm Freiheit. Holt Malvolio her, — 
Doch, leider, jezo fallt mirs wieder ein: 

Man fagt, der arme Mann ift ganz verwirrt, 


(Der Narr kommt mit einem Brief.) 


N \ F 
Ein Wahnfinn, der zerruͤttete mich ſelbſt, 
Löfcht” im Gedaͤchtnis mir den ſeinigen. — 
N Du da, was macht er? 
Be > | 
PS Narr. 


Wahrlich, Fräulein, er hält den Beelzebub an der Sta 
genfpize, fo gut ein Mahn in feinem Fall es vermag. | 
fchrieb hier einen-Brief an euch; den follt” ich heut Morg 
abgeben; aber da eines Tollen Briefe nicht Evangelien fin 
fo verfchlägt es nicht viel, wann man fie einhandigt, 


Olivia. 
Mah’ auf, und lies ihn, 
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Nun daf ihr euch recht erbaut, wann der Narr den Tollen 
Orträgt. — (Er lieft mit Ton und Geberbe eines Zollen.) „Bei Gott, 
fraͤulein!“ — 


Olivia. 
Wie? biſt du toll? 


Narr. 


Nein, Fraͤulein, ich leſe nur Tollheit. Wenn eur Gna— 
en es haben will, wie ſichs gehoͤrt, ſo vergoͤnnt vollen Ton. 


Olivia. 
Sch bitt' dich, lies in richtigem Verftand, 


Narr, 
Das thu ih ja, Madonna. "Aber Fieft man im richtigen, 
Berftand, dann lieſt man fo. Drum erwägt, meine Prinzef- 
n, und horcht auf. 


Dlivia 
Leit Ihr da, Fabian. i 


— Fabian ueſt. * 
„Bei Gott, Fraͤulein, ihr thut mie Unrecht, und die 
Melt foll es miffen. Habt ihre mich gleich eingeftedt in 
Duntelheit, und euren betrunfenen Vetter zum Auffeher be: 
ſtellt; doch hab’ ih den Gebraud meiner Sinne, fo gut 
18 Eur Gnaden. Sch babe euren eigenen Brief, der mid 
erleitete, diefen Schein anzunehmen; mit dem werd’ ic) 
hne Zweifel mir felbft viel Recht fehaffen, oder euch viel 
Beſchaͤmung. Denkt von mir, wie euch gefaͤllt. Ich ver— 
geſſe meiner, Pflicht im kurzer Überrafchung, und rede aus 
gekraͤnktem Herzen, Der toll behandelte Malvolio, 7 
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Schrieb er das ieh: 
Narr. 
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» 8a, Fräulein. 


Herzog. 
Das ſchmeckt fo ſehr nicht nach Wahn ſinnigkeit. 7 
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Olivia. 
Laßt los ihn, Fabian, und bringt ihn her. — ⸗ 
Herr, möchtet ihr, nach reiflihem Bedacht, 
Gleich gern als Schweſter wie als Weib mich fehn; 
Ein Tag Erön? unfen Bund, wenns. euch gefällt, 
In meinem Hauf’, auch fei der Aufwand mein, 


bern | 
Fräulein, den Vorfehlag nehm’ ich willig an. — 
I du g 
* * (Zu Viola.) 
Bir Eur Herr entläft euch; und für euren Diehft, 
*4 So unnaͤtuͤrlich zarter Weiblichkeit, 
So unwerth eurer feineren Erziehung, J 
Und meil fo lang’ ihr mid genannt habt He; 


Hier meine Hand! ihr ſollt von nun an fein 
Des Derren Herrin? 


! — Olivia. . 
Schweſter? — Sa, ihre feids, 


— 


* * (Fabian tömmt mit Malvolio,) 
| * — 


Herzog. 





— Iſt das der Tolle? 
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Olivia. 


| Sa, er ſelbſt, o Here, | 
Mie ſtehts, Malvolio? 


Malvolio, 


Fräulein, ihr habt mir groß Unrecht gethan, 
Auffallend Unrecht. 


Olivia— 
Ich, Malvolio? Neim 


Malvolio, 
Sa, Fräulein, ihr. Da, bitt' ich, left den Brief, 
She müßt nicht jezt ableugnen eure Hand. 
Schreibt anders, wenn ihr Eönnt, an Hand und Stil; 
Sagt denn, nicht eur fei Siegel und Erfindung. 
Nicht fagen Fönnt ihr das. Gut; räumts denn ein, 
Und meldet, bei der Ehr’ Anftändigfeit, 
Mas. gabt ihr mir fo Elaren Schein von Gunſt; 
Hießt mich euch lächelnd und im Kreuzgurt nahn, 
Anlegen gelbe Strümpf’, und fauer fehn 
Auf Junker Zobi, und das leichtere Volk? 
Und als ich dies demuͤtig hoffend that, 
Wie wars euch duldbar, daß ich eingefperrt 
Dort lag im dunfeln Raum, beſucht vom Priefter, 
Mishandelt wie der aͤrgſte Geck und Toͤlp, 
Dem je ein Streich gefpielt ward? Sagt, warum? 


Dlivia, 
Ach, Freund Malvolio, nicht fehrieb ich das, 
Wie ſehr, gefteh ’ ich, gleich mir fieht die Schrift 
Nein, ohne Zweifel, ifis Maria’s Hand. 
Und nun gedenkt mich, fie wars, die zuerft 
Mir fagte, du mwärft toll, Dann kamſt du Tächelnd, 
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Sn der Geftalt, die man vorausgefezt 

An dir im Brief’ hier. Nun gieb dich zur Ruh. 
Ein arger Schelmftreih warb dir da gefpielt; 
Doch, find uns erft die Hauptanftifter Eund, 

Du folft der Kläger und der Nichter fein 

Sn eigner Sache. 


Fabian. 


Hoͤrt mich, Gnaͤdige: 
Laßt keinen Hader, kein Gezaͤnk hinfort, 
Entweihn die Segnung dieſer Stund' anjezt, 
Wobei erſtaunt ich war. In Hofnung deß, 
Bekenn' ich frei, ich ſelbſt und Tobi ſinds, 
Die ausgeheckt dies fuͤr Malvolio, 
Weil uns ein buffig und unhoͤflich Thun 
Manchmal gekraͤnkt von ihm. Maria ſchrieb 
Den Brief, von Junker Tobi hart beſtuͤrmt; 
Und zur Belohnung hat er ſie gefreit. 
Wie luſtig dann die Schalkheit nahm den Gang, 
Wird beſſer wohl belaͤchelt als beſtraft, 
Wenn man das Unrecht all abwaͤgt gerecht, 
Das hier und dort vorfiel. 


Dlivim 
Ad, armer Narr! wie hat man dich gefoppt! 


Narr. 


Ei nun, „Der ift groß von Geburt, der erwirbt ſich Gr: 
„se, und dem wird Großſein aufgedrängt.” — Ich wi 
einer, Herr, in dem Poffenfpiel; ein Ehen Zopas, Her 
aber das ift alles eins. — „Beim Himmel, Narr, ih bi 
‚nicht toll!” — Uber erinnert ihr euch? „Onädiges Fraͤr 
„lin, wie belacht ihr einen fo öden Schuft? Wenn il 
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icht lacht, fo ift er geknebelt.“ — Und fo bringt das 
rehwerk der Zeit feine Nache. 


Malvolio. 
Mir fchaff’ ih Nah’ am ganzen Pad von euch. 
(Er geht.) 
Dlivia. 
Er ward doch gar zu Läfterlich gefchraubt, 
| Herzog. 


Ihm nah, und fragt ihm Friedensvorfchläg’ an. 
Er hat noch nichts vom Schifskaptaͤn gefagt. 
Sit das befannt, und fugt die goldne Zeit, 
Dann wird gefhloffen uns hochfeierlich 

Ein Seelenbund. Indeß, geliebte Schwefter, 

- Gehn wir niht weg von bier. Gefario, kommt! 
Das follt ihr fein, fo lang’ ihr feid ein Mann. 
Doch, ſchmuͤckt euh andre Kleidung, feid forthin 
Drfino’s Traut und Herzensfönigim, 

(Sie gehn.) 
Narr fingt. 
As ih noch war ein Büble fo Elein, 
Bei Wind und Kegen, ei was! 


Da hatt’ ih Luft an Kinderein. 
Der Wind madt troden, der Regen macht naß. 


Doch als ich ward der Männer Genoß, 
Bei Wind und Regen, ei was! 

Bor Schelm und Dieb gabs Niegel und Schloß. 
Der Wind maht troden, der Regen macht naf, 


Doh als ich Fam, ah Gott! zur Frau, 
Bei Wind und Regen, ei was! 
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Durch Pampen ward das Glüd mir flau. 4 
Der Wind macht trocken, der Regen macht naß. 


Doch als ich kam zu Bett ganz voll, 
Bei Wind und Regen, ei was! 
Du Saufaus, riefs, du lummelnder Troll. 
Der Wind macht trocken, der Regen macht naß 


Schon lange wechſelt Tag und Nacht, 
Bei Wind und Regen, ei was! 
Doch alles eins; das Spiel iſt vollbracht. 
Mehmts heute für gut, und fünftig wirds baß. 
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Ferdinand, König von Navarra. 


Biron, , 
Longaville, Lords, im Gefolge des Koͤnigs. 
Dumain, 4 
Boyet, } 

Lords, im Gefolge der Prinzeffin von Frankrei 
Mercade, 
Don Adriano de Armado, ein närrifher Spanier, x 


Ehren Rathaniel, ein Dorfpfarrer. 
Holofernes, ein Schulmeifter. 
Dümmlid, zz Beamter, 

Schädel, ein Bauer. 

Motte, Edelknabe des Armado. 

Ein Förfter. 

Die Prinzeffin von Frankreich. 
Rofaline, 
Maria, Hoffräulein der Prinzeffin, 
Katharina, 

Sakobine, ein Bauermaͤdchen. 
Gefolge des Königs und der Prinzeffin, 


Der Schauplaz ift ein Park in Navarra, 


En nn — 


© 
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Navarra. Ein Park mit einem ‚Schloß, 


Der König, Biron, Longaville, und Dumain. 
König. 

Der Ruhm, dem nacjagt jeder Lebende, 

Leb' ung gezeichnet in der Grabmal’ Erz, 

Und fei ein Schmud uns im Unfhmud des Tode. 

Denn, ſchling' als Rab’ auch die raubgier’ge Zeit, 

Des jezigen Odems Anftrengung erkauft 

Nachruhm, der ihrer Senſe flümpft die Schärf”, 

Und ung zu Erben madıt der Ewigkeit, 

Mohlan denn, o fieghafte Helden ihr, 

Die ihre bekämpft des Herzens Neigungen, 

Und aller Weltluͤſt' ungeheures Heer, 

Sn voller Kraft bleib’ unfer Endbefchluß. 

Navarra wird das Wunder fein der Welt, 

Und unfer Hof ein Eleiner Weisheitfiz 

Für ſtille Forſchung edler Wiffenfhaft. 

Ihr drei, Biron, Dumain und Longaville, 

Beſchwurt, drei Jahre” hindurch mit mir zw, leben, 

As Schulgenofjen, den Gefezen treu, 

Die abgefast auf diefem Blatte ſtehn. 
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Die Eide ſchwurt ihr, jezo unterfchreibt, 

Daß eigne Hand def Ehr' hinſchmettere, 

Der zu verlegen wagt ein Tüttelchen, 
Wollt ihr getroft thun, was ihr ſchwurt zu thun, 
Auf, unterfhreibt die Eid’, und handelt nun, 


Longaville. 


Feſt bleib’ ih; nur dreijährig Faſten gilts. 

Der Geift wird praffen, ſchmachtet aud ber Leib, 
Vollbauch bat leer Gehirn; zu ledrer Topf 
Macht reich die Rippen, aber arm den Kopf. 


(Er unterſchreibt.) 





Dumain, 

Mein gnäd’ger Fuͤrſt, Dumain kaſteit ſich gern, 
Der Weltgenuͤſſe gröbre Sinnlichkeit 
Laͤßt er der groben Welt Leibeigenen. 
Der Luft, dem Pomp, dem Reichthum ſcheid' und 

fterb’ ich; 
Und Weisheit mit den Edlen hier erwerb' ich. 

(Er unterfhreibt,) 

Biron. 

Ich kann nur wiederholen ihr Geluͤbd. 
So viel, mein theurer Erbherr, ſchwur ih Thon: 
Zu leben, und zu forfehen hier drei Fahr. 
Doch frenger Regeln find noch mehr dabei: 
As, nicht zu fehn ein Weib die Frift hindurch; 
Mas, hoff’ ich fehr, nicht auf der Rolle ſteht; 
Und einen Wochentag Nahrung zu fcheun, 
Sonſt jeden Tag mit Tiner Koft vergnügt; 
Mas, hoff’ ih auch, nicht auf der Rolle ſteht; 
Und dann, zu ſchlafen nur drei Stunden Nachts; 
Und einzuniden nie den ganzen Tag; 
(Da fonft ich harmlos ſchlief die ganze Nacht, 


ei | 
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Und finftre Nacht auch fchuf aus halbem Tag;) 

Mas, hoff’ ich fehr, nicht auf der Mole fteht. 

D, öde Pflicht! folh Thun ift mehr als brav: 

Kein Weib fehn, grübeln, falten, ohne Schlaf. 
König. 

Das hieß, den Eid ablegen, als zu. fehwer,, 
Birom. 

Mein, nein, wenn ihe erlaubt, mein gnäd’ger Herr, 

Sch ſchwur bloß, grübeln wollt’ ih, euch zu Danf, 

Und weilen hier am Hof drei Fahre lang. 

. !ongapille. 

Ihr ſchwurt auf dies, Biron, und auch auf das, 
Biron. 

Bei Ja und Nein, dann fhwur ih, Herr, im Spas, — 

Wozu doc dient das Grübeln? fagt mir an, 

| König. 

‚Ei, das zu wiffen, was man fonft nicht Eann, 
Biron. 

Ihr meint, was fernab liegt gemeinem Sinn? 
Koͤnig. 

Das iſt des Forſchens goͤttlicher Gewinn, 
Biron, 

Dann, ſchwoͤr' ich euch, dann forſch' ich andachtsvoll, 

Zu wiffen das, was ich nicht wiffen foll. 

Ausgrübeln werd’ ih, wo man leder fehmaufe, 

Wenn weg von Schmäufen ein Verbot mich fehredt; 

Ausgrübeln, wo ein hübfches Mädchen haufe, 

Eind Mädchen vor gemeinem Sinn verftedt; 

Und wie, entfuhr mir ein zu ſchwerer Eid, 
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Sch bee’ ihn ohne Bruch der Nedlichkeit, 
Steht fo die Sach’, iſt das des Gruͤbelns Preis, 
Dann weiß das Grübeln, was es noch nicht weiß, 
Beſchwoͤrt mir das, und eur ift all mein Fleiß, 


König. 


Dergleichen Hemmung ftört das Forſchen ganz, 
Und drängt den Geift in Wolluͤſt' eitles Tands. 


Biron. 

Ach, alle Luft ift eitel; die zumal, 

Die uns, mit Dual erkauft, nichts fchaft denn Dual 

As, qualvoll ſtarren auf ein Buch, zu fpähn 

Das Licht der Wahrheit, während dem Geficht 

Der Wahrheit Blendungen fich falfh entdrehn. 

Richt, fpähend Licht, beraubt des Lichts das Licht. 

So, eh ihr Licht aus Dunkel euch gefchaft, 

Erliſcht in Dunkel eures Auges Kraft. 

Sorfcht lieber, wie dem Aug’ ihr gütlic thut, 

Indem ihrs auf ein fchönres Auge wendet; 

Mirds blind da, jenes Aug’ nimt ihms in Hut, 

Und ſchenkt des Lichts, wodurch es ward geblendet, 

Die Weisheit ift der Sonn’ am Himmel gleich, 

Die nicht will fein durchſchaut mit dreiſtem Blick. 
\ An Wifferei Falmäufert man fich reich, 

Und prunft mit aufgeleönem Altgeflick. 

Der Erdbewohner, der im Himmelsheer 

Gevatterhaft jedweden Fixſtern nennt, 

Genießt er ihrer hellen Naͤchte mehr, 

Als wer fo hingeht, und fie gar nicht kennt? 

Wer zu viel weiß, weiß nur namhaft zu ſein; 

Und ein Gevatter kann ja Namen leihn. 


Koͤnig. 
Wie buchgelehrt er auf die Buͤcher wuͤtet! 
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Dumain. 
Wie weit vorwaͤrts er Weitergehn verbietet! — 
Longaville. 
Er gaͤtet Korn, indeß er Unkraut huͤtet. 
Biron. J 
Der Lenz iſt nahe, wenn das Gaͤnslein bruͤtet. 


.- Dumain. 
Wie fügt fih das? - 
Biron. 
Fugſam fuͤr Zeit und Ort. 
Dumain. 
Nichts fuͤr Vernunft. 
Biron— 


Doch für den Heim ein Wort, 


| Longaville. 
Biron iſt gleich an Neid dem ſcharfen Froſt, 
Der oft des Lenzes Erſtgeburt verſchlang. 


DBirom, 
Se ihs! Mas poht der Sommer fo getroft, 
Eh noch der Vogel Luft hat zu Gefang? 
Was foll ich eimer Fehlgeburt mich freun ? 
Nicht wird die Roſ' um Weihnacht mehr vermißt, 
As Schnee in junger Maienpracht begrüßt; 
Man liebt nur, was zu rechter Zeit erfprieft. 
So kommt für euch zu fpät das Lernen nad. 
Wer wird zur Hausthür Elettern übers Dach? 


König. 
Wohl, bleibt davon; lebt wohl, Biron, geht gleich. 
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Biron. 
Kein, beſter Fuͤrſt; ich fehwur zu fein bei euch. 
Und ſprach ich ſchon für Ungelahrtheit mehr, 
Als für den Engel Weisheit ihr koͤnnt fagen; 
Doc follt ihr fehn — auf Eidſchwur halt” ih fehr — 
Mich Buße thun drei Jahr” an allen Tagen. 
Reicht das Papier, den Inhalt Lef* ih nach; 
Wie ſtreng' er fei, ich unterfchreib’ ohn' Ad. 
König. 
Schoͤn; diefes Eingehn rettet dich vor Schmach. 
Biron tief. 
„stem: daß Fein Weib meinem Hof’ auf eine Meil 
„ſich nähern fol.” — 
Ward dies bekannt gemadht? 
Longapille, 
Bier Tage ſchon. 
Biron. 
Laßt ſehn die Strafe. — 
(Er lieſt.) 
„Ber Verluſt ihrer Zunge,‘ 
— Ha, von wen erbacht? 


Longaville. 
Ei nun, von mir. 
Biron. 
Und, Herr, wofuͤr? 
Longaville. 
Weg ſchrecke ſie der Strafe Graun von hier. 
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Biron. 
Ein ſchlimm Geſez doch gegen Weltmanier! 
(Er tief.) 


„Item: wenn ein Mann betroffen wird im Gefpräch mit 
einem Meib im Zeitraum von drei Kahren, ausftehn folk 
‚er öffentlich allen Scimpf, den der übrige Hof nur immer 
erfinnen mag.’ — 


Den Punkt, mein Lehnshere, müßt ihr ſelber brechen, 

"Der König Frankreichs, wißt ihr, fender euch 

Die eigne Zochter her, mit euch zu fptechen, 

Ein holdes Fräulein, ſchoͤn und wuͤrdereich; 

Damit ihre Aquitanien überlaßt 

Un ihren Vater, der ſchwach liegt und Frank, 

Drum, ward der Punkt umfonft nicht abgefagt, 

Umfonft macht die Prinzeffin ihren ang, 
König. 

Was fagt ihr, Lords? Ci, wie ıms das entfiel! 
Biron. 

So ſchießt Gelahrtheit immer fern vom Ziel, 

Die, weil ſie ſtrebt zu fahn, was ſie gewollt, 

Darob vergißt zu thun, was ſie geſollt. 

Und wenn ſie was erjagt hat, ſie gewann 

Die Stadt mit Feur; was fie gewann, zerrann, 


König, 
Mir muͤſſen, traun, abfiehn von dem Beſchluß; 
Noth ift, daß fie durchaus herkommen muß. 
Biron: 
Noth ift, mir brechen alle noch den Schwur 
Dreitaufendmal in dreier Fahre Zeit; 
Denn jedem gab Grundtriebe die Natur, 
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Die nicht Zwang zuͤgelt, nein bloß Froͤmmigkeit. 
Brech' ich den Eid, dies Wort wird Anwalt fein, 
Meineidig ward ich durch die Moth allein. — 
Steh’ unter den Gefezen denn mein Nam’. 


(Er ſchreibt.) 


Und wer nun bricht den Eleinften Punkt albier, 
Der fei gewärtig em’ger Schand’ und- Scham, 
DBerfuhungen drohn andern fo wie mir. 

Doch ſchein' ih auch träg” und verdroffen nur, 
Der lezte halt’ ich noch zulezt den Schmur. 
Wird zur Erholung denn Fein. Spaß gewährt? 


König. 


Sa wohl, ihe wißt, an unferm Hof verkehrt 
Ein Neifender aus Spanien, ftolz und edel, 
Ein Mann im feinften Weltton wohlbelehrt, 
Mit, einer ganzen MWortfabrit im Schädel; 
Ein Mann, den fein felbfteignes Mundgetöf” 
Entzuͤckt wie zauberifche Melodei, 

Ein Mann von Obenher, den Gut’ und Boͤſ' 
Ausfehn zum Obmann ihrer Streiterei. 

Dies Kind der Laune, das Armado heißt, 
Soll in den Zwiſchenſtunden uns erzählen 
Mit Redeprunk, wie Nitter Fed an Geift 
Durch Spanien im Weltenfampf fih quälen. 
Ich weiß nicht, meine Lords, mie ihr ihn fehäztz 
Doch glaubt mir, daß fein Lügen mic ergöst, 
Und dag er meine Barden mir erfezt, 


Birom 


Armado ift ein Mann von Wird’ und Ton, 
Im Ausdruck funkelneu, der Mode Lieblingsfohn, 
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Longapille 


Schädel der Hirt und Er fein unfer Spaß; 
So find drei Lehrjahr” uns ein kurzes Maß, 


(Es tommen Dümmlich, mit einem Brief, und Schädel.) 


Duͤmmlich. 
Wo iſt des Herzogs eigne Perſon? 
Biron. 
Da, Kerl; was willſt? 
Duͤmmlich. 


Sch ſelbſt präfentire feine eigne Perfon: denn ich bin feiz 


Herlichkeit Schergantz; aber ich fähe gern feine eigne Pers 
in Sleifh und Blut, 


Biron. 

Das iſt der. 
Dümmlid. 

Signor Arme — Arme — recommandirt euch. Es 
Schelmerei los. Diefer Brief befagt euch mehr, 

Schädel. 
Herr, der Einhalt davon betrift gleihfam mich, 

König. 


Ein Brief von dem glorwuͤrdigen Armado, 
Biron. 


Wie niedrig auch der Gegenftand, ich hoffe zu Gott. 


hohe Worte, 
Longaville. 


Eine hohe Hofnung auf niedern Gewinn, Gott geb". - 


Geduld! 
Biron. 


Zu hören, oder verfchont zu fein mit Hören? 
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N 
Zu hören gemädhlich, Herr, und zu laden mägigtid 
oder verſchont zu fein mit beiden, *. 
Biron. 


Wohl, Herr, fei es, wie der Stil uns Anlaß * 
hineinzufegen in die Luſtigkeit. 


Schaͤdel. 

Die Sach' iſt mein, Herr, in Betref Jakobinchen 
Die Art und Weiſe davon iſt, ich ward ertappt, daß 
eine Art hatte. 

Biron. 

Nun? die Weiſ' und der Grund? 

Schädel. 

Meif’ und Grund ift folgend, Herr. Sch faß pantwei 
mit ibe auf dem Grund; und folgend in den Paı 
ward ich ertappt. Da habt ihr zufammen Weif’ und Gru: 
folgend. — Nun, Her, für die Weife, — es if 
Meif’ eines Manns, zu Fofen mit einem Maidel; für d 
Grund, — zu gehn auf den Grund, 


Birom 
Aber das Folgende, Freund? 
Schaͤdel. 
—Ja, ja, das Folgende — wird wohl eine Str 
fein; und Gott fchüze das Net! 
‚König. 
Molt ihr den Brief hören mit Aufmerkſamkeit? 
Biron, 
Wie man hört auf ein Orakel; 
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Schädel. 
So ift die dumme Menfchheit, fie horcht gern auf was 
eiſchliches. 
König tief 
„Großer Landpfleger des Molkenthrons, Vicefönig, und 


ſlleinherſcher Navarra's, meiner Seel’ Erdengott, und des 
eibs aufnährender Patron, — 


Schädel, 
Nicht Ein Wort von Schädel noch. 
König. 
d iſt es, — 
Schädel, 


Nun, es fei fo; aber wenn er fagt, es ift fo, ift er 
wahrreden dody nur fo fo. 


König, 
Ruhe! 
Schädel. 
- mir und allen, die Händel ſcheun! 
König. 
Kein Wort! 
Schädel. 


- von andeer Leute Geheimniffen, ich bitt’ euch, 

| König. | 

— So ift ed. Belagert von duͤſterfarbiger Melancholei, 
mpfahl ich die ſchwarzdruͤckende Dikblütigkeit an die Aller: 
eilfamfte Arzenei deiner ‚gefundheitfchwangern Luft, und, fo 
dahr ich Kavalier bin, entſchloß mich zu Iufiwandeln. Die 
jeit warn? Um die fehlte Stunde, wann das Vieh am 
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/ 
„meiften graft, der Vogel am heften pickt, und der Menft 
„id hinfeget zu der Nahrung, die da heißt Abendbrot. 
„viel von der Zeit, wann, Nun auf ben Grund, welche 
„ich meine, welchen ich betrat; er heißt mit Namen: dei 
„Dark, Zunaͤchſt vom Plage, wo; ih meine, wo id antr 
„enes unzuͤchtige und aͤußerſt ausfihreitende Eraͤugnis, me 
„ches hervorzeucht aus meinem ſchneeweißen Kiel die ebe 
„holzfarbene Dinte, fo du hier beaͤugeſt, ſchaueſt, wahrnim 
„oder ſiehſt. Aber nun den Plaz, wo: — er liegt Nor 
„mord = oft, und öftwärts von ber Weſtecke deines feltfam 
„durchwirrten Gartens. Dorten ſah ich jenen ſtaubſinnig 
„Schaͤfersmann, jene kriechende Krabbe deines Wohlbeh 


— 















Schaͤdel. 
Das bin Ich. - | 
König. q 
— jene ungelahrte, Eenntnisaume Sele,, — | 
| Schädel. | 
306h! 4 
König. | 
„— den aberwizigen Knecht, — | 
Schaͤdel. 
Immer noch Ich! 
König. ö 
— der, fo viel ich mich erinnere, benamt iſt Schädel, - 
Schädel. 
O Ich! 
König. f 


— gefellt und vergeſellſchaftet, zuwider deinem feſtgegruͤt 
„beten und proclamirten Edict und Gsfez der Enthaltjan 
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jet, mit — mit — o mit — ich ſchaudre zu fagen, 
womit, 


Schädel, 
Mit einem Menfc. 


König. 


— mit einem Kind Aınferer Urmutter Eva, einem Frauets 
gebild; oder, zu deinem füßern Verftandnis, einem 'Weibe, 
Ihn hab’ Ich, wie meine ftets bewährte Pflicht mich an— 
[pornt, gefandt zu dir, auf daß er empfabe dem Lohn der 
Beſtrafung durch deiner Herlichkeit Beamten Anton Duͤmm⸗ 
ich, einen Mann von gutem Ruf, Benehmen, Verhalten 
und Werth. — 


Duͤmmlich. 


Ich, mit Eur Majeſtaͤt Vergunſt; ih bin Anton 

uͤmmlich. 
König. 

— Mas Safobine belangt, — tie das fhwächere Gefaͤß 
heißt, fo ich antraf mit dem vorbefagten Schäferemann, — 
die bewahr’ ih als ein Gefäß für deines Gefezes Wur, und 
will, auf den geringiten deiner füßen Winke, fie hinbringen 
zum Verhoͤr. Der Deine, in aller Ehrfurcht einer devoten 
und herzbrennenden Glut des Dienfteifers, 


Don Adriano de Armado,” 


* Biron. 


Nicht ſo gut, als ich erwartete, aber das Beſte, das ich 
e gehoͤrt. 
Koͤnig. 

Ja, das Beſte des Schlechteſten. Aber hoͤrt einmal, was 
agt ihr dazu? 


[27] 
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Schädel. 
‚Here, ich befenne das Menfch. 
König. 
Hörtet ihr die Kundmachung? 
Schaͤdel. 


Ich bekenn ich habe davon viel gehört, aber wen 
gemeukt. 
König. | 
Es ward Fund gemacht: Ein Jahr Gefängnis, wenn ma 
Atappt würde einem Menſch. | 
Schädel. 
Es war keins, Herr; ich ward ertappt bei einer Mamſel 
Koͤnig. 
Gut, es lautete Mamſell. 
Schaͤdel. 
Es war auch keine Mamſell nicht, Herr Koͤnig; —* we 
eine Jungfer. 
Koͤnig. 
Auch nur ein anderer Ausdruck des Geſezes denn 
hieß Jungfer. 
Schaͤdel. 
Wenn das iſt, leugn' ich ihre Jungferſchaft; ich wa 
ertappt mit einem Maͤdel. 
König. 
Dies Mädel wird euch zu nichts dienen, Freund. 


Schädel. 
Dies Maͤdel wird mir wohl zu etwas dienen, Herr. 


— nn 
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. König. 
Vernehmt euer Urtheil, Freund: Ihr ſollt faften eine 
Woche lang bei Waffer und Brot. 
Schädel, 
Lieber betet? ich einen Monat lang kei Kraftfupp’ und 
Dammeljleifch. 
König. 
Und Don Armado foll dein Wächter fein. — 
Biron, beforge die Ablieferung. — 
Nun kommt, ihr Herin; werd’ ausgeführt mit Mus, 
Was jeder hier mit hohem Schwur verſprach. 
Biron. 
Sch feze jedem Mann Kopf gegen Hut, N 
Den Schwüren und Gefezen folgt noch Schmach. — 
Fort, guter Freund! 
Schädel, 
Ich leide für die Wahrheit, Here. Denn wahr ift es, 
h ward ertappt bei Jakobine; und Jakobin’ ift ein wahres 
aͤdchen; und drum: Willkommen, du bittere Kelch des 
eils! Die Truͤbſal wird eines Tags wieder lächeln; und 
s dahin: Seze dich nieder, Gram! 


(Sie gehn ol.) 
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3nett% Stene 


Artmado’d HSauß, 





AUrmado und Motte, 


, 


Armado, 
Kind, was für ein Zeichen ifts, wenn ein Mann vo 
großem Geifte melancholifch. wird ? 
Motte, 
Ein großes Zeichen, Herr, daß er ſchwermuͤtig ausfeh 
wird, 
Armado, 
Ci, Schwermut ift ja Eins und das felbige Ding, mei 
Puͤppchen. 
Motte, 
Nein, nein, Herr! O mein Gott, nein! 
Armado, 7 
Wie unterfcheideft du wohl Schwermug und Melanchole 
mein zartes Knäblein? 
Motte, 
Durch eine bequeme Darlegung ihrer Wirkungen, me 
zaher Eigner, 
\ Armado, 
Mas? zaͤher Signor? züher Signor? 
Motte, 
Was? zartes Knäblein? zarteg Knäblein ? 
AUrmado, 
Ich fagte das, zartes Knaͤblein, als einen angemelfen 


2 
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Ausdruck für deine jugendlichen Tage, die wir mit Fug nene 
men, zart, j 
{ Motte. 
Und ich, fleifer Signor, als einen paffenden Titel für 
eure alten Jahre, die wir mit Recht nennen, zb. 
Armado, 

Artig und gefhidt. 
Motte. 

| Mie meint ihr, Herr? Ich artig, und, meine Rede ge: 
ſchickt? ober ich gefhict, und meine Ned’ artig? 
Armado. 
. Du artig, weil Elein, 


var 


Motte. 
Kleinzartig, weil Elein. Und warum gefchidt? - 


Armado. 
Und darum gefchicdt, weil raſch. 


Motte. 
Sprecht ihr das zu meinem Lobe, Herr? 


Armado. 
Zu deinem gebührlichen Lobe, 


Motte. 
Sch lob' einen Aal mit dem felben Lobe. 


Armado. 
Mas? dag ein Aal finnreich iſt? 


Motte. 
Daß ein Aal vafch iſt. 
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Armado. 
Sch fage, du biſt raſch im Antworten; du erhizeſt me 
Blut — 
Motte 
Genug Antwort, Derr. 
Armado, 
Sc liebe fein Kreuz und Quer, 
Motte, beifeit. 
Umgekehrt, ihn lieben die Kreuzer nicht fehr, 
Armado. 
» Sch babe verfprochen, drei Jahr zu fludieren mit be 





Herzog. 
Motte. 
Ihr koͤnnts in Einer Stunde, Herr, 
Armado. N 
Unmoͤglich! 
Motte. 
Wie viel iſt Eins dreimal gezählt? 
Armado, 


Sch bin ſchwach im Nechnen; das gehört für den Kop 
eines Bierzapfers, 
Motte 
Ihr feid ein Edelmann, und ein MWürfler, Herr, 
Armado. 
Beides geſteh' ich. Beides iſt der Firnis eines gemach 
ten Manns. 
Motte. 
Denn bin ich ſicher, ihr wißt, wie hoch die Summ 
von deux as ſich beläuft, 
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Armado. 
“Sie beläuft fih auf eins über zwei, 


- 


Motte. 

Und das nennt der gemeine Pöbel drei, 
Armado, 

Recht. 
Motte. 


Nun, Herr, iſt das eine ſo ſchwere Studierarbeit? Hier 
ſt ein Drei abſtudiert, eh ihr dreimal blinzt. Und wie leicht 
ezt man Jahr an das Wort drei; und wie man ſtudiert drei 
Sahr? in zwei Worten, das Kunſtpferd ſagt es euch. 


Armadp, in tiefem Nachdenken. 
Eine hübfhe Figur! 
Motte, beifeit, 
Zu madhen aus euch eine Null. 


Urmado, 


Sch will ferner geftehn, ich bin verliebt; und mwienes nies 
rig ift für emen Soldaten, verliebt zu fein, fo bin ich vers 
iebt -in ein niedriges Mädchen. Wenn das Ziehn meines 
Schwerts gegen den Andrang der Gemütsbemesung mid be— 
tein könnte von dem verworfenen Gedanken daran, ich naͤh— 
ne die Begier gefangen, um fie auszuliefern einem franzofi= 
hen Hoffchranzen für eine neu erſonnene Höflichkeit, Ich 
icht” e8 Schande, zu feufzen; mich duͤnkt, verſchwoͤren folt”. 
ch den Kupido. Sprich mir Troſt ein, Kind, Was für 
jtoße Männer waren verliebt? | 


Motte, 
Herkules, Herr. 
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Urmado. 

Du füßefter Herkules! — Mehr Vorgänger, liebes Kind 
nenne mehr; und, füßes Kind, fein es Männer von gut 
Nuf und Betragen. 

Motte, 

Simfon, Hear. Das war ein Mann von gutem B 
tragen, großem Betragen; denn er trug das Stadtthor a 
feinem Rüden, wie ein Laftträger; und der war verliebt. 

Armado. 

O ſtaͤmmiger Simſon! ſtarknerviger Simfon! Di 
fibertreff? ich mit dem Sarraß fo weit, als du mid) i 
Thortragen. Ich bin auch verliebt, — Wer war Simfo 
Liebſte, mein guter Motte? 

Motte. 

Ein Weib, Herr. 

Armado. 

Bon weldher Tarbe? 


— Motte. 


Ron alten vier Farben, oder von drei, ober von zw 
oder von einer der vier, 


Urmado. 
Sage mir genau, von welcher Farbe? 
Motte. — 


Von der meergruͤnen, Herr. 


Armado. 
Iſt das eine der vier Farben? 





Erſter Aufzug. Zweite Scene, 427 


Motte, 
So hab’ ich gelefen, Herr; und die befte dazu, 


Urmado, 
Grün freilich ift die Farbe der Liebenden ; aber eine Lieb— 
e zu haben von der Farbe, mich duͤnkt, Simfon hatte 
azu wenig Urfache, Gewiß war er ihre hold ihres Ver— 
ands wegen, 
Motte, 
So ward, Herr; denn fie hatt’ einen grünen Verftand, 


Armado, 
Meine Liebſte ift ganz mafellos, weiß und roth, 


Motte, 
Die makelvollften Gedanken, Herr, fleden oft unter 
en Farben, 
Armado. 
Erklaͤr', erklaͤre dich, wohlerzognes Kind, 


Motte. 
O meines Baters Wiz, und du, meiner Mutter Zunge, 
teht mir bei! 
Armado, 
Schöne Anrufung für ein Kind, fehr artig und pathetifch ! 
Motte. 


Wenn weiß und roth das Mädchen blüht, ° 
Schwer feht ihr, fehlt fie was. 

Wird fonft gefehlt, Schamroͤthe glüht, 
Bor Angft dann wird man blaß, 


J 
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Ob ſie nun Angſt hab' oder Scham, 
Dies einſehn macht wohl Noth, 
Wenn von Natur ſie ſchon bekam 
Ein Antliz weiß und roth. 
Ein gefährliher Vers, Herr, wider die Wahl von weil 
und voth. | 
Armado. 

Giebts nicht eine Ballade, Kind, vom König und de 
Bettlerin? 

Motte, 

Die Welt verfündigte ſich fehr mit ſolch einer Ballad 
vor etwa drei Menſchenaltern; aber, ich glaube, nun ift fü 
nicht mehr zu finden; ‚oder wenn ja, fo taugt Doch webe 
Text noch Melodie, 


Armado, 

Sch laſſe dies Thema neu bearbeiten, daß ich ein Bei 
fpiel habe für meine Arysorifung an einem erhabenen Vor 
Hänger, Knab', ich Tiebe das Landmädchen, das ich i 
Dark ertappte mit dem vernunftmäßigen Bauervieh Schaͤde 
Sie verdient es wohl. 

Motte, beifett, 

—  gepeitfeht zu werden; und doch einen beffern Lieb 

haber als meinen Herrn, 


Armado. 
Eing’ Knabe; mein Gemüt ift ſchwer von Liebe, 


Motte. 
Seltfam, und liebt ein leichtes Mädchen doch, 


% 


Armado,. 
Sch fage, fing”. 
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Motte, 
Martet, bis diefe Geſellſchaft vorüber iſt. 


(Es kommen Dümmlih, Schädel und Jakobine,) 


Dümmlid. 

Herr, des Herzogs Wil’ ift, dag ihr Schädeln in Ge 
Jahrfam nehmt; und ihre müßt ihm fühlen laſſen, nicht 
jteude, doch auch Fein Leid; nur faften muß er drei Tag’ 
1 der Woch'. Diefe Mamfell muß mit mir in den Park; 
e ift beftimmt für tie Steigfegerin. Gehabt euh wohl. 


Armado, 
Sch verrathe mich ſelbſt durch Erroͤthen. — Mädchen, 


nn 


n Safobine, 
Mann. 
Urmado, 
Sch befuche dich in deiner Wohnung, 
Sakobine 


Hier nahe bei. 

Armado, 
Sch weiß, mo fie liegt, 

/ Jakobine. 

Herr Gott, wie klug ihr ſeid! 

Armado— 
Ich will dir Wunder erzaͤhlen. 

Safobine, 
Mit dem Geſicht? 


u. 
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* | 
Armado. 3 
Sch liebe dich, 
Safobine, ö 
So hört’ ich euch fagen. | 
Armado. 
Und fo leb' wohl 
Safobine. 
Schön Wetter auf die Reife! 
Dümmlid. 


a) 


Komm, Safobine, fort, fort! 
(Duͤmmlich und Jakobine gehn.) 
Armado. 
Schurk, du ſollſt faſten für, deine Miſſethat, eh du bi 


gnadigt wirſt. 
Schaͤdel. 


Gut, Herr, ich hoffe, wenn ichs thue, ſo thu' ichs m 


vollem Magen. 
Armado. 


Du ſollſt nach der Schwere beſtraft werden. 
Schädel. 
Sch bin euch verbundene, als eure Leute; denn bie we 


den nur leicht abgelohnt. | 
Armado. 
Hinweg mit dem Schurken, ihn eingeſperrt! 
Motte, 
Komm, dit fündiger Knecht; fort, fort! | 
Schaͤdel. 
Laßt mic nicht einſtecken, Herr; ich bin zum Faſten 6 
faßt, wenn los. 





RG 
— 


m, 
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Motte. 
Nein, Freund, das waͤre gefaßt und los zugleich; du 
lift ins Gefängnis, 
Schädel, 


Gut, wenn ich euch je wieder feh’, ihr fröhlichen Tage 
© Zroftlofigkeit, die ich gefehn, mancher fol jehn, — 


Motte, 
Was fol mancher fehn? 


Schädel, | 
O nichts, Junker Motte, nichts als worauf er grade 
ickt. Arme Gefangene muͤſſen nicht ſtumm fein in Reden; 
ad drum fag’ ic) lieber nichts. Sch danke Gott, ich habe 
eine Galle, wie andıe Leut' auch; und drum kann ich 
big fein, 
(Motte und Schädel gehn.) 


Urmado. 


Sch fühl’ einen geheimeit Zug fogar zu dem Boden, — 
r niedrig ifte — mo ihre Schuh, — der noch niedriger — 
tragen von ihrem Fuß, — der am niedrigfien — eins 
rtrit. Ich werde meineidig (und das iſt ein großer Be— 
eis von Falſchheit), wenn ich liebes, Und wie wäre das 
ahre Liebe, die falfch begonnen wird? Kieb’ ift ein Paus— 
bold; Lieb’ ift ein Zeufel: es ift Erin böfer Engel fo bös 
8 Liebe, Dennoh ward Simſon fo verfucht, und er hatt’ 
ne herliche Kraft; dennoch ward Salomon fs verführt, und 

hatt’ einen fehr guten Verſtand. Kupido's Bolz ift ja 
ſtark für Herkules Keule, und drum zu ungleihe Waffe 
v einen fpanifchen Sarraß. Die Prim’ und Sekunde hel- 
n mir nichts; den Paſſado achtet er nicht; an frine 
uellvegel Eehrt er fih nicht, Seine Schmach ut, er heißt 
ind; aber fein Ruhm iſt, er bezwinge Maͤnner. Ade, 
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Tapferkeit! roſte, mein Sarraß! fei ſtill, Trommel! de 
euer Obwalter iſt verliebt; ja, er liebet! — Stehem 
bei irgend ein fixer Reimgott; denn gewiß, ich werde no 
ein Sonetmeiſter. Erfind', o Wiz; fhreiß, 0 Feder; de 
jezt drängt michs zu ganzen Bänden in Folio, 


(Er gebt ab.) -. 





— m - 





| 


Spertn., du fun 





Erfie Scene 


Bor dem Königspallait. Gezelte in der Ferne -» 





Die Prinzeffin von Franfreih, Roſaline, Maria, 
Katharina, Boyet und Gefolge, 


Boyet. 


Nun, Fuͤrſtin, aufgeregt den feinſten Sinn! 
Denkt, wen der Koͤnig, euer Vater, ſend', 
An wen er ſend', und was fein Auftrag feis 
Ihr felbjt, fo hochgewärdigt von der Welt, 
Sprach’ halten folt ihe mit dem Erben all’ 
Und jedes Vorzugs, deß ein Mann fich rühmt, 
Dem Stern Navarra's; und nichts kleinres giltg, 
As Aquitanien, Witthum einer Königin, 
Verſchwendet nun fo allen feltnen Reiz, 

Mie die Natur, die, dag Neiz felten wir’, 
AU’ andre darben ließ im Weltbezirk, 

Und ihn verſchwendriſch ausſtroͤmt' über euch, 
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- Prinzeffim 
* Sardes Ümölne Schönheit, ob gering, 
vaucht nicht den bunten Aufpuz eures Lobs. 
Beim Schoͤnheitskauf urtheilt das Aug' allein, 
Und nicht des Markters niedre Feilſcherei. 
Ich bin fo ſtolz nicht eures Lobs auf mich, 
As Lüftern ihr, zu gelten Für gefcheit, 
Wenn ihr den Wiz verthut zu meinem Preis, 
Und nun ein Gegenaufttag. Freund Boyet, 
Ihr wit, das allerzählende Gerücht 
Laͤrmt rings: Navarra's König bat gelobt, 
Bis faure Kopfarbeit abmüht drei Jahr, 
Nie foll ein Weib nahn feinem ftillen Hof. 
Drum fiheint es uns was fehr nothiwendiges, 
Bevor wir eingehn fein verbofnes Thor, 
Ihn auszubolen; und zu dem Behuf, 
Getroft auf euren Werth, erfehn wir euch 
Als unfern Sprecher von Gewicht und Kraft. 
Sagt ihm, die Tochter felbft von Frankreichs König, 
Sn ernftem, außerft dringendem Geſchaͤft, 
Begehr' ein Wort mit feiner Majeftät, 
Eilt, meldet das; wir harren demutsvoll; 
Gleich Birtenden, auf gnädigen Beileid; 


Boyet. 
Stolz meines Auftrags, geh’ ich gern zum Thun. 
(Er gehti) 
Prinzeffin— 


Der Stolz thut Stolzes gern; ſo eürer Kun — 

Mer find die Ordensleut' hier, theure Herrn, 

Durch Schwur vereint dem tugendfamen König? 
Ein Lord— 1er 

Der ein’ ift Longavike; r 
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/ 


Prinzeffin 
Kennt ihe den Mann? 

Maria. ge 
Wohl Eenn’ ih ihm. Auf einem Hochzeitfeft, 
Da dem Lord Perigort die fchone Erbin 
Des Jakob Faulconbridge mard angetraut — 
Sn Normandie, fah ih den Longaville, 
Ars hochbegabter Mann wird er gefchäzt, 
Gewandt in Künften, groß ın Waffenruhm; 
Sa nichts miscäth ihm, was er will mit Ernff. 
Der einz’ge Fled in feiner Tugend Glanz 
— Wenn Tugendglanz fih trübt duch einen Fleck — 
Sit fharfer Wiz mir derber Willenskraft ; 
Scharf fehneiden kann er, und fein Wille will, 
Nichts fei verfohont, wohin fein Können reicht, 


Prinzeffin. 
Nicht wahr, ein Luft’ger Lord, voll Spott und Tand 
Maria. / 
So fagt zumeift, wer ihn zumeift erkannt, 


: Prinzeſſin. 
Solch Wizeln, ſahn wir-oft, blizt' auf und ſchwand. 
Wer ſind die andern? 


Katharina. 
Dumain, ein junger abgeſchlifner Mann, 
Um ſeine Bravheit jedem Braven werth. 
Viel Kraft zu ſchaden, doch kein Herz dazu; 
Wiz, der Erſaz waͤr' einer Misgeſtalt, 
Dabei Geftalt, die einnaͤhm' ohne Wiz. 
Sch ſah ihn einft beim Herzog Alencon, 
Und viel zu ſchwach dem Guten, das ih fah, 
SE mein Bericht, fo ragt fein Hoher Werth, 
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Roſaline. 


Ein andrer von den Lehrgenoſſen war 

Damals bei ihm; dafern ich recht gehoͤrt, 
Biron genannt. Mit einem frohern Mann, 
Doch in den Schranken frohes Muts, der ziemt, 
Verbracht' ich nie ein Stuͤndchen des Geſpraͤchs. 
Sein Aug’ erzeugt ſtets Anlaß feinem Wis; 
Denn jeder Gegenftand, den jenes trift, 
Verwandelt der in frohgelaunten Spaß, 

Den feine Zung’, ald Sinndolmetfherin, 

Hüllt in fo paffend -anmutvolles Wort, 

Daß felbft das Alter aufhorcht feiner Mähr, 
Und jüngre Hörer find in Wonn’ entzüdt: 

So füß iſt fein Ned’ und wechfelteich, 


Prinzeffin 
Gluͤck meinen Fräulein! Alle fo verliebt, 
Daß jed’ ihr eignes Trautchen hat gefchmückt 
Mit folder Pracht von Lobserhebungen ? 


Maria, 
Da kommt Boyet, 


Prinzeſſin. 
Nun, Lord, was für Empfang? 


Boyet. 


Navarra's Fürft hört” eur willkommnes Nahn, 
Und er, famt feines Schwurs Miteifernden, 
War, euh zu grüßen, edle Frau, bereit, 

Noch eh ih Fam. Sa, fo viel merk’ ich wohl, 
Er wird euch eh herbergen auf dem Feld, 

— As kaͤmt ihr zu belagern feinen Hof, — 
Eh er Erlaß von feinem Eide fucht, 
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Daß ihe duͤrft eingehn in fein oͤdes Haus, 
Da kommt der König. 


(Die Damen verlarven fi.) 
(‚Der König, Longaville, Dumain, Biro 
und Gefolge.) 
König. 
Willkommen, fhöne Frau, am Hof Navarın’s, 
Prinzeffim 
Schön, nehmt zuruͤck; Willkommen fehle mir noch, 


Das Dach des Hofs hier ift zu hoch für euch, 
Der Willkomm auf dem Feld zu tief für mid, 


König. 
Willkommen. feid ihr, Fürftin, mir am Hof. 
Primnzeſſin. 
So ſei ih denn willkommen; führt mich ein, 
| König. 
Hört, edle Frau, ih fhwur da einen Eid, 
Prinzeffin. | 
Helf’ unſre Frau euch, Herr, dann ſchwurt ihr falfch. 
König. 
Nicht um die Welt; fo, Fürftin, ſteht mein Wille, 
Prinzeffin. 
Nun, Wille bricht ihn, Will’, und weiter nichts, 
König. 
Eur Hoheit ift unfundig, mas es iſt. 
Prinzeſſin. 


Waͤrt Ihres auch, Herr; dann wär? Unkunde weiſe, 
Da Kenntnis jezt Unkunde werden muß. U 


f 
z 
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Eur Herlichfeit verfhmwur die. Daushaltung. 
Todſuͤnd iſts, halten ‚foldyen ‚Eid; 0 Deu, 
Und Sind’, ihn brechen. 
Jedoch vergebt, ich Bin zu plöslich deeift; 
Den Lehrer lehren fleht mir übel an. 
Miltfährig leſt den Zweck, weshalb ich Fam, 
Und gebt mir ſchnell Beſchluß auf mein, Gefud, 
8 (Sie reicht ihm ein Papier.) 
König. 
Schnell, Fuͤrſtin, will ich, kann es ſchnell gefchehn. 
Prinzeffin. 
Schnell wollt ihr, um nicht lange mich zu ſehn; 
Denn weil’ ich bier, eur Eid Eann nicht beftehn. 
a Birom. 
Hab’ ich in Brabant nicht getanzt mit euch? 
Roſaline. 4 
Hab ih in Brabant nicht getanzt mit euch? 
| Birom 
Ich weiß, das thatet ihr. 
| Rofaline. 
R Wie nuzlos denn 
Zu thun.die Frage! 
* Biron. 
Seid doch nicht fo raſch. 


Rof aline. | 
Die Schuld. ift eur; fo fragend fpornt ihr mid. a 


Biron. 
Eur Wiz verfaͤngt ſich; halt! er jagt ſich todt. 
l 
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Roſaline. 
Doch laͤßt er erſt den Reuter in dem Koth, 
Biron. 
Was hat die Uhr geſchlagen? 
Roſaline. 
Die Stund' unnuͤzer Fragen, 
Biron. 
Nun, ſchoͤn heiß' eure Larv! 
Roſaline. 
Wenns das Geſicht nur darf! 
Biron. 
Sie ſchaff' euch manchen Freier! 
Roſaline. 
Nur eures Schlags nicht ſei er. 
Biron. 


So ſcheid' ich denn, nicht euer. 


Koͤnig. 
Prinzeſſin, euer Vater denkt hierin 
Der Zahlung von Einhunderttauſend Kronen; 
Und das iſt nur die Haͤlfte des Betrags, 
Den ihm mein Vater aufgewandt im Krieg. 
Doc fezt: er, oder ih — mas nie gefhah — 
Emyfing die Summe; doch bleibt unbezahlt 
Einhunderttaufend noch, wofür als Pfand 
Ein Theil von Aquitanien mir ‚bürgt, 
Obſchon es nicht erreicht des Geldes "Werth, 
Menn denn eur. Vater abbezahlen will 
Die eine Hälfte, die und noch gebührt, 
So ſtehn wir ab von Aquitanien, 
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Und bleiben Freund mit feiner Majeſtaͤt. 
Doch dazu, fheint es, hat er wenig Luft; 
Denn bier verlanget er zuruͤckbezahlt 
Einhunderttaufend, und verlanget nicht, 
Auf Zahlung von Einhunderttaufend Kronen, 
Sein Recht an Aquitanien hergeftellt, 
Def ich doch Lieber möcht” erledigt fein, 
Und haben, was mein Vater vorgeſtreckt, 
As Aquitanien, fo erfchöpft es ift. 
Wär’, edle Frau, nicht fein Begehr fo fern 
Bon. billiger Willfahrung, eurer Schönheit 
Millfahrte mehr als billig wohl mein Herz, 
Das ihr befriedigt heim nad) Franfreid) zoͤgt. 
Prinzeſſin. 

Ihr thut dem Koͤnig, meinem Vater, Schmach, 
Und Schmach zugleich dem Adel eures Rufs, 
Daß ihr nicht wollt geſtehen den Empfang 
Von dem, was doch ſo treulich ward gezahlt. 

König. 
Sch ſchwoͤre hoch, nie hört” ich nur davon. 
Menn ihr beweift, zuruͤck bezahl’ ich, oder 
Geb’ Aquitanien auf. 

Prinzeffin. 

Es gelt’ eur Wort. — 
Boyet, ihre legt die Zahlungsfcheine dar 
Zür diefe Summ’, euch ausgefiellt von Dienern 
Karls feines Vaters. 

König. 

Überzeugt mich def. 

Boyet. 
Verzeih' Eur Hoheit, das Packet blieb aus, 
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Das dies und andre Staatspapier' enthält, J 
Auf morgen wird euch alles vorgezeigt. 
Koͤnig. 
Das wird genuͤgen. Lehrts der Augenſchein, 
Nach aller Billigkeit willfahr' ich gern. 
Indeß nehmt ſolchen Willkommsgruß von mir, 
Als Ehre, ſonder Bruch der Ehre, darf 
Anbieten eurer Stammehrwuͤrdigkeit. 
Ihr dürft nicht, ſchoͤne Fürftin, duch mein Zhor, 
Doch hier im Freien werd’ euch ein Empfang, 
Mobei euch duͤnk', ihr wohnt im Herzen mir, 
Wehrt fon den holden Aufenthalt mein Haus, 
Eur edler Sinn entfchuld’ge mich; lebt wohl, 
Auf morgen fehen wir euch wiederum, 
Prinzeſſin. 
Sei Heil und Wohlfahrt eurer Majeſtaͤt! 
Koͤnig. 

Euch wuͤnſch' ich, was nur eigner Wunſch erfleht. 

(Der König geht ab mit Gefolge.) 
| Biron. 
Euh, Dam’, empfehl’ ich meinem Herzen hier, 

Rofaline, 

Ich bitt” euch, macht ihm mein’ Empfehlungen, 
Sch moͤcht' es fehn mohl. | 


* 





Biron, 
Ich wollt”, ihe hörtets aͤchzen. 
Rofaline, 
Iſts Naͤrrchen Frank? 
Birom, 


Bon Herjen Eranf, 
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Rofaline, 
Ei, laßt ihm Blut, 
Birom, 
Wär ihm das gut? 
Rofaline, 
Mir fagt die Kunft, es tauge. 
Biron, 
So ſtechts mit eurem Auge, 


Nofaline, 
Nein, die Nadel pri’ e8. 


Biron, 
Geb’ euch Gott viel Glüdes! 
( Rofaline. 


Gluͤck auch euch — zum Gang! 


Biron. 
Schnell gehn, erfpart mir Dank. 
(Er trit zurüd,) 
Dumain. 
Herr, ich bitt’ euh, Ein Wort: wer ift da die Dame? 


Boyet., ’ 
Die Erbin Alençons, Nofalin’ ift ihr Name, 
Dumain, 
. Ein fattlich Zreäulein! Monfieur, lebt mir wohl. 


(Er geht,) 
Longaville. 
Darf ih fragen ein Wort! wer ift die Weife da? 
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Boyet. | 
Ein Weibfen manchmal, wenn bei Licht man fie ſah. 
Longaville. 
Licht und Loh wohl bei Licht? ich wuͤnſch' ihren 2 
Boyet. 
Sie hat nur einen für ſich; dem laͤßt fie nicht « 
framen, | 
Longapville, 
Sagt, Here, weſſen Tochter. j 
Boyet. 
Ihrer Mutter, wie es heißt. 
Longaville. 
Gott geſegn' euch Bart und Geiſt! 
Boyet— 


Seid nur nicht boͤs, mein Lieber: 
Sie iſt ein Kind von Faulconbridge. 


Longaville. 


Nun iſt mein Zorn voruͤber. 
Sie iſt ein hold Jungfraͤulein. 


Boyet. 
Das mag ſie wohl dabei ſein! 
(Longaville geht.) 
Biron. ) 
Mer ift die mit der Haub'? 
Boyet. 
Katharina, ich glaub'. 
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Biron. 
Vermaͤhlt, oder nein? 
Boyet. 
Ihrer Laune, kann ſein. 
Biron. 
Willkommen, Herr! Ade zugleich! 
Boyet. 


Ade fuͤr mich, Willkommen, Herr, fuͤr euch. 
(Biron geht; die Frauen entlarven ſich.) 
Maria, 


Der Lezt' ift Biron, der muntre Schäfer: Lord, 
Nicht ein Wort mit ihm alg nur Spaß, 


Boyet. 
Und jeder Spaß nur ein Wort, 
Nrinzeffin. 

Recht war. es von euch, ihn zu faffen beim Wort, 
Boyet. 

SH war raſch zu entern, wie er Bord legt’ an Bord, 
Maria. 

Zwei hizige Schäflein! 
Boyet. 8 


Nein, Schiflein wir beide! 
Ich Schaͤflein? Suͤß Lamm, gebt den Mund uns zur 
Weide. 
E37 Maria, 
Ihr Schaflein, Sch Weid'? und fo endet der Spaß? 
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& Boyet. s 
Sa, laßt ihre mich meiden, . 
| Er bietet iht einen Ruß.) 
Maria, A e 
Lieb Thierchen, nicht das, 
Mein Mund, Fein Gemeinfeld, ift eigenes Stüd, f 
Boyet. | | 

Und gebauet für wen? 

Maria. # 
Für mich felbft und mein Gi, 

| Prinzeffin. iR 
Was Wiz hat, das zankt ſich. Kommt, fügt euch in 


Schick. 
Der Aufruhr des Wizes wird beſſer verwendet 
Auf Navarta’s Kalmaͤuſer; hier iſt er verſchwendet. 


Boyet. 
Wenn meine Bemerkung, die ſelten noch log, 
Wie ein Herzensgedank’ aus, dem Auge verflog, 
Nicht jezo mich teuſcht, ift der König bebrängt, 


Prinzeffin. | 
Mie das? 
Boyer 

Er ift, was wir nennen; vor Amor gefengt. 
PER Preinzeffin | 

Eur Grund?" ji > 
Boyet. 

Au feine Geberdungen dienten umher 

Wie Trabanten dem Auge, das glüht” in Begehr, 


z 
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Sein Herz, dem Achat gleih, mit euerem Bild, 

Stolz dep, trug im Auge den Stolz auch enthält, 
Die Zunge, verdrieflich zu ſprechen allein, 

Sie ampelte haftig im Auge zu fein, 

Bu dem Sinne, fivebten die Sinne gefomt, 

Das Schönfte des Schoͤnen zu fhaun nur entflammt, 
Sa, jegliher Sinn war im Auge gereiht, 

Mie Stein’ im Kıyfialle dem Fürften man beut,- 
Der, gereist von dem Werth im Kryſtallſchein noch mehr, 


Gleich winkt dem Verkäufer zum Kaufe daher. 


Dein Antliz durchftralte dir Luft der Erblidung, 

Daß jeder fah fiaunen fein Aug’ in Entzuͤckung. 

Aquitanien geb’ ih, und alles was fein, 

Wollt ihr mir mit zaͤrtlichem Kuß ihn erfreun. 
Prinzeffin. 

Kommt mit ins. Gezelt! Boyet hat den Til, — 


Boyet. 
Nur zu huͤllen in Wort, was ihm zeigte fein Bid, 
Sch macht’ ihm das Auge zum fprechenden Mund, 
Und was es geredet, das, weiß ich, hat ‚Grund, 
Roſaline. 
Ha, Kuppler von je, dem die Schliche find Fund! 


Maria. —J 
Er iſt Amors Großvater, und lernt von ihm zu, 
Rofaline, 
Dann gleicht Venus der Mutter; denn ihr Vater ifi 
Bubu! 
Boyet, 


Hört ihr naͤtriſche Dirnen? 


w 7. 
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Maria. 
Nein. 


Boyet. 
Seht ihr denn wohl? 
Rofaline. 
Sa, den Meg vor den Füßen. 


Boyet. 
Ihr feid mir zu toll, 


(Sie gehn ab.) 





zw nt tree Ce 


Ein anderer Theil des Parks, 


Armado und Motte 


Urmado. 


Trillere, Kind; mach“ aufrührifh den Sinn meine 
Gehörs, 


Motte, 
Concolinel — (Er fingt. ) 


Armado, 
Ein füßes Lied! Geh, zarte Jugend, nim den Schläff 
da, gieb Erlaß dem Schäfer, bring’ ihn endelich bisher; i 
bedarf fein für einen Brief an mein Traut. J 
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Motte. 
Gerr, wollt ihre euer Traut gewinnen mit einer. franzds 
iſchen Kurante? } 


, Armado. 
Wie meinſt du? ich mit ihr ſpringen auf franzoͤſiſch? 


Motte. 


Nein, mein unvergleichlicher Herr, laßt bloß einen Ton 
pringen von der Zungenſpize; ſchlenkert dazu mit dem Fuß; 
ebt ihm Geift durch Emporziehung der Augenbraun; feufzt 
me Note, umd fingt eine Note; bald duch die Gurgel, 
[3 ſchlucktet ihr Lieb’, indem ihr ſingt Liebe; bald durch 
je Naf’, als fehnupftet ihe Lieb’, indem ihr riecht Liebe; 
ren Hut wie ein Vordach über dem Gewoͤlb der Augen; 
ie Arme gekreuzt um euer dünnbaudhiges Wams, wie ein 
janinchen am Spieß; oder die Händ’ in der Taſche, wie 
in Mann auf alten Gemälden;. und bleibt nicht zu dang’ 
ı Einem Ton, fondern ein Schnippchen und heraus. Das 
eißt vollendeter, das geiftreicher Vortrag; das verführt fprö- 
e Mädchen, die verführt würden auch ohne das, und macht 
je Männer merkwürdig (merkt euh, Männer!), die fih am 
ihrendften hervorthun damit, 


| Armado. 

Wie haft du dieſe Erfahrung eingekauft? 
Motte, 

Mit meinem Pfennig von Beobachtung, 
Armado. 

Doch o! doch o! 
Motte. 


— „Das Stedinpferd Fam in Vergeß.“ 
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Armado. 
Nennſt du mein Traut Steckenpferd? 


Motte. 


Nein, Herr; das N: Sal ift nur ein Füllen, um 
euer Zraut vielleicht ein etgaul. Aber vergaßt ihre eue 


J 


Traut? 

Armado, 

Beinah, 
Motte, 

Nachlaͤſſiger Schüler, lerne fie auswendig, 
AUrmado, 

Auswendig und inwendig, Burſch. 
Motte. 

Und abwendig, Hertz; alles dreies beweif” ich euch 
Armado— 

Was willſt du beweiſen? 
Motte, ze 


Mich als Mann, wenn ich lebe; und diefes aus- in= un 
abmwendig den Augenblid.. Auswendig liebt ihr fie, weil ih 
inwendig nicht koͤnnt; inmwendig, weil ihr „auswendig nid) 
dürft, und abwendig, weil fie fi abmwendet von euc), 
Urmado. 
Sch bin alfo ein dreifacher Liebhaber, 
Motte 

Gin dreimal dreifacher, und doc; überall Feiner; 
Armado. 

Hole den Schaͤfer; er beſorge mir einen Brief, 


4 


Bir! Ss au WG 
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Motte. 


Eine Gefandtfhaft vol Sympathie: ein Pferd Botſchaf⸗ 
er fuͤr einen Eſel! 
Armado, 
He, mas fayft du? 


Motte, 
Meiner Seel, Herr, ſchickt nur den Eſel zu Pferd; 
enn er ift fehr langfam zu Fuß. Aber ich gehe, 
Armado. 
Der Weg iſt nur kurz, geh fort, 
Motte 
So fchnell wie Blei, Herr. 
Armado. 
Deine Meinung, artiger Wizling? 
Iſt nicht Blei ein Metall, dumm, traͤg' und ſchwere 
Motte. 
Nein, minime, herzliebſter Herr, 
Armado, 
Ich fage, Blei ift träg’ und fchwer, 
Motte 
Eur Urtheil ift zu raſch, auf Ehr'. 
Iſt trag’ ein Blei, gefeuert aus dem Rohr? 
Armado, 
Ein herzig Rednerbluͤmchen! 
Ich alſo ein Rohr, Er Kugel, der Kauz. 
Did ſchieß' ih zum Schäfer. 
Motte, 
Drüdt los denn, und Bauz! 
"(Er läuft weg.) 
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Armado, 
Ein ſpizig Blizknaͤblein, anmutig, behendt — 
Mit Erlaubnis, die feufz’ ich ins Geſicht, Firmament, 
O Scwermut, du machſt der Beherztheit ein End, — 
Mein Heroid kommt zurüd, 


(Motte mit Schädel.) 


Motte. , 
Ein Wunder! hier ein Schädel, hat ein Loch in ba 
Bein. 
Armado. 
Ein Enigma, ein NRäzel! Gieb die Auflöfung deein. 
Schädel. 


Nein, Erin Egma, fein Nägel, Eein Auflöfungsmi: 
tel, Eeine Salb’ aus dem Känzel, Herr! 9 Herr! mu 
Wegerich! nur ſchlechten Megerih ! Keine Auflöfung! Ke 
ne Salbe, Herr! nur ein Blatt Wegerich ! 


Armado. 
Bei der Tugend! du erzwingft ein Gelächter! dein dun 
mer Verſtand fchieft mir auf die Milz: das Aufundab me 
ner Lungen reizt mich zu laͤchelndem Gekicher. O, 'verzeil 
mir, Sterne! Nimt der Tropf da Salbe für Be ar 
und das Wort Auflofung für Salbe? 
Motte, 


Nimt der Kluge das anders? ift nicht Aufloͤſun 
eine aufloͤſende Salbe? | 
Armado, 
ein, Kind, Auflöfung ift ein Wort, das exkl 
Einen Saz, der mit Dunkel zuvor war befchwert, 
Sch will das belegen: 
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Fuchs, Af’ und Hummel, frag’ ich euch, 
Wie wurden die Ungleihen gleich? 


as ift die dunkle Rede; nun die Yuflöfung. 


Motte. 
Die hört, wenn die Ned’ ich noch einmal gehört, 


Urmado. 


Fuchs, Aff’ und Hummel, frag’ ich euch, 
 Mie wurden die Ungleihen gleidy ? 


Motte. 


As nun die Gans Fam aus der Thür, 
Ward Ungleih Gleich, denn Drei ward Vier, 


un beginn’ Sch mit der dunfeln Ned’, und folgt 
hr“ mit der Auflöfung: 
Fuchs, Aff' und Hummel, frag’ ich euch, 
Wie wurden die Ungleihen glei? 
Armado. 


Us nun die Gans Fam aus der Thür, 
Ward Ungleih Gleich, denn Drei ward Vier, 


| Motte. 

Eine herliche Auflöfung, endend mit der Gans; was 
olt ihr mehr? 
| Schädel. 
Der Burfh hat was aelöft! eine Gans, das iſt nett. 
Der Handel war gut, ift die Gans nur recht fett. 
Das nenn’ ih mir lofe. Der Vogel, der kanns! 
Mas ift fette Auflöfung? Ei nun, fette Gans! 


Armado, 
Kommt, kommt; was bracht' uns in den Handel hinein? 


[29] 
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Motte, J 

Ich ſagt', hier ein Schaͤdel, hat ein Loch in dem Bein 

Da rieft ihr die Aufloͤſung. 
Schaͤdel. 


So war es, und Ih thaͤt nah Wegerich ſchrein. 
Dann kam die Aufloͤſung, die Gans, die ihr g'kauft 
Und aus war der Sram. 


Armado, - 
Aber fage mir, wie kam das: ein Schädel, ein 2od 
im Bein? ’ 
Motte. 
Sch wills euch fagen mit innigem Gefühl, 
Schädel 


Ah, du haft Eein Gefühl davon, Motte; hört von mi 


felbft die Auflofung: 


Sch Schädel, ftatt ruhig im Haufe zu fein, 
Kannt” über die Schwell’ und zerſtieß mir das Bein, 


Armado, 
Mir wollen den Gegenftand ruhn laffen, 
Schaͤdel. 
Ach ja, die Ruhe wird dem Beine wohl thun. 
Armado. 
Hoͤr', Schaͤdel, du ſollſt mir frank ſein, und freier Man 
Schaͤdel. J 
Ach ja, moͤcht' ich der Marte Frank fein ein Freier 


mann; das waͤr' eine Aufloͤſung, eine fette Gan 


fuͤr 


mic, 
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Armado. 

Ber meiner fühen Seel’, ich mein’, ich will dich in 
reiheit fezen, twill entkerkern deine Perjon; du warji geſperrt, 
ermaurt, gehemmt, verftopft. 

Schädel. 
Ah ja, Herr; und nun wollt ihr meine Purganz Li 


nd mid) löfen. 
Armado. 


Ich ſchenke div deine Freiheit, entlaſſe dich deiner’ Haft, 
nd bedinge dafür nichts, als dies: Trag dieſe Depeche an 
e Landnymfe Jakobine. Da ift eine Remuneration; (Cr 
ebt ihm Gerd.) denn das beſte Theil meiner Ehr’ ift Mitthei⸗ 
n meinem Abhaͤngigen. — Motte, folge mir, 

(Armado gebt.) 
Motte. 
Wie das X dem U. — Lebt wohl, Signor Schädel, 
Schädel. 

Mein ſuͤß Loth Manngfleifh! mein artiges Knaͤbel! — 

Nun will ich befehn feine Reimuneration. — Remu- 
eration! O, das ift das Lateinifche Mort für drei Hel— 
e! eine Dreiheller - Remuneration. — Was Eoffet die 
le Band? Einen Pfennig, — Nein, ich geb’ euch eine 
emuneration. — a, daS geht damıt! — MPemune- 
tion! — a, der Name Elingt beffer, als Kronthaler. 
h will nie Eaufen noc verkaufen ohne dies Wort. 


(Biron koͤmmt.) 
Biron. 

D mein guter Kerl Schädel! mir von Herzen gegrüßt. 
Schädel. 


-Bitt’ euch, Herr, wie viel fleifchfarben Band friegt ma 
t eine Remuneration ? ) 


* 


x 
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Birom. 

Was ift Remuneration ? 
Schädel. 

Mist ihe das nicht? drei Heller, gnaͤd'ger Herr, 
Biron. 

Nun denn, für drei Heller Band. 
Schädel. 

Sch dank’ Eur Herlichkeit. Gott fer mit euch! 
Biron. 


Nein, wart, Burſch, ich muß dich brauchen, — 
Willſt du mein Herz gewinnen, guter Kerl, 
Thu eins für mich, warum ich bitten will, 


Schädel, 
Mann fols gefchehn fein, Herr? 
Biron, 
Den Nachmittag. 
Schädel, 
Gut, ich wills thur, Herr; lebt denn wohl, 
Biron. 
Du weißt ja noch nicht, was es ift. 
Schädel, 4 
Sch werds fhon wiſſen, Herr, wenn ichs gethan, 
Biron, t 
Ei, Schlingel, du mußts vorher wiffen, 
Schädel, 


Sch Eomme zu Eur Gnaden Morgen früh. 


>. 


| } Biron. Rh 
Es muß den Nachmittag gefchehn, Hör’, Kerl, 
Es ift nur das: 
Die Fuͤrſtin kommt zur Jagd in diefem Park, 
Und im Gefolg' ihr iſt ein ſchoͤnes Fraͤulein. 
Spricht ſuͤß ein Mund, dann ſpricht er ihren Namen, 
Und nennt ſie Roſaline. Frag' nach ihr, 
Und ihrer weißen Hand vertraue dies 
Verſiegelte Papier. Da dein Doucenr; num geh. 
Pa (Er giebt ihm Gelb.) 
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Shädel. 

Dussör!— O herzig Dussör! beſſer als Remunera- 
tion! Um eff Dfennige ‚beffer!. »D du hochherzig Dussör! 
— Ich will es auseichten, Herr, wie gedruckt. — Dus- 
sör Remuneration! 

(Er geht.) 
Biron. 

Oh — uund ich! fuͤrwahr verliebt! 

Ich ſonſt Kupido's Geißel! 

Ein Buͤttel fuͤr grillhafte Seufzerchen, 

Ein Kritler, ja ein hart Nachtwächterherz, 

Ein Schulmonarch, ein Knabenbändiger, 

Dem gleicht kein Staubſohn an Großhaftigkeit. 

Der Mummel, Schreiling, Blinzler, lofe Knirps, 

Der Jungaltklug, der Nisfenzwerg, Hans Amor, 

Monarch der Kieböreim”’, Herr vom Armgekreuz, 

Geſalbter Fuͤrſt inbrünft’ger Ah und O, 

> Patron der Tagedieb' und Lotterer, 

Sultan der Mieder, Schach der Hofenläz”, 

Allein Hauptmann und Großfeldherr der Schergen 

Dom Ehaerihtshof! — O, mein Eleines Herz! 

Sch denn bin jezt Feldwaibel feiner Schaar, 

Sein Banner tragend, wie im Mohrentanz! 


J 
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Was? was? ich Lieb’, ich fleh’, ich ſuch' ein Weib! 
‚, Ein Weib, das einer deutfchen Schlaguhr gleicht, 
Stets dran zu fliden, ſtets aus dem Gefhid; 
Die memals recht geht, wenn: nicht einer ſtets 
Ss reht daran geht, daß ‚fie gebe recht. 
Und dag mit Meineid: o das Arafte noch! 
‚ Und unter drei die allerärgfte noch, 
Ein weißlib Ding mit einen fammtnen Stirn, 
Mit zwo Pechkugeln im Geſicht fiatt Augen; 
Sa, und ein Mädchen, das thun wird die That, 
Mär’ Argus auch ihr Wächter und Kaftrat. 
. Sch feufzen nun um fie! wach fein für fie! 
Beten für fi! — Nur zu! es ift ein Kreuz, 
Das Amor auflegt, weil ich ihm gehohnt 
Der Eleinen Macht allmächt’ge SchredlichEeit. 
Mohlan, ich Lieb’, ich ſchreib', ich aͤchz', und betet 
Der liebt das Fräulein, der die Kammerfäte. 


(Er geht ab.) 





457 
Dritte uf; 9% 





Erſte Scene. 


Gezelt im Park beim Schloß. 


»Prinzeſſin, Roſaline, Maria, Katharina, Boyet, 
Hofleute, Gefolge, und ein Foͤrſter. 


Prinzeſſin. 


War das der Koͤnig, der ſein Pferd ſo ſcharf 
Anſpornte zu des Huͤgels ſteiler Hoͤh? 


Boyet. 
Ich weiß nicht; doch ich mein', es war nicht er. 


| Prinzeffin. 

Mer 08 auch war, man ſah, auf ſtrebt fein Geift, 
Nun heut, ihr Heren, empfahn wir den Befchluß, 
"Und Samftag ehren wir nah Frankreich heim. — 
Auf, lieber Förfter, wo ift das Gebüfch, 

Sn welhem wir zum Mordſpiel follen ſtehn? 


Förfter. 
Hier nahe bei, am Saume des Geftripps: 
Ein Stand, wo ihr Eonnt thun den fhönften Schuß. 
Prinzeffia. 
Dank meinem Reiz; ih Schöne fol den Schuß 
Da thun, deum redeſt du vom ſchoͤnſten Schuß. 
Foͤrſter. 


Verzeiht mir, Fuͤrſtin, ſo wars nicht gemeint. 
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Prinzeffin. u‘ 


Was? was? erſt loben, dann das Lob verneint? 
Fruͤhtodter Stolz! Nicht ſchoͤn? Ach ſei beweint! 


Foͤrſter. 
Sa, Fuͤrſtin, ſchoͤn. 


Prinzeſſin. 
Nein, nichts von Schminke nun 
Mo Schönheit fehlt, Lobpreiſen wirds nicht thun. 
(Sie giebt ihm Gelb.) 


Kein, guter Spiegel, der fo wahrhaft fpriht; 
Schön Gerd für haͤßlich Wort ift mehr als Pflicht. 


Foͤrſter. 
Nichts als nur Schoͤnes nahm bei euch die Wohnun, 


Prinzeſſin. 


Seht, feht! mein Reiz gerettet durch Belohnung! 
O Schoͤnheitskezerei, die. jezt fi bob! u 
Schenkhand, wie haͤßlich auch, kriegt ſchoͤnes Lob. — 
Den Bogen her! — Sanftmut will toͤdten jezt; 
Ein guter Shuß.wird dann als ſchlecht geſchaͤzt. 
Bewahr” ich dann den Nuf im Schießen rein, 
Nichts treffend, Mitleid redet lauf darein. 

Doch treffend zeig’ ich nur was ich vermag; . 
Es iſt der Chr”, und nit der Mordluſt Tag. 

Oft ift der Tall, wovon Weltbuͤcher fprechen: 
Ruhmſucht erzeugt abſcheuliche Verbrechen; 
Mann wir auf Ehr' und Lob, als aͤußren Werth, 
Des Herzens inne Regungen gekehrt. + 
Auch ig, um Ruhm nur, trachte jezt nah Blut 
Des armen Wilde, dem ich bin herzlich gut, u" 
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Boyet. 
Sucht nicht ein boͤſes Weib um Chr’ allein 
Auch Unumſchraͤnktheit, wenn ſie ſtrebt zu ſein 
Herrin des Ehherrn? 
Prinzeſſin. 
Um Ehr allein; und Ehr' empfängt mit Recht 
Jedwedes Weib, das mächt den Herrn zum Knecht. 
(Schaͤdel trit auf.) 
Hier kommt ein Mitglied des geſchloßnen Staats. 
Schaͤdel. 
Gottes ſchoͤnſter Gruß euch! Sagt, wer iſt die Haupt: 
me? 
Prinzeffin. 
Du wirft fie erkennen, Freund, an den übrigen, die oh— 
Haupt find, 
Schädel 
Mer ift die größte Dame, die hoͤchſte? 
Prinzeffin. 
Die dit?’ und die längfte. 
Schädel, 
Die dickſt' und die längfte! So ifts; wahr ift wahr. 
Wär’ euch fhmähtig der Leib, wie der Wiz mir, 0 
* Frau, 
Ein Gürtel der Jungfern da paßt’ euch genau, 
Seid ihre nit die Hauptfrau? die dickſte feid. ihr, 
Prinzeſſin— 
Was wollt ihr, mein Freund, was wollt ihr alhier? 
z Schaͤdel. 
Da ein Brief von Lord Biron an Fraͤulein Roſalin'. 


o| 


De U; 


# 
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Prinzeffim 
O den Brief her, den Brief; Freund nenn’ ich ja 
Mart, Bote. — Bohyet, vor ſchneidet ihr gut; 
Brecht auf den Kapaun. 
Boyet. 
Sc gehorche mit Mut. 
Der Brief ging verkehrt; hier folt’ "er nit herz 
Er ſucht Jakobine, 
Prinzeffim.. 
Doch reizt er mich. fehr; 
Brich dem Wachs das Genid, und gebt alle Gehör. 





Boyet tief. 2 


„Beim Himmel, daß dur fehön bift, iſt ganz untrieglich 
wahr, daß du veizend biſt; die Wahrheit ſelbſt, dag tu Liel 
„lich biſt. O du, ſchoͤner denn ſchoͤn, reizender denn reizem 
„wahrer denn die Wahrheit felbit, hab Erbarmen mit de 
„mem heroiſchen Vaſallen! Der großherzige und. aller glo 
„weichfie König Kofetua warf ein Aug’ auf die verwetter 
„und ausgemachte Bettlerin Zenelofon; und er war e8, d 
„mit Recht fagen Eonnte: veni, vidi, vici! das heißt,g au 
„selöft in die Mutterfprashe (o bu ſchnoͤde und dunfele Mu 
„terfprache), fo viel alg videlicet: er kam, ſah, überwan 
„Er kam, eins; ſah, zwei; uͤberwand, drei. Wer fan 
„per König; warum Fam er? zu fehn, warum fah er? | 
„überwinden. Zu wen fam er? zur Bettlerin; mas fah ei 
„die Bertlerin; wen überwand er? die Vettlerin. Das En 
„iſt Sieg; auf weß Seite? des Könige. Die Gefanger 
„wird bereichert; auf weß Seite? der Bettlerin. Die Kat 
„ſtrof“ ift eine Hochzeit; auf weß Geite? dee Königs; - 
„mein, ‘auf beiden in einer, oder einer in beiden. Sch b 
„der König: fo verlangt es das Gleichnis; du die Bettleri 
„jo bezeugt es deine Niedrigkeit. Befehl’ ic deiner Kieb 


* 
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h darfs. Erzwing' ich deine Lieb'? ich koͤnnts. Bitte’ 
b um deine Lieb’? ich wills. Was wirft du eintauſchen 
ie Lumpen? Kleider; für deinen Namen? Zitel; für dich 
Abſt? mih. So, harrend deiner Replik, profanir' ich meis 
e Lippen an deinem Fuß, mein Aug' an deinem Bildnus, 
nd mein Herz an deinem Alluͤberall. 


„Dein in der herzinnigften Dienfifertigkeit 
„Don Adriano de Armado.“ 


„So vom Nemeerleun brült rauher Hall 

„Nach dir, du Lammlein, feiner Raubluſt Ziel, 
„Thu vor dem Fürftenfuß demüt’gen Fall; 

„Und von Verſchlingung neigt er ſich zum Spiel, 
„Doc fträubft du dich, was wirft du, arme Seele? 
„Fraß feiner Wut, und Labfal feiner Höhle,‘ 


Prinzeffin.. 
Welch ein Federbuſch wars, der den Brief hier gefrizelt? 
Welch ein Luftfang und Windhahn? Ward je fo gewizelt? 


Boyet. 
Wenn ich recht mich beſinn', iſt der Stil mir bekannt, 
Prinzeſſin. 
Ja, beſinnt euch nur recht, er war eben zur Hand. 
Boyet. 


Der Armado iſt ein Spanier, der am Hof ſich verſaß, 
Ein Fantaſt, ein Monarcho; der dem Koͤnig macht Spaß, 
Und des Koͤnigs Buchſtaͤblern. 
Prinzeffin. 
| Du Burſch, nod ein Wort: 
Mer gab dir den Brief da? 
Schaͤdel. 
Wie ih ſagte: mein Lorb. 
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Prinzeffim- 
Wem ſollſt du ihn geben? ih 
Schädel. 
Bon dem Lord an das Fräulein, 
Prinzeffin. 
Welch ein Kord, an welch Fräulein? 
Schädel. 


Don dem Lord Biron, den ich treulich bedien’, 
An ein Fräulein aus Frankreich, genannt Roſalin'. 





Prinzeſſin. 
Du vergrifſt dich im Brief. — Kommt, gehn wir, i 
Herrn. 
Da, Liebe, ſteck' ein dies; bald ſchenk' ich dirs gern. 
(Die Prinzeſſin geht ab mit ihrem Gefolge.) 
Boyet. 
Wer hat da den Schuß? N 
Kofaline 
Wollt ihrs wiffen genau? 
Boyet. 
Ja, mein Ausbund von Schoͤnheit. 
Roſaline. 


Schoͤn habt ihr Beſcheid! 


Boyet. 
Hornwild will die toͤdten; doch heirateſt du, 
Auf Ehre! fo giebts noch ein Hornwild dazu. 
Schön habt ihre Beſcheid! 1: 
h 
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Rofaline. 
Mu, den Schuß denn hab’ Sch, 
Boyet. 
Und wen nehmt ihr aufs 
Korn? 
Nofaline, 
Gebt Achtung! Euch felbft, ein Gewild mit dem Horn, 
Schön habt ihr Beſcheid, fürwahr! — 
| Maria, 
Stets zankt ihre mit ihr, Boyet, und fie fchnellt nad 
der Stirn, | 
Boyet, | 
Doch fie felbft traf man tiefer, Traf jest ich die Dirn? 


NRofaline, 
(Greif? ich dih an mit einem alten Neim, 
Der war ein Mann, als Frankreihs Fürft Pipin 
Noch Knaͤblein war, anlangend das Getref? 


Boyet, 
Menn ich erwiedern darf ein Mort gleich alt, 
Das war ein Weib, ald Königin Ginevra 
Noch Mägdlein war, anlangend das Getref? 


Roſaline fingt. 
Du Eannft den Teef nicht, nein den Tref nicht, 
Du Eannft den Tref nicht, guter Mann. 


Boyet fingt. 
Mag fein, ich kann nicht, kann nicht, kann nicht; 
Kann Sch nicht, doch ein andrer kann. 
(Rofaline und Katharina gehn.) 
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Schaͤdel. 
Poz Welt, das ging luſtig! wie huͤbſch das Geaͤf da! 
Maria, 
Gut fchoffen fie beid’: o ein Wundergetref ba! 
Boyet. 


Ein Loch iſt gebohrt! Steckt eilig den Pfropf ein! 
Mit dem tüchtigften Pfropf muß das Loch da —* 


fein, 
Maria, 
Ihr ſcheint für die Scheib’ ein gar trefliher Schuͤz. 
Boyet. 
Scharf ziel’ ich ins Schwarz, und mein Bolzen iſt m 
! Schaͤdel. 
Iſt wohl auch zu anderem Treffen noch nuͤz— 
Maria, 
Sort, Schlingel, halt ein mit dem täppifchen Wiz! 
Schädel. 


Herr, wechfelt das Ziel; feid ein Kerl auf dem Plaz! 


Boyet. 
Das Getref wird zu kizlich; leb' wohl, lieber Spaz. 
(Boyet und Maria gehn.) 


Schaͤdel. 
Mein Sirchen, ein Laff', ein gar ſimpler Geſell! 
Mie gerbten die Frauleins und Jch ihm das Sch 
Bliz, berliche Spas’! v-ein Artliches Ding, | 
Gehts fo glatt von der Zunge, fo zotig, fo flink! 
Armado auf der rechten, — o ein zierlicher Herr! 
Wenn er fo vor dem Fräulein den Fächer trage her, 
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Und fo meet ſich die Hand Füße! und mie niedlich er 
ſchwoͤrt! 
Und ſein Bub' auf der linken, ein Wizelchen ſo! 
Ach, Himmel, ein kleiner pathetiſcher Floh! 
Sola, ſola! 
(Jagdiubel Hinter der Scene; Schaͤdel Läuft davon.) 





N Er Se 9 


Ehrn Nathaniel, Holofernes, und Dümmlic. 
Ehrn Nathaniel, 
Eine hochmwindige Ia;d, wahrlich, und gejagt unter dem 
gnis eines guten Gewiſſens. 
Dolofernes, 


Das Wild war, wie ibe wift, in sansuis, im Blutes 
"wie ein Goldapfel, der da hänger wie ein Juwel im 
re coeli, der Luft, des Firmaments, des Himmels; und 
lich fäle, wie ein Holzapfel, auf das Antliz terrae, des 
dens, des Lands, des Erdreichs. 


Ehrn NRathaniel, 


In der That, Herr Holofernes, ihr habt da recht ange— 
m gewechſelt mit denen Prüdikaten, wie ein Belahrter zum 
deften, Aber, meim Herr, ich verfihe’ euch, es war ein 
bo mit dem erſten Sproß. 

Holofernes, 


Su Kaplan, haud credo. 


halſpeare I, 30 
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1 
Dümmlid, 
»swar Fein Hautkredo, 's war ein Spiefer, 
Bolofernes. 


O barbariſche Intimation! und doch eine Art von Iı 
sinuation, gleichfam in via, auf dem Weg, einer Explic, 
tion: facere gleichſam eine Replication; oder. vielmel 
ostentare, gleihfam zu ‚zeigen, feine Inclination, — na 
feiner ungezogenen, unpolitten, ungebildeten, ungefchliffene 
ungehobelten, oder vielmehr ungelehrten, oder vwieimehreft ui 
bejtätigtem Weiſe, — wiederum einzufchieben mein hau 
credo anftatt des Wildes, 


Dümmlid. v2 
Ich fagte, das Wild war Fein Hautkredo; es war ei 
Spießer. 


Holofernes. 


Aufgewaͤrmte Einfalt, bis coctus! — O du moꝛ 
strum Unwiſſenheit, wie misfoͤrmig ſiehſt du aus! 


Ehren Nathaniel. 

Herr, er. hat: nie ſich geweidet an denen Lederbiffe 
die erzielet werden in Büchern; er hat nie Papier geffe 
fo zu fügen, nie feine Dinte getrunken; fein Berffandnu 
iſt nicht ausgenährt; er ift nur ein Vieh, nur empfindlich 
ben gröberen Naturgaben; 


Und folhe unfruchtbare Gewaͤchſe find uns aufgefte 
dag wir Gott Danf ſagen 

(Wir, die wir fühlen und empfinden) für die Gabe 
die in ung mehr Frucht trage, 

Denn wie es mir fchledht jtünde, zu fein eitel, pralh 
od'r ’n Narr, 

So mwär’s, trieb’ ein Hanswurſt wie der in der Sch 
ung ’lahrt Gefchnarr. 
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Doch omne bene, fag’ ih, mie’n alter Kirchenvater 
9 finnt: 
Mandy einer Fann ausſtehn das Wetter, und liebt- doch 
nicht den Wind, 
Duͤmmlich. 
Ihr ſeid beide Studierte, koͤnnt ihr wohl ſagen mir thun: 
Was war ’n Monat alt bei Kains Geburt, das nicht iſt 
fünf Wochen alt nun? 
Holofernes. 
Diktynna, mein guter Duͤmmlich, Diktynna, mein gu: 
ter Duͤmmlich. 
Duͤmmmlich. 
Was iſt das Dickduͤnna? 


Ehrn Nathaniel. 
Ein Name für Foͤbe, für die Luna, für den Mond. 


Holofernes. 
Der Mond war monatsalt, ald Adam gleich alt war; 
Fünf Wochen zählt” er nicht, ald Adam hundert Jahr. 
Die Allusion verliert nichts beim Tauſch. 
Dümmlid. 
Freilich, das ift wahr, die Collusion verliert nichts beim 


iſch. 
Holofernes. 


Gott erlauchte deinen Verſtand! Ich fage, die Allusion 
liert nichts beim Tauſch. 

Duͤmmlich. 
Und ich ſage, die Pollusion verliert nichts beim Tauſch; 
n der Mond iſt nie aͤlter als einen Monat; und id 


[30] 
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Sag’ außerdem noch, es war ein Spießer, wası bie Peinzef 
fin ſqcoß. | 
bolofernes. 

Ehrn Nathaniel, wollt ihr hören ein epitaphium | 
tempore auf den Zod des Thiers? Um mid zu bequem 
nach der Einfalt, nenn” id das Thier, das Die Prinze 
erfchoß, einen Spießhirſch. 

LLEIEE . 1 
Ehrn Nathanäel. 

Perse, werthefter Herr Holofernes, perge; dafern e 

beliebt, abzuſtellen, was unflaͤtig lautet, 


Holoferneß, 

Ich will ein wenig fpielen. mit Buchſtaben und 4 

Reimwoͤrtern; denn das verraͤth Leichtigkeit. 
Prinzeſſin Preisvoll pirſcht' und pridt’ ein Wildpr 

prall und praͤchtig. 

Man nannt' es Spießhirſchz denn geſpießt zum Spie 

hirſch ward das Hirſchlein. 

Halt! nicht vom Spießhirſch fo hallo't! Ein Gabelpitf 

ja, daͤcht' id), ’ 

Ein Gabelhirfh zum Gabeln ifts! fehrie drein ein Elen 

fein Bürfchlein. — 

Mein, prahlt man: prangt nicht Eronenwerth die Schuͤzin 

Sagt denn: Kronhirſch! — f 

Kreuzbrav! zum Kronhirfch Erönen wir des alten Hirſch 

bods Sohn Hirſch! | 

Hell gellt der Beller Lufigebell; dies helle X gefel? ich 

Zur Kron’, und goldhell ellen ſich die Zinklein ſechzehnelli 










Ehrn Nathaniel, 
Ein großes Talent! 
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Düummlid. 
‚ Heißt Talent eine Krazklaue, fo krazt er fich mit, einem 
Bklauigen Talent, 


Holofernes. 
Das iſt eine Gabe, die mir ward, ſimpel, ganz ſimpel; 
neckiſcher, umherſchweifender Geiſt, vol von Formen, 
zuren, Geſtalten, Objecten, Ideen, Apprebenfionen, Mo— 
nen, Revolutionen. Dieſe werden gezeugt in dem Mut— 
leiblein des Gedaͤchtniſſes, genaͤhrt im Schooß der pia 
ter, und abgeſezt bei reifender Gelegenheit. Aber die 
6’ iſt guet, wo fie antrift fharfen Dust; und ich bim 
ikbar dafür, Nie Kon 1 uoeh m 
Ehrn Nathaniel. 

Herr, ich preife Gott für euh, und das mögen auch 
ine Pfarrkinder, Denn ihre Söhne find gut berathen bei 
h; und ihre Töchter gedeihn augenſcheinlich unter euch 
 feid ein tuͤchtigss Membrum des gemeinen Weſens. 


Holofernes, 


Mehercle, find ihre Söhne begabt mit ingenio, nie 
a fies Roth leiden am Instruction; find ihre Töchter 
faͤnglich, ich brings ihnen fchon bei. ' Aber vir"süpit, 
pauca: loquitun.: "Eine weibliche Seel’ entbeut uns 
Gruß, n 


(Jakobine uns Schädel kommen.) 
Sakobine — ** 
Sch” euch Gott ‚guten Morgen, Her Pfarr, 
Holofernes.. 


Leu Dar, Zum, id est Ochs. Und waͤr ein Ochs 
wer war’ es? 
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Schädel, | 
Ei, Herr Schulmeifter, Er, der wie ein Oxhoft sie 
aus dem Haupt ochfichte Gelahrtheit. 


Holofernes. | 
Ein Pfarr, mie ein Oxhoft! Ein guter Blizfunke ve 
Santafei in einem Kloß Erde; Feuer genug für eine > 
Perle genug für eine Sau: recht artig, recht fehr gut. 
f 
Safobine. i 
Lieber Here Pfarr, feid fo gut, und left mir den Bri 
da; er ward mir eingehandigt von Schädel, und zugefchi 


von Don Yrmadio; ich bitt” euch, left ihn. i 
Holofernes. 

Fauste precor, gelida quando pecus omne su 

umbra ruminat, — und fo weiter, Ah! guter alter Mai 


tuanus! ih kann fagen von dir, was der Meifende. v 
Venedig: Vinegia, Vinegia, chi te non vede, ei non | 


pregia. — ter Mantuanus, alter Mantuanus! W 
dich nicht verſteht, der liebt dich nicht. — Ut, re, sQ 
la, mi, fa. — Mit Verlaub, Here, was iſt der Inhalt 
oder vielmehr, wie Horatius fagt in feinen — — — Ba 
der Daus, Bere? f 
Ehren Nathaniel. e 

Sa, Herr, und jehr gelahrte. f 

Holofernes. 


Laßt mich doch hören eine Strof', eine Stanz’, ein 
Ders. Lege, Domine. 

Ehrn Nathaniel tie. x 

„Wenn Liebe treulos macht, wie darf ich Liebe ſchwoͤren 


„Nur die Treu hat Befland, die man der Schönhe 
ſchwor. " 
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„Wie treulos auch mir ſelbſt, die will ich treu gehören; 
‚Mein Herz, mir eichenfeft, dir ward es ſchwank wie 
Kobe \ 
„Der Forfehgeift läßt die Bahn: dein Aug” ift nun mein. 
Bud, 
„Wo alle Seligkeit der heitern Kuͤnſte Iebt. 
„Iſt Kenntnis unfer Ziel, dic Eennen it genug; 
„Die Zung* ift body gelehrt, wenn dich fie hoch erhebt. 
„Dumme£öpfe, die dich ſchaun, und dich nicht flugs verz 
göttern ; 
„Mir ift es ein’ger Ruhm, daß mic dein Werth ift 
theur. 
„Dein Aug’ iſt Jovis Bliz, dein Laut ſein Donner 
ſchmettern; 
„Denn ohne Schrecknis giebts Wohlklang und mildes 
Feur. 
„Du, o du Himmliſche, verzeih dem kecken Schwunge, 
„Der ſingt des Himmels Lob mit ſo erdhafter Zunge.“ 


Holofernes. 

Ihr findet nicht die Apoſtrofen, und verfehlet darum 
7 Accent. Laßt mich einmal anſehn das Canzonet. Hier 
bloß das Silbenmaß in der Ordnung; aber die Eleganz, 
Leichtigkeit, die güldene Gadenz der Poefei — caret. 
idins Nafo, das war der Mann! Und warum wohl Naio ? 
rum, als weil er fo fharfnafig ausmitterte die balfamdufs 
den Blümlein der Fantaſei, die Abſpruͤnge dee Invention ? 
utari iſt nichts: imitari kann der Hund feinen Deren, 
Aff feinen Waͤrter, das. Kunſtpferd feinen Reuter, Aber, 
amfelle Jungfrau, war dies grade an euch)? 


Safobine. 


Sa, Herr, von einem Monfieur Biron, einem Lord bei 
fremden Königin, 
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Holofernes. m 


Sch will einmal anbliden die Auffchrift: „An bi 
„ſchneeweiße Dand des allerfhönften Fräulein 
„Rofaline“ — Ich will noch einen Blick werfen a 
den Inhalt des Briefs, zu firden die Benennung des Su 
jecti, das da ſchrieb an die Perfon, an. melde geſchriebe 
ift: „Eur.Önaden zu allem Dienſt bereitwilli 
fer. .Viron.“ — Edrn Nathaniel,, dieſer Biron if 
einer von denen Gidgenoffen des Könige; und hier bat er 
einen Brief ausgefertiger am eine Geleitsdame der fremden 
Königin, der zufällig, oder vermittelft der Progression, ſich 
verlaufen hat. Epring hin, mein Kind; lege den Brief in 
die hochfuüͤrſtliche Hand des Konigs; er kann wichtig fein, 
Demüb did nicht fange mit dem Kompliment; ich erlaſſe die 
beine Pflicht. Adio, 









Safobine 
Lieber Schädel, geht mit mir, — Herr, Gott be: 
hät” eüch ' Zu 


ü Schaͤdel— 
Br dran; mein Kindt oe we 3 —— 
J (Beide gehn.) 
Ehrn Hatlankdl: as 2 


Herr, daR habt ihr im der Furcht Gottes srthan, ſehr 
gewiſſenhaft; und wie ein ſicherer Kirchenvater ſagt, 
Holofernes. 


Herr, redet mir nichts von dem Kirchenvater; ich ſcheue 
die zierraften Auszierungen. Uber zuruͤckzukommen auf —9— 
Verſe; gefallen fie euch, Ehrn Nathaniel? 


Ehrn Natbaniel, Ah 
Außerordentlich was die Hand berrift, Ro * 


* 
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 Holofernes. 


2 Sch fpeife heut Mittag bei dem Water eines meiner 
* Wollt ihr da, nach der Saͤttigung, die Tafel ges 
igſt mit einem Gratias gratiliciren, fo will ich nach 
inem Privilegio beiidenen Eltern des vorbeſagten Kindes, 
er Hoͤglinges, auf mich nehmen euer benvenuto; und de 
ich denn beiweifen, daß diefe Verſe ſehr ungelehre find, 
d gar feinen saporem. haben. von Poefei, Wiz und In- 
ntion. Sch bitt’ um eure Geſellſchaft. 


Ehrn Nathaniel, 


Ih dank” euch obendrein; denn Gefelfchaft, fagt die 
chrift, iſt die Olüdfeligkeit des Lebens, 


Holofernes, 
Ja wahrhaftig, da thut die Schrift einen ganz untrieg⸗ 
en Ausſpruch. — Gu Duͤmmlich.) Und euch, Herr, Lad’, 


auch; ihre folt mir nicht Nein fagen ; pauca verba. 
ir fort; die Adlichen find bei ihrer Sad, und wir wollen: 
unferer Erguidung. 

(Sie gehn ab.) 





Diet ta ae ae 


Eine andere Gegend des Parks, 


m 


V 


J 


Biron trit — ein Papier in der Hand, 


Biron. 


Der König jagt das Win; Ich 9 Bu — Sie 
nm wie angepecht am Jagdneze; Ich quaͤle mih um Pech. 
1 das beſudelt. Beſudelt fui, ein garſtig Wort! Gut, 


J we 


— 
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ſeze dich, Gram! denn ſo, ſagt man, ſagte der Narr, 
ſo ſag' Ich, Ich der Narr. Wohl bewieſen, Wiz! 
Gott dem Herrn! Diefe Lieb’ ift ſo toll wie Ajax: 
tödtet Schafe, fie tödtet mih: Ich ein Schaf. Aber 
wohl bewieſen meinerfeits! Sch will nicht lieben; thu? 
fo. hängt mid; mein Treu, ich will niht! Ach, aber 
Auge! Beim Sonnenlihe! waͤr's nicht um ihr A 
duchaus nicht wollt” ich fie lieben; ja um ihre zwei 
gen! — Schön, ich thue nichts auf der Melt als td 
und in meinen Hals lügen. Beim Himmel! ich liebe; i 
das lehrt mich reimen, und fehwermütig fein; und hier 
ein Stuͤck meiner Reimerei, und bier meine "Schwer 
Gut, fie hat eins meiner Sonette bereits: der Ruͤpel br 
es, der Narr fandt” es, und das Fräulein hat es, Gü 
Nüpel, füherer Narr, füßeftes Fräulein! Meiner Seel, 
achtet’ es keinen Nadelknopf, ftedt” auch den drei and 
was im Kopf. Hier kommt wer mit einem Papier; 
begnad’ ihn mit Kraft zum Ächzen. 


(Er Eettert auf einen Baum; ber König trit 


König. 
Sh mir! 


* 
fi 


| Biron, bir. 9 © 
Ungefhoffen, beim Himmel! — Nur zu, füßer K 
do; du gabft ihm mit dem Wogelbolzen einen Knuf u 
die linke Bruſt. — Wahrhaftig, Geheimniffe, — 
Ar ro * 11373 15 


König ueſt. 


„So lieblich Eüßt die goldne Sonne nit 
„Die Morgehtropfen, die am Köslein bangen, 
„Wie dein Flat Auge, wenn fein Stralenliht "© 
„Die Thaunacht traf, die perit auf deinen "Wangen, 
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„Auch ftralt der Silbermond nicht halb fo heil 

„Durch tiefgefenfter Flut kryſtallne Reine, 
Wie dein Geſicht durch meinen Thraͤnenquell; 

„Du ſtralſt in jeder Thräne, die ich meine, 
„Ein jeder Zropf dient als Prachtwagen dir; 

„So fährft du hin fiegprangend meines Schmerzens, 
„Schau, welh ein Thränenfchwall aufwogt in mir, 

„Dich herlichend durch Wehmut meines Herzens. 
„Doch liebe nicht: dich ſelbſt; fonft ach! erſchein“ ich 
„Ein Thränenfpiegel dir, und ewig wein’ ich. 
„Slorreiches Haupt der Sungfraun, hochgefröntes! 
„Kein Geift erdenkt dein Xob, fein Mund ertönt es.“ — 
Mie wird ihre Fund mein Leid? Fall’ hin, Papier. 
Suͤß Laub, befchatt” hier Thorheit. Wer kommt da? 

. (Der König trit beifeit; Longaville koͤmmt mit einem Papier.) 
Was, Longaville! und Iefend! horch, mein Ohr. 


Biron, beifeit. 
Sezt, völlig gleich dir, zeigt ſich noch ein Thor. 
Longaville. 
Weh mir! ich brach den Schwur. 
Biron, beiſeit. 
Ei, als Meineid'ger kommt er mit dem Zettel. 
König, beiſeit. 
Verliebt, hoff’ ih. Süß ein Genoß in Scham. 
Biron, beifeit. 
D Luft, wenn wo Saufheld zu Saufheld kam! 
Longaville. 
"Bin ich der erſte, der fo brach den Schwurẽ 


i 
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Biron, beifet, F 

Dich troͤſten könnt” ich, nicht zwei find es nur. 


Du machſt das Dreiblatt voll, die Dreitapp ünfrer Zunft 
Der Liebe Hangdreifaß, moran man hängt Vernunft, 
” = ; 
Longaville. Mm u. 
Dem fleifen Verstroß, fuͤrcht' ich, fehle Bewegungk . 
O Traut, Maria, Kompaß meiner’ Regung! 
Ich reiß' entzweindie Verf” und fchreib’ in Profe, 


Biron, beifeit. 
O, Reime halten diht Schale Amors Hofe, 
Entſtell' ihm nıcht den Wulf, 


Longaville nı 3 
Dies hier fol gehn. 
(Er lieſt fein Sankt. N 


„Hat wicht dein Xnge voll Beredtfamkeit, 
„Der alle Welt nicht Eönnte widerſtehn, 

„Verfirhtt mein Hetz daß ich verlezt den Eid? 
„Meineid für dich, iſt kein ſtrafbar Vergehn. 

„Dem Weib’ entingt? ich; doch des Eides Mort, 
„Da du bift Goͤttin, nicht entfagt” es dir. 

„Mein Schwur waxr irdiſch, du biſt Himmelshort; 
„Biſt du mir hold, ſei alles abhold mir. 

„Ein Schwür iſt Hauch nur, Hauch ein bloßer Dunſt 
„Du, Sonne, gabſt mir Erdball deinen Schein, 

„Und ‚fogft den Dunſtſchwur auf, mit, Himmelsbrunſt: 
„Darum des Eidbruchs ift die Schuld nidyt mein, 

„Brach Ich den Eid; jedweder Narr ja weiß, 

„Los fehlägt man Eid’ „und kauft ein; Paradeisi‘ 7 


»Biron, beiſeit. 
Das ift Gährung im Blut, die,den Staub macht zum Gott, 
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Gruͤn Gänschen zur Göttin: aͤcht heidnifcher Spott! 
Gott helf“ uns zurecht, wie verirrten wir weit! 


( Dumain tömmt mit einem Papier, ) 
Longaville. 
Wer beſtellt mir denn dies? — Kommt jemand? Beiſeit! 
(Sr trit abwärts.) 
Biron, beifeit. 
Bum Verſteck! iſt ein Spiel, das die Kinder erfreut. 
Wie ein Halbgott fürwahr fiz’ ich hier in der Wok, 
Und die Herzen durchmuſtr' ich dem närrifchen Volk, 
Mehr Side zur Mühle! Gluͤck zu! das geht friſch! 
Dumain iſt verfchraubt! Vier Schnepfen auf dem Tiſch! 
Dumain. 
O göttlich Kaͤtchen! 
Biron, beiſeit. 
O heilloſer Quaſt! 
Dumain. 
Beim Himmel, nie ſolch Wunder ſah die Welt! 
Biron, beifeit. 
Bei der Erd’, ihr Leib iſt Duft! — Ha, Luͤgenheld! 
Dumain, 
Ihr Ambrahaar beſchaͤmt den Ambra felber, 
Biron, beiſeit. 
Ein Ambrafarbner Rab' iſt doch noch gelber! 
Domain. 
Schlank, wie die Eeder ragt, 
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Birom, beifeit. 
Gemad)! nah 
Die eine Schulter jungt. 
Dumain. 
Schön wie der Tag. 
Biron, beifeit. 
Mie mancher Tag; die Sonne muß nicht feheinen, 
Dumain. 
O hätt’ ich meinen Wunfh doch! 
Longaville, beifeit. 
Und ich meinen! 
König, beifeit. 
Und meinen Sch auch, guter Lord. 
Biron, beifeit. 
Amen, und meinen Sch! Sft das nicht ein gut Wo 


Dumain. 

Könnt’ ichs vergeffen! doch ein Fieber ift 

Sie mir im Blut, dad man nicht gleich vergißt, 
Biron, beifeit. 

Ein Fieber euh im Blut? Nur Blut gelaffen! 

Und, allerliebft, — gleich riefelt fie in Zaffen. 
Dumain. 

Nochmals ef’ ih die Od’, albier gereimt. 


Biron, beiſeit. 
Nochmals feh? ich, wie albern Liebe träumt, 
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Dumain. 


Ein verliebtes Herz, im Mai, 

Da die Kiebe liebelt frei, 

Sah ein Roͤslein, ſchoͤn, voll Duft, 
Spielen in verbuhlter Luft. 

Durch die fammenen Blätter wehn 
Schmeihellüftchen ungefehn ; 

Daß der arme Süngling auch 
Wuͤnſcht zu fein ein Dimmelshaud, 
Zefyr, ſprach er, kuͤßt dich froh! 
Ach, dürft” Ich dich Eüffen fo! 
Doch die Hand hier hats verſchwor'n 
Darf nicht pflüden dih vom Dorn. 
Ehmur, dem Sugendtrieb fo fern! 
Sugend pflüdt was Schönes gern, 
Nicht zur Sünde rechn' es mir, 
Das den Schwur idy brach an dir, 
Dir ja fhwüre Zeus den Schwur, 
Juno dünf’ ibm Mohrin nur; 
Selbft nicht mehr vorgnügt ald Zeus, 
Mürd’ er Menſch um deinen Preis, 


Dies fend’ ih ihr, und noch was Elarers funft, 
Das ihre erflar’, ach! meines Herzens Brunft, 
O dag der Fürft, Biren und Longaville 

Auch liebten! Solches Fehls Gefamtbeifpiel 
Entwifchte meiner Stirn des Meineids Fled, 
Niemand fült auf, wo jeder ſchwaͤrmt als Ge, 


Lon gav ille, hervortretend. 


Dumain, nicht liebreich iſt dein liebend Herz, 
Daß du Geſellſchaft ſuchſt im Liebesſchmerz. 
Sieh immer blaß; ich weiß, roth würd’ ih, ©! 
Wär’ ich belauſcht, ertappt, hinträumend_ fo, 
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König, hervortretend. 


Auf, werde roth; dein Fall iſt gleich fo ſchwer, 

Du ſchmaͤhlſt auf ihn, und ſuͤndigſt zweimal mehr. 

Du liebſt wohl nicht Maria? Longaville 

Nahm nie, zum Preif’ ihr, den Sonettenfiel? 

Verſchraͤnkte nie die Arm’ auf feiner Bruſt, 

Zu bändigen des Herzens milde Luft? 

Hier im Gebuͤſch, das dichtes Laub mir bot, 

Sah ih zuh beid’, und ward für beide roth. 

Jhr laſ't ruchloſe Reim', ihr thatet klaͤglich; 

Dampf ſtieg empor, ſo ſeufztet ihr beweglich. 

„Weh mir!" rief der; — „O Zeus!“ hub der d 
Hall. 

Ihr Haar war Gold, der andern Aug' Kryſtall. 


(3u Longaville.) 





Du braͤchſt dir Eidſchwuͤr? um ein Paradeis. 
(Zu Dumain.) 


Für deinm Schaz wuͤrd' auch meineidig Zeus. 
Ha! was wohl ſagt Biron, vernimt fein Ohr, 
Gebrochen fei, was man fo eifrig [wort 

Wie fpottet er, wie fprudelt er von Wis, 
Frohlockt und jwbelt, ſchaͤkerhaft und fpiz! 

Um aller Melt Reichthum, geſteh' ich frei, 

Sch wagt’ es nie, und braͤcht' ihm fo was Beil 


Birom m 

Jezt tret” ich vor, zum Hohn der Heuchelei. — 
(Sr fieigf 4 Baum herunter.) 
Ah, theurer Fuͤrſt, ich bitte ſehr, verzeih. ———— 


Gut Herz, was ruͤckſt du fromm den Wuͤrmchen da 
Ihr Lieben vor? Du liebſt am meiſten ja, R 





is 


Dritter Aufzug, Dritte Scone, 481 


Eur Aug’ ift wohl fein Magen, und fein Thau 
Wohl nicht der Spiegel einer hohen Frau? 

Ihr ſchwoͤrt nicht falfch, das ift ein haͤßlich Ding; 
Sonette — fui! — reimt nur ein Neimerling. — 
Doch feid ihr nicht beſchaͤmt? nicht ihr befchämt, 
Ihr alle drei, zu fein fo ungezähmt? 

Ihr fandet feinen, ihr des Königs Splitter, 

Sch eure Balken, ihr drei edlen Ritter. 

Hilf Gott, zu melcher Narrenfcen’ ich fam 

Von Seufzern, Ächzern, Herzeleid und Gram! 

Mie ruhig laufcht’ ich dem Theaterftüde, 

Und fah den König umgeformt zur Muͤcke! 

Den großen Herkules Brummkreiſel drehn, 

Den tiefen Salomon Tanzlieder kraͤhn, 

Den alten Neftor Haufer baun aus Sand, 

Den Graͤmler Timon lachen zu dem Tand! 

Mo fizt dein Gram? Dumain, mein Freund, gefteh, 
Und lieber Xongaville, wo fizt dein Weh? 

Mo eurer Hoheit? Allen um das Herz. — 

He, Licht her, he! 


König: 
h Zu bitter iſt dein Scherz; 
Verrathen ſind wir deinem Blick zugleich? 


Biron. 


Nicht ihr durch mich, verrathen bin ich euch. 

Ich, ſtets ſo brav; ich, ders wie Suͤnde ſcheut, 

Zu brechen einen angelobten Eid, 

Ich bin verrathen, daß ich mich verband 

Mit luft'gen Maͤnnern, ſo voll Unbeſtand. 

Wann ſaht ihr je, ich ſchrieb ein Reimgelaͤut? 

Sch ftöhne um Lie’? ich braucht” ein Puͤnktchen Zeit 
Zu eitlem Puz? Mann hörtet ihe, ich fang 


Shakfpeare, E8 31 


482 Der Liebe Muͤh umfonft. 






Lobverſ' auf Hand, auf Fuß, auf Aug’ und Gang, . 
Auf Bruſt und Luft, auf Stirn, auf Wuchs v 
Schmucks, 
Auf Bein und Knoͤchel? 7 


Rt. (Er will fortgehn, ) 
König. . 


Sagt, wohin fo flugs? 
Trabt Ehrlich oder Dieb fo raſchen Trab? 
Biron. 
Kür Amor tab’ ich; laß mich, Amors Knapp! 


(63 tommen Jakobine und Schädel.) 


Safobine, 
Gotts Heil dem König. 
König. 
Nun, was bringft du mir? 
Schaͤdel. 
Herr, einen Unfug. 
— König. 
Was maht Unfug hier? 
Schädel, 
Ne, Herr, er maht nichts, 
König. 
Macht er nichts auch zu nich 
Kort mandere du in Gefellfhaft des Wichts. 


\ 


Safobine, 


Sch bitt' Eur Gnaden, laßt leſen den Vers; 
Der Pfarr hat Bedenken; und Unfug nennt ers. 
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Kö nig, Biron den Brief gebend, 
Biron, lies ihn vor, — Wo befamft du den? 


Safobine. 
Don Schädel, Herr, 
König. 
Wo befamft du den? 
Schädel. 
Don Dun Adramadio, Dun Adramadio, 
König. 
Wie nun? was befälfe dich? warum ihn zerfezt? 
Biron. 
Ein Quark, Herr, ein Quark! keinen Werth drauf geſezt 


Longaville. 
Ihn bringt er in Aufruhr; drum leſt ihn doch jezt. 


Dumain, aufſammelnd. 
Birons iſt die Hand; und hier iſt fein Nam’, 


Biron, zu Sdaͤdel. 

D du Schafskopf, geboren zu Schimpf mir und Sram! — 
Syuldig, fhuldig, mein Fürft! Ich geſtehs, ic geſtehs. 

Koͤnig. 
Was? 

un Eon. 

uch drei Narren fehlt” Ich Narr zu füllen das Mag, 
Sr, er, ihr Fuͤrſt, und Ich, o Noth! 
Sind Gauner in der Lieb’, und verdienen den Tod, 
> entlaßt diefes Paar, mehr hört ihr von mir, 


[31] 
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Dumain. 
Nun ift grade die Dahl. 
Biron. 


Ja, ja, wie find vie, — 
Gehn die Turtelchen bald? 






König. 
Fort, wollt ihr mir fort? 
Schädel, 
Was ehrlich ift, gehts was ſchalkt, bleibt am Det. 


\ (Er und Sakobine gehn.) 


Birom. 


Verliebte Heren, in Sreundfchaft und umarme! 
So treu find wir, als Fleifh und Blut vermag. 
Meer ebbt und flutet, MWinterluft erwarmt; 
Sung Blut ift unfolgfam dem Urvertrag. 

"Nie heben wir den Zweck, weshalb wir find; 
Natürlich gehn die Eid uns in ben Wind, 


König. 
Hatt' aud dein Brief etwas von Liebesmiene? 


Birom 
Ihr fragt? wer fieht die Huldin Rofaline, 
Der, wie der rohe Sohn des Inderlands, ! 
Wenn fi der Oft aufthut voll Pracht und Luft, _ 
Nicht ehrvoll beugt fein Haupt, nicht, blind vom Gl 
Den niedern Grund kuͤßt mit dienſtbarer Bruſt? 
Was fuͤr ein dreiſtes Adleraug' erhoͤht 
Den Blick zur Ätherklarheit ihrer Stirn, 
Den nicht ſtracks blendet ihre Majeſtaͤt? 
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König. 

Welch Eifern, welche Wut durchtobt dein Hirn ? 
Mein Lieb, ihr Haupt, ift ein glanzheller Mon, 
Sie Nebenftern, ın Faum fichtbarer Pracht. 


{ Biron. 
Dann ift mein Aug” fein Aug’, ich nicht Birom, 
D wär” mein Pieb nicht, Tag verfünt’ in Nacht. 
Die Auswahl alter Neizungen vereint 
Sich, wie zum Markt, auf ihrer fhönen Wange, 
Wo vieler Werth ats Eine Würd’ erfcheint, 
Mo mangelt nichts, das Mangel felbft verlange. 
Leiht mir die Prachtbluͤt' aller Redekunſt — 
Tui, falſcher Wortſchwall! D fie darf nicht bein. 
Kaufwaar’ empfehl’ ein Kaufmannelob der Gunft ; 
Kein Lob erreicht Sie; Schimpf wird Lob zu klein. 
Ein dürrer Waldmoͤnch, hundert Winter alt, 
Wirft funfzig ab, kann er ins Aug’ ihr blicken; 
Schönheit verjüngt dem reife die Geftatt, 
Und giebt der Wiege Kindheit felbft den Krüden. 
Sn ihrem Stral fonnt fi der Erdenraum! 
König. 
Bei Gott, dein Lieb ift ſchwarz wie Ebenhol;. 
Biron. 
Iſt Ebenholz ihre gleih? O hehrer Baum! 
Ein Weib. aus dem wär’ alles Heiles Stolz. 
Mer reiht ein Buch, und nimt mir ab den Eid? 
Selbſt Schönheit, ſchwoͤr' ich, darbt der Schönheit fehr, 
Lernt fie nicht ihres Augs Holdfeligkeit; 
Kein Antliz veizt, ifts nicht fo ſchwarz und hehr. 
{ König. 
O Unfinn! Schwarz ift Angehör der Hölle, 
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Des Kerkers Dunkel, und des Nachtgrauns Reich; 
Doch Shonheit Bon auch durch des Dimmels —— 


Biron. 


Schnell truͤgt der Teufel, lockt er Engeln gleich. 
Soll Schwarz das Antliz meiner Liebſten ſein, 
So traurts, daß Schmink' und fremde Lockentracht 
Entzuͤckung aufregt durch erborgten Schein; 

Sie iſt es, die das Schwarze ſelbſt ſchoͤn macht. 

Ihr Liebreiz giebt der Zeitmod' andern Schwung: 
Natuͤrlich Blut, fuͤr Schminke gilt es nun; 
Und Roth, zu meiden die Misbilligung, 
Faͤrbt ſchwarz ſich, ihrer Stirn es nachzuthun. 





En. 


Dumain. 
Ihr gleich zu fein, ift ſchwarz der Schornfteinfeger, 
Longaville. 
Seitdem ſie lebt, duͤnkt ſich der Koͤhler rein. 
Koͤnig. 
Ihr holdes Anſehn traͤgt zum Prunk der Neger. 
Dumain. 
Nacht wird zu Tag, und braucht nicht Kerzenfchein, 
Biron. 
Eur Liebchenvolk darf niht im Negen gehn, 
Weil ihre Gefiht die Farbenwäfhe fcheut, 
König. 
Eur Lieb auch follt’ es; denn frei zu geftehn, 
Mehr firalt ein Antliz, ungewafchen heut. 
Birom 
Sie preif” ich ER bis an den jüngften Tag, 
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Koͤnig. 
Kein Teufel rennt dann, graß wie ſie, dir zu— 


Dumain. 
Nie lobt’ ein Mann ſchlecht Zeug fo ins Gelag. 


Lo nga ville, auf feinen Schuh deutend. 
Sich da dein Lieb! Ihr Antliz und mein Schuh. 
Biron. 
Mär’ auch dein Augenpaar ein Straßenpflaſter, 
Doch Wär? ihr Fuß zu zart, um drauf zu gehn. 
Dumain. 
O Schmach! die Straße würde dann das Pafter 
Klar, als wenn auf dem Kopf fie ginge, fehn. 
König. 
Mas, was? Gind nicht verliebt wir alle hier? 
Biron, 
Unleugbar, und meineidig nebenbei, 
König, 
Drum laßt den. Schnack. Biron, bemweife mir, 
Erlaubt fei unfre Lieb', ächt unſre Treu. 
D umain. 
Sa, wahrlih, ja! Gieb für dies Weh uns Rath an! 
Longapville. 


Gieb Lehren an, und Regeln, was zu thun; 
Ausflücht” und Kniflein, zum Betrug dem Satan, 


| Dumain. 
Arznei dem Meineid, 


= 
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Biron. 

Mehr als noth iſts nun! 
Acht denn, der Zärtlichkeit Wehrmänner ihr! 
Bedenkt, was ihr zuerit gelobt mit Schwur: 
Streng' faften, — grübeln, — und nie fehn ein Weib 
O Hochvercath am Königthum der Jugend! 
Streng’ faften ihr? Eur Magen ift zu jungs 
Und Hungern bringt Krankheiten mander Art. 
Und daß ihre Kopfarbeit gelobt, ihr Herrn, 
Meineidvig ward da jeder feinem Bud. 
Stets träumen, gruͤbeln, hinfhaun, Eönnt ihr das? 
Mann hättet ihr, o Derr, und ihr, und ihr, r% 
Ergruͤndet der Geiftübung Treflichkeit, 
Ohn' eines Weibs holdfelig Angeficht? 
Des MWeibes Aug’ ift mir der Weisheit Quell, 
Dort ift der Grund, das Buch, die hohe Schule, 
Woraus entfpringt ein aͤcht promethifh Feur, 
Mag? immerfort Kalmaͤuſern, das befaͤngt 
Die rafchen Lebensgeifter. des Gehirns; 
Mie daurender Bewegung Thätigkeit 
Adfpannt die Nervenkraft des Wanderers, 
Nun, nicht zu fehn ein weiblich Angeficht, 
Ha, den Gebrauh der Augen fhwurt ihr ab, 
Sa felbſt die Forſchung, der ihr euch verſchwurt. 
Denn welh ein Schriftling in der weiten Melt 






Lehrt folhe Schönheit, wie ein Weiberblid? 


Gelehrſamkeit ift Zufaz nur zu uns; 

Und wo wie find, ift unfe Wiſſen aud, 

Drum, wenn ung felbft wir fehn im Mädchenaug, 
Sein wir nicht gleichfalls unfer Wiffen dort? 
O, wir gelobten Kopfarbeit, ihr Herrn; 

Da haben wir die Bücher abgelobt. 

Mann hättet ihr, o Here, und ihr, und ihr 
Durch bleiernes Nachdenken ausgedacht 


Dritter Aufzug. Dritte Scene. 439 


So glühnde Verſ', als das feelvolle Aug’ 

Der ſchoͤnen Meifterinnen euch gelehrt? 

Kunft niedrer Art erfüllt ganz das Gebirn, 

Und drum, geübt von oͤden Lehrlingen, 

Beigt fie kaum Ernte der Mübhfeligkeit. 

Doch Lieb’, aus Weibesaugen erſt gelernt, 
Nicht lebt allein fie eingemaurt im Hirn; 

Nein, mit der Negung aller Elemente, 

Rennt fie gedanfenfchnell durch jede Kraft, 

Und ‚bietet jeder Kraft zwiefache Kraft, 

Meit über ihres Amts Gefchäftigkeit. 

Sie legt dem Aug’ höchfifeine Sche zu: 

Mer liebt, deß Auge fehaut den Adler blind; 
Mer liebt, deß Ohr hört noch fo leifen Schalt, 
Mo felbft des Diebs argwoͤhn'ſche Hut erfchlaft. t 
Amors Gefüht ift weit empfindlicher, 

As der befchaalten Schnede zartes Horn. 

Des leckern Bachus Saum nennt Amor flumpf. 
Iſt nicht an Kraft Amor ein Herkules, 

Der ftets der Hesperiden Baum’ erflimmt? 
Schlau wie die Sfine; fo füß und voll Mufik, 
Wie Föbus Lei’r, befpannt mit feinem Haar? 
Wenn Amor fpricht, der Laut Iulit alle Götter, 
Lullt fanft den Himmel ein durch Harmonie. 
Nie nahm ein Dichter feinen Kiel und ſchrieb, 
Eh Liebesfeufzer ihm die Dint’ erfriſcht. 

Dann war fein Lied reizvoll dem Barbarohr, 
Und pflanzt’ in Bluthund’ edle Menfchlichkeit, 
Des Weibes Augen find mir Weisheitsquell: 
Sie funkeln ſtets noch aͤcht promethifch Feur; 
Sie find das Bud, die Kunft, die hohe Schule, 
Mas zeigt, umfaßt und nährt die ganze Welt; 
Sonft überall ift nichts ausnehmendes. 
Sa, Narr'n wart ihr, als Weiber ihr verfchwurt, 
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Und wenn den ESchmur ihr haltet, bleibt ihr Narı'n, 
Der Weisheit halb, die jeder Mann hat lieb, 
Der Liebe halb, die lieb bat jeden Mann, 

Der Frauen halb, duch die der Mann ift Mann, 
Der Männer halb, die Schöpfer find der Fraun: 
Gebt doh den Eid hin, daß wir finden ung; > 
Eonft find wir felbft bin, baltend .unfern Eid. 
Neligion ifts, fo meineidig fein. 

Selbſt Menfchlichkeit erfüllt ja das Geſez; 

Und wer fann trennen Lieb’ und Menfchlichkeit? 


König. * 
Heil, Amor, denn! und Streiter, friſch ins Feld! 


* Biron. 


Vorwaͤrts die Fahnen, und drauf los, ihr Herrn! 
Mitſchmatſch hinab fie! Doch zuvor nehmt wahr, 
Daß ihre im Kampf die. Sonn’ habt gegen fie. 


Longaville, 


Nun fein wir ernfihaft; laßt die Gloſſen weg! 
Gilts denn, wir frein um die Franzmaͤnninnen? 
König, 
Mohl, und erfrein fie. Drum werd’ ausgedacht 
Ein Feſt für fie in dem Gezelten dort, 
Biron. 
Erſt aus dem Park fein dorthin fie geführt; 
Dann beimmwärts führ’ ein jeder an der Hand 
Sein trautes Mägdlein. Diefen Nachmittag 
Ergeze fie ein art’ger Zeitvertreib, — 
So gut die knappe Zeit ihn uns erlaubt; 
Denn Nachtgelag, Tanz, Maske, Schmauſerein 
Gehn vor der Lieb', um Blumen ihr zu fireun, 
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König. 
Fort, fort! wir wollen keine Zeit vertändeln, 
Die günftig fein kann unfern Liebeshändeln, 
Biron. 
Allons, allons! Lolchfaat traͤgt nimmer Kon; 
Fug ift ein gleicher und genauer Mefjer. 
Wohl feraft der Zug Meineid mit fchnödem Horn, 
Nun denn, für Kupfer Faufen wirs nicht beffer. 
(Sie gehn ab,) 


4 
— ID eo — — 


Bierter Tufzu% 





Erfite Stene 


Ein anderer Theil des Parks, 


Ehren Nathaniel, Holofernes und Duͤmmlich. 


Holofernes. 


Satis quod sufhcit. 


Ehrn Nathaniel. 

Sch preife Gott für euch, Herr: euer Gefpräh über 
ifh war fcharffinnig und koͤrnicht; anmutig ohne Unfläte 
i, wizig ohne Gezier, keck ohne Schamlofigkeit, gelahrt 
hne Dünfel, und auffallend ohne Kezerei. Ich ſprach dies 
t Tage quondam mit einem Kumpan des Königs, beti— 
lt, benamt, oder genannt Don Adriano de Armado, 
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Holofernes. 

Novi hominem tamquam te. Sein Weſen iſt hoch 
fahrend, fein Geſpraͤch abtrumfend, feine Zunge ſcharf, ſeit 
Aug’ ehrſuͤchtig, fein Gang majeſtaͤtiſch, und al fein Thu 
eitel, Täcerlih, und thrafonifh. Er ift gar zu gefchniegelt 
zu flatifch, zu geziert, zu abfonderlicy gleihfam; zu fremd 
landifch, wenn ich fo fagen darf. 

Ehrn Nathaniel, 

Ein fehr eigen und gewählt Beiwort! 

(Er nimt feine Schreibtafel.) 
Holofernes. 

Er zieht den Faden feiner Redſeligkeit feiner, als di 
Molte feiner Gedanken verträgt. Odi et arceo folhe fana 
tifhe Fantasmen, ſolche ungefellige und überpünttlihe Kum 
ig ſolche Verhudeler der Drthografei, der 3. B. fagt 
„r Gnaden, khorſchamer Diener, und mein G’ähr, 
da er doch ausfprechen follte secundum etymologiam 
„Cure Genaden, gehorfamer Diener, und genädiger Herre. ' 

Das ift abominabel, oder vielmehr abhominabel, es flöße 
Verworrenheit ein, — me intelligis, Domine? — mad 
mic) wahnwizig, lunatiſch! 

Ehrn Nathaniel, 


Laus deo, bone intelligo. 


Holofernes. 
Bone? — bone für bene! Priscian wird ein weni 
gepuft. Schon recht. 


(Es kommen Armado, Motte, und Schädel.) 
Ehrn Nathaniel. 


Videsne, quis venit? 
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Holofernes, 
Video et gaudeo. 


| Armado, zu Motte, 
Pirſchle, — 

| Holofernes, 
Quare Pirfchle, und nicht Buͤrſchelein? 


AUrmado. 
Minner des Friedens, willkommen! 


| Holofernes. 
Höchft Eriegerifcher Herr, Gott grüß” euch! 
Motte, beifeit zu Schädel, 

Sie waren auf einem großen Bankett von Sprachen, 

nd ftahlen fih Brocken. 
Schaͤdel. 

O ſie zehren ſchon lange aus dem Almoſenkorb der Woͤr— 
rx. Mich wundert, daß dein Herr dich nicht laͤngſt gegeſ— 
m bat als ein Wort; denn du bift mit Haut und Haar 
oh nicht fo lang, als ein honorificabilitudinitatibus: du 
it leichter zu verfchluden, als wenn der Dogg’ eine Fliege 
hnappt. 


Motte. 
Stil, das Geläut beginnt, 


Armado, zu Holoferies, 
Monfieur, feid ihr Fein Literatus? 
Motte. 


Ja, ja, er lehrt den Buben das A, B, €. Sagt, 
ie buchftabirt ihr a, ſch ruͤckwaͤrts, mis einem Kreuze vorn? 


i 
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Holofernes. 
Scha, pueritia, und ein Kreuz. 


Motte. 


Schaf, — ihr einfältiges Schaf; kennt ihe nicht eu— 
ven Namen? 


Holoferne3. 
Quis, quis? du Konfonant? 
Motte. 
Einer von den fünf Vokalen mit einem ch dahinter, 
wenn ihr fie herſagen wollt, 
Holofernes. 
Laßt doch einmal Huren: a, d, — 8,6, — i, — 


Motte. 
J, ch, ich: ganz recht; da gefteht ihrs ja felber, 
; Armadeo/ 

Nun, bei den Salzwogen des Mediterraneum, ein 
behender Stoß mit der Wizklinge: huſch von Leder und 
hinein! Es erfreut meine Intelligenz! Achter Wiz! 

Motte. 
Davids Schleuderftein gegen Goliath! 
Holofernes, verwirt. 
Wie? was war die Allufion, was war die Figur2 
Motte, 
Ein Schaf. 
Holoferne3, 
Du disputiveft wie ein Kind: geh, peitfch deinen Kreiſel. 


u 
* 
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| Motte 
Leiht mir euer Horn, einen zu drechfeln, und ich will 
herpeitfchen eure Unehre, circumcirca. Ein Kreifel von 
hnreihorn! 
Schaͤdel. 
Und haͤtt' ich nur einen Pfennig auf der Naht, du folls 
: ihn haben, um Zudermandeln zu Eaufen, Halt! da if 
h die felbige Kemuneration, die mir dein Herr gab, du 
ennigsbüchfe von Wiz, du Zaubenei von Altälugheit. O, 
an der Himmel mir die Gnad’ erwieſ', und du wärft 
in Hurkind! welh ein frohlicher Mater wollt’ ih fein! 
h, „du trafft es ad Unken, den Nagel auf den Kopf, 
: man fagt. 

Holofernes. 
Ich rieche da verdorben Latein: Unfen für unguem. 


Armado. 
Kunftmann, praeambula; wir wollen uns abfondern 
| den Barbaren. Erzieht ihre nicht die Jugend in der 
iſchule, auf dem Haupt des Gebirge? 
| Holofernes. 
Dder auf mons, dem Hügel, 


Armado. 
Nach eurem ſuͤßen Wohlmeinen, anſtatt des Gebirgs? 


Holofernes. 
Freilich, sans question. 


Urmado, 


Herr, es iſt ded Königs allerfüßeftes Mohlmeinen und 
fallen, die Prinzeffin zu complimentiren in ihrem Hofla— 


E 


x 
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get in den pi erioribus dieſes Tags, welchen der vof 
Haufe nennt — Nachmittag, 

Holofernes, 


Die posteriora des Tages, hochwohlgeborener Herre, da 
Wort ift gemäß, fhiklih und fugfam für Nachmittag: « 
iſt ausgefucht, gewählt, faßlih und paßlich; ich verfich 
euh, Herr, ich verfiche” euch, 


Armado. 


Herr, der König iſt ein braver Edelmann, und mei 
Vertrauter; ich verſichr' euch, mein ſeht guter Freund. Den 
was ingeheim unter uns vorgeht, — nun, laßt das gi 
fein — „Sch bitte dich, Armado, halt deine Höflichkeit; — 
„ich bitte dich, bedede bein Haupt;“ — und unter ander 
gewichtigen und hoͤchſt ernfthaften Entwürfen, und gewiß vo 
großem Belang; — aber laßt das gut fein; — denn ü 
muß dir fagen, es gefällt Sr. Majeftät, — beim Oteri 
himmel! — manchmal fib zu lehnen auf meine arme Schu 
ter, und mit feinen Eöniglihen Fingern fo zu tätfcheln m 
meinem Auswuchs, mit meinem Knebelbart. Aber, füs Der 
laß das gut fein. Beim Sternhimmel! ich fabele nicht; g 
wiſſe befondere Ehren geruht Seine Majeftat zu erweifen de 
Armado, einem Soldaten, einem gereifeten Manne, der g 
fehn bat die Melt; aber laßt das gut fen. — Das red) 
Au von Allem ift: — aber, füß Herz, ja reinen Munt 
— Der König verlangt, ich foll die Prinzeffin, fein fi 
Hühnchen, regaliren mit einer ergezlichen Ostentation, od 
Schauſpiel, oder Augenweide, oder —— Feue 
werk. Da ih nun weiß, daß der Herr Pfarter, Und ei 
füßes Selbſt, ſehr tuͤchtig feid für dergleichen Ergießung: 
und» plözliche Ausbrüche der Luftigkeit, fo zu fagen; fo h 
ich euch dies bekannt gemacht des Endes, eich anzufpred) 
um euren Berftand, 


— —* 
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Holofernes. 

Herr, ihr muͤßt agiren vor ihr die neun Recken. — 
omine Nathaniel, was da anbelangt irgend eine Zeitkuͤr— 
mg, irgend ein Schaugepraͤng' in den posterioribus diefes 
ags, das gezeigt werden foll der Prinzeffin duch unſern 
eiftand — nach des Königs Befehl, und diefes fehr ga= 
nten, illustren und gelahrten Derinz — ich fage, nichts 
: fo angemeffen, als die Vorftelung der neun Recken. 


Ehrn Nathbaniel, 
Mo findet ihr Leute, die redenhaft genug find, fie vors 
ſtellen? 
Holofernes. 


Sofua ſeid ihr ſelbſt; ich, oder dieſer ſtattliche Herr, Ju— 
s Makkabaͤus; dieſer Schaͤfer bier, vermoͤge feiner ſtarken 
liedmaßen und Muskeln, macht Pompejus den Großen; 
r Knabe den Herkules, 


\ 


14 
Armado, 
Verzeibt, Herr, ein Irthum; er hat nicht Quantität 
mug für diefes Recken Daum: er iſt nicht fo did, als der 
aut feiner Keule, 


| Holofernes. 

Wird mir ein geneigtes Gehör? Cr fol den Herkules 

seftellen in feiner Minorennitätz fein ganzes Tritauf und 
itab fol fein die Erdroßelung einer Schlange; und id) will 

dem Endzweck eine Apologie in Bereitſchaft baden, 

r r 


; Motte, 


Ein berliher Einfall? Wenn dann einer, von den Zu: 


n ziſcht, fo dürft ihe nur rufen: „Braut Herkules! 
un quetfheft du die Schlange!“ So giebt man 
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dem Fehler einen gefälligen Schid, obwohl wenige das m 
Schick konnen, 


Armado. 
Und die uͤbrigen der Recken? 
Holofernes. 
Sch ſelbſt will ihrer drei ſpielen. 
Motte. 
Dreimal redenhafter Mann! 
Armado. 
Sol ich euch was fagen? 
Holofernes. 
Wir merken auf. 
Armado. 


Wenn dies nicht fleckt, dann eine Fra. Sch bitt 
kommt. 
Holofernes. 
Courage, Gevatter Dümmliih! Du haft kein We 
gefprochen die ganze Zeit. 
Düummlid. 
Und auch Eeins Yerftanden, Herr. 


Holofernes. 
Allons, wir wollen dich anftellen. 


Dummlid. 
Sch will tanzen eins fo, oder mathen trum teum, 
Daß zur Trommel die Reden mir tanzen rundum, 
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Holofernes, 
Bis fie tummeln und dummeln! Komm, ehrlicher Dum! 


(Sie gehn ab,) 





ee Ser Son Weeun ee ar ve Sr 


Vor der SPrinzeffin Hoflager, 


Prinzefiin, Katharina, Rofaline und Maria, 


Prinzeffin. 

Herzlein, wir werden reich noch eh wir gehn, 

Kommt Feiengab’ in folhem überfluß. 

Ein Weib, ummaurt mit Diamantenfhmud! — 

Seht doch, das hab’ ich vom verliebten König, 
Rofaline. 

Drinzeffin Eam nichte andres noch dabei? 
Prinzeffin. 

Nichts andres? Sa, fo viel gereimte Lieb’, 

As faßt ein ganzer Bogen des Papiers, 

Doll alle Seiten, Blatt und Rand umher; 

Und fchön hatt’ ers pitfchiert mit Amors Bild, 
Roſaline. 

So bringt man Amors Gottheit noch in Wachs; 

Denn er iſt ſchon fünftaufend Jahr’ ein Kind, 
Katharina. 

Sa, und ein arger Galgenfhelm dazu. 


[32] 
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Rofaline, 
Stets haft ihre ihn, "der euch die Schmwefter nahm) 
Katharina. 


Er machte fie ſchwermuͤtig, duͤſter, ernſt: 

Und alſo ſtarb ſie. War ſie leicht, wie ihr, 
So muntres Sinns, ſo reg' und flatterhaft, 
Geſtorben waͤr' ſie als Urgroßmama. 

Und das koͤnnt ihr; denn leichtes Herz lebt lang’. 


Roſaline. 
Gebt Licht, mein Maͤuschen, was meint euer Keicht? 


Katharina. 
Reicht Herz, das lichterloh, im Dunkel, brennt, 
Kofaline y 


Mehr Licht muß uns beleuchten, mas ihr meint,  ) 


Katharina. 
Zu grell beleuchtend, macht” es euch vergrelft, 
Drum will ic dunkel endigen den Etof, 
Roſaline. 
Sa, was ihr thut, thut ihr im Dunkel ſtets. 


Katharina. 
Sr [heut kein Licht; denn ihr feid loſ' und leicht. 


Roſaline. 
Ich wiege nicht, was ihr; drum bin ich leicht. 


Katharina. | 
Gern wiegt ihr fonft was, — Weg die Wiege mi 
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Rofaline, 
Denn. ungern wiegtet ihr ein Üfchen drin. 


Prinzeffin. 
Gut beid im Bauſpiet; Wiz fliegt din und Ber. 
Nun, Rofalin’, ihe habt was Schönes auch. 
Mer fandt’ es, und was ifts? 


Rofaline, 

n Sch twollt’, ihr wuͤßtets. 
Wenn mein Gefiht nur wäre ſchoͤn wie eurs, 
Gleich Schönes hätt” ih auch. Hier der Beweis, 
3a, Berf’ auch hab’ ih, Dank dem Herrn Biron. 
Das Versmaß richtig; waͤr's das Wortmaß ud, 
Ich wär’ die ſchoͤnſte Göttin auf der Erd’; 
IH meſſe wich mit zwanzigsaufend Schönen, 
D, mich gemalt hat ganz genau fein Brief, 


Prinzeffin. 
Iſt was vergleichbar ? 
| Rofaline 
Biel wohl im Buchſtab, doch im Lobe nichts, 
Prinzeffin. 
Schön denn wie Dint', ein herlicher Vergleich, 
i Katharina. 
Schön wie ein Anfangs- im Vorſchriftbuch. 
Roſaline. 


Kein Pinſek! — Nun? Richts ſchuldig bleib” ich bie, 
Mein vother Sonntagsbuchſtab, heil von. Gold! 
Wär’ dein Gefiht nur nicht fo voller O! 
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Katharina. 
Glattwangig Ding, mit Gruͤbchen lähl ih fo. 


Prinzeffin. 
Doc) was hat euch denn Freund Dumain gefandt? 
Katharina. 
Den Handfhuh da. 
Prinzeffin. 4 m 
Was? nur für Eine Hand? 
Katharina. 
Nicht doch, ein ganzes Paar, und überdas 
Manch taufend Verfe, fo verliebt wie was: 
Ein graßverzerrtes Bild von Heuchelei, 
Schmählid geklert, vollkommne Pfufcherei! 
Maria. 
Dies, und die Perlen fehidt mir Longaville: 
Sein Brief hat in zehn Worten elf zu viel, 
Prinzeffin, 
Das fieht ihm gleih. Dir wäre wohl zu Danf 
Der Brief mehr Eurz, die Perlenfchnur mehr lang, 
Maria. 
Dem Amor füng’ ich jubelnden Gefang. 


Prinzeffin 
Mir kluge Sungfraun nehmen Lieb' um Spott, 


Rofaline. 


Die albern Freier Faufen theur den Spott. 
Biron fol, eh wir gehn, gequält fein flott! 


ii Im 
Reicht wird ein MWizkopf, der Narr ward, gehütet, 
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D hätt’ ich ihn zum Knecht acht Tage nur, 

Mie follt’ er ſtets nachhündeln meiner Szur, 

Und flehn und betteln, ſchaun auf Stund’ und Zeit, 
Und Verſe reimen nach Unmöglichkeit! 

Mir dienftbar folt’ er fein in allen Sachen, 

Und ftolz drauf, ſtolz mich fpaßende zu machen! 
Graufam beherfht” ih ihn und ungeſtuͤm, 

Daß er mir wäre Narr, ih Schidfal ihm. 


Prinzeffin. 


Mann eingehafht; denn Narrheit, ausgebrütet 
Sn Weisheit, hat der Weisheit Schirm und Schuz, 
Und Wiz wird dem gelehrten Narr'n zum Puz, 
KRofaline, 
Der Jugend Blut brennt nicht fo fehranfenftei, 
As ftrenger Ernſt, verkehrt in Schäkerei, 
Maria, 


Des Narren Narrheit ift nicht fo verftarrt, 
Als wenn ein weifer Kopf vor Liebe narrt; 
Denn alle Kraft des Wizes fezt er drein, 
Durch Wiz aud Albernheiten Werth zu leihn. 


(Boyet trit auf.) 


Prinzeſſin. 


Da kommt Bohyet; fein ganz Geſicht iſt Froheit. 


Boyet. 
Ich lache mich noch todt! Wo iſt ihr' Hoheit? 
Prinzeſſin. 
Was giebts, Boyet? 
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Boyet. 

Zur Wehr, Prinzeß, zur Wehrt 
Auf, Mädchen, auf! Ein nah anrüdend Heer 
Droht eurer Ruh. Lieb’ im Verkleidung haſcht 
Mit Fuͤndlein euch; ihr feid leicht überrafcht. 
Den Wiz gemuftert! Friſch in Reih' und Glied! 
Wo nicht, hüllt zaghaft euer Haupt und flieht, 


Prinzeffin. 


Sankt Dionys blick' auf Sankt Amor Hohn! 
Wer ſtuͤemt uns denn mit Seufzern? Sprich, Spion! 





Boyet. 


Sn Fühler Schattung eines Feigenbaums 
Wollt” ich genießen halbes Schlafs und Traums, 
Als, fiehe da, zu flören meine Kuh, 
Gewandeit fommt, grad’ auf den Schatten zu, 
Der König und fein Anhang. Ich fogteich 
Barg mich in ein benachbartes Geſtraͤuch; 
Und da vernahm ih, mas ihr follt vernehmen, 
Daß urades Wege verkleidet her fie Eimen. 
Ihr Herold iſt ein artig Scheimgefchmeiß, 
Das feine Botſchaft hübſch auswendig meiß. 
Ihm lehrten fie Geberd' und rechten Ton: 
„So must du fprechen, fo dich tragen Sohn.” 
Und zwiſchendurch war ein bedenklich Fliftern, 
Den Knaben woͤcht' Eur Hoheit Glanz verbieftern. 
„Du wirft da einen Engel ſchaun;“ fo fagt 
Der König, „doeh fprich dreift und unverzagt.” 
Das Buͤrſchlein drauf: „Ein Engel ift nicht ſchlimm; 
„Ihr zast” ich, wär’ ein Teufel fie voll Grimm,‘ 
Die Schulter klopft ihm lachend jeder Meifter, 

* Und macht den breiften Schelm durch Loh noch dreiſter. 
Der zupfte ſchmunzelnd ihn am Arm, und ſchwur, 


J 


si: 
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So wizig fprach noch Feine Kreatur. 

Der. hub den Finger und den Daum, und tief: 
Heida, wir thuns, und geb’ es krumm und ſchief! 
Der kapriolt' und rief: „Gewonnen Spiel!“ 
Der ſchwang ſich auf der Zeh herum, und fiel. 
Nun taumelten fie all’ hinab ing Gras 

Mit wilder Lach’, ohn einig Ziel und Mas, 

‚ Dis, um zw zuͤgeln des Gelaͤchters Mur, 

Den Thoren vorbriche ernſte Thraͤnenflut. 


Prinzeffin. 
Doch was? doch was? auf uns hier zielt der Plan? 


Boyet. 
Sa wohl, ja wohl; zu euch ziehn fie heran, 
Ruſſiſch und moskowitiſch angethan. 
Man wilt, vermut' ich, tanzen, hoͤfeln, ſchwaͤnzeln; 
Und jeder will mit Liebelei ſcharwenzeln 
Um ſein Feinlieb, das er zu kennen denkt 
Am ſchoͤnen Schmuck, wie jeder ihn geſchenkt. 


Prinzeſſin. 
So gehts? Die Liebler finden was zu thun, 
Wir Mädchen nehmen auch Verkleidung nun; 
Und feinem Manne fei vergönnt zur Schau, 
Troz aller Muͤh, das Antliz einer Frau, — 
Du, Rofaline, trägit das Kleinod hier; 
Dann Eof’t der Fürft als feinem Trautel dir, 
Nim, Freundin, dies, und gieb mir dens: alsdann 
Sieht mih Biron für Rofalinen an. — 
Ihr tauſcht die Kleinod” auch: und jeder Schaz, 
Dom Wechfel irr, wirbt am verkehrten Plaz. 
Rofaline. 


Nun wohl denn, tragt den Schmuck [0 recht zur Schau, 
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Katharina, 
Doc fagt, bei diefem Zaufh was ift eur Bwed? 


Prinzeffin. 
Mein Zweck ift, ihren zu vereiteln ſchlau. 
Sie treiben nur zum Spott uns ihr Gegeck; 
Und Spott auf Spott, das iſt allein mein” Zweck 
Hat man die Plaͤnchen nun gefamt enthüllt r 
Unrechten Liebften, dann wird man gedrillt, 
Wann wir das naͤchſtemal uns wiederfehn, 
Und unverlarvt uns gegenüber ſtehn. 


Rofaline. 
Gehn wir zum Zanz denn, folgend ihrem Gruß? 


Prinzeffin. 
Nein, für den Tod, nicht regen wir den Fuß! 
Auch ihrer Buchſprach' achten wir da nicht; 
Nein, fprechen fie, wir menden das Geſicht. 


Boyet. 


O, die Verachtung wird den Redner brennen, 
Und ſein Gedaͤchtnis von der Rolle trennen. 


Prinzeſſin. 
Drum thu' ichs juſt, und hoff’ in meinem Sinn, 
Faͤllt etwas aus, der Reſt bleibt wohl darin. 
Kein befrer Spaß, als Spaß durch Spaß geftört, 
Wenn ihrer uns, zum unfrigen, gehört. { 
Wir bleiben da, verhöhnend ihren Plan, 
Und jene, brav verhoͤhnt, ziehn ihre Bahn. 


Boyet. 


Mufik! verlarvt euch, die Verlarvten nahn. | 
(Die Damen verlarden fid.) Y 


Vierter Aufzug. Zweite Scene, 507 


(Es kommen ver König, Viron, Longaville, und Du: 
main in Nuffentracht, und verlarvt; Motte, Mufitan: 
ten und Gefolge.) 


Motte. 
„Heil euch, ihr reichſten Schönheiten ‘ber 
Welt!“ 
Boyet. 
Schönheiten, reicher nicht, als reicher" Taft, 
Motte, 


„O heil’ger Kreis der fhönften Herrinnen, 
(Die Damen wenden ihm ben Rüden) 
„Der je die Rüden wandt’ auf Maͤnnerblick!“ 
* Biron. 
Die Augen, Schuft, die Augen, 


Motte. 


„Der je die Augen wandt’ auf Männerblid! 
„Aus — 


Boyet. 
Ja, aus iſts wahrlich. 
Motte. 
„Aus Gnad', ihr Himmelsgeiſter, wuͤrdigt 


doch, 
„Nicht anzuſchaun — 


Biron. 
Einſt anzuſchaun, Schuft! 


⸗ gJ 
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Motte. 
„Sinft anzufhaun mist fonnftralhellem Aug, 
„Mit fonnftralhellem Aug’ — —" 
Boyet. 


Es fcheinet nicht dem Beiwort fehr gemäß. 
Fuͤr ſohnſtralhell fagt tochterftralhell Aug’. 
Motte. 
Sie find mir achtlos, das bringe mich heraus. 
Biron. 
So — du Tuͤchtigkeit? Geh fort, du Wicht! 
Roſaline. 
Was iſt der Fremdling' Abſicht? fragt, Boyet. 
Wenn unſre Sprache fie verſtehn, wohlauf, 
Eimn ſchlichter Mann verkuͤnd' uns ihr Geſuch. 
Fragt, was man will. 


Boyet. 
Was wollt ihr bei der Fuͤrſtin? 


_ 


Biron. 
Nur Freundlichkeit, und gnädigen Empfang: 
Rofaline, 
Mas wollen fie? 
Boyet. 
Nur Freundlichkeit, und gnaͤdigen Empfang. 
Roſaline. 


Den haben ſie; drum heißt ſie wieder gehn. 


Boyet. 
Sie ſagt, den habt ihr, und koͤnnt wieder gehm, 
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König. 
Sagt ihr, mir maßen vieler Meilen Raum, 
Bu meſſen einen Tanz mit ihre im Gras, 
Boyet. 


Er fagt, fie maßen vieler Meilen Raum, 
Zu mefjen einen Tanz mit euch im Gras, 


Roſaline. 

Das iſt nicht fo: fragt fie, wie viele Zoll 
Die Meile hält; wenn fie fo viele maßen, 
So ifi das Map von einer leic)t gefagt, 

Boyet. 
Wenn ihr, um herzukommen, Meilen maßt, 
Und viele Meilen, fragt die Fuͤrſtin euch, 
Wie viele Zoll' auf eine Meile gehn. P 


Biron. 
Sagt ihr, wir maßen fie mit fhwerem Schritt, 


Boyet. 
Sie höret felbft, 


Nofaline, 
Wie viel der ſchweren Schritte 
Bon viel der ſchweren Meilen, die ihr gingt, 
Bählt wohl ein Heifender auf eine Meile? 


Biron. 
Mir zählen nichts, verwenden wirs für euch; 
So reih erfüllt Dienfteifer unfre Bruft, 
Daß alles ſtets wir ohne Rechnung thun. 
O leuchtet’ uns euer Antliz Sonnenſchein, 
Daß wir, gleih Wilden, ibm Anberung weihn. 


* * - 
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Welch nichtiges Geſuch! O ſei's doch groͤßer! 


Roſaline. 
Mein Antliz iſt nur Mond, umwoͤlkt dazu, 





Koͤnig. 
O Molke, die fd woͤlkt, begluͤckt biſt du! 
Glanzmond, und deine Stern’ hier, ſcheint doch heil 
Aus dem Gewoͤlk auf unfern Thraͤnenquell! 


Roſaline. 





a ei A rn 


Du flehft ja nur um Mondſchein auf Bewäffer, 


n ‚König. ie . 

Zu einem Tanz dann wechfelt euer Licht. 

Ihr heißt mich flehn; dies Flehn befremde nicht. 
Nofaline. 


Auf denn, Muſik! — der Mond gebeut; — machte 


bald! 
y (Mufit.) 
Stil doch! Kein Tanz! — So wechſl' ich die Geſtalt. 
König. | 
Kein Tanz? Warum fo ungleih nun gehandelt? 
Kofaline. 


She traft den Vollmond; jezt iſt er verwandelt. 
König. 
Doh immer Mond; und ih im Mond der Mann. 


—Hoͤrt die Muſik! Vergönnt ein Taͤnzchen num, 


Roſaline. 
Mein Ohr vergoͤnnts. 
Koͤnig. 
Laßt auch die Fuß’ es thun. 
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Roſaline. 
Da ihr duch Zufall herkommt, fremd bier ganz, 
Sein wir nicht ſtarr. Die Hand! — Nein, nichts 
- vom Tanz. 
r König. 
Warum die Hand denn? 
Nofaline, 


Bloß zum Abfchiedsgruß. 
Meigt euch, ihre Seren; To ift der Tanz am Schluß. 
& 4 König, - 
Mehr diefer Tanzluſt! Noch einmal im Kreis! 
Stofaline, 
Mehr Fönnen wir nicht geben um ben Preis, 
König. 
Macht felbft den Preis. Was gilt sur Bleiben hier? 
Rofaline. 
Eur Fortgehn bloß. 
König. 
Hein, zu viel fodert ihr. 
Nofaline, 
Dann Fauft ihr nichts. Empfangt Adieu zugleich: 
Zwiefach für eure Karo’, ein Halb für euch. 
h König. 
Wenn Eeinen Tanz, gönnt uns bes Koſens mehr, 


Roſaline. 
Doch ganz im Stillen, 


# 
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König. 
D das lieh’ id fehr. 
(Sie reden leife.) 





* Biron. | 

Weißhaͤndig Fräulein, Ein füß Wort mit dir! 4 

Prinzeſſin. 
Milch, Honig, Zucker; da Eins minder vier. 
Biron. 

Nun drei denn zweimal, ſeid ihr mir ſo lecker: 
y Med, Birnmoft, Malvafier; für gute Schmecker 
Sechs Süßigkeiten. 

Prinzeſſin. 
Siebtes Suͤß, leb' wohl; 

Nichts mehr mit euch; denn eure Ned’ ift hohl, 


- 


Re TE Te TE 


Biron. 
Ein Wort geheim, 
Prinzeffin, 
Nur daß ihr ſuͤß nicht fpreht, 
Biron. 
Du regſt mir Gall'. 


Prinzeſſin. 
O Sal’, herb! 


Biron. 






Darum recht! 

(Sie reden leiſe.) 

Dumain. 

Wollt ihr mir nicht erlauben nur Ein Wort? 


re Yufzug, Zweite Scene, 5130 


Satbantnm \ 
Nennts! 
Dumain. 
Schöne Lady. 
* — 
Katharina. 


Wirklich? Schöner Lord! 
Das für dir fehöne Lady. 
Dumain, | 
Gönnt dem Klehn 
ale Ein Wort ingeheim; gleich werd’ ich gehm, 


(Sie reden mn. 


Katharina, x 
Wie? eure Larv’ ift vollig zungenlos? 
Longaville. 
Weshalb J fragt, Fraͤulein, ich weiß den Grund, 
Katharina, 


D euren Grund! ſchnell gebt den Grund mir blos, 
Longaville, 
Zwei Zungen hat ja eurer Parve Mund, 
Wo, wot Gebt meiner ftummen Mast’ ein Halb. 
Katharina, 
- Wo? fagt der Tranzmann, Iſt nicht veau ein Kalb? 
Longaville. 
Ein Kalb, ſchoͤn Fraͤulein? 
Katharina. 
Nein, ein ſchoͤn Lord— Kalb. 
Longaville. 


Halb Part denn! — 


Shakſpeare. IE | ® 33 


Wie Pfeile, Kugeln, Bliz, Sturmwind, Gedanke, 
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Katharina, 
Mein, ih will von euch nichts halb; 
Nehmts ganz, entwöhnts; vielleicht wirds nod ein Ochs, 


Longaville. 
Da ward eur Spott euch ſelbſt ein derber Knocks! 
Ihr gebt mir Hoͤrner, Keuſche? Laßt das fern! 
Katharina. 
So ſterbt als Kalb, bevor euch waͤchſt Gehoͤrn. 


Longaville. 
Ahr eh ich ſterb', ein Wort mit euch allein. 


- Katharina. 2 
Bloͤckt leife denn; der Mezger hört euch fehrein. 
(Sie reden leife. ) 

Boyet. 2 
Der Mädchen Läfterzung’ ift fharf und fpig 
re Nadel und Schermeffer; fie zercheilt 
Das Taufendtpeil von einem Haar; ihr Wiz, | 
Fein wie der geift’ge Sinn des Sinnes, eilt 
Mit fhmerzliher Gewalt durh alle Schranken, 


2 EB zu 







-Rofaline. | 
Kein Wort mehr, meine Fraun; brecht ab, brecht ab, 


5 Biron. 

Da haben wirds! Der Spott ging Elip und -Elap! N 
König. | | 

Mägdlein, adieu; eur Wiz iſt ein verblühter. 


Der König geht mit feinem Gefolge.) 
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Prinzeſſin. 
Zwanzig Adieu, verfrorne Moskowiter. — 
Sind das die Wizling’, angeſtaunt um Geiſt? 
Boyet. 
Hein Kerzen, die ausblies eur füßer Hauch. 
Roſaline. 
Wohl nimt ſich aus ihr Wiz; dick, dick; feiſt, feiſt. 
Prinzeſſin. * v 
Armkoͤnigswiz! fo wizt ein armer Gauch! 
Nicht wahr, fie henken fi noch diefe Naht? 
Niemand gewiß zeigt ohne Larven fich. 
Biron der. Deld ward Häfelein der Jagd, 
Rofaline 
D allen war der Zuftand jämmerlich! 
Der König meinte ſchier um ein gut Mörtlein, 
Prinzeffin. 
Biron zerſchwur fih ſchauerhaft darum, 
Maria. 
Zum Dienſt mir bot Dumain fih und fein Schwertlein, 
Hein, weg! fprah ich; ſtracks war mein Diener. ſtamm. 
Katharina, 
Befiegt, ſprach Longaville, hätt” ich fein Herz, 
Und denkt, wie nannt’ er mich? 
Drinzeffin Ri 
Herzweh vielleicht? 
Katharina, 
Ja, meiner Treu, 


Prinzeffin. 
Geh, Krankheit, du machſt Schmerz! 


[83] 
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516 +. Der Liebe Müh umfonft, 


Nofaline 
Ja, beſſern Wiz trift man in Schenken Leicht, 
Doc) hört, mir hat der König ſich verfchworen. 


Prinzeffim 
Mir gab Biron fein Herz mit allem Raum.— 


Katharina. 
And Longaville iſt mir zum Dienſt geboren. 
Maria. | 
Dumain iſt mein, fo feſt wie Rind am Baum, 
Boyet. 
Prinzeß, und fehöne Damen, glaubt e8 mir, " 
Sm Augenblid find fie von neuem hier 


Sn eigener Geftalt; unmöglich, traun, —— 
Daß fie im Ruh fo herben Schimpf verdaun. 


Prinzeſſin. 
Man kommt zuruͤck? 


Boyet. 

Sa, bei der blauen Luft! 
Und haͤpft vor Waͤhl auf, wenn gleih lahm gefnuft, 
Drum mwechfelt die Gefchent?„ und wenn fie nahn, 
Haucht füß wie Roſen auf dem Fruͤhlingsplan. 


Nrinzeffin, 
Wie haut? wie haucht ? Was albert euer Kopf? 
a 
| Bopyet, 


Verlarvte Fraun find wie die Nof” im Knopf; 
Doch wenn entlarvt ihr füßes Antliz glüht, 
Entwoͤlkt find Engel, und die Roſ' erblüht, 
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li; Prinzeffin. 
Fort, wirrer Bombaſt! Doh was machen wir, 
Wenn unverlarvt fie uns liebkofen hier? 

% Roſaline. 
Prinzeſſin, gebt ihr meinem Rath Gehoͤr, 
Bekannt fein fie verſpottet wie vorher. 

Mir lagen, wie hier Narren Spuk gemacht, 

In wahngefchafner Mostowitentracht; 

Fremd thun wir, wer fie waren, und warum 

Ein Stuͤck, fo elend, ein Protog, fo dumm, 

Ein Poffenfpiel, fo jämmerlich geſtellt, 

Konnt’ ung gebracht fein hier vor unfer Zelt, 
Boyet. 

Fraͤulein, beiſeit; die Lecker nahn im Huſch. 


Prinzeſſin. 
Wipſt in das Zelt, wie Hafen durch dem Bufhr 


(Sie gehn ab.) 
) 
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Fünfter Aufzug. 





Er OBER 


Ebendaſelbſt. 


De König, Biron, Longaville, und? Dumain in ihre 
eigenen Tracht; Boyet. 
König. 
Gott gruß” euch, fhöner Herr! wo ift die Fürflin? 
Boyet. 
In ihrem Zelt. Mill Eure Majeftät 


Mir einen Auftrag anvertraun an fie? 


x 


König. 

Sie gönne mir Gehör nur auf ein Wort, 
Boyet. 

Sch thu' es, Herr, und fie wirds thun fofort, 
Birom. 


Der Kerl pickt Wiz auf, wie die Taube Spelt, 
Und giebt ihn von fih, wann es Gott gefällt, 

Er ift ein Wishaufierer, und flieht aus 

Auf Kirmes, Jahrmarkt, Dorfgelag und Schmaus, 
Und mir Großhändler haben nicht den Sid, 
Ihm Schi zu geben mit fo gutem Glüd. 

Dies Herrchen hält die Mägdlein angejchnürt; 

Ars Adam hätt?” er Eva ſelbſt verführt, 

Er lispelt, fchneidet vor, iſt fo galant, . 


2 - 


Fünfter Aufzug. Erſte Scene, 519 


Daß er fhon weggefüßt hat feine Hand. 

Er ift der Form Zieraff’, ein Monfteur Zucht, 
Der an dem Spieltifh auf die Würfeln flucht 

Sm feinften Modausdrud. Er fingt mit Schwung 
Tenor dem Ohr’ ein; und in Chrbietung 

Beſſr ihn wer kann, Bei. Fraun heißt er: der Süße; 
Die Treppe, trit er fie, leckt ihm die Fuͤße. 

Er it das Blümlein, das jedwedem lacht, 

Zeigend die Zahn’ in wallroßweißer Pracht. 

Mer ſchuldfrei ſcheiden will vom Sterbebett, 

Zahlt es mit: „Honigzuͤngiger Boyet!“ 


König. 
Ein Bläschen auf fein- Honigzüngelein ! 
Hats doch verwirrt Armado's Juͤngelein. 


( Die Prinzeſſin von Boyet geführt, Roſaline, Maria, 
Katharina, und Gefolge.) 


I 


Birom 


Da kommt er. — Lebensart, was mar dein Thun, 
Eh der dich aufjtellt’, und was bift du nun! 


König. 
Holdfelig Fräulein, Heil und Segen viel! 


Prinzeffin. 
Tiel Heil und Segen? Eonnten fie nicht ftehn? 
König. 
Lenkt nicht mein Wort ab vom erwänfhten Ziel, 


Prinzeffin. 


So ſprecht erwünfchter; gern laſſ' ichs gefchehn,; 


“ a 
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Koͤnig. 


Wir 6 zum Beſuch, und ſtehn bereit, 
Euch an den Hof zu führen; o erlaubt, 


Prinzeffin. 
Ich bleib’ im Feld’ hier; fo bleibe Shr im Eid, 
Nicht Gott, noch mir, gefüllt ein treutos Haupt, 
König. 
Straft nicht um das mich, was verſchuldet Ihr: 
Die Tugend eures Augs brach meinen Schwur, 


Prinzeffin. 
Salt nennt ihre Tugend; Lafter fagt dafuͤr 
Nicht Tugend macht eidbruͤchig, Laſter nur, 
Bei meiner Maͤdchenehre, noch ſo rein, 
Wie unbefleckte Lilien, beſchwoͤr' ich, 

Und ſollt' ich ausſtehn alle Qual und Pein, 
Nie eures Hauſes Gaſt zu ſein gewaͤhr' ich. 
So iſts verhaßt mir, Schuld zu ſein am Bruch 
Dem Himmelseid, dem lautern Herzensſpruch. 


Koͤnig. 
Ihr lebtet, ach, in grauſer Einoͤd' hier, 
Weltlos, beſuchlos, ſehr zu unſrer Schmach. 


Prinzeffin, 
Nicht fo, mein König; nicht fo, glaubt e8 mir, 
Anmutig Spiel und Kurzweil folgt’ uns nad, 
Grad” erfi war. hier ein Ruſſentrupp am Zelt. 


König, 
Wie, Fräulein, Rufen? 
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Prinzeffin. 


Ja fürwahr, mein Fuͤrſt; 

Gar ſchmucke Herrn, voll Staat und feiner Welt, 
Rofaline. 

Sprecht wahr, Prinzeß. — Nicht ift es fo, mein Zürft, 
Mein Fräulein, nach dem Modeton der Zeit, 
Giebt unverdientes Lob aus Höflichkeit. 
Wir vier, in Wahrheit, vedeten mit vier 
In Ruſſentracht wohl eine Stund' alhier; 
Raſch Wort auf Wort: doch in der Stund’, o König, 
Beglücten fie mit Geift uns gar zu wenig. 
Nicht nenn’ ih Narr'n fie; doch ift mein Bedunk, 
Wann ſie ſind durſtig, lechzen Narr'n nach Trunk. 


Biron. 


Der Spaß iſt trocken. — Holdeſte der Fraun, 

Eur Geiſt macht kluges narrhaft. Wenn wir ſchaun 

Mit noch fo hellem Aug” in Sonsenbrand, 

Licht raubt uns Licht, So groß ift Gur Verftand, 

Daß gegen feiner Kräft’ endlofen Schwarm, 

Selbſt Kluges narchaft ſcheint, ſelbſt Reiches arm. 
NRofaline, 


Dies zeigt euch Elug und reich; denn meinem Ag — 


Biron. 
Erfhein’ als Narr ic, und als "armer Gaud, 


Rofaline 


Wenn nicht ihr nähmt, was euch gehoͤrt mit Recht, 
Das Wort vom Mund mir fchnappen, wäre ſchlecht. 


Biron. 
O, ich bin eur, ſamt allem, was ich habe. 
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Rofaline 
Mein ganz, der Narr? 


‘ 





Biron. 
Nicht wuͤßt' ich kleinre Gabe. 
Roſaline. | 
Nun, welch Vifier war jenes, das ihr trugt? 
Biron. 
Mo? wann? welh ein Vifier? wie fragt ihr das? 
Roſaline. 


Dort, dann; das Unviſier, ber überbau, 
Der Schlechtres barg, und Beßres trug zut Schau. 


König. 
Mir find entdeckt; nun kommt ihr Hohn mit Macht, 


Dumain. 
Bekennen wird, und wenden es zum Scherz. 


Prinzeſſin. 

Fehlt euch was, Herr? Wie blickt Eur Hoheit ernſt 
Roſaline. 

Helft, reibt die Schlaͤf'! er ſinkt! — Wie ſeht 


blaß! 
Seekrank gewiß, da ihr von Moskau kommt. 


Biron. 
So ſtraft den Meineid ein gerechter Gott! 
Kanns laͤnger ausſtehn eine Stirn von Erz? 
Mich hier, o Fraͤulein, mich treff' euer Spott; 
Mich malmt mit Hohn, zerreißt mit Stachelſcherz; 
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Durchbohr' eur Scharffinn meinen Stumpffinnt ganz, 
Ins Leben mir fehneid eures Wizes Macht; 

Und niemals fodr' ich euch hinfort zum Tanz, 
Niemals hinfort komm' ich in Nuffentracht! 

Nie werd’ ich mehr auf Buͤcherſchnack vertraun, 
Noch auf der Schülerzung’ erlernten Klang, 

Nie mehr verlarvt befuchen holde Fraun, 

Noch frein in Reim, wie blinder Harfner Sang. 

O taftne Frafen, feidner MWörtchen Fleiß, 

- Hpperbelftapeln, prunfende Manier, 

CS chulfüchferei und Bombaft: dies Gefchmeiß 

Warf mir den Kopf vol Maden eitler Bier. 

Ab ſchwoͤr' ichs nun! Beim weißen Handfehuh dort, 
(Du lieber Gott, wie weiß die Hand mag fein!) 
Mein Liebesantrag fer gemacht hinfort 

Mit derbem Fa, und ehrlich grobem Nein, 

Kurz denn, mein Schaz, — fo helfe Gott mir, halt! — 
Mein Trieb zu dir ift Heil ohn Schrick und Spalt, 


Kofaline 
Kein Schrid, mein Herr, 
Birom. 

Noch hab’ ich etwas Schwang 
Zur alten Wut, Ettragt mich, ih bin franf; 
Ich laſſ' es wohl almaͤhlig. — Sacht; es ſei. — 
Schreibt: „Bott genad’ uns!” an die Stirn der drei. 
Sie find verpeſtet; Gift duchdrang ihr Herz, 
‚Aus euren Augen flog _fie an. der Schmerz. 
Die Herrn find heimgeſucht. She feid nicht frei, 
Denn Herren: Zeichen tragt ihre alle drei, 


Prinzeſſin. 
Frei haben die die Zeichen hier beſchert uns, 
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Biron. | 
Ach! unfer Gluͤckſtaat ſchwankt; nicht ganz zerſtoͤrt uns 
Roſaline. 
"Mas? euer Gluͤckſtaat ſchwankt? Das ſaͤh' ihm gleich 
Wer ſolchen Sta at/ beſchert, deß Staat iſt reich. 
Biron. 
Still nur; ich habe nichts zu thun mit euch. 
Roſaline. 
Und ſollt nicht, kann ich, was mich luͤſtet, thun. 
hi Biron. 
Sprecht für euch ſelbſt; mein Wiz ging aus zuruhn. 
Koͤnig. 
Lehrt, holde Frau, wie unſer grob Vergehn 
Wohl wird beſchoͤnt. 
Prinzeſſin. 
Am ſchoͤnſten durch Geſtehn. 
Wart ihr nicht eben hier in fremder Tracht? 
Koͤnig. 
Ja, Fuͤrſtin. 
Prinzeſſin. 
Und ihr kamt mit Vorbedacht? 


König. 





Sa, holde Fuͤrſtin. 
Prinzeſſin. 
Nun, dann ruͤckt hervor: 
Was fluͤſtertet ihr eurer Dam’ ins Ohr? vB 
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König, 
Bor aller Welt gaͤb' ich den höchften Werth ihr, 
Prinzeffim 

Wenn fie drauf eingeht, traun den Rüden kehrt ihr, 
: N König. 
Bei meiner Ehre nein, 
Prinzeffin 
Gemach, gemad, 
Ein Falfcher Eid ziehe Leicht den zweiten nad. 
* | König, 
Ha! ſchwoͤr' ich falfch den Eid, verachtet mich, 

il Prinzeffin.. 
Sei's; drum bewahrt ihn. — Roſaline, fprich, 
Was flifterte der Ruſſe dir ing per: maeiod 

Roſaline. 
Er ſagte mir gar ſuͤße Dinge vor: 
Ich ſei ſein Licht, ſein Alles. Er beſchwor 
Mich um mein Herz, ein dringender Bewerber; 
Mich ml’ er frein, ſonſt als mein Sklave fterb? er, 
Prinzeffim 

Gott fegne dich mit ihm! Der edle Hert, 
Sein fuͤrſtlich Ehrenwort, das ehret er, 


\ 


— König. 

Mas foll das fein? Auf Ehrrund Redlichkeit, 
Nie ſchwur ich diefem Fräulein ſolchen Eid, 

® Rofaline, 


Bei, Gott, ihr ſchwurt; und zur Berftärfung ja 
Gabt ihe mir dies, Doc), Herr, nehmts wieder, da, 
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König. 
Dies und mein Herz bot ich der Fürftin drz — 
Und dies Juwel vervieth mir, daß fie's war, 


Prinzeffin. ee 
Herr, um Verzeibung, Sie trug dies Geftein; 
Und Lord Biron, ihm dank’ ich drum, ift mein. — 
Was? wollt ihre mich, wollt ihre den Staat zurüd? 

Biron. 

Bon beiden Eeins; mag beides ‚gehn auf Gluͤck. — 
Das Spiel durchſchau' ich. Hier ward ausgehedt, 
Da man voraus ſchon unfern Spaß entdedt, 
Shn zu verhunzen wie ein Chriſtnachtſpiel. 
Ein Märchenbot’, ein Gauch, ein Pappenftiel, 
Ein Laff’, ein Firlefanz, ein Siebenfächler, 
Ein holder Grinzer, ein verzerrter Laͤchler, 
Der gar gefhidt fein Fräulein Tachen madt, 
So oft fie Luft hat: der hats ausgebracht. 

Sie, Eundig, tauſchten die Gefchenf”, und wir 
rein, flatt der Dam’, ein Zeichen nur von ihre, 
Nun doppeln wir des Meinen⸗ Graunverwirrung, 
Eidbruͤchig noch einmal: mit Fleiß, und Strung. 

So iſts! — Nicht wahr? ‚mit eurer Hubdelei 

(zu Boyet,)- 
Kamt ihr; ing, Spiel, hu faͤſchen unſre Treu? 4 
Seid ihre nicht ſtets dem Fraͤulein Blumenſtreuer, 
Anlähelnd ftets des Fraͤuleins Auaenftern ? j 
Steht zwifhen ihrem Nüden und dem Feuer? i 
Reicht ihe den Teller, und macht Späfchen gern? 
Den Knaben ftörter ihr, Gebt, Schäferlein! 
Sterbt wann ihr wollt, ein Fraunhemd kleid' euch — 
Wie ihr mich anſchielt. So? — Dies: Auge, ha, 
Trift wie ein bleiern Schwert. it ad 
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Boyet. 
Gar luſtig je 
Ging dieſer Rennlauf durch die Tummelbahn. 
Biron— 
Gleich ſprengt er los. — Halt! Fertig nun, komm an! 
(Schädel trit auf.) 
| He, Meifter Wiz, du trennft den hübfchen Strauß, 
Skhädel, * 
Ach Gott, Herr, man will wiſſen, 
Ob die drei Recken hereinkommen muͤſſen. 
Biron. 
Sind ihrer drei nur? 
Schaͤdel. 
Ne, Herr, doch 's iſt gar fein, 
Denn jeder praſſentirt drei. 


Biron. 
Und dreimal drei macht neun 
Schädel, 
Nicht fo, mit Permishon, Hertz; ich hoff’, es ift 
. nicht fo. 
Mir find nicht mundtodt, Herr, wir wiffen noch, wie 
‚ und 10, 
Ich hoffe, dreimal drei, Herr — 
| Birom 
Iſt nicht neum, 
Schädel. 


Mit Permischon, Herr, wir wiſſen, wie viel das betraͤgt 


* 


ka | 1 PN 
as Real — 
4 In ** we“ 
7 m, nn ; 
Poz Welt, —* g * ich, dreimal des 9 neun. 








* 
* el. 2, 
Ach Gott, Her, es Wie ein Sammer, —9 . eu 
* Shi mit Rechnen, Herr. % 12 
dr. Pile Biron. 
4 Wie viel denn machts? * 
Schaͤdel. 


Ah Gott, Her, die Parten ſelbſt, bie Spielperfone 
Her, werden euch zeigen, wie viel das beträgt, Ich f 
mein Part foll, wie's heißt, nur Eine Perſon hagiren, ei 
ganz arme Perfon, Pumpian den Großen, De, 

Biron. 

Bift du der Reden einer? 


Schädel. 
Es gefiel ihnen, mic aufzureden ald Pumpian 
Großen. Ich für mein Part Eenne nicht eigentlich den G 
* des Recken; aber ich fol mich ſtellen für ihn, | 


_ — 


Shi bringt uns eure Sachen. 
Schädel, 
Mir wollens fir abthun, Herr, und recht huͤbſch 
‚machen, 


( Schädel geht.) 
König, 0% 
Biron, fie bringen: Scham uns laßeofie weg. 7" 


Se 


VI. 


* 
4 “ 


Zunfter Aufzug. Erfte Scene. 529 
# \ r 


f 


Biron. 

Herr, wir ſind ſchamfeſt, und es ſcheint politiſch, 
Kommt ſchlechtres Spiel, als unſer moskowitiſch. 
König 

Nein, ſag' ich, weg damit! 


Prinzeſſim 

Laßt, edler Herr, mich meiſtern dies Geheiß. 
Der Spaß gefaͤllt meiſt, ders am mindſten weiß. 

Wo zu erfreun man ſtrebt, und das Erfreun 

Hinſtirbt im eifrig ſtrebenden Kaſtein, 

Da wird des Spiels Wirwar zumeiſt belacht, 
Wenn in Geburtswehn Großes klein ſich macht. 

Biron. 
Ein treffend Bild von unſerm Spaß, o Herr. 


Armado trit auf. 


Geſalbter, ich fleh' um ſo viel Aufwand deines koͤniglich 
ßen Odems, als noͤthig iſt für ein paar Morte, 


(Armado fpriht mit vem König, und überreicht ihm ein Pa: 


pier. ) 
Prinzeffin. 
Dient diefer Mann Gott? 
J Biron. 
Br Warum fragt ihre das? 
| Prinzeffim | 
- Er redet, wie fein Mann, den Gott SAT. 
Armado, 


- Das ift all eins, mein fihöner, ſuͤßer Honigmonarchz 
enn, ic betheure, der Schulmeiſter iſt über die Maßen fan: 


Epatfprare U. 34 


m 4 * * Ps; h |. 4 
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taſtiſch; zu, zu eitel; zu, zu — aber wir ſtellen es, wie 
man ſagt, auf Fortuna di guerra. Ich wuͤnſche dir den 
Frieden des Gemuͤts, alerköniglichfter Zugendverein, 
König, (Armado geht.) 
Da giebts, dent’ ich, eine gute Vorftellung von Neden. 
Er zeigt fih als Hektor von. Troja; der Schäfer als Pom⸗ 
pejus der Große; ‚der Dorfpfarrer als Alerander; Armado’s 
Burſch als Herkules; der Schulfuchs als Judas Maktabäus. 
Und haben die Vier ſich gezeigt ohne Schimpf, 
Um Eleiden die Vier fih, und machen noch fünf. 


. Biron. 
Fuͤnf zeigen fich gleich. 
König. 
Drin irret ihr euch. 
Birom. 


Der Pedant, der Bramarbas, der Dorfpfarr, der Rare 
und der Knab'. 





Ein Wurf nah neun Kegeln! Jahrhunderte fahn 
Nicht fünf fo geſchickt, zu duchboßeln die Bahn! 
König. 

Das Schif ift befegelt; da rauſcht es heran. 


(Man bringt Seſſel für den König, die Prinzeffin u. f. w. 





Schaufpiel der Neun Reden, 
Schädel, als Pompejus. 
„Pompejus sh, — 
Biron. 
| Das warft du nie, du Topf, 
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Herr, die ift groß. — „Pompei, der große Held, » 

„Der oftmals wild mit Tartſch' und Schild, die Feinde 
fhlug im Fed; 

„Ich reift’ an diefer Küft’ entlang, und kam, wo ic 
nun bin; 

„Hier leg’ ih mein Gewehr vors Bein der fügen 
Sranzmännin. ” 


Schädel. I 

„Pompejus Ich a. } 
| Boyet. 
| . Am Sinie ein Pardelkopf. 
J— Biron. 
Brav! laß uns Freund ſein, du haſt Wiz im Kropf. 
J Sqhaͤdel. 
„Pompejus Ich, benamt der dicke Held, — 
J Dumain. 
Der große. 
| 






Wenn Eur Hoheit nun fagte: „Dank, Pompejus!” 
o war’ ich am Ziel, i 
Prinzeſſin. 
Großen Dank, großer Pompejus. 
Schaͤdel. 
So viel iſts nicht werth; aber ich hoff’, ich macht’ es 
erfekt. Mir entfuhr bloß ein Fleiner Fehler im Großen, 
| Biron. 


Meinen Hut gegen ein Halbpfennigftüd, Pompejus wird 
unter den Neden der Tlügelmann, 


| [34] 
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Ehrn Nathaniel, ats Alexander. 
„ats ich Tebt? in der Welt, da war ich aller Land’ Here 
„Durch Oft, Weit, Nord und Süd ging mein’ Erobz 
rungsmacht. 
„Mein Wappenſchild zeigt klar, daß ich bin Allherander — 
Boyet. | 
Die Naſe da fpriht: Nein! fie ſteht euch ja nicht quer. 
Biron. 
Euch riecht die Nafe: „Nein!“ mein gar feinriechender, 
Prinzeſſin. 
Der Welterobrer ſtockt. Vorwaͤrts, Freund Alexander! 
Ehrn Nathaniel. 
„ats ich lebt' im der Welt, da war ih aller Land’ 
Her, — 
Boyet. 
Schr wahr, ganz recht, das matt iht, Allhexander. 


Biron. 
Pompei, der große Held — 


Schaͤdel. 
Eur Knecht und Scéhaͤdel. 


Biron. 
Weg den Erobrer, weg den Allhexander. 
. Schaͤdel. 
O Herr, ihr habt geſtuͤrzt Allherander, den Welterobe 
(Zu Ehrn Nathaniel.) Man wird euch herauskrazen au 
m gemalten Rock; euren Löwen, der, die Streitaxt hal 


ä& 
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tend, auf dem Nachtſtuhl ſizt, wird man geben dem 
A — d— jarı der wird dann der neunte Ned. Ein Welt: 
eroberer, und verblüft zu fprehen! Lauft meg vor Scham, 
Allhexander! (Nathaniel geht ad.) 'siſt, mit Erlaub, ein näte 
riſch weicher Mann; ein ehrlicher Mann, ſeht ihr, und 
bald verduzt! Ein ungemein guter Nachbar, mein Treu, 
und ein fehr guter Boßeler! Aber zum Allhexander, ac) 
Gott! ihr feht, wie es ift: — ein wenig von der Rolle 
geklemmt. — ber da find Recken im Anzug, die fi aus— 
laffen werden auf etwas andre Urt, 


Birom. 
Trit beifeit, guter Pompejus. 


(Holoferned, als Judas, und Motte, als Herkules.) 


Holofernes. 
„Den großen Herkules jtellt dar der Knirps, 
„Deß Keule Cerb'rus ſchlug den Dreifopf » canus; 
‚Und als er war ein Kind, Elein wie ein Kürbe, 
„Würgt’ er die Schlangen fo in feiner manus. 
„Quoniam er kommt noch minorenn alhie, 
„Ergo komm' Ich mit der Apologie, — 
(Zu Motte.) 
Gieb Würde dir beim Abgehn, und verfhminde 
e (Motte geht, ) 
Holofernes. 


Dumain. | 
Ein Judas! 4 
Ä Holofernes. 
Nicht Iſchariot, Her. — 
„Judas bin ih, benamfet Makkabaͤus. 
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Dumain. 
Bemwamfter Makkabaͤus; doch ein Judas. 
Biron. 
Ein kuͤſſender Verraͤther; wie wardſt du das? 
Holofernes. 
„Judas bin Sch, SET 
Dumain, 
Um fo mehr Schmad dir, Judas, 
Holofernes. 
Mas wollt ihr, Herr? 
Boyet. 
Daß Judas fi) erhenke, 
Holofernes. 
Beginnt das Werk, mein Holder, 


Biron. 
Recht! Judas henkte ſich an einen Holder. 


* 


Holofernes. F 
Mein Kopf hier kommt nicht aus der Faſſung leicht. 
Biron. 
Denn du haſt keinen Kopf. 


Holofernes, auf f-inen Kopf zeigend. 
Was iſt denn dies? 


Boyet. 
Ein Geigenkopf. 


nn 
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Dumain. 
Der Kopf einer Nadel, 

Birom. 
Ein Zodtenkopf auf einem Ning.. 


Longapille. 
Ein Kopf auf alten Münzen, kaum gefehn, 


Boyet. 
Der Knopf von Cäfars Schwert, 


Dumain. 
Ein Knochenpfropf am Pulverhorn. 


Biron. 
Sanft Görgens Halbkopf im Gefhmud, 


Dumaim 
Sa, ein Gefhmud von Blei. 
Biron. 
Sa, das ein Zahnarzt auf der Kappe trägt. — 
Nun weiter; denn wir brachten dich zu Kopf. 
Holofernes. 
Ihr brachtet mih um meinen Kopf. 
R Birom. 
Du luͤgſt; man gab dir Köpfe gnug. 
Holofernes. 
Und all die Köpfe kopflos. 


Biron. 
Und wärft du ein Löwe, wir thäten dir das, 


[9] 
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Boyet. 
Doch da er ein Eſ'lein iſt, trott' er im Paß. 
Nu adieu denn, mein Jud'! o was laurſt du noch dort? 






Dumain. ” 
Auf des Namens End’, und verkleint, Äslein. 


Biron. 
Nim du, Jud', es dazu: Jud-aͤslein, fort! 


Holofernes. 
Das iſt nicht großmuͤtig, nicht artig, nicht fein. 


(Er geht.) 
Boyet. 


Licht, Licht fuͤr Herr Judas, ſonſt bricht er das Bein. 
Prinzeſſin. 
Ach, armer Makkabaͤus, wie ward er gehudelt! 
(Armado, als Hektor.) 


Biron. 
Verhuͤlle dein Haupt, Achilles; da kommt Hektor in Wehr. 


Dumain. 


Wenn mir mein Spott auch heimkehrt, doch will ich 
luſtig ſein. 


Koͤnig. 
Hektor war nur ein trojaniſcher Lump gegen den, 
Boyet, 
Aber ift das Hektor? 
Dumain, 


Sch denke, Hektor war. nicht fo fauberlich ‘gebaut, 


Ber, V 
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Longavi Te. 
Sein Bein ift zu dick für Hektor. 
Dumain. 
Mehr fuͤr ein Kalb, freilich. 
Boyet. 
Nein; der hat die beſte Naturgab' im Duͤnnen. 
Biron. 
Unmoͤglich iſt das Hektor. 
Dumain. 
Er iſt ein Gott oder ein Maler; denn er macht Geſichter. 
Armado. 


„Der Wehrobwalter Mars, im Lanzenſturm allmaͤchtig, 
„Gab Hektorn ein Geſchenk, — 


Dumain. 
Eine ee Muskatnuß. 


Biron. 
Eine Limone. 


em 
x Longaville. 
| Beſteckt mit Naͤglein. 


Dumain. 
Nein, durchnagelt, 


Armado. 






Still! 
„Der Wehrobwalter Mars, im Lanzenſturm allmaͤchtig, 
„Gab Hektorn ein Geſchenk, Erbherrn von Zion; 
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„Mutathmend, ja fürwahr, zerfoht er im Gefecht fid 
„Vom Wiorgen bis zur Nacht, vor feinem Pavillon. 
Die Blume da bin Ih, — | 


Dumain. 
Die Kraufemünze, 


Longapille, 
Der Gaͤnſerich. 


Armado, 
Suͤßer Herr Longaville, zügle die Zunge, 


Longupille 5 


Ich muß fie entzügeln vielmehr; denn fie rennt get 
Hektor. 


= 


Dumain. 
Sa, und Hektor iſt ein Windhund. 


Armado. 


Der ſuͤße Wehrmann iſt todt und vermodert. Liebe Kuͤ 

fein, ſtoͤrt nicht das Gebein des Begrabenen. Als er a 

> mete, war er ein Mann. — Doch ich will fuͤrbaß 

meinem Dert, (Zur Prinzeffin.) Süße Hoheit, gewähret 1 

den Sinn des Gehört, N 
Prinzeffin. 

Sprich, tapferer Hektor; es macht ung viel Vergnuͤg 


Armado. 
Ich bete zu deiner ſuͤßen Herlichkeit Pantoffel. 


Boyet. 
Eine Fußliebe. 





' Fünfter Aufzug. Erſte Scene, 539 


Dumain. 
In Ermangelung einer Ellenliebe. 


Armado. 
Der Hektor uͤberſtieg weit Hannibal, — 
Schaͤdel. 
Ja das thatet ihr, Gevatter Hektor, und ſie kam zu 
all; es iſt fhon zwei Monat’ unterwegs. 


Armado. 
Mas meinft du? 
Schädel, 
Saderlot, wenn ihr nicht den ehrlichen Trojaner fpielt, 


18 Mädel rugenirt. Sie ift guter Hofnung; das Kınd 
ywadronirt ſchon im Mutterleib; es ift von euch. 


AUrmado. 
Infamirſt du mic) vor Potentaten? Du ftichft. 
Schaͤdel. 


Dann kriegt Hektor die Staupe, wegen Jakobine, die 


uf ihn ausſagt; und den Gaͤlgen wegen Pompejus, den 
E getötet, 


Dumain, 
Ausbündiger Pompejus ! 

Boyet. 
Glorreicher Pompejus! 

Biron. 


Groͤßer denn groß, großer, großer, großer Pompejus! 
bompeſus der Ungeheure! 
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Dumain, 
Hektor zittert, 


Birom. 
Pompejus gluͤht. Mehr Feuer, mehr Feuer! ſchuͤrt 
auf, ſchuͤrt fie auf! 
Dumain. 
Hektor wird ihn herausfodern. 
Biron. 
Sa wohl, und hätt” er nicht mehr Mannsblut im Lei 
ald zu Abend fpeift ein Floh. 
Armado. 
Beim Morgenftern, ich fodre dich! 
Schaͤdel. 


Ich fechte nicht mit dem Morgenſtern, wie ein Nach 
wächter ; einhaun will ‘ih; mit dem Schwert will ich 
thun. — Ich bite’ euch, gebt meine Ruͤſtung zurüd, 


4 


Dumain. 
Plaz für die entzuͤndeten Reden! 

Schädel. 
Sm Hemde will ichs thun. 

Dumain. 
Allerentſchloſſenſter Pompejus! 






Motte. 
Herr, zieht gelindere Saiten auf! Seht ihr nicht, Po 
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us entEleidet fich zum Zweikampf? Was denkt ihr? ihr 
mmt noch um all euer Anſehn. 
Urmado, 


Herren und Wehrmänner, verzeiht mir, ich fechte nicht 
Hemd. 


Dumain. 


Ihr koͤnnts nicht ausſchlagen; Pompejus hat gefodert. 


Armado. 
Suͤßherzchen, ich kann es und wills, 


Biron. 
Was fuͤr Grund habt ihr dazu? 


Armado. 
Die nackte Wahrheit iſt, ich habe kein Demd ; ; ich geh’ 
Wolle zur Ponitenz. 

Br 


Freilich, und es ward ihm auferlegt zu Rom aus Man 
an Leinwand. Seitdem, ich wills befhmwören, trüg er 
n andres, als ein Hadertuh von Jakobine; und das trug 
am Herzen als Andenken, 


Merkade, ankommen, 
Gott fegn’ euch, Fuͤrſtin! 


Prinzeffim 
Seid aegrüßt, Merkabe, 
Schlimm nur, daß du uns flört in unfrer Luſt. 


” 
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Merfade, 


Das fchmerzt mih, Fürflin; meine Neuigkeit 
Drüdt mir die Zunge ſchwer. Der Fürft, eur Vater, - 


Prinzeffim. 
Ha todt! 
Merfade. 
So ifts; mein Auftrag ift beftellt, 


Biron. * 
Ihr Recken, fort; die Scene woͤlkt ſich ein, 


Armado. 


Ich, meines Theils, ich ſchoͤpfe friſche Luft. 
Ich ſah der Kraͤnkung Tagslicht durch den Spalt 
Der Klugheit, und ich ſchaffe Recht mir ſelbſt, 
Wie ein Soldat. 


(Die Recken gehn.) 

Koͤnig. 
Wie gehts Eur Majeſtaͤt? | 
Prinzeffir. 
Boyet, macht Anflaltz ich will fort zur Nacht, | 
König, EN | 
Nicht fo, Prinzeffin; ich erſuch' euch, bleibt, | 


Drinzeffim 
Macht Anftalt, fag’ id, — Dank euch, edle er 
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Fuͤr all eur hold Bemuͤhn, und feid erfucht 
Aus friſch gekraͤnkter Seele, daß ihr wollt 
- Mit eurem reihen Wiz entfchuldigen 
Den kecken Angrif unfres frohen Muts. 
Wenn mir zu dreift und vorlaut im Geſpraͤch 
Uns hier vergaßen, eure Höflichkeit 
War Schuld daran. Lebt wohl, preiswerther Fuͤrſt! 
Ein ſchweres Herz führt nicht behende Zung”. 
Entfchuldigt mich, komm' ich zu Eurz an Dank 
Dur mein fo groß und leicht erlangt Geſuch. 


König. 


Am Ende führt die Zeit vollendend oft 
Der Dinge Gang zu dem erfehnten Zweck; 
Und im Verfchwinden oft entfcheidet fie, 
Was, lang verhandelt, blieb unabgemadht, 
- Darum, obgleich der Tochter Trauerftien 
Der laͤchelnden Liebkoſung nicht vergoͤnnt 
Ehrſam Geſuch, das gern ſie heiterte; 
Doch, da der Lieb' Antrag ſchon rege war, 
Laßt nicht des Kummers Wolf? abſcheuchen ihn 
Don feinem Zweck. Denn um verlorne Freund’ 
In Harm vergehn, ift nicht fo heilfam, alg 
Der Freunde fi erfreun, die neu man fand, 


Prinzeſſin. 
Wie? ich verſteh' euch nicht; mein Gram iſt doppelt, 


Biron. 


| Schlicht redlich Wort dringt wohl ins Ohr des Gramg, — 
Hieraus denn mögt dem König ihr verftehn, 


* 


- 
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Eurthalb die Zeit hinſchlendernd fpielten wir 
Falſch Spiel mit unſerm Schwur. Eur Reiz, ihr Daı 
Hat ſehr entſtellt uns, wandelnd unfre Zrieb’ 
Ins wahre Gegentheil von unſerm Zweck, 
Und was an uns ſo laͤcherlich erſchien. 
Denn Lieb' iſt voll von Ungeſchicklichkeit, 
Mutwillig gleich dem Kind', unſtaͤt und wild, | 
Erzeugt durchs Aug’, und darum, wie das Aug, 
Auch voll von feltfam Andernden Geftalten, N 
So bunt im Wechſel, wie des Auges Blick 
Ein vielfach buntes Mancherlei durchrollt. 
Wenn fo gefhedte Tracht leichtfinn’aer Lieb’ 
Anlegend, wir in euren Himmelsaugen 
Verlezt den Eid und würdigen Beruf; - 
Die Himmelsaugen, die erfahn die Schuld, 
Berführten uns dazu. Drum, holde Fraun, 
Da unfre Lieb” eur Werk, muß ihr Vergehn 
Auch euer fein. Falſch find wir gegen uns, 
Durch Einmal-falſch zu fein auf immer treu 
Euch, Schönfte, die verurfacht beiderlei. 
Und felbft die Falfchheit, die Suͤnd' ift an ſich, 
So reinigt fie ſich felbft, und wird zu Zugend, 
\ 





Prinzeffim 


Mir nahmen eure Brief”, an Liebe reich, 
» Auch die Geſchenk', ihr liebendes Geleit, 
Und fchäzten fie in unferm Müdchenrath 
Als feinen Scherz, als etwas Artiges, 
As Watt und warmen Wulft für unfre Zeit, . | 
Doch ernſtlicher, als diefe Schäzung if, | 
Nahms unfer Herz nicht. Drum meft eure Liebe 
Nach eigner Ell) als einen Iujtgen "Spaß, * 


ir. F 14 J ei —* 
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Dumain. 


NE 
R 
Br & 

MR ie 


Die Briefe, Fürftin, zeigten mehr als Scherz, 


* 







Longaville. 
Auch unſer Blick. 


Roſaline. 


Nicht ſo dolmetſchten wir. 
Koͤnig. 


Nun doch im lezten Stundenſchlag gewaͤhrt 
Uns eure Liebe. 


Prinzeſſin. 


SE Viel zu kurze Friſt, 
"u jätekn einen Unmeltende= Kauf. 
Mein, Fürft, Eur Hoheit iſt meineidig gnug, 
Durch zärtlide Verſchuldung; hört demnach. 
Denn mir zu Lieb’, obgleih ohn allen Grund, 
Ihr wollt was thun, thut diefes denn für mid. 
Nie trau' ih eurem Schwur, geht ihr nicht ſchnell 
Sn einer Wildnis öde Siedelei, 
Entfernt von aller Luftbarkeit der Welt, 
Dort bleibt, bis durch der zwölf Geftirne Bahn 
| Titan den ganzen SJahrumlauf vollbracht. 
- Wenn diefe Streng’ und Abgefchiedenheit 
Nicht Ändert, was eur heißes Blut erbot; 
- Wenn Faften, Froft, hart Lager, dünn Gewand 
Nicht euer Liebe fengt den Blütenmai; 
Wenn fie die Prob’ aushält, und Liebe bleibt; 
Dann, nah dem Ablauf eines vollen Jahrs, 
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Kommt, fodert, fodert mich auf ſolch Verdienſt; 


Und bei der. Jungfraunhand, die bein’ izt ruͤhrt, 


* 


Ich werde dein. Doch bis den Tag verſchließ' ich 


Mein gramvoll Daſein in ein Trauerhaus, 

Und weine Thraͤnen der Bekuͤmmernis 

Zum Angedenken an des Vaters Tod. 

Verſagſt du das, dann ſcheide Hand aus Hand, 
Und keiner hab' Anſpruch auf Liebesband. 


Koͤnig. 
Verſagt' ich das, verſagt' ich mehr als das, 
Um meine Kraft der traͤgen Ruh zu weihn; 


O, ſink' ich gleich zum Grabe kalt und blaß, 
Nun und auf ewig iſt mein Herz ganz dein! 


Biron. 


Und was fuͤr mich, mein Traut? und was fuͤr 


Roſaline. 


Ins Fegfeur muß auch euer Suͤndenwuſt; 
She ſeid mit Schuld und Meineid ſehr befleckt. 
Drum, wenn ihr meine Gunſt erwerben wollt, 
So bringt zwoͤlf Monde zu, ohn Unterlaß, 
An Krankenbetten in dem Hospital, 


Dumaim. 


Und was für mich, mein Traut? und was für mich? 


Katharina. 


U N 


Ein Meibhen! — Bart, Gefundheit, biedre Treu: 


Mein dreifach Liebend Herz wuͤnſcht euch Die drei, 


— 
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Dumain. 


O, fag’ ih denn: Ich dank’ euch, liebes Weibchen? 


Katharina, 


Nicht fo, mein Herr; erſt über Jahr und Tag, 

Dann fehen wir, was euer Bart vermag, 

‚Kommt, wann zu meiner Färftin kommt der König; 

Hab’ ich viel Liebe dann, ihr Eriegt ein wenig, 
Dumain. 


Bis dahin dien’ ich dir mit Nedlichkeit, 
Katharina. 
Kein Schwur! Ihr bracht vielleicht auch diefen Eid, 
Longaville. 


Was ſagt Maria? 


Maria. 


Wann ein Jahr verſchwand, 
Dann weicht der Trauerflor dem Brautgewand. 


Longaville. 
Ab wart” ich ſtandhaft; zwar die Zeit iſt lang. 
Maria, 
Euch ahnlich ; denn, fo jung, wie wuchſt ihre rank! 


Biron. 


Was ſinnt mein Fraͤulein? Holde, ſieh mich an; 


[35] 


J 
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Schau durch mein Herzendfenfter, durch mein Auge, 
Welch heißes Flehn hier deiner Antwort harrt; 
Leg' einen Dienſt mir auf, dem Liebenden. 


J’ 
— ——— 


Rofaline. 


Oft, bord Biron, hab' ich gehoͤrt von KR. 
Eh ih such ſah; und. aller Welt Ausſpruch 
Nennt einen Mann euch voll von Spoͤtterei, 
Bon Seitenwint und ftachlichtem Gened, 
Womit ihre feindlich alles zwidt und zwackt, 
Mas irgend im Bereich liegt eurem Wiz. 
Das ihr enteupft den Wermut eurem Hirn, 
Und dadurch) mid gewinnt, wenns euch beliebt, 
Mid, die nur alfo zu gewinnen ift; 

Hört an: dies volle Jahr, von Tag zu Tag, 
Beſucht ſprachloſe Krank’, und ſtets verkehrt 
Mit Ach und Elend; dabei muͤht euch ab, 

Mit angeſtrengteſter Wizhaftigkeit, 

Ob ihr der Dual Ohnmacht zum Lächeln bringe, 


Biron. 
Was? wilde Lach’ erreg’ ich Sterbenden? 


Das Eann nicht fein; es ift unmöglich ja; 
Scherz rühret nicht die Seel’ im Todeskampf. 


- KRofaline, 


Nun, fo erftidt man jenen Spöttergeift, 
Dem Einfluß nur leichtſinn'ger Beifall ſchaft, 
Momit ein fehaler Lacher hört den Narren. 
Das Glüͤck des Scherzes macht allein das Ohr 
Dep, der ihm anhört, nie die Zunge: dep, 
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Der ihn erfand. Drum, wenn ein Krankenohr, 
Betaͤubt vom Seufzerhall des eignen Wehs, 
Gern hoͤrt den ſeichten Spaß; dann fahret fort; 
Euch nehmen will ih, und den Fehl dazu. 

Doh wenn es ungern hört, hemmt jenen Geift, 
Find ih euch fo entledigt dieſes Fehls, 

Sch werde froh fein eurer DBefferung. 


Biron. 


Zwölf Monde? Gut, wenns fein muß! Noth bricht 
Stahl! 
Zwölf Monde treib’ ih Spaß im Hospital. 


Prinzeffim 
So, theurer König, nehm’ ich Urlaub nun, 
König. 
Empfangt, Prinzeffin, unfer Weggeleit. 
Biron. 
Nicht, wie ein altes Schauſpiel endigts heut: 
Hans hat kein Gretel. Hoͤflich waͤr's, o Fraun, 
Ihr gaͤbt zum Spaß ein klein Luſtſpiel zu ſchaun. 
| König. 
Komm, Freund, zum Luftfpiel fehit nicht alzu viel, 
Nur Jahr und Tag. 


3 


Biron. 
Zu lang, Herr, für ein Spiel. 


be; 


550 Der Liebe Müh umfonft, 


* Armado, auftretend. 
O ſuͤße Majeſtaͤt, geruh, — 


Prinzeſſin. 
War das nicht Hektor? 


Dumain. 
Der ſtolze Reck von Troja. 


Armado. 
Die Koͤnigsfinger kuͤſſ' ich dir, und nehm” 
Urlaub, Mich binder Eid. Der Jakobin' 
e Hab’ ich gelobt, zu treiben ihr den Pflug 
In ihrem fügen Frohn drei Jahre lang. 
Doch, großachtbare Hoheit, "wollt ihr horn 
Den Dialog, den das gelehrte Paar 
Geftellt zum Preis der Eul’ und des Kukuks? 
Er war beftimmt für unſres Schauſpiels Schuß, 


König. 
Muft fie herbei gefhwind, mir wollen gern. 
* 
Armado. 
Holla, herein! 


1X 


(Es kommen Holofernes, Ehrn Nathaniel, Mot 
* Schaͤdel und Andere.) 
Jenſeits iſt Hiems, Winter, 


Hier Ver, der Lenz: dem ſchwebt die Eul' als Sort, 
Dem andern hier: der Kukuk, — Ver, fang’ au. 
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Lied, 
DEUTET 0 


Menn rother Klee, und VBeilchen blau, 

Und Maßlieb, filberweiß auf Grün, 
Und hohe Schwertel, gelb und grau, 

Die Wief’ im Sonnenfhein umblühn; 
Hohnedend ruft der Kufuf dann 
Don jedem Baum dem Ehemann: 

Kuku! 

Kuku! Kuku! O ſchlimmer Ton, 
Bang’ hört der Ehemann fein Drohn! 


Wenn Schäfer froh fehalmein am See, 
Und Lerchenklang den Pflüger weckt, 
Die Turtel hüpft mit Dohl’ und Kräh, 
Und Mädchenleinwand Bleichen deckt; 
Hohnedend ruft der Kukuk dann 
Don jedem Baum dem Ehemann: 
Kuku! 
Kuku! Kuku! O fchlimmer Ton, 
Bang' hoͤrt der Ehemann ſein Drohn. 


Der Bintern 


Wenn Eis in Zapfen hängt am Dad, 

Und Klaus vor Froft die Arme fchwingt, 
Und Sürgen Klöze trägt ins Fach, 

Und ſtarre Milch der Eimer bringt, 
Menn Schnee verfpätet Fuhr und Gang; 
Dann fingt die Nachteul' Hochgefang: 

Zohu! . 
Zumit! Tohu! Ein Iuftig Lied, 
Indeß Sufanna Würzbier glüht, 
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Wenn laut am Fenfter heult der Mord, 
Der Vogel wüblt-auf weißer Au, 

Der würgt des Pfarrers Wort, 
Und Hedwigs Naf’ ift roth und rauf, 

Wenn ziſcht das Bratäpflein im Trank, 

Dann fingt die Nachteul' Hochgefang: 

| Tohu! 
Tuwit! Tohu! Ein luſtig Lied, 
Indeß Sufanna Würzbier glüht, 


Armado. 


Das Wort Merkurs iſt harſch nach dem Geſang 
Apollo's. Ihr, geht jenen Weg; wir den. 


(Alle gehn ab,) 


Man bittet, um Shaffpeare’3 willen fogfeich folgende 


Drudfehler im erften Bande zn verbejjern. 


©, 53. 3. I... lu Sie meint ft. Sie weint 
— 131, — 16, I, Weihlingin ft. Weichlingin 
— 335: — 7 * J. Dudler ſt. Dulder, i 


Anmerkungen zum Kaufmann von Venedig, 





« 


Sm Pecorone des Giovanni Fiorentino *), der, nach Efchens 
zurg, ſchon im Sabre 1378 gefchrieben, und zum erjtenmal in 
Mailand 1554 gedrudt wurde, fteht eine Erzählung, die, mit— 
elbar oder unmittelbar, dem Dichter ald Hauptquelle zu feinem 
Raufmann von Venedig gedient zu haben fcheint. Wir theilen 
olgenden Auszug mit, 


Zu Florenz vermachte ein reicher Kaufmann Bindo den 
jeiden aͤlteſten Söhnen fein ganzes Vermögen; den jünaften 
Hiannetto verwies er an deffen Gevatter Anfaldo in Ve— 
jedig. Anfaldo nahm ihn freundlich auf, und Giannetto ward 
ald Liebling aller. Zwei Freunde Giannetto’s bereden ihn, eine 
jroße Seefahrt nach Alerandrien mitzumahen, wozu Anfaldo 
bm ein reiches Schif ausrüftet. Auf diefer Reife ſieht Gian- 
retto eines Morgens einen Seehafen von befonderer Schönbeit, 
nd erfährt auf Nachfragen vom Kapitän, der Drt gehöre einer 
Witwe, die ſchon manchen ins Unglüd gebracht. „Sie iſt 
‚jung,‘ fagt der Kapitän, „und jeder Fremdling geht mıt ihr 
‚zu Bette: wer ihrer genießen kann, wird ihre Gemahl, und 
‚Derrsihrer Schäze; wer nicht, verliert alleg, was er mitge— 
„bracht, Der neugierige Giannetto lief in den Hafen ein, 


VEN —— 

L *) Tl Pecorone di Ser Giovanni Fiorentino, nel quale si 
, contengono quarant’ otto Noyelle antiche, helle d’in- 
= >.  ventione e di stile, 
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Die Dame bemwirtete ihn den Tag Uber mit grofer Ehrenbe 
zeuaung: Abende vor dem Schlafengebn ließ fie ibm Wein unt 
Erkriſchungen reihen, die ihn ſogleich in den tiefiten Schlaf ver 
fontten. Spät Morgens erwacht er, umd erfährt, daß Gattin 
Schif und Habe verloren fei. Die Dame läßt ihm Geld geben 
und ein Pferd; niedergefchlagen eilt er nad) Venedig zuruͤck 
Auf das Vorgeben, er babe Schifbruch gelitten, nimt ihn An 
faldo mit erneueter Zärtlichkeit auf. 

Im Folgenden Jahr giebt ihm Anfaldo ein noch beffere 
Shirt. Er eilt abermals nach Belmonte, verlebt wieder ei 
nen Tag unter Luftbarkeit, trinkt von Neuem den Schlaftrant 
und verliert von Neuem Gattin und alles. Nichts befommt er 
als etwas Geld und ein Pferd. Seines Verluſtes ungeachte 
nimt ihn aud diesmal Anfaldo liebreich auf. 

Fine dritte Neife wird angefezt. Anfaldo verkauft allet 
und da noch zehntaufend Dufaten fehlen, verfchreibt er einer 
Juden ein Pfund Fleiſch feines Leibes, das, im Fall der Nicht 
zahlung, auf Johannis verfallen fein fol. Giannetto fomm 
zum drittenmal nad Belmonte; Jubel und Wohlleben wart: 
auf ibn; der entfcheidende Abend rüdt an. Diesmal laͤßt er de 
Mein unberührt, und gewinnt die Braut. Am folgenden Ta; 
wird er zum Ritter und Beherfcher des Landes ernannt, umd d 
Hochzeit vollzogen. In feinem Gluͤck vergißt er des Wohlthé 
ters; erſt der Johannistag erinnert ibn ſchmerzlich darar 
Seine Gattin treibt ihn in Haft nach Venedig; ſie ſelbſt fol, 
ungefäumt in der Tracht eines Advofaten. 

Schon ift alles im Gerichtsfaal verfammelt. Anfaldo’ 
Freunde wollen das Geld gemeinfchaftlich zahlen. Giannett 
bietet baare bunderttaufend Dufaten. Alles umfonft; der Jul 
will fein Necht. Giannetto’8 Gattin erfcheint. Nach viele 
vergeblihen Zuredungen, das Geld zu nehmen, bewilligt jie ibı 
endlih ein Pfund Fleiſch, aber nicht Einen Tropfen Blut 
Der Jude will num mit den hunderttaufend Dufaten zufriede 
fein, dann mit den zehntaufend; aber er geht leer aus. Giaı 
netto bietet dem vermeinten Richter einen großen Lohn an; d 
aber will nichts als den Ring an Giannetto's Finger, und e 
hält ihn nach einiger Weigerung. Alle fommen nad Belmon 
wo mit einigen Nedereien und Betheurungen emwiger Liebe d 


Knoten vollends ſich LÖf’E. 
Noch früher, als Giovanni Kiorentino, bearbeitete dief: 


Stof der Verfaſſer der Gesta Romanorum, welcher in der e 


I 
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ten Hälfte des vierzehnten Jahrhundertes lebte, und unter jenem 
Titel eine Sammlung von Erzählungen, Fabeln und Altegorieen 
herausgab, die lange vor Shakſpeare in mehrere Sprachen über: 
fest wurden. Diefe Bearbeitung ift im Mefentlichen die des 
Siovanni, nur magerer und frodener. Sie veranlafte ein alteg, 
jezt verlorenes Schaufpiel, the Jew, weldyes Goffon (in ſei— 
ner School of Abuses 1579) durch Lob auszeichnet, und 
Shakfpeare wahrfcheinlich benuzte. Einige Züge in Shylocks 
Rede vor Gericht verdankt Shakfpeare der 95. Deklamation in 
dem Werfe Me Orator: handling a hundred severall Dis- 
courses, in form of Declamatiions — — written in 
French by Alexander Sylvain, and Englished by L. P. 
London 1596. — Einer alten Ballade von der Graufamfeit 
des Juden Gernutus, aus der Shakfpeare hoͤchſtens das Meifer- 
wezen Shylods entlehnte, fei hier bloß ım Vorbeigehen gedacht, 
da unausgemacht iſt, ob fie nicht etwa nah Shaffpeare gedichtet 
ward. Andere Behandlungen des Stoffes, auch aͤcht deutfche, 
übergehen wir ganz, weil fie auf Shakfpeare feinen Ein: 


fluß hatten. 


Die zartere Einkleidung der Vermaͤhlung Portia's nahm 
Shakſpeare aus einer anderen Erzaͤhlung der Gesta Romano- 
rum. Ein Koͤnig von Apulien ſchickt ſeine Tochter nach Rom, 
um des Kaiſers Sohn zu heiraten. Der Kaiſer redet ſie an: 
Puella, propter amorem lii mei multa adversa susti- 
nuisti. Tamen si digna fueris ut uxor ejus sis, cito pro- 
babo. Et fecit fieri tria vasa. Primum fuit de auro pu- 
rissimo et Japidibus pretiosis interius ex omni parte, et 
plenum ossibus mortuorum; et exterius erat subscriptio: - 
Oui me elegerit, in me inveniet, quod meruit. Secun- 
dum vas erat de argento puro et gemmis pretiosis, ple- 
num terra, et exterius.erat superscriptio: ui me elege- 
rit, in me inveniet, guod natura appelit. Tertium vas 
erat de plumbo, plenum lapidibus pretiosis interius et 
Ber nobilissimis, et exterius erat superscriptio talis: 

ui me elegerit, in me inveniet, quod Deus dısposuit. 
* tria ostendit puellae, et dixit: si unım ex istis elege- 
ris, in quo commodum et proficuum est, filium meum 
habebis: si vero elegeris, quod nec tibi nec allis est 
commodum, ipsum non habebis. Nady reiflicher Überte- 
gung wählt die Prinzejfin das bieierne Käftchen, und der König 


556 Anmerkungen } 


foricht: Bona puella, bene elegisti — ideo filium menü 
habebis. Kr 
Die Entführung Jeſſika's, die man megen flüchtiger Ab 
Yichkeit aus einer. italienifchen Novelle ableiten will, ſchein 
ſamt den komiſchen Scenen, von des Dichters eigener Erfin⸗ 
dung zu ſein. EN | 


— 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 


a. Wie großer Herr, und reicher Saß der Flut—] 

S. 7) Wie Antonio's Hochmaſte ſtolz hervorragen vor den uͤbri— 

gen Schiffen, fo Antonio feibft vor den Mitgliedern einer zahlrei- 
Ken Umgebung. Als im dreizehnten Jahrhunderte die Sranzojen 
und die Benediger Konftantinopei genommen hatten, erlaubten die 
lezteven, als Herren der See, jedem Unterthanen, der Schiffe aus: 
rüften Eonnte, ſich Inſeln des Arhipels und andere Meerpläze zu 
erobern, und dort anjehnliche, der Republik Lehnbare, Furſtenthü— 
mer zu gründen. Go kam es, dag mehrere Kaufleute Venediss, 
3. B. die Sanudo's, die Zuftiniani’s, die Grimaldi’s, die Sum: 
maripo’s, und andere zu Fürftentbümern gelangten, und im eiaent: 
lihften Sinn föniglide Kaufherren, royal Merchants (III 
2. IV, ı.), wurden. ©. Warburton zu IV, 1. Als ſolchen 9— 
digt gleich anfangs der Dichter den Antonio an duch die Anzahl 
feiner ftarkbemannten Schiffe, und den Kreis edeler Freunde, Dei 
ihn umgiebt. Und wie Antonio äußerlich groß ift, hat der Dichte 
alles aufgeboten, ihn durch hellen Berftand, "durch uneigennüzig 
Freundſchaft, durch altvaͤterliche Biederkeit, und unendliche Liebens— 
wuͤrdigkeit, ſeines hohen Rangs würdig zu machen. | 
b. Gras rupfen.] (©. 8.) Man bielt Gras oder Federn 

in die Luft, um den Zug des Windes zu beurtheilen. Johnſon. 


c. (©. 8.) Undrees, der Name des Schifs. 1 


d. Beim Zweifopf Sanus.] (8. 9.) Aus diefem bat 
man Shafipeare's Kenntnis des Alterthbums beweifen wollen. ü 
Unteht, wie Farmer zeigt; denn auh Sohann Taylor, de 
fogenannte Wafferpoet, der felbft auf alle Gelehrſamkeit verzichtete, 
Eennt den Janus. Mythologie ward unter Elifabeth auf allen Schu: 
len getrieben (VBorrede ©. IX.), und war überall auf Tapeten 
anzutreten. Wenn _ die Königin durch eine Landftabt reifte, 
war jedes Schaugepränge ein Pantheon. Wenn - fie einen Edel: 
mann befichte, ward ſie heim Eingang in fein Haus von dem 


zum Kaufmann von Venedig, 557 


jenaten begrüßt, und durch Merkur in ihe Zimmer geführt. Go: 
ar die Paftetenbäcer waren erfahrene Mythologen. Bei Zifhe 
tichienen VBerwandlungen aus dem Dvid in Konfett, und ein gro— 
er hiſtoriſcher Pflaumkuchen mit koͤſtlichen Basreliefs, die Zerſto— 
ung Troja’ s vorftellend. Nachmittags, wenn die Königin in den 
harten ging, war der Teich mit Zritonen und Nereiden bedeckt; 
ie Safaien verwandelten jih in Dreaben und Nymfen, die aus je— 
em Strauch herporaudten, gm die Hausknechte flolperten über 
ie Klur in der Geftalt won Faunen und SupNOeR. @, Wartons 
istory ef english poetrie, Vol. Ill. p. 492. 2 


e. So effigfauren Blick.) (©. 9.) „Wie ſauer der 
Blick dieſes Herrn“ (jagt Beatrice in Biel 8. um nichts, 
1.)! ‚Nie kann ih ihn anſehn, oder id bekomme das Sod— 
brennen eine Stunde lang.“ 

— Daß er euch nie die Zähne weiſt im Laͤcheln,] 
©. 0.) gleihwie der honigzüngige Boyet (der Liebe M. umf, 
‚ 1): 

— Das Plümlein, das jedwedem lacht, 
Zeigend die Zaͤhn' in wallroßweißer Pradt. 
e zeigt vielmehr, wie, nah Warburtons Auslegung, Solanio 
jeint, feine Zähne im Zorn, 
(3. 10.) Die Welt, ale Bühne gebadht, ift ein dem 
Ipakjpeare gewöhnlides Bild, z.B. Mack. V; 5: und Wie’ 
gef. DO, 7. Es findet ſich ſchon bei Horaz Sat, L 1, 18: 
Vos hinc mutatis discedite partibus. 


n den alten Myſterien und Moralitäten, wie ernfihaft fie waren, 
atte der Narr, der gracioso der ſpaniſchen Kühne, feine flehen: 
e Rolle. Daher die Redensart to play the fool, die im Konig 
ear (IV, ı:) vorfommt: 


Bad is the trade must play the fool to sorrow, 
Ang’ring itself and others. 


h. Mit Flott bedeckt iſt,) (S. 11.) d. i. mit Sahne, 
ahm. 

i Mure mir kein Hund.) (©. 11.) Dies war ſprich— 
örtlich. 

k. Der für weif’ ift angefehn, Weil er nidts 
agt, J (©. 11.) der, nad) Leffing, den Kajten ſchließt, damit 
an nicht merfe, wie leer er ift. 

l. Zum Bruder fpräden, Narr.] (©. 11.) Mat: 
ai V, 22: „Wer aber zu feinem Bruder jagt: Du Narr; der 
iſt des hoͤlliſchen Feuers ſchuldig.“ 
| m. Doch fiſche nicht mit Schwermutskoͤder nach 
em Narrengrundling.] (S. 11.) So im Hamlet, I, ı; 
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Am Köder Lug hängt euch ein Wahrheitskarpf. 
Und in Map für Maf, Le: 


O fchlauer Erbfeind, der du Heilige 
Mit Heiligen ankoͤderſt. 


Wegen der Vorliebe für die Sifgereiipergl. Mm. f. Maß, (L 2.8. 


n. Sch endiggdie Predigt Nahmittag.] (©. ır. 
Ein Stich auf die puritaniihen Prediger, die fo weitfchweifig rede 
ten, daß jie Vormittags nicht fertig wurden, und die Zuhörer einlu 
den, des Nachmittags wieder zu fommen. Warburton. „O ogü 
„tiger Jupiter!“ — (fagt Rofalinde in Wie’s euch gef. IH, 2.) 
„Mit weichem langweiligen Sermon von Liebe habt ihr eure Pfarr 
„‚Einder ermüdet, und nicht einmal gerufen: Habt Geduld, andä 
„tige Zuhörer!’ u 

o. Was ihre mir gabt, verlor id.) (8. 13.) De 
üherfezer las: That which I owe I lost. Die Ausgaben biete 
is lost. , 



















Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


a. Ein Srommer auf dem Todbett haft guf 
Gingebungen.] (©. 16.) Diefen Gedanten, der fon bei de 
Grieben und Römern Volköglaube war, hat Shafipeare öfter aus: 
geführt, z. B. in Rihard dem zweiten, II, ı., in Hei 
rich dem achten, IL 1. und in Ende gut alles gut, 


b. (©. 16.) Die Neapolitaner, zu Shakſpeare's Zei 
waren vorztialich gefchiet in allem, was zur Pferdezudt gehört, u 
behaupten diefen Ruhm nod) jest. Steevens. - 


c. Der Pfalzgraf.] (S. 16.) Man weiß von mehrer 
Pfalzgrafen, die zu des Dichters Zeit in England lebten. Ein 
von ihnen, den Sohnfon aufgeftöbert, bie Albertus a Lasco 
er machte alänzenden Aufwand, und glänzende Schulden ; -endli 
ging er davon, und fuchte ſich durch die ſchwarze Kunft wieder e 
porzubeifen. Ein zweiter, nachheriger Schwiegerfohn des Koni 
Satob, war ein fleißiger Zufchauer ſhakſpeariſcher Stuͤcke. W 
fennt die übrigen Pfalzgrafen in jener reifeluftigen Zeit? und wü 
den wir Shakſpeare im mindeften befjer verftiehn, wenn wir zu de 
entworfenen Bilde den namenlofen Namen müßten? 


d, Er kann weder Latein, noch Franzoͤſiſch — 
( S. 17.) Spott über die Unwiffenheit damaliger Reijenden. Wa 
burton. Ai 
e. Der Franzmann verbürgte fih —] (©. 18.) Sa 
tirifhe Anfpielung auf die beftändigen Huͤlfsverſprechungen, welch 
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e Franzoſen den Scottländern in ihren Haͤndeln mit England 
aten. Warburton, 2 


| I Der junge Deutfde. ] (S. 18.) Zu Shaffpeares_ 
it befuchte der Herzog von Baiern London, und warb zum Wit: 
ce vom ‚blauen Hojenbande gemadt. Johnſon. Daß Shake 
ware auf die Deutfchen mit ft mmem Vorurtheile geſehn, iſt 
1erweisiich. Sm Eymbelin, IL, 5., und in Heinr. d. viert. 
veit. Th., II, 1. wird der fetten deutſchen Eber gedadht, und 
tr Eberjägden, die England nicht Eanntez in der &. M, 
mfonft, II, 2. der fchlechten deutiden Schlaguhren, und das 
it Grund, wie Malone zeigt. Aber in den Luftiaen Weis: 
en, IV, 5. fagt der Gaftwirt zum Hoſenbande: ‚Die Deurfchen 
ind ehrliche Leute.” Und wie hervorgehoben wird im Hamlet die 
Tiverfität Wittenberg, der Siz der Geifteöfreiheit! 


g.- Sch fäh’ ibn lieber mein Haus einmweihn, als 
ch einfrein. ] (E. 20.) Im Englifden; I had rather he 
ould shrive me, than wive me. 


Erfter Aufzug. Dritte Scene. 


a. Antonio ift ein guter Mann.) (©. 21.) An- 
onio is a good man. Diefen Feuiminniihen Sinn hat good 
h im Koriolan, L ı.: we are accounted poor citizens, the 
tricians good. 


db. Kannihihn paden an der Hüft’ einmal —] 
. 22.) Ein Ausdrud vom Wettringen bergenommen, wie IV, ı. 
d anderswo. Aber Shylock, der, als frommer Jude, die Thorah 
t inne hat, fpielt zugleih an auf den Engel in der Genefis 
XXI, 25.), der dem Jakob die Hüfte verrenkt. ” 


2 . 
“e. Das Groß von voll dreitaufend Gülden.] 
. 23.) Dos Groß, d.i. die Summe, Lohenftein, im Armi: 
18 I, 34., jagt: das Groß des Deers. j 


. d.e Der Teufel dreht die Schrift nad feinem 
ved.] (©. 25) ©. Martb. IV, 6.: ‚Und ſprach zu ihm: Bift 
u Gottes Sohn, jo laß dich hinab; venn es ftehet geſchrie— 
en: Er wird feinen Engeln uber dir Befehl thun, und fie wer- 
en did) auf den Händen tragen, auf dag du deinen Fuß nicht 
af einen Stein ſtoßeſt.“ Henley. 


iR N ! 2 

ee, Der Mauſchel wird noh Chrift; Menfhheit 
drin.) (©. 23.) Nicht bloß den Shylock jtellt Shak peare 
etherzig und graufam dar, fondern der Jude überhaupt gilt ibm 
; ein Sinnbild moralifcher Verworfenheit. Im den — Vero— 
fern (IL 3.) klagt Lanz über die Unempfindlichkeit feines Hun— 


’ 


k 
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* 
des beim Abſchiede, und ſchließt mit der Bemerkung: „Ein Jud 
„haͤtte geweint, hätt" er geiehn unfern Abſchied.“ a der fünften 























Scene des felbigen Aufzuges jagt Lanz zu feinem jen: „DW 
„‚sift ein Hebräer, ein Jude, und nicht werth ein Chriſt zu heiße 
‚weit. du nicht fo viel Lieb’ in dir haft, mit einem Ghriften im 
Bierhaus zu gehn“ Bergl, Heine. IV. erſt. Th. IL 4 
Othello fage (V, 2): 

— — — — — Dep Hand, 

Dem niedern Juden gleich, wegwarf die Perle, 

Mehr werth als all ſein Volk. 


Daß Shakſpeare einzelne Juden vom allgemeinen Fluch des Stam | 
mes losſpraͤch, beweiſet Shylocks Tochter, Jeſſika, in der unde 
kennbar jüdifhes Blut unter Anmut und Liebenswuͤrdigkeit ſich 


verbirgt. 
4 

a. Ob röther ift fein Blut —] (©. 29.) Der ſchwuͤl⸗ 
ftige Mohrenprinz pocht auf feine Herzhaftigteit , die, nad) damal 
gem Glauben, in dunklem Blut fidy bewährte, Bon Feigherzice 
dagegen hieß es, ihre Leber ſei weiß und blaß (Deinr. 


zweit/Sh. IV,3. Rid. d. dr. IV, 4), blutlos (Was ihr 
wollt IH, 2), lilienbleich (König Lear ID; 2.) w mn 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene, 


Der Prinz von Marokko muß im Heere des Sultan Soliman 2. gez 
dient haben, wenn er den Sofi von Perfien aetödtet haben will, 
Tyrwhitt. Der Sofi, ſcheint es, ftand im Anſehn eines morgen® 
Yändiihen Großmauls, In Was ihr wollt, (IL5.) fagt Fabianz 
„IH gebe meinen Part an diefem Spaß nit um den Gnadengehalß 
‚von Zaufenden aus dem Schaze des Sofi’s.” Und Ebendaf 
(HI, 4.) fügt Junker Tobi: „Man fagt, er ift Fechtmeiſter gewe 
„Ten bei dem Sofi v4 Perſia.“ 4 


Ak: Zweiter Aufzug. Zweite Scene 


— 9 
R a. Der bafı, Feind am Elbogen.] (©. 31.) Sprich— 
wörtlid. ©. Viele, u N, (UL 3. e) 2 
b. Dreht euch nad der rechten Kand.] (©:3 
Diefe Wegweifung verdankt der Dichter, wie Warburton bemerk 
dem Terenz: 


— — — praeterieris, * 
Ad — hac recta platea: ubi ad Dianae veneric, 
Ito ad dextram: priusguam ad portam venias etc. . 


* 
x 


” 


zum Kaufmann von Venedig. 561 


e. Nun will ih das Waſſer aufregen, ] (©. 93.) 
h. trüb machen. Ohne Bild: ich will ihn verwirrt madhen. e 


| d. Gebt mir euren Gegen —] (5. 34.) Ohne Zweifel 
enkt Kauncelot an den blinden Zfaak, und den ibm abaelocdten väs 
lichen Segen. Die Geſchichten der Erzvaͤter, worin ein Vortheil⸗ 
prr gemacht wird, führte jein Herr beftändig im Mund, 


e. Euer Kind, das fein wird,] (©. 34.) vu h.: Euer 
ind, das lich fortan kindlich gegen euch betragen wird. Er muß 
ergleichen vorbringen, um den derben Spaß mit dem Vater zu ver— 
üten. Steevens. 


Welch einen Bart haſt du gekriegt —] (©:34.) 
mgelchrt, aber gleich Eomifh, fagt der Volster zum Römer (Kor 
iol. IV, 3.): „Ihr hattet mehr Bart, als ich zulezt euch fah. fe 


g. Nun, wo irgend ein Menfh in Stalien eine 
höner gezeihnete HDandtafel hat, die fich erbietef 
ujhwören auf ein Bud —] (©. 3%) Launcelot, voll Ju— 
ei über jein Glück, fieht auf feine Hand, und die Linien darauf ges 
jahr werdend, ruft er aus: „Wenn einer eine ſchoͤnere Hand hat, 

ie mir ein Glůc nicht etwa bloß verſpricht, nein mit Schwur zu— 
chert, — heiß’ ih nicht Launcelot.“ Gold einen Zu az 
at er im Sinn; aber vor Freuden verſtummt er ploͤzlich. ( Aposio- 
esis.) Das Wahrfagen aus der Handbeſchauung war damale ein 
eihaft der Zigeuner. ©. Anton. u. Kleop. L 2. über den 
chwur auf die Bibel ſ. Sturm, II, 2. Ak. 


i h. Sn Lebensgefahr fein an der EE?’ eines ges 
ne (©. 35.) Ein gemeiner Austrud. die Gefahr 
08 Heirätens zu hegeichnen. Sin franzöfficher Shriftiteifer hat 
s ähnlihes: O men ami, jaimerois mieux &tre tombe sur 
Er d’un oreiller, et m’etre rompu le cou. Barburgom 


j Zweiter Aufzug: Vierte Eu 


a. Mebkenjäge mit ——— 1 (8. 43.) ©: 
Ban: 1ER Siel, TI, 4, £. ef 
b. Niemals auh demm’ ein unfall ] (©. 43.) 
ah dem Spruche: die Sünden der Vaͤter werden heimgefucht an 
Kindern; welher Gedanke auch dem —— und andren Grie— 
n gelaͤufig war, 










Er: weiter Aufzug. Fünfte Scene; 


a Du wirft nidt fhlemmen dort: j ce. 44.) 
 (D; 2.) fagte Launcelot: „Ich ſterbe Hungers in’ feis 


| Shakfpeare I. “x 36 
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‚mem Dienſt; ihr koͤnnt mie jeden Finger mit ben Rippen 
„zahlen.“ A 


b. Sh will gehn aus Haß, zu zebren brav an 
Shriftenpraffer! ] (©. 45.) Früher erklärte Shylod, 
wolle nicht effen, nicht trinken, nicht beten mit dem Chriſtenvo 
L, 3. Diefer Widerſpruch iſt ein Hauptzug feiner duch) Geiz und 
Rachſucht geftahelten Bosheit. Die Menſchenliebe Antonio's un 
Baffanio's dänkt ihm die aͤrgſte Zudenverfolgung, weil fie feinen 


fcheint ihm jede Rache an Ehriften erlaubt; und da er die Berha 

ten nicht austilgen kann, will er Einzelne wenigftens aufzehren bet 
fen. Um dies zu erreichen, wird ihm felbft der Bruch feiner Grund 
fäze zum Religionsgeſez, umd jedes einem Chrijten zugefügte Leit 
zum Opfer, an dem fein Gott Wohlgefallen hat, 


c. Daß meine Raf’ an zu bluten fing am ver 
wihenen Oftermontag—} (©. 45.) Im Engliſchen 
blackmonday last. Den Namen Schwarzmontag ewpfingd 
Djtermontag im Jahr 1360, als König Eduard mit feinem Hee 
vor Paris ftand, Es war fo neblicht,, hagelicht, und fo bitterkic 
Kalt, daß viele Neuter auf ihren Pferden erfroren. Gray. Die 
mußte einen ſtarken Eindruck machen zu einer Zeit, wo man nid 
that, als fpielen, fingen und tanzen, wo, der Gage nad, di 
Sonne mittanzte, und die Natur jubelte über die Auferjtehung de 
Extöfers. — Ein plözlihes Nafenbluten war Vorzeicher 
wie es traf, von etwas Gutem oder Schlimmen, 


d. (©. 45.) Trommel und Pfeife gehörten zum Mai 
kenzug. 


6 Noch ſteckt den Kopf zur ofnen Gaff’ hinaus 
(&. 45.) So bei Horaz, Od. II. 7,29: ’ 


Prima nocte domum claude, neque in vias 
Sub cantu querulae despice tibiae. 


Zweiter Aufzug, Sechite Scene, 

im Othello (IV, 2): 
Der buhlerifhe Wind, der alles kuͤßt. we 
b, Ein dit, fein Zudenfind.] (8. 49.) Ein gute 


oder jutes Kind, Graziano.ift aus einer Provinz, wo ma 
iuter Zott ſagt, flats guter Gott. Im Englifhen a Genti 


a. Geliebkoft von der Hure Luft!] (& 47.) 
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En be J 
no Jew; und gentile bedeutet zugleich eine Heidin und eine 
t —J. e. 
c. ch babe zwanzig ausgefhidt nah eud.] 
B. 50.) Zwanzig iſt bei Shakſpeare eine runde Zahl, bie vie! be= 
tet..,.©&o die gez. Keif. Voripiel Sc. 2, Heinr. IV. zw. 
‚U,2. Ridard d. zweit. II, 2. u. f. w, 


Zweiter Aufzug. Siebente Scene. 


a, Sn Engelland träat eine Münz’ ein heilig 
ngeibild —] (©. 53.) Die früheren Könige Enalande fezten 
es Gepräae auf ihre feinften Goldmünzen, um der Ähnlichkeit wil- 
N zwiſchen Angli und Angeli. Grey, Diefe Münze wird oft von 
hakſpeare genannt. 


b. Goldblant Holz; bob Würmer fpeift.] (©. 53.) 
ad) der urjprünglidhen Lesart: : 


Gilded timber do worms intold, ag 


oraus Rowe gilded wood madte, und Sohnfon gilded tomb. 


Zweiter Aufzug. Achte Scene. 


a. Mein’ Todht’r! o mein’ Dufaten —] (©. 55.) 
ihtenberg , der die Rolle des Juden von Garrick aufführen fah, bee 
erkt, ſchon beim erfien Auftreten Shylods (J. 3.) fei in der lispeln— 
m Ausiprade von three thousand ducats der aanze Jude fertig 
weſen. Shylock, ein gebildeter, dentender, nicht alltäglidher 

nm feines Stamms, ſpricht für gewöhnlid in jüdifher Ausfpras 
‚ wofür Dichter und Überfezer die Worte wählten, aͤcht Engliſch. 
ermannt ihn aber die Leidenihaft, dann ifter, was auch bei 
dern Nationen den gebiideien Juden mwiderfährt, der gemeinfte 
ude mit allen Mängeln einer mundfaulen Ausfprade, wie fie dem 
olk Gottes eigenthuͤmlich ift. 


3. Schlumpt das Geſchaͤft nicht meinethalb.] 
2 56.) Schlumpen, d. i. eilfertig und nadjläfjig betreiben, - 


‘ Zweiter Aufzug. Neunte Scene, 
a! Das that aub Id. Nun laß mich —] (8, 57.) 
ch Thrwhitts Verbefferung: 
And so have I. Address me, Fortune, now. 
To my heari’s hope. 
[36] 
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Die alte Lesart ift: “a 


And so have I addrest me. Fortune etc c. in 
b. Andres Kraunglüd pad’ am * (©. ⸗ 
Vielleicht, ſagt Johnſon, vergaß der Dichter, daß, wer Portia 
fehlte, kein anderes Weib heiraten durfte. Nicht fo. Bloß 
war ibm verboten, nicht unehelide Luft. 


ce Einen Narrenfopf zum Frein, Bradt’ id 

und jheid’ ab mit zwein. ] (©. 59.) Der Diipier jagt; 
"With one fools head I came to woo, £ 

But I go away with two, Y 





Ein doppelter Narr ift fo viel, als ein Narrin mehr ale Gi 
nem Fall, ein ungewöhnlider Narr. Go in den zwe 
Reronefern (IL ı.): Iam but a fool, look you; and yet 
have the wit to think, my master is a kind of knaver but that’ 
all one, if he be but one knave. Wofelbft man unzeitig hat änderı 
woien. Dann ım Timon von Athen (V, ı.): 


You that way, and you tlıis. — But two in company, — 
Each man apart, — all single and alone, — g 
Yet an arch-villain keeps him company. | 


So in einer daielbft von Farmer. angeführten Stelle in Promo 
und Kajjandra: 


Go, and a knave with thee, 
Und nicht anders in Heinr. IV. erſt. Th. (V, 3.) 
A fool go with thy soul, whither it goes. 












Fool und knave waren beides Benennungen dee Hausnarrem ©. i 
König Lear (5 2.), (woſelbſt mehr), und in Ende gut, a 
les aut (V, 2.), wo Lafeu zu Varolfeö fagt: Though you are 
fool and a knave, you shall eat. A 


d. Trag’ ih in Geduld mein Leid.) (©. 59) D 
Prinz von Arragon ift ein herliches Einnbild folder, die, voll Be 
traun auf eine fchwererrungene Kiugheit, überall den Hauptpunk 
verfehlen, und die Stirn hergeben zu einem vollendeten Na 
renſchmuck. 


e. Vom Schickſal kommt das Hangen und da 
Frein. ] (©. 60.) Sprichwoͤrtlich, wie im Sturm (b 1. f.). 


F. Kein fonniger Apriltag —] (©.60.) Der M 
ift bei Shakſpeare gewöhnlid der frohe Worbote des Somm 
(S. Lear IV; 3. Der Liebe M. umſ. II, 3.)3 und der X 
die Zeit des unruhigen Frühlingsweiters (Sı Ant m Kleo 


»e- = 









> 
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»%). 

tionen denen (z. B. in Galderone magico prodig. 2 Aufz.) 

Fr s in alle Rechte des Maimonates trit. So im Winter 
hrchen — 


ur unusual weeds to each part of you 
Do give a life: no shepherdefs; but Flora, 
Peering in April’s front. 


jo auch im u von Athen (IV, 3,) und in den tuſt. We i⸗ 
N. 


g. — (S. 60.) High-day wit. So in 
—* IV. zweit, SD, (1. 3.) % 


With many holiday and lady terms 
He question’d me. ı 


* Redensarten f. bei Biel L. u Nichts (V, 2 c.). 


Dritter Aufzug. Erfte Scene, 


! 
. 5 
j a. Eine fo verlogene Gevatterin, wieje J 
ngwerknupperte.] (©. 6r.) Verſammelungen muͤſſiger Maͤn⸗ 
er und Frauen zu Gevatter= und Gevatterinnengefpräden (gossip- 
ing) waren zu Shakſpeare's Zeit fehr häufig. Aus einem ungenanne 
n Schriftftellee von 1620. führt Nathan Drafe (IE ©. 159.) 
lgendes an: „Ein Wunder iſt es, zu feben, in welder Anzahl 
Leute aller Art id) verfammeln, Me, aus bloßer langer Weile, gar 
ichts thun, als, nad Art lebendiger Poltergeifter, andere mit 
nnöihigen Bemerkungen heimzuſuchen. * Maͤnner und Weiber 
ren gejondert + jedes hatte feinen eigenen Klub, Da ſaßen denn 
e guten Weiberhen am Kamin, den Bierärug mit dem Bratapfel 
re Seite (Sommern. I, ı.), fhwazten (wie £oriolan 
t, L,ı.) von den Geheimniffen des Kabinets, wer fieigen, wer 
en würde, u. |. w. Hieran denfend fagt König- Lear zu fer 
ee Korbelia (V, 3.): 


So Leben wir: 
j Man betet, fingt, jagt alte Mähr’, und lacht 
| Des goldnen Schmetterlings, hört arme Schluder 
Hofneuigteit abihwazen, (wagt auch felbit, 
Wer feigt, wer fällt, wer drin ift, und wer draus, 
Da thun wir grundgeheimnisvoll, wie tiefe 
Herzkundiger. | 


u 


' Der Ingwer war damals ein gangbarer Artikel. Pferde fhlepp- 
ihn in großen Laften von Land zu Land (Heinr. IV. erfi. Th. 
ı1., und daf, Steevens), und man brauchte ihn, theils als 


4 
2 
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Gewuͤrz anSpeiſen (Winterm. IV. 2), ——— ih 
eingemacht in ihren behaglichen Verſammlungen die n Geyatte⸗ 
rinnen; f. Map für De. (IV, 2.), und Was ihr wollt, (IL 3 


b. Sh wünfdh’, es möge das En iner 8 ve 
lufte fein!] (©. 62.) Das Englifche lautet: 


Sol. I would, it might prove the end of his losses! 


Salar, Let me say amen betimes, lest the devil crols m 
prayer; for here he comes in the likenels of a Jew, 


My prayer ift die urfprüngliche Lesart, und die richtige,” b 
Warburton nicht hätte in thy prayer verändern follen. 49 
Solanio das Gebet gethan; aber Salerins mad) zu dei 
feinigen, indem er ein Amen binzufügt. 3 


ce. Ein Bankerottier, ein Berfhwender —? 
(S. 63.) Ein Verfchwender ift der edle Antonio in des Juden See 
Ye, weil er Geld verleiht, ohne Zinfen zu nehmen, und des an eine 
Mann, der dem Juden fo unfiher ſcheint (not a good man), wu 
Baſſanio. 7 
d. Kür eine Meerfaz.] (S. 66.) Nah Nath. Dralli 


Ih. II. ©. 143.) waren Meerkazen des Hausnarın (©. zu Sturn 

I, 2. X.) gewöhnliche Gefährten, dem fie auf der Schulter ſaße 
(wovon indeß Shakſpeare nichts weiß); dann ein nothwendige 
Stüd fir den Bedarf junger Frauenzimmer, In Ben Jonſon 
Cynthia’s Revels fagt jemand: „Der Herr ift ein Mann von ſcho 
„mem Einfommen, und im Stand', eine Dame zu halten mit ihrei 
„zwei Kutfhen des Tags, außer Knappen, Meertazen, Papa 
goien u. f. w, 
e Mein Türkis] (©. 66.) Nicht blog als Eoftbarei 
Stein vermißt er ihn, fondern zugleich als tugendreichen. Der Tür 
tis hatte, nad) dem Voltöglauben, die Kraft, duch heller und biaf 
fer werden den Gefundheitszuftand feines Herrn anzuzeigen. A 
verhütete er Zwift unter Eheleuten, In Iezter Eigenfchaft hatte ihı 
wohl Lea dem Shylod geſchenkt, da er nod Junggejel war, . € 
Rath. Drate (Th. I ©, 366.). 


fi Miet mir einen Stadtdiener —] (©, 66.) dei 
Stadtdiener, um Antonio zu verbaften. ©. Srrungen TV, 1 
Daß Shylock, der geizige, ihn vierzehn Tage vorher habe 
will, ıft ein bedeutender Zug feiner graufamen Rache. Eu 


Trif mih in unfter Synagog. ] (©. 66. 

„— Seivft der jüdische Räuber (fagt Rebmann in feinem Damial 
„Heſſel) Hält zwischen Verbrechen und Verbrechen einen Tag frei 
„und, ob er gleich niht das gerinafte Bedenien fräat, allenfalls an 
„Freltag Nahmittag, oder am Sonnabend nach Mitternocht ei 
„Kind oder einen Greis mir Brand und Qualen zur Anzeine je nz 
verſteckten Geldes zu zwingen, ſo verſaͤumt ex doch um keinen Prei 
i 
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„die geringſte Ceremonie ſeines Gottesdienſtes. Der gefangene 
„Dieb, der Mordanſchlaͤge faßt, um ſich zu befreien, und neue 
‚Diebftähle felbft im Kerker verabreder, forget mit Angſtlichkeit da— 
‚für, daß fein Eſſen nit durd die Hände eines Ghriiten gebracht 
„werbe, der es verunreinigen könnte. Geremonien, bie ſelbſt der 
‚verftändigere Oberrabbiner von Mainz fuͤr außerweſentlich erklärte, 
‚wurden mit großer Angftlichkeit von Böfewichtern beobachtet, deren 
‚ganzer Lebenslauf eine Kette von Verbreden gewefen war.“ So 
iel Leichter ift es im jeder Religion, andädtig zu murmeln, als gut 
u handeln. Wenn Shafjpeare nichts gefchrieben hätte, als feinen 
faufmann von Venedig, fo würde doch der einzige Zug, daß er 
einen Shylod, indem er die empörendfien Anfdhläge 
jegen daß Leben feines MR eindee faßt, mit den Wor— 
en- fchließen läßt: „Geh, geh, Tubal, und trif mid in 
‚unfter Synagog; in unfrer Synagog, Zubal,’ den 
ollendeten Menichenkenner bezeichnen, 


Dritter Aufzug. Zweite Scene, 


a, Kommt es fo, Das Gluͤck mag drum zur Höl- 
e gehn, — nidt Ich!) (S. 67.) Der Einn ift: „Kommt 
‚das Schlimmfte, daß ih, ganz die eure durdy freie Hingebun 
‚doch nicht die eure werde durch ungünftiges Geſchick, dann gehe 
‚das Gluck zur Hölle, weil es mir mein Eigenthum vaubt, nicht ich, 
‚weil ich den Eid brad. Heath. 


ob. Da den Jungfraunzins er aufhob —](E. 69.) 
zald nach Troja's Erbauung ergoß fih Apols und Neptuns Zorn 
ber den König Laomedon, ber ihnen den bedungenen Lohn wegen 
rbauung der Stadtmauer und Hut der Rinderheerden vorenihielt, 
teptun jandte ein verheerendes Seeunthier. Zur Suͤhne gebot das 
Irakel das jährliche Opfer einer Sungfrau, Auch Laomedons Toch— 
er Hefione traf das Loos, und fie fiand bereits an einen Fels ges 
unden , als Herkules mit den Argonauten anfam, und fie durd) die 
rlegung des Ungeheurs befreite, 


ec. Augenfind —] (©. 69.) Das Bild von der Liebe, die 
n Aug’ erzeugt ift, engender’d in the eyes, with gazing fed u, 
w., bat der Dichter ausführliger ausgefproden in der Liebe 
R um fi. (V,,2.);: 


Erzeugt durchs. Aug’, und darum wie das Aug’ 
Auch voll von feltfam ändernder Geftalt, 

So bunt im Wechſel, wie des Auges Blick 

Ein vielfad buntes Mancherlei durchrollt. 


d. So zeigt der Xufenfdein — ] (©. 70.) Baffanio”s 
rede fängt abgebroden an; der Anfang derfelben ift in ber Seele 
edacht. Johnſon. 


* 
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e. Auswuchs der Tapferkeit.] (S. 70.) Valour 
excrement. Herkules Bart iſt gemeint. So in der Lieb. Mü 
um . (IV, 1.): It will please his grace sometime, to lean upo 
my poor shoulder; and with his royal finger, thus, dally wii 
my excrements, Bergk WBinterm. (IV 3.), und Dam 
(UI, 4.) | 


r { 

F Blickt auf Schönheit — — man Fauft f 
nah Sewidt,] (©. 70.) d. i fünftlihe Schönheit, wie Schmi 
te, falihes Haar m dergl. — Die Sitte, falihes Haar z 
tragen, kam nah Steevens (zu Tim. v. Ath. IV, 3.) 159 
auf, alfo in dem Jahr, wo, nad Malone und Nath. Drcle, ki 
beiden Veroneſer gedichtet wurden. In diefem Syaufpiel (IV +, 
jagt Julia; — Tu 


Ihr Haar ift nußbraun, meins bollfommen gelb. 
Iſts das nur, was die Lieb’ ihm wantend macht, 
Der Farbe Ihaff* ic einen Auffaz mir, | ‘ 


Aus dem Hamlet (III, 2.) jehen wir, daß die Schaufpieler falfches 
Haar trugen: „Es Eräuft mich in der Geele (jagt Hamlet), zu ba 


name, jeibft von gehenkten Mifferhätern, auf die Urt geplünde , 
wurden, erhellt aus Shakſpeare's 68. Gonett, und aus Simon 
von Athen (IV, 3.). 


‚„.& Die wird am leichteſten — (©. 7o.) Wiederum das 
Spiel mit light, leſcht und leichtfertig. Die die fhwerfte Lait fa— 
ſches Haares trägt, meint Baffanio, wird bie leihtfertigfte fein. 


⁊ 


h. S. 76.) Der Kaufherrn Fuͤrſt, the royal mer 
shant, ©, die Anm. (I. 1. a.). J 


Dritter Aufzug. Dritte Scene, 


@. Denn freie Werbſamkeit —] (©. 81.) Der Ein 
Mt: Wollte der Doge Einem Fremdlinge, gleichviel unter weldie 
VBorwande, fein Recht weigern, dies würde die vielen Voͤlkerſchaften 
bie hier Handel treiben, erihreten, Sie würden die Stadt Bened 
vertafien, und ihr dadurch Reichthum und Glanz rauben. 


a 
f) 


. 





f 
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pm 9 Dritter Aufzug. Vierte Scene 

a. Welch treugr Freund —] (©. 82,) Im Enalifchen 
eht: how dear 'a lover of my lord; und gleich darauf faat Por— 
ia: this Anthonio, being the bosom lover of my lord. — Da 
dve und lover aufgehörz naben, den Begrif inniger Freundfchaft 
nd Hochachtung auszudruden, that Malone Recht, ibn zu erläus 
ern, mis Hinweiſung auf Koriot. (V, 1.): I tellthee, fellow, thy 
eneral is my lover; und auf die Unterſchrift eines Briefes von 
Ben Jonſon an Donne: true lover, &o findet man in altdeutſchen 
nyitifgen Schriften den Ausdruck Liebhaber Gottes. Am haͤu— 
igſten kommt love und lover vor in Shakſpeare's Sonetten an ſei— 
jen edelen Freund, den Grafen von Gouthhampton, und dem tref— 
ichen Nathan Drake blieb es aufbehalten, den. Dichter von man®en 
Borwürfen, die man daraus leichtfinnig abaeleitef, auf das voll 
ommenjte frei zu ſprechen. S. R. Drak ©, 62, 


b. Traͤgt gleicher Liebe Joch.]) (©. 32.) Diefe Mes 
afer ijt ſchon alt. Afchylos fagt im Agamemnon, y. 350: 


aldı d e D- 
4 Movos 6’ "Odvoseüsz 05789 0U%X Exav EmAsı, 
et gt G ' 
Zeuxdels Eroımos NV Emol GEeigaaPogoss 


Theocr. (XII, 15.): 


"AAAHAous d’ ePiAysay too Sure. 


N 
Propert. (I, 5,2.): 


b Et sine nos cursu, quo sumus, ire pares, 
‘ 


E e. Wer Fanns denn allen sbun?] (©. 84.) T could 
not do with all, So in Maß für M. dl, 2.): Bawd. Well; what 
as he done ? Clown. A woman. Und im Liede der Ofelia, 
Fi (IV, 5 


Young men will do't, if they come to * 


‚Dritter Aufzug. Fünfte Scene, 





@ So wenn id ausweidhe der SchHhlia, eurem 
— — ] (S. 86) Steevens vermutet, der Dichter habe die 
Infpielung aus dem heroiſchen Gedichte Darius, verfaßt von Phiz- 
ipp Gualtier de Ehatillon, worin Darius, der dem Ale— 


— 
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rander entflieht, und dem Beſſus in die Hand fällt, fo ange 
det wird; j 


Incidis in Scyllam, cupiens vitare Charybdim, "a 


b. Ich werbe felig durd meinen Mann.) (©. St 
Nach ı. Cor. VII, 14: ‚Denn der ungläubige Mann ift geheilig 
„Buchs Weib, und das ungläubige Weib wird gehe 
yliget durd den Mann.‘ Die artige Jeſſika Hat alſo fo 
ins neue Zeftament geguckt. 


1 Ph 
c. Denn, fold ein Segen ift ihm fein Gemahl, 
(©, 88.) Das Driginal hat: 


For, having such a blessing in his lady, 

He finds the joys of heaven here on earth; 
And if omearth he do not mean it, it 

Is reason, he should never come to heaven. 
Die vorlezte Zeile hat einen Shakfpeare’s ganz unwuͤrdigen Übel 
Hang, Der Überfezer las, was zugleich der Sinn fodert: 


And if on earth he do not mean it fit; 
’Tis reason —., 


Vierter Aufzug. Erſte Scene, 


a. Bei unferm heil’gen Sabbath ſchwur ich— 
(S. 91.) Nichts empört mehr das fittlihe Gefühl, als diefer vo 
geblihe Eid, zu dem Shylod im Lauf der Verhandlung noch eie 
mal mit wahrer Wut zurücdkehrr; 


Ein Eid, ein Eid! mid zwingt ein Eid im Himmel! 
Mas? fol ih Meineid laden auf mein Herz? 
Nicht um Venedig! 


Sheustih! weil bier das Heiligfte der Religion zum Dedman 
einer teufelifhen Bosheit gemisbraudt wird! Und wäre Shylot 
Eid mehr als Borgeben, hätt? er ihn wirklich in der Synagoge v 
Ehus und Zubal gefhmworen; dann nod um vieles ſcheusliche 
Denn welch eine Gottheit, die folden Eid annimt, die mit Grin 
fogar ihn zu halten gebeutt — Das Bindende eines heiligen Eid 
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t wohl kein Dichter edler gefchildert, ald Shalfpeare in Romeo _ 
nd Julia (II, 5), wo er Julia fagen läßt: 


Mein Mann auf Erden, meine Treu im Himmel! 

Wie fol die Treu zur Erd’ umkehren mir, 

Wenn nicht der Mann fie fendet himmelab, 
r Der Erd’ entrüdt? 
Wahrlih, ein Engel des Ti%:es fpräche nicht froͤmmer, nicht inniaer! 
Wenn aber Shylock, das Herz voll Rache und Mordgier, zum Epott 
aller Religion, grade die felbige Sprade führt, jo hören wir (um 
mit Leffing zu reden) einen Teufel, und fehn einen Zeufel, in eis 
ner Geftalt, die der Zeufel allein haben follte. 
| b. Gähnend Ferkel.) (©. 92.) Gebratene Spanferkel 
wurden mit aufgefperrtem Maule zur Zafel gebracht. Malone. 
Wir —** ein Land, wo auf Bauernhochzeiten ein gebratener 
Haſe, der den Kopf nicht verlor, eine Zitrone im Maul hat, und 
unter dem Schwanz einen ſtattlichen Rosmarinbuſch. 


c. Der, wenn der Dudelfak fhnarrt NRafen: 
ton, Hält den Urinnidt.] (©. 92.) Diefe-Bemerkung ift 
aus J. E. Scaligers exotieis exercitationibus contra Cardanum 
de subtilitate entiehbnt, wo folgendes ſteht: Narrabo nunc tibi 
jocosam Sympathiam Reguli Vasconis equitis. Is dum viveret, 
audito phormingis sono, urinam illico facere cogehatur. . War— 
urton, Was bier Wirkung des U gers ift, begeanet der jungen 
Sanchica vor Freuden über die Nachricht von ihres Vaters Statt: 
alterihaft, wie Thereſa Panſa an Sando Panſa idradi, Don 

virote, I. Kap. LII.: A Sanchica tu hija se le fueron las 
guas sin sentirlo de puro Gontento. — Der Dudeljat, vie ge— 
ohnliche Begleitung der. Mohrentänze (©. der 2. Müh umf. 
I, 2.), word von den Landleuten (mie nod jest von den Bewch- 
ern der Suͤdſeeinſeln) jeder anderen Mufit vorgezogen: Wins 
er. IV, 3 Am meiften fhnarrte der Dudelſack aus Xin- 
oinfhire: Heine. IV. eri. 89. L 2 
















I d. Denn die Reaungen —] (©. 92.) Die wahrfchein- 
lichſte Lesart ift die der Ausgabe von Sohnfon und Steevens; 


— — — — — — — for affections, 
Masters of passion, sway it to the mood 
Of what it likes, or loaths. 


. bh. die ſympathetiſchen Anreizungen, die Meifter unferer Leiden- 
ſchaft, ſtimmen bald zur Luft, bald zur Uniluft, 

u. 2e& Niht ander Gohl’, an deiner Seel’ —] (©, 
5.) Sm Englifgen, nah Theobalds Herſtellung: Not on ihy 
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‚soal, but on thy soul, d. b. nicht an der Schuhſoh he, fonden 
an der harten Seele weze J das ———— 
in Richard d. dritten ( 


No doubt the murdrous knife was dull and blunt, 
Till it was whetted on thy stone-hard heart, 


Und in Heinr. IV, zweit. Th. (IV, 4.) > 


Thou hid’st a thousand daggers in thy thoughts; 
Which thou hast whetted on thy stony heart, 















f: um Gnade flehbn wir, —] (©. 98.) Bladftone fin: 
det es unnarilich, daß Portia fi bei einem Juden auf die chrift 
liche Lehre von der Geligteit, und auf das Vater Unfer berufe 
Gewiß dachte Shakſpeare nicht an die chriftiicdhe Lehre von de 
Gnade, fondern an bie rein menfhlidhe, welde die Natur eine 
Sokrates, einem Zoroafter, und jedem edelen Menfchen ins Ders 
pflanzte. j 


g. Mein Thun fall’ aufmein Haupt] (©. 4 
So die Juden zu Pilatus, Matth. XXVII, 24: „Da aber Pila 
„tus fabe, daß er nichts ſchaffete, ſondern daß viel ein größer: Ges 
erkäam me ward, nahm er Waffer, und wuſch die Hände vor. de 
Bolt, und jprahs Ich bin unfhuldig am Blut diefes Gerechte 
„ſehet ihr zu. Da antwortete das ganze Volk, und fprah: Sein 
„Blutfomme uber uns und unfere Kinder,‘ J— 


h. Das iſt Geſez?] (©. 104.) Im ber Angſt, wie ihr 
das Geſez nöthiget, von feiner fatanifchen Blutgier abzuftehn, zwei: 
felt Shylock, ob das Gefez Gefez fey. Bei ruhiger Überlegung hätt 
er die überfchwängliche Billigkeit eingefehn, daß mit dem Maße, 
womit er gemeffen, ibm mußte wieder gemefjen werben, Er beftand 
auf dem Buchſtaben des Gefezes, und der Buchſtabe des Geſezes wird 
zum gerechten Richter an ihm. \ 


u Dihhab'igan der Süft?—] * 105.) Gin Kuss h 
dru vom Wettringen: (1, 3. db.) N 


k. Zum Chriftenthum ftehn dir zwei Paten sch 
(©. 108.) 3wei Gevattern bei der Zaufe fcheint das Gewöhnlide 
geweien zu fein. Die Königin Elifabeth ‚hatte vier Paten, dem’ 
Erzbifchof von Ganterbury, die Herzogin von Norfolk, die Ber 
finnen von Dorfet und von Exceſter. 


. Wär’ Ich dein Ridter, du befämftzehn 4 

Die braͤchten did zum Galgen.] (©. 108.) Die gewöhn- 

liche Br der zwölf gefhworenen Richter. Maß für Maß 

CH, 2% x 
1 
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Y — — — Freilich im Gericht 

"Der zwölf Geichwornen, das auf Tod erkennt, 
Sf leicht ein Dieb, aud zwei wohl, ſchuldiger, 
Als den man abhört, 






. m. Gebt mir die Handſchuh', eurthalb trag’id 
fie] (&. 109.) Handichuhe wurden von Männern an der Kappe 
etragen, bei zwei @elegenheitenz; erftlih, als Gunftgeichert einer 
Dame, wie im Khnig Lear (IE 4), und Richard d. 
gweit. (V, 3.); jgmeitens, als Zeichen einer Augfoderung, wie 
Heinr. db. fünft. (V, 8). Auch felbfigewähtten Schmuck trug 
man, 3. B. Fluellen ein Büfcheldyen Lauch (Hein. d. fünft. V, 
71.), Zahnbrecher eine Schaumünze (Der Liebe Müh umf. 
V, 1.), einer von Timons Zifhgenoffen ein Juwel (Tim. v. Ath. 
I, 6.), ein Lluftiges Mädchen ihren Wi; (Biel Lärm. um 
Nichts IT, 4) u ſ. w. 


Fünfter Aufzug. Erfte Scene, 


a. Stieg Troilus —] (©, 113.) Die Liebesgaefhichte 
zwiſchen Zroilus, einem Sohn des Priamus, und Kaldas Toter 
Kreſſida, ward von Chaffpeare in einem eigenen Stüd bearbeitet. 


b. Stand Dido.] (©, 113.) Über die romanhafte Dido 
f. Sturm (I, ı, d.), 


ec Las fih Medea Zauberfraut.]) (©. ır3.) Die 
Geihihte der Zauberin Medea, die dem Jaſon von Kolchis nad 
Griechenland folgte, war Shakſpeare's Zuhörern aus Balladen, 
Wandtapeten u. |; w. befannt. „Sie famen darauf (erzählt Benjas 
„min Hederich) in Griechenland an, wofelbft fie denn zuvörderft des 
„lasonis Bater (Non) dur ihre Kunſt wieder jung madte, und 
„die Zöchter des Peliae, als Verfolgers des Iasonis, beredete, ein 
„gleiches mit ihrem Vater zu verfuchen, denen jie aber die Kunft 
er recht wieß, und damit made, daß der alte Tyranne tod£ 
„blieb. 


d. Ich nachtet euch hberob —] (S. 114.) d.h. ich 
würd’ es mit dem „in ſolcher Nacht“ am laͤngſten aushalten, 


. * 
e. Wie füß das Mondlicht ſchlaͤft —] (©. 116.) 
Bald darauf ſagt Lorenzo: 


Kommt, und Diana weckt mit Feftgetön. 


Der Mond hat ſich ummwölft, und fol wieder aus dem Gewoͤlt her⸗ 
orgerufen werden, 
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F Nicht ift der Shmalfte Kreis, — bernidti 
umſchwung fingt mit Engelton —] (©. 116.) Die von 
Dlato im zehnten Bud der Republit und im Zimäog vorgetragene. 
Lehre vom Wohllaute der Kreife, welche durch bie Geftirne um d 
Erde befhriehben werden, war zu Shakſpeare's Zeit allgemein ver: 
breitet. Auf jedem Stern wohnte ein lenkendes Wefen, bald al 
Engel, bald als Sirene gedacht, und deren Gefang ftimmte melo 
diſch ein in 

Das ungeftörte Lied tonreiches Klangs, 
Gefungen ewig am faffirnen Thron 
Shm, welder fizt darauf. 


Milton. 


Diefen füßen Sfaͤrenklang (Was ihr wollt IH, J. Wie e— 
euch gef. II, 7.) fann, wie Lorenzo fagt, der Menfch nicht hören 
To lange das grobe Staubgewand des Leibes ihn umgiebt; erft der 
zum Engel verkläcte Seiſt kann ihn vernehmen, und felbft mit 
einftinmen. In Heinrich dem abten (IV, 2) hört die ſter⸗ 
bende Königin Katharina plözlic) jene himmlifhen Zöne, und 
heißt die irdifhe Muſik, die fie kurz vorher gefodert hatte, verſtum— 
mei, weil fie hart dagegen und mistönend fei. So hoͤrt auch Periz 
kles, der Prinz von Tyrus (V, 1.), Sfärenharmonie, als ein nas 
menlofes Entzüden über ‚die wiedergefundene Tochter ihm den Geift 
zum Einfhlummern beraubt, . 


8 Schaut eine Heerd’ in wilber Üppigfeit—] 
(©. 117.) Der gemeine Glaube, daß durch Wohllaut und gemef: 
fene Bewegungen felbft tauher Zone, zahme und wilde Thiere 
gereizt würden, erzeugte die Fabeln von Orfeus, Amfion, Arion 
und anderen, die von Späteren allegorifch gedeutet wurden. PL \ 
nius berichtet, wie die Hirſche aufgeridtetes Ohrs fanftmütig hir 
horchen auf Hittenpfeife und Gefang; und Klemens famt Alia 
gedenken der Fägerfitte, Hirihe und Eber durch Pfeifen und Ge: 
fang ins Stellnez zu loden, Plutarch beftätigt die Tonliebe der 
Hirſche, hinzufuͤgend, daß man zur Begattung der Roſſe eine 
Melodie, genannt Hippothoros, blafe ; und daß, wie Pindar 
bezeuge, die Delfine nah der Mufit fi bewegen, tanzend das 
Houpt erheben mit fröhlicher Geberde, und, den Inhalt nachah⸗ 
mend, die Schulter bin und her ſchwingen. S. Komment. zu 
Birg. Landb. (IV; 64). Gefangbegeifterte Delfine malt auch 
Shatjpeare, in Anton. und Kleop. (V, 2): Bu 4 1 


— — — — Sein Ergezen ort 
Delfinen, hoch den Rüden haltend aus 
Des Lebens Element. 

Und taltliebende Fuͤllen im Sturm (IV, 1.), wo Ariel erzaͤhlt 


\ 
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— — — — Ich ſchlug die Trommel. 
Wie Fuͤllen ſtuzig, ſpizten ſie das Ohr, 

E MWeitofnes Augs, und firedten hoch die Naf’, 
Als riehend Wohllaut, 


h. Daß DOrfeus anzog Baum, und Fels, und 


ötrom.) (©. 117.) Eine erweiterte Schilderung giebt der Dichter 
n den zwei Veronefern (III, 2): 


’ 


Denn Orfeus Laut? erflang von Dichkerfaitenz 
She goldner Hall erweihte Stahl und Stein, 
Bezähmte Ziger, 309 Seeungeheur 

Herauf vom Meerabgrund zum Tanz am Strand. 


i. Der Mann, der nicht Muſik hat —] (©. 117.) 
Mit gleicher Kraft und Wahrheit fingt Pindar (Pyth. I, 25.), 
achdem er die zauberifche Gewalt der Muſik über Zeus Adler 
efhildert : 


Oscsa 68 un neDiAnnE 

Zeus, arugsyras Boav 

Ilsoidwv arovro, 

Täy tr aal movrov xar’ duarmungrov* ‘ 
"Os r’2v alva Tuprapw asirus 

Occo moAfmıos, 

Tugds Exarovroxaguvos: 


Steevens , dem Pfeifer und Bierfiedler vorſchweben, ärgert fid 
ber Shaffpeare’s aus einfeitiger Vorliebe für Muſik entipringende 
ummbdreifte Behauptung, Gern geben wir ihm und anderen zu, 
aß man, ohne mit Mufit die Zeit unnüz verfchwendet zu haben, 
in guter Menfch fein kann; fo wie im Gegentheil mander arge 
Schuft viel Mufit weiß, und doch die Mujit kaum fo weit benuzt, 
m den boͤſen Geift in ſich zu befchwichtigen. Shakſpeare aber 
achte nit an die zufälligen Ausüber der Kunft, fondern an das 
Befen der Muſik ſelbſt, und an Menſchen, welde, nad) Akt der 
zriechen, die edle Kunft des Himmels raftlos in ſich ausbi:den, um 
rit der Kunft felbft edler und menfchlicher zu werden. Plato fagt 
m ProtagorasfK. 44: „Wenn die Kinder das Lefen gelernt ha— 
‚ben, geben ihnen die Lehrer zum Auswendiglernen die Gedichte der 
‚treflihen Dichter, in denen viele Ermahnıtngen enthalten find, und 
‚viele rühmliche Thaten und Eobpreifungen alter trefliher Männer, 
‚bamit der Knabe fie bewundernd nahahme, und firebe, aud ein 
‚lolher zu werden. — Dann arbeitet der Mufitmeifter dabin, 
Zeitmaß und Wohlklang in der Geele der Kinder 
‚einhbeimifh zu maden, damit fie milder werden, 
‚und, indem fie Maß und Ton halten, auch geihicter werden zum 
‚Reden und zum Handeln, Denn überall bedarf das Le: 


\ 


\ 


& „ben der Menſchen Richtigkeit im Zeitmaß und 
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‚ fer zu aͤzen. Hawkins. ? 


"war der hundertäigige Wächter der in eine Kuh verwandelten os { 


a * F IE: 















„Bufammenktlang.” Auch Lucian (de gymnas, c, 21.) leh 
die Seele des Kindes müffe durch Mufit und Zeitmaß emprängli 

emacht werden für die Lehren der Weifen und die heiligen Gefät 
% eines Homer , eines Heſiodus, denen nachzuahmen die Höchf 
Aufgabe des Lebens fei, 


. Luna fhläft nun mit Endymion.) (©. 18 
Endymion , der fhöne Hirt und Zäger, empfing von Qupite 
ftatt d28 Todes, ewigen Schlaf. Auf dem Berge Patmos in Ka 
rien fehlummerte er in einer Höhle, wobin Luna vom  Kimme 
a eig fih an feinem Kuß zu laben, und in feiner Umarmum 
zu ruhn, 


l. Mefferfihmieds - Poeterei.) (©. 121.) M 
pflegte ehemals Kleine Sprüdlein mit Scheidewaſſer auf die Mef 


Ar 


m. Wahrt mid, wie Argus. ] (©. 124) 


5 
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D.: Stof diefes Stüdes ift aus einer Novelle des Giraldi Cins 
bio entlehnt, die, nicht lange vor Shaffpeare’s ſchriftſtelleri— 
chem Auftreten, von George Whetftone ziwiefach bearbeitet 
vard; zuerſt in einem langweiligen Schaufpiele Promog und 
Raffandra, 15785 fodann als Novelle in einer Sammlung 
yon Erzählungen, die 1582 unter dem Titel Heptameron 


richten. 


Der Inhalt der Novelle ift folgender. Kaifer Maximi— 
titan macht zum Statthalter über Inſpruck den Furifte, eis 
nen Mann, den er für eben fo gefickt, als trewund gerecht 
haͤlt. Ein Süngling Viro entehrt ein Mädchen; die Wer: 
wandten Flagen bei Juriſte; diefer verurtbeilt ihnum Tode, 
Viro's Schwefler Epitia fucht des Bruders Leben vom Statt: 
jalter zu erflehn; Jurifte, durch ihre Schönheit bezaubert, thut 
br einen Liebesantrag, und verfpricht, auf ihre Einwilligung 
en Bruder loszulafen. Nach einer Unterredung mit ihrem 

ruder, worin fie ihn beſchwoͤrt, lieber fi dem Tode zu unter= 
werfen, als fie der Schande, geht fie, dennoch durch feine Thräs _ 
den erweicht, zum Statthalter, und verfpricht ihm Willfah— 

ng, wenn er fie heiraten wolle; diefer dagegen, er wolle ihr” 
— Bruder den Morgen darauf ins Haus ſchicken. Sie erwar— 
jet ihn ſehnſuͤchtig, und empfängt — feinen enthaupteten Leich— 
dam. Anfangs will fie den Statthalter in einer zweiten Umar— 
mung .morden; doch zieht fie vor, den Kaifer um Rache anzu: 
—* Sie geht im Trauergewand zu ihm; er laͤßt den Juriſte 


Datſpeare. II. 37 


N 


tufen, und zwingt ihn, fein Verbrechen einzugeftebn, und 
u heiraten; worauf er fogleich foll hingerichtet werben. Epiti 
aber bitter nun eifrig Für ihn, und bewirkt feine Begnadigung. 


Das Schaufpiel Promos und Kaſſandra folgt im Weſent— 
lichen der Novelle. Die einzig wahrbafte Verbeſſerung ift di 
von Shaffpeare benuzte, daß nicht der Verurtheilte hingerichte 
wird, fondern, an feiner Statt, ein Mifferhäter; wodurch dei 
Statthalters Erhaltung möglich wird. — 


Schon ein maͤßiger Scharfſinn erkennt, aus wie rohen 
Maſſen ein wie herliches Gebaͤude Shakſpeare aufzufuͤhren wuß— 
te. Die ſchoͤnſte feiner hinzugefuͤgten Schoͤnheiten iſt wohl die, 
daß er, durch Einſchiebung der Mariana, Sfabellens Tugend 
vein erhaͤlt. Doch haben fid) Kunftrichrer erhoben, bie dem 
Dichter um jede Anderung hart anlaffen, und unter biefen oben 
an fteht die von Johnſon empfohlene Frau Lenox, Fieldings un: 
hofdfelige Schwefter (©. Vorder. zu Biel 8. um Nichts.). 
Der ſcheinen unter anderm Iſabellens heftige Vorwuͤrfe gege 
ihren Bruder nicht fanft und nonnenhaft genug. Sie felbfl 
glaubt ſehr fanft zu fein, wenn fie Shaffpearen einen Vorfchlag 
tbut, den wir des Scherzes halber mittheilen wollen, Die ent: 
ehrte Ifabella foll, nachdem fie Angelo's Leben gerettet, auf Le: 
benstang ins Klofter gehn; Angelo aber, feiner Würde und det 
Fürftengnade beraubt, foll in der Einfamteit aus Liebe ganı 
wild und toll werden, und — da dergleichen bei chriftlichen 
Schriftſtellern einmal erlaubt ſei — fi aus Berzweifelung umt 
eben bringen. Cinige von Doctor Johnſon und Frau Leno) 
dem Dichr® angefabelte Ungereimtheiten hat Eſchenburg ritter— 
lich abgewehrt, andere werden wir in den Anmerkungen zu wii 
derlegen fuchen. A 
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J 
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Erſter Aufzug. Erſte Scene. 


a. Drum bleibt nur dies —] (©. 131.) Der Herzo 
fagt im Original: a 
Since I am put to know, that your own science 7; 
Exceeds, in that, the Lists of all advice j ; 
My strength can give you. Then no more remainsy . 
But that your suffciency, as your worth is able, ‘ 

And let them work. 


wn 
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Das Verberbnis der legten Worte fahn nad Theobald alle Herausge— 
er; aber keinem gelang eine befriedigende Herftellung. Der Übers 
ezer, mit Wegwerfung des unnüzen no more, las nad) M. Mafon: 


— — — — Then remains, but that: 
Your sufficiency, as your worth, be able; 
And let them work. 


D.i. Eure Macht ei jezt gleich eurem Werthe, Laßt beide 
virkſam fein. 


b. Ein fondrer Zug bezeihnet all dein Thbun—] 
©, 132.) Das Englifche ift unverderdt: 
There is a kind of character in thy life, 


That, to the observer, doth thy history 
Fully unfold. 


Life ift thätiges Leben, und history Lebenslauf; wonach M, 
Maſon's VBertaufchung von character und history verwerflich er= 
heint. Was Shalfpeare meint, fagt er deutlicher in Deine IV. 
weit, Th. (III, 1.): 

Ein Wahrheitfpiegel ift im Menfchenleben, 

Abbildend die Natur vergangner Zeit, 

Mer den befhaut, Fann richtig profezein, 
j Und trift die Hauptereigniffe der Welt, 

Die, unbelebt, in ihrem Samen nod) 

Und ſchwachem Anfang liegen eingehüllt. 


— c. Stralte nicht die Tugend —] (©. 132.) So 
horaz: 

Paulum sepultae distat inertiae 

Celata virtus. 


d. Halt feft denn, Angelo!] (©. 133.) Hold therefore, 
Angelo, d, i. Sei fortdaurend du felbft. 


e. Wir find mit reifer, wohlgezielter Wahl 
Belangat zu eud.] (©. 133.) Das Original lautet in allen 
Wusgaben: 


We have with a leaven’d and prepared choice 
Proceeded to you. 


Sohnfon dachte vielleiht an Troil. u. Kreff. (5 1.), als er das 
feltiame leaven’d zu vertheidigen ftrebte. Der überſezer nahm, wer 
on des nachfo genden proceeded, Warburtong treflihe Anderung 
levell’d.e Die Metafer ıft vom Bogenſchuͤzen, der erſt zielt,“ dann 
rifi. Vegl. Rıdard d. dritt, (IV, 4) So im Timonv, 
Ay. (ha): 

i — .— Mo levell’d malice 

Infects one comma in the course I hold. 


[37] 
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VBololbſt Warburton Ievell’d, fonderbar genug in leaven’d verwe 
dein will, aber durch Johnon gründlich widerlegt wird. ’ 


F- Daß wir ein wenig mitgehn eures Weg 
(3. 133.) Dir von Reed ‚aus dem Heywood erläuterte Rebenea 




















to bring on the way für accompany kommt aud bei Ghatipea 
vor, im Othello (UL, +) und in der & M, umf., & 
Schluß. 


Erſter Aufzug. Zweite Scene. 


4A. Gratia ift Gratia.] (S. 136.) Ein Spiel mit be 
Morte grace, weldes TRiſchgebet (Gratias) bedeutet, u 
Gnade, — Lucio fpoitet der. geiftlicen Streitigkeiten über & 
Gnade, und meint, nichts Fomme dabei heraus, als bie unbeftvei } 
bare Wahrheit, daß Gnade Gnade fei, 


db. Du haſt ſchon mand Haar ——— (S. 1 
An die Luſt euche denkt er, wie Squenz im Gommernadtstram 
(I, 2.). Da Lucio merkt, daß der Edelmann fo vertrauf iſt mit 
Keaantheit, veripricht er auf feine Geſundheit zu trinken, aber vd 
ihm, nicht nad. Man glaubte nämlih, wie Sobnjon bemerkt, d 
Trinkgeſchirr einer behafteten Perfon ſei anſteckend. 


ce Eine tüdtige Summe Mark. ] (©, 137.) 
meini, doppelfinnig, jowohl das Mark in den Knoden (ver 
Simons Rede an Fryne und Timandra, IV, 3-), als das in Ma 
Een berechnete Geld für Arzt und Apotheker. Sm — wi 
ge pielt mit dollars und dolours, wie im Sturm (I, ı. 2.), 


d. Sch fühle mid) leicht. — Sa, leiht.wie e 
Sederkiel.] (©. 137.) Im Original iſt ein Wortipiel mit so 
das ge junb Poetet und den Schall hohler Dinge, wie 
König Lear (1L,ı.). 


e Schwizbad.] (©. 139.) Die an ben Franzofen Frami 
lagen, wurden auf die Hungerkur geftellt (zwei Beronef. IE, 
Zim. v. Ath. IV, 3.); dann mit Merkuriusfalbe eingerieben, 

in eine Schwiztonne (powdering-tub) geftett. ©. Maf f. M 
(II, 4.), und HSeinu d, funfte (I. 1.). — Ah Cervante 
gebentt diejer Heilort, im Don Quirote Bd. U. Kap!22, a 
dem Diunde des jungen Gelehrten, der auf einer trädhtigen Efelin del 
Rerter zur Montejinoshahie geleitet. Nachdem er fein unſterbliich 
Merk über die Livreen, und den fpaniichen Ovid gebührend berausge 
ftrihen, fagt er: „Noch ein Wert hab’ ih, es heißt: „Sup 
ment zum Polydorus Birgiliusz es handelf'von der Erik 
„dung der Dinge, und iſt von erftaunficher Umfiht und Gelehriam 
„keit; denn alles, was Polydor auslies — oft Dinge von gro 
„Wichtigkeit — das beridtige Ih, und befcreib’ es in einen 
„glänzenden Stil; So vergaß Virgilius, uns zu AerenR v 
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uerſt den Schnupfen bekam, und zuerſt die Solbenkin brauchte 
Zegen die franzoͤſiſche Krankheit. Ich aber zeige ma ſonnenklar, 
und belege es mit den Ausſagen von mehr als fuͤnfundzwanzig Aus 
‚toren, damit ihr fehet, Here Ritter, ob das nicht arbeiten heißt, 
‚und ob einem die ganze Welt nicht danken muß für fo ein Bud.“ 


» f Der Rüpel trit auf.] (©. 130.) Dat zu Shak— 
Be Zeit dee Nüpel (clown) vom Narren (fool ) vnerfihieven 

ar, ift gewiß, wiewohl der Unterſchied bald nicht anerfannr, bald 
Heleugnet wird. Snder Liebe M.-umf, (TIL 3.) faat Biton; 
„‚Sut, fie hat eins meiner Sonette bereits: der Mupel (clown) 
bradt? es, der Narr (fool) fandt? es, und das Fräulein hat 
zes. Süßer Rüpel, füßerer Narr, füßeftes Fräulein! 
Der Narr, wie ihn Biola ſchildert (Wae ihr wollt, UL ı.), 
war ein Mann von treflihen Naturgaben, viel wilfend, „eriähunge: 
VX und weltgewandt, 


—— — 





F 
Wohl muß er merken, wo er ſcherzen will, 
Auf Sinnesart, und auf Verfon und Zeit, 
; "Und, wie ein Wildfang (d.i. eine Falkenart) ſtoßen, was 
x fein Blick 


Wahrnimt von Federn. Das iſt ein Geſchaͤft, 
* So muͤhſam, als des weiſen Mannes Kunſt. 


Von ver Ark ift der Narr in Was ihr wollt, in Ende gut 
alles gut, in Wie es euch gefällt, und, der alle überalänzt 
an Wiz, Klugheit, und hd der Karı im König Lear, 
em her Dichter grade fo viel Geiſt geliehn, als dem König verloren 
Bing. Diefe Narren wurden als vornehme Bediente in großen Haͤu⸗ 
vn gehalten, wo fie, durch wizige, oft beißende, doch nicht bosbafte, 
En nur gegen Schlechtigkeit gerichtete, Reden, die Langemeile 
verſcheuchen, und den einfchlummernden Trieb zum Guten und Edes 
len weiten "halfen. Sie hatten eine igene: buntihedige Track, 
gleichſam die ſymboliſche Andeutung ihres buntſcheckigen, gewöhnlich 
ur dem Weiferen verftändlichen Gefpräds. (©. Sturm Ik,2.f., 
und König Lear,I,4). Durchaus ift der Narr, wo er ergezt, mit 
Abjiht und Bewußtiein ernezend. Der Nüpel dagegen ift ein plums 
E ungehobelter Geſell, nicht ohne Anlage zum Mutterwiz, aber 
albern dabei, daß fein Wiz entweder von ber Abernheit die Farbe 
Borat, oder, wo er rein zum Vorſchein kommt, einem Funken gleicht, 
den der bloße Zufall aus ihm herausgefihlagen. Ergezlich find die 
elowns, aber fie wiffen es nicht; fie geben ſich dem Lachen Preis, 


ohne zu ahnen, daß fie lächerlic) find. Co jinden wir die Gerichts⸗ 


Diener Horliz und Berberiz (in Biel Lärm. um N.d, den 
Shafyirten Schädel (in der Liebe M. umf.), die fümtlichen 

andwerfter im Sommernadtstraum, die in aller Uns 
ſchuld ein ſelbſtgedichtetes Schaufpiel aufführen, und darüber ſelbſt 
zum Schaufpiel werden; und ‚die beiden Rupel im Winter: 
maͤhrch en, den dreiundadzigjährigen Schäfer und feinen etwa 


£ 
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vierziajährigen Sohn, die, eben in den Adelſtand erhoben, ſich Eine 
diſch freuen, feit vier Stunden geborene Edelleute zu fein. Diefe 
elowns [ind nie Hausbediente: fie gehören bloß fid an, und 
ben feine Tracht, als die felbftgewählte, oder die ihre fonftige Be 
ftimmung von ihnen fodert. — Daß zwifchen dem clown und bem 
foolaud Grenzfteeitigkeiten eintreten, Liegt in der Natur der Sache 
Manchmal hat der fool weniger Verſtand, als er haben follte, 5.8, 
Trinfulo im Sturm; mandmal der clown mehr, als fein 
Zunftgenofien, 3: B. unfer Rüpel in Maß für Maß, Und d 
mag die Herausgeber verleitet haben, mehrmal in ben Theater: 
weifungen die Namen clown und fool zu vertaufhen. — Den Aus 
drud Rüpel für clown, den Stieler u. a. von rupex herleiz 
ten, haben die überſezer, nad) Leffings und Efhenburgs Vor: 
gange, um fo lieber beibehalten, da unter diefem Namen in alts 
deutſchen Stuͤcken ein ähnlidher Charakter vorkommt, ber Roheit 
Wiz und Albernheit in feinen Reden vereiniget, 


* 
g. Geketſchert nad Forellen im Nachbarsbach.] 
(S. 139.) Das ſelbige Bild, anders ausgeführt, hat der Dichter 
im Wintermährden (I, 2). — Die Fifherei, aus der Shak— 
fpeare mandes Gleichnis entlehnt, ward zu feiner Zeit mit der groͤ⸗ 
hßeſten Leidenſchaftlichkeit getrieben. Dichter und Proſaiker wetteifer— 
ten in großen Werken, wer die Geheimniſſe des Angelns und Nez 
fiſchens am gruͤndlichſten erſchoͤpfte. John Davors gab 1613 
ein Gedicht heraus, deſſen dritter, von Markham in Proſa 
überfezter, und ftark vermehrter, Gefang (©. Nath. Drake 
©. 293.) die geiftigen und moralifhen Zugenden eines volllomm 
nen Anglers aufzählt. Diefer mußte vor allem ein Gelehrter, eit 
Denker, ein Schönredner und Schönfcreiber fein, um ohne Zierere 
in den edelften Ausdrüden über die Kunft des Fifchens reden und 
Schreiben, und fie gegen Neid und Verleumdung vertheidigen zu 
Fönnen. Er mußte eine umfajjende Kenntnis der Mathematik 
Aftronomie , Phyſik, Erdkunde befizen, und vertraut fein mik 
allen Seen, Flüffen und Bähen des Landes. Er mußte Mufik ver- 
ftehn, um den Kobold der Langmweile, wenn er jih beim Angeln: 
einfände, durch ein fröhliches Lied wegzubannen. Er mußte dem 
Geift der Hofnung, des Vertrauns, und der Demut in ſich haben, 
und es nicht achten, wenn fein Gefhäft von ihm foderte, bald» zw 
Enieen, bald fi) platt auf den Boden zu werfen, bald die Finger 
zu nezen u. ſ. w. Unter diefen unzähligen Tugenden wird nun auch 
befonders die Liebe zum Nachbarn genannt, dem man nit 
rauben , fondern vielmehr vom Zange mittheilen müfe. Sollte, 
bei» fo übertriebenen Foderungen von ber Fledenlofigfeit eines 
Anglers, nicht mander Zuſchauer den Klaudio, weil er in des 
Naͤchſten Teich gefifht, der Zodesjirafe vollfommen wert 
geachtet haben? 


h. Alle HSäufer in den Borftädten —] (©. 140.) 
Sn den Vorſtaͤdten wohnten die Kuppler und Huren Und SRp Be 


= 
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liederliches Boll. ©. Heinr. db, acht. (V. 3.), und Jul, Eäf. 
(U, ı,), wo Portia zum Brutus fagt: 


Die Vorftadt nur 
Bewohn’ ich eurer Neigung? Wenn nidit mehr, 
Portia ift Brutus Buhlin, nicht fein Weib. 


i. Sch bleib’euer Zapfer fiets— ] (©. 140.) d. h. 
ich bleib’ euh, was ich war. Denn unter ben Namen alehouse, 
victualling house, tavern, hot house u. f. w. »erftette jih man: 
ches Hurenhaus. Vergl. Heinr. IV. zw. Th. (IL, 4.), u. Heinr. 
». fünft. (I, ı.). i 


Eifer Aufzug. Dritte Scene. 


a. Abzahlen nah Gewidt.] (S. 141.) Die Metafer 
ift hergenommen vom Bezarlen dis Geldes nad) dem Gewicht, wel- 
ches allemal richtig ift, dagegen tas Zählen weniger Sicherheit hat. 
Warburton. 


db. Das Wort des Himmels.) (©. 141.) Anfpielung 
auf Pauli Brief an die Römer, (IX, 15 — 18.): „Denn er ſpricht 
„zu Mofe: Welchem ich anädig bin, dem bin id) gnädig, und wel- 
„es ich mid) erbarme, dep erbarme ich mid. — — — So erbar— 
‚met er jid) nun, welches er will, und verflodet, welchen er will.“ 
2 ucio meint, daß Angrlo bloß nach fLarrer Willführ handle, und 
zur Reditfertigung feiner Parteilichkeit no gar (wie es im Kaufm, 
v. Benedig I, 3.) heißt: „dem Zeufel glei) die Schrift nad) 
Seinem Zweck drehe,‘ 

ce. Der Ratte gleich, die niederfhludt ihr 
Gift —] (©. 142.) Im Englifhen fteht: 
| Like rats, that ravin down their proper bane. 
Ravin für prey erläutern Steevens und Reed aus gleichzeiti- 


gen Schrifriieliern. So im Symbelin (1, 7.): The cloyed wil— 
ravening first the lamb, longs after for tlie garbage. 


Erſter Aufzug. Vierte Scene. 


a. Der Saͤugling fhlägt die Ymm’—] (©, 146.) 
Die ganze Stelle ift aus einem alten Holzſchnitt entlehnt, „die verz 
„tehrte Welt, Steevens. 


db. Der mag in meines Namens Schuz drein 
ſchlagen —] (©. 147.) Die alte Lesart lautet: 


Who (Angelo) may, in the ambush ofmy name, strike 
home, 
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And yet, my nature never in the fight, 
To do in slander. 


Fight änderte Pope in sight, und andere folgten ihm, ohne zu 

denien, daß fight durd) ambush und strike gefchüzt wird. Die leg 

ten Worte find ſinnlos; die Heilungsverfuhe von Hanmer w 

Sohnfon unbefriedigend. Der Überſezer las: 
Do it no slander. 


D. b. Angelo, im Schuz meines Namens, kann tüchtig brein ſchla 
gen, und doch, da ich ſelbſt aus dem Gefecht bleibe, mid vom 2 
del rein erhalten. 
















Erfter Aufzug. Fünfte Scene. 


\ + fpielen mit Mädchen Kibizfpiel, Zung 
obne —D J (G. 149.) Der Kibiz, ſchon feines Herumflattern 
wegen, Sinnbild eines treuloſen Liebhabers, iſt, der Gage nad 
ſtill im Neſte, wo ſeine Liebe mit den Jungen wohnt, und fchreit 
je lauter und anhaltender, je ferner vom Neft. Lilly, den Gr 
anführt, faat in der Kampaspe: „Ihr gleichet dem Kibiz, 
„am meiften fhreit, wo fein Neſt nicht ift; fo, um mid u j 
„von eurer Kiebe für Kampaspe, fhreit ihr Zimoklen. 
" Zucio meint demnah, er ſpaße manchmal mit Mädchen, die ih 
verliebt alauben; aber troz feinem lauten Gefchrei habe das Her 
feinen Theil daran. ©. die Srrungen (W, 2). _ % 


b. So ift ihr reider Schooß Geſegnet durch de 
Fleiß des Ackerers J (©, 149.) Das ſelbige Bild hat rs 
fpesre im dritten Sonett: 


— Where is she so fair, whose un-ear’d womb 
Disdains the tillage of thy husbandry? J 
Es ſcheint aus den griechiſchen Tragikern entlehnt, welche, im edel 


ſten Sinne, die Erzeugung des Menſchen mit der Beſtellung ein 
Saatfeldes vergleichen. 


22 


c. Hielt er mir leerer Hofnung bin.] (©. 150.) 
Er meint die Dofnung einer hohen Anjtelung, die unter Angele 
unerfült bleiben wird. — 


d. Befehl zur Ablieferung, ] (S. 155. an’ den 
Henker nmaͤmlich. 


e. Sin will ih gehn ſogleich! —] (©, 152.) Der 
Vierfuͤßler bezeichnet eine Stodung des Gedankens; denn Sfabell 
befinnt ſich plözlih, daß ihr Wille BR: von ihr abhange, fondern 
vom Willen der Priorin, 








Bert > A 2 —J2— 
J * 
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Zweiter Aufzug. Erſte Scene, 


" 


j; a... Krähenfheuh’—] (S. 152.) ©. Rom u. Zul, 

(1, 4 c X 9 

— b. Im Gericht der zwölf Geſchwornen.] (©. 153.) 

Dietes Gerichtes gedenkt Shakſpeare im Kaufm. v. Vened. 
IV, ı.), in Was ihr wollt (II, 2.), und in Richard D, 

dritt. (I, 4). 

| e. (©. 154.) Hehl halten, db. i. nichts verrathen. 


d. Sch bin der Armberzoggfonftabel.] (©. 154.) 


I am the poor duke’s constable. &o in Biel &, um N. (IH, 
5.): we are the poor duke’s ofücers, ' 


' e. Erzbuben find fie —] (©. 155.) Grabe die Spra- 
he, die bier Elbogen gegen Shaum und den Ruͤpel, führten 
damals die Puritaner gegen das Schauſpiel und die aufpieler, 
armer. 
Ef Nun Hält fie ein Shwizhaus,] (©. 155.) a hot- 
house, d. i. ein Haus mit warmen Bädern. Unter defem und 
ähnlichen Titeln (©. I, 2.1.) ſuchten fih Hurenhäufer zu verfteen, 
Ben Jonſon fagt, wie Johnſon anführt; 

Where lately harbour’d many o famous whore, 
FE A purging-bill now fix’d upon the door, — 
9 Tells you it is a hot-house, so it may, 
7 And still be a whore-house. 


Wahrjcheinlich verkehrten auch hier die des Schwizbades (I, 2.e.) 
Bedürftigen, um fid bei guter Dflege gejund zu ſchwizen. 


g Welches id detestire—] (©. 155.) Protestire 
will er jagen, wie er gleih darauf Farnalifch in Earbinalijch ver— 

unzt. Bioß in den Hefen des Volks, oben und unten, find Shak— 
dir 5. — zu finden. ©. zu Viel L,-um Nichts, 
(II, 3. a.). 


h. rau Abgemadt.]- (©. 156.} Overdone, abgenust, 


überwunden, heißt die Kupplerin, die, wie der Rupel bald darauf 


beichtet, neun Männer gehabt, und (nad I. 2.) ihre Augen 
Et im Dienfte zugefezt. God hath ——— with a 
good name würde der ehrlihe Berberiz jpreden:s "Biel 8, um 
Jıdyts (II, 3.) | r sr 


; i Ein Lüften nach gefhmorten Pflaumen] 
(©. 157.) Schmorpflaumen und Äpfel, als Vorbaungsmittel gegen 
Anftetung,, waren in jedem Bordell zu haben. ©, Steev. zu 
Beint. IV, erit. Th. (II, 3.), 


4 k. Es find keine Porcellanteller, —] (©. 157.) 
Porcelangeigirr, damals eine große Geltenheit, Fam zuerſt unter 


EA 
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Elifabeth nad England, ald man einem fpanifchen Schif eine ga 
Ladung davon abgenommen hatte. Nath. Drafe, Bd. I. ©. ızı 


. So aute Diät gehalten, J (8. 157.) um nämli 
von den Franzofen geheilt zu werden. (S. I, 2. e.), 


m. Rotterftuhl. ] (©. 158.) Jedes Haus hatte ehema 
einen niedbriaen Stuhl (lower chair), worauf alte und kran 
Leute ſichs bequem machten, und die Faulen fich hinlagerten. Be 
find fie abgefommen. Steevens. Vielleicht ift eine gepolfter 
Schlafbank gemeint, eine Art Sofa, wie das Lotterbette de 
Mittagsrub (day-bed), auf'welhem fih Malvolio die Oli 
ausruhend denkt: Was ihr wollt (IL, 5). 


n. (©. 160.) Die Gerechtigkeit oder die Shut 
Beide find als allegorifhe Perſonen gedacht, wie fie in den alte 
Moralitäten vorfamen. 


o. Du gottlofer Hannibal. ] (©. 161.) Kanib 
will er jagen. 

p. Gaͤb' er eudh eine Ohbrfeige, fo hättet ih 
eine änjurienflage dazu.) (©. 161.) Injurienkla 
fagt Eskalus fcherzhaft für Klag’ auf Thätlidfeit, 
Elbogen fo eben ftatt Klag’ auf Thaͤtlichkeit gefagt hatt 
Injurienklage. 

q. Du mußt fortgehn.] (S. 161.) Laß ihn ſeine 
Gang fortgehn (continue), hatte Eskalus geſagt. Dies mi 
versteht Elbogen, und frohlockt nun, daß fein Beflagter fortgeh 
d. i. in die weite Welt gehn fol. 


r. Bompei Pumphofe.] (©. 163.) Oben (I, 2.) nann 
Frau Abgemacht ihn Thomas. Dies war wohl fein Name fü 
Haus, fein Staats = und Sonntagsname war Pompei. 


Pompei ward er von Göttern genannt, von ben Sterbl 
chen Thomas. 


Die Pumphoſen (Bum, i.e. great bum of Paris, cul de Pa- 
ris) wurden um die Zeit fo furchtbar ausgeſtopft, daß eine Parz 
lamentsafie gegen fie erwirkt werden mußte. Einft bradte ma 
einen Übertreter dieſes HDofengefezes vor Gericht ; der 309 aus bee 
Hofe heraus, erftlih ein Paar Betttuͤcher, dann zwei Tiſchtuͤcher, 
zehn Schnupftücher, vier Hemden, eine Bürfte, einen Spiegel, eis 
nen Kamm, mehrere Nahtmüzen u. f. w. ©. Nath. Drake, 
35. I. ©. 104. — Xud mit Kleien ftopfte man die Hofen aus 












3 










je mehr er ladıte, defto mehr Kleie gab die Mühle. — Soldier 
Trachten feheint der Karr in Ende gut alles gut (IL 3) zu 
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potten, indem er eines ungeheuren Barbierſtuhls aebenft, der für 
bes Gefäß (buttock) pafjfe, the pin-buttock, the quatch-but- 
ock, the brawn-buttock u, f. w. 


A 


Zweiter Aufzug. Zweite Scene, 


) 

a. Ihr bleibt nod bier. ] (©. 169.) Man weiß nicht 
echt, jagt Sofnfon, warum der Kerkermeifter bleiben foll. 
titfon meint, als Zeuge des lauteren Gefpräds zwiſchen Angelo 
nd Sfabella. Eher glauben wir, da Angelo ftarr entfchieden ift für - 
dlaudio's Tod, und zugleich beforgt, durch die Bitten einer ſchoͤnen 
zungfrau erweicht zu werden, daß der Stodmeifter dableiben fol, 
m fie durch feine Gegenwart zu fchreden. Die Anmwefenheit diefes 
Rannes hat Shakſpeare zu einem herlihen Nebenzweck benuzt: feine 
eifeit geſprochenen milden Worte heben die Hartherzigfeit des 
Statthalters, die aufs Außerfte gefteigert werden fol. 


. 5. Rügt’ ih die Schuld. ] (©. 170.) Nah der ur: 
rünglichen Lesart to fine, wofür to find eingefchoben ward. 


| ec. Gott behüt’ eud.] (©. 170.) Die Dunkelheit, 
icht Unverftändlichkeit , in den erften Neben Ifabellens , ihre 
Schüchternheit, und daß fie nad) der erften Antwort Angelo ’3 geben 
il, find unverfennbare Meifterzüuge des Dichters. Gie, als Ver— 
dbte des Himmels, als Maͤdchen von fledenlofer Gefinnung, der 
er Tod vorzüglicher duͤnkt, als ein Leben mit der leiſeſten Unehre, 
e Eonnte, auf Angelo’s erftes, firenge tugendhaftes Wort, nit 
nders, als umkehren, und den Bruder ber Gereätigieit überant- 
orten. Nothwendig war ed, wenn fie fortreden jollte, daß ein 
ngeftümer Menſch, wie Lucio, ihr zur Geite ſtehn, und fie anre— 
en mußte. Sn den folgenden Reden Sfabellens ift feine Spur von 
Bofifterei; nichts als die Kunſt Eennt jie, die Softitereien Angelo’s 
rch die Macht der einfältigen Wahrheit zu zernichten. 


d. Wie Gnad’ ihn giebt. ] (S. 171.) Über die Goͤtt— 
heit der Gnade f. Kaufm. v. Vened. (IV, ı.). 


e. Rührt ihn! da regt fih Puls] (©. ı7zı1.) Ay 
ouch him, there’s the vein, das ift die rechte Ader, Go ın 
Bor. rei (IE 3): 


OÖ this is well, he ruds the vein of him. 


ff. Und Huld wird eure Lipp’ anathmen, pie 
Dem Neugeſchafnen. ] (©. ı72.) Warburton und Henley ges 
en die ſchoͤne Auslegung: „Das Mitleiden (grace) wied euch lie— 
enswerth maden, wie ein Kind.’ Ohaffpeare hat ähnliche Bilder. 
Wintermährden, (V, 3.) fagt er: She was as tender as 
ancy, and grace. Und im Macbeth (I, 7.): 


And pity, like a naked new-born habe. — 































"og. Und, wie ein Profet, ſchauts in dem Sp 
gel— | (©. 173.) Unter den abergläubifhen Mitteln jener 3 
die Zukunft zu erforfhen, war der profetifce Spiegel aus Kryſt 
Sn einem ſolchen Spiegel zeigt Banquo’s Geift dem Macbeth | 
Reihe von jhottländifhen Königen. Mach. (IV, 1.). Luth 
Katehismus fpriht gegen das Kıyflallidaun. 


h. O berlih. do, zu haben Kraft des R 
fen —] (©. 173.) Zſabella denkt an die Wildheit der altfranz 
ſchen und .altipanifchen Riefen, die ung durd) Romanzen und du 
4 Cervantes verewiget find... 


u i. Du mit dem ſcharfen Schwefelfeit — ( 
174.) Wie hier, fehildert der Dichter im Koriolan (IV, 3.) 
Barmherzigkeit der Bottheit, Bolummiar fagt zu Koriolanz 7 


Stets ſahſt du auf der Ehre feinften Zug, 
Nachahmend Langmut der. Unfterblichen, 
Die mit dem Donner weit zerreißt die Luft, 
Und doc nur abſchnellt Einen Schwefelkeil, 
Zu Eines Eihbaums Sturz. 


k. Daß Engel weinen.) (©. 174.) Engel über menf 
Yiche Sünde weinend, ft rabbinifche Lehre. — Ob peccatum fie 
tes angelos inducunt Hebraeorum magistri. Grotius ad Lucas 
Warburton, J 


1. Anbieten? mir?) (©. 175) How! bribe me? f 
& Angelo, an gemeine Beftehung dentend. Die Beftechligkeit } 
wi. Richter, bejonders in der Daunıtwtt, war unter Elijaberh fo gu 
daß mehrere den Beinamen Basket-Justices empfingen, Ein M 
alied des Haufes der Gemeinen nannte einen dieſer Basket - Justie 
„ein Thier, das für'ein halb Ouzend Kuͤclein ein Duzend Tod 
„ſtrafen erliege. Nath. Drake, Bd. I. ©. 166. — To bribe 
in dem Ginne, worin es Sfabella nimt, finden wir König: SB 

dann (IE ı.): —— 

His grandam's wrongs, and not his mother’s shames, 
— Draw those heaven - moving pearls from his poor eyes, 
Which heaven shall take in nature of a fee; J 

Ay, with these crystal beads heaven shall be brib’d © 
To do him justice, and revenge on you, ——— 
m: Ich bin auf dem Wege zur Verſuchung, % 
ein Gebet hemmt. ] (©. 176.) Die ungeitige Anführung eü 
Stelle aus denn Raufm. v. Ven., wo der Teufel ein Ge 
hemmt, hat die Ausleger zu falſchen Auslegungen und Anderung 
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erleitet. Das richtige ſah Hemley. Angelo will dur die Bitte: 
‚Führe uns nidt in Berfuhung,’ die Berfuhung abkeh— 


n, der. er fih ausſezt durch \die neue Zuſammenkunft. Noch fireis 


tin ihm der gute Menſch mit dem ſchlechten. 

n. Reigen wir herab das Heiligthum, und 
aun ein Schandgebäu. ]) (©. 176.) Aus 2 König > 
7.): „Und zerbrachen die Seule Baals,ı ſamt der Kirchen Baals, 
‚und machten ein heimlich Gemad) draus, bis auf diejen Tag.“ 


Dritter Aufzug. Erſte Scene. 


a. Zu den armen Seelen Hier im Gefaängnis. 
©. 178) Der Ausdruck iſt nach dem bibliſchen gewaͤhlt: „In 
demfelbigen iſt er auch hingegangen, und hat geprediget den Gei: 
ſtern im Gefängnis: ı. Petr. I, 19. 
r b. Die, fallend in entflammtes Sugendfeur—] 
(©. 178.) Das Original ift verderbt: 
J Who falling in the flaws of her own youth, 
h Hath dlister’d her report. 
Warburton ftellte Flames ber, und fo las fhon Davenant, der 
Map für Map und Biel Lärmens um Nichts zu Einem 
Stück verſchmelzte. | 
ce. Und zu ihm geh’. ih mit Ermahnungen.] 

5. 130.) "Die alte Lesart lautet: 
r Herz. Your partner, as I hear, must die to- morrow, 

And I am going with instruction to him. 

Grace go with you! Benedicite. 
Der innere Zufammenhang fodert, daß mit Ritfon und GStee 
pens gelejen werde: e 
Sul. May grace go with you! Herz. Benedicite. 















men Wunſch oder Gruß wat, erbelit aus Rom. u. Zul, (II,.3.): 
f Rom. Good morrow, Father! Mönd,. Benedicite. 

N Pr 

(©. 130.) Die älteren Ausgaben: 

Must die to-morrow! Oh, injurious love. 


Worüber die Enalifhen Herausgeber ſich fernerhin den Kopf zerbre: 
hen mögen, Wir folgen Hanmers, von M. Majon gebilligter, 
Anderung: J 
Must die to morrow! Oh injurious law. 






- 


* 


Daß Benedicite eine Moͤnchsdankſagung fuͤr einen vorhergegange⸗ 


d. Muß morgen ſterben! Ha, grauſames Rech t.] 
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Dritter Aufzug. Zweite Scene. 










a. Bott empfängt mein leeres Wort—] (©. 131) 
So im Hamlet (IL 3.): 


Mein Wort ftrebt auf, doch unten bleibt mein Herz. 
Betwort ohn Andacht dringt nie himmelwaͤrts. 


b. Man fhreib’ „ein Engel” auf des Teufelß 
Horn, Nodh bleibts des Zeufels TR (©. 151.) 
Nach Johnſons Lesart: 


Let’s write good angel on the devil’ — Hirn, 
’Tis yet the devil’s crest, 


Das Gegenftük zu diefem Gedanken finden wir im Macbeth 
(IV, 3.): 


Stets hell find Engel, wenn der helft’ auch fiel. 
Traͤgt Schnödes noch fo fehr der Anmut Stirn, 
Doch ftets bleibt Anmut jo. 


e. Drängt des geliebten Königs treues Bot] 
(©. 182.) Bier und bei der aͤhnlichen Stelle (L, 2.) dachte Shak— 
fpeare des Königs Jakob I., der das neugierige Andrängen des 
müfligen Volkes, das wir aus Richard IL, Heinrih IW, 
Koriolan, und anderswoher Eennen, nidt ertrug, und dur 
eine Verordnung unterfagte. 


d. Nachzuſehn unfaubrer Luft, die prägt ZI 
(©, 153.) Das Original hat: as to remit ö 


Their sawcy sweetnefs, that do coin heaven’s image | 
In stamps that are forbid. ’Tis all as easy 

Falsely to take away a life true made, 

As to put metal in restrained means, 
To make, a false one. + 


in 


Das Bild des Münzens und der Falfhmünzerei, bie, nad 
König Lear (IV, 6.) gewöhnlid one) und hart beftraft ward, 
hat Shaffpeare häufig. Koriol. (V, 3.): 


My wife comes foremost, then the honour’d mold, 
Wherein this trunk was Ka’ d. 


Richard. d. zw. (I, 2.): 
That metal, that self-mould, that fashion’d the, 


Made him a man — > 
Who was the model of — a — 


Cymbelin (IL 5.): Y 


And that most venerable man, which I 
Did call my father, was I know not where, 


* 


— 
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When I was stamp’d: some coiner with his tools 
Made me a counterfeit, 


o in Ric. d. drit. (IV, 4), Heinr. d. adıt. (III, 2.) und an 
gegenwärtiger Stelle. Aber nicht zu glauben ifi, daß Chakıipeare 
dies Bild an Einer Stelle doppelt gebraucht habe. Wir kehren daher 
it Malone zur Lesart der älteften Ausgabe zurüd: 


. As to put mettle in restrained means. 
b e. Eh gäb’ ih meinen Leib hin,] (©. ı83.) db. h. 
bem Tode, oder der Gefangenfdaft. 


J- Wie der Masten Shwärz’ ausrühmt verbede 
ten Reiz — ] (©. 154.) So in Rom. u. Sul. (J, 1.): 

Die Maske, die der Mägdlein Stirne Füßt, 

Mahnt durch ihr Schwarz, fie berg’ ein koͤſtlich Weiß, 


? g Der Mann entadelt fih, nuzt er den Bor: 
theil,] (©, 137.) d. 5. misbraudt er die Schwachheit des 













h. Seid, was ihr feid, ein Weib—] (©, ı37.) 
So im Mach. (1, 7.): 

h Das wag’ ich alles, was geziemt dem Mann; 

| Mer mehr wagt, der ift Eeiner. 

i. Eure Tugend fpielt Rudlofigfeit, Ausho— 
lend andre] (©. 187.) Sie denkt der Freiheiten, welche die 
Minifier ihren Kundfchaftern gaben, in jede verdähtige Geſellſchaft 
zu gehn, und deren Spradhe unter dem Schein. von Treuherzigkeit 
itzureden, Warburton, 


Dritter Aufzug. Dritte Scene, 


a. Denkt euch den Tod gewiß—] (©, 190,) So 


| 

Horaz: 

. Quem sors dierum cumque dabit, lucro 

J Appone. 

# b» Spredbt zum Leben fo — —: ein Haud Kr 


du. ] (©, 2) Die Lesart der älteften Ausgabe ift: 


\ a breath thou art, 

A Servile to all the skiey influences, 

h, That dost this habitation, where thou keep’st, 
Hourly afflict, 


Tine Anmerfuna der leipziger Ausgabe lehrt: the construction is 
ot, „the skiey influences- that do,“ but, „a breath thou art, 
‚that dost,“ If „servile to all the skiey influences“ be inclosed 
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in a parenthesis, all the dificulty will vanish. Allerbings gieb 
das einen grammatiſchen Eiun. Aber weld ein Sinn in diefem 
Zufammenhang! „Ou Leben bift ein Haud, der du dei® 
‚me eigene Wohnung ftündlih zerflörefi.‘ Nicht ein 
Lebensfatter ift gemeint, der aufs Grab losjtürmt, fondern einez 
der dem Bode immer und ewig glaubt entrinnen zu Tonnen. Um 
was follen in diefem Bufammenhange die Einflüffe des Sit 
mels? Sie fteben bedeutungslos da, und vollfommen beziehunge 
los. . Und diele Bemerkung trägt den Namen des berühmten Wort 
xritikers Porſon! Schon längft fand das Wahre der orforbek 
Herausgeber: 
That do this habitation, where thou keepst, 
Hourly afflict. ] 
©. Du bift des Todes Narr—] (S. 190.) In dem 
alten geiftiihen Zänzen, vielleiht au in den Moralitäten ftrebt@ 
der Narr auf ale Weife dem Tode zn entgehn, und mard zulezt doch 
erwiſcht. S. Nom. u Sul, (UL a...) Perikl. Pr. v. pr 
(III, 2.) und daſ. Gteev. 


d. Du bift nicht edel—] (©. 100.) „In diefem Gaze) 
„liegt die Bemerkung, wie die Zergliederung des Lebens auf einmä 
‚alten Zauberglang des Lebens zerftört. Alle Köftlichkeit der Tafel 
„aͤßt fih zurudführen auf Erdreich und Dünger; alle Pradt der 
„Gebaͤude ift gehaun aus Steinbrühen; und aller Prunk des Ge— 
ſchmeides hervorgefuhi aus dem Dunft und Dunkel,der Bergwerke.“ 
Sobnfon. Shakipeare liebt es, die irdiiche Herlichkeit entweder 
big zum Urfprunge zurüdzuführen, oder durd) alle Grade der Hinfaͤl⸗ 
ligkeit, bis zurigänzlichen Zernichtung zu verfolgen. So im Ham— 
Yet (V, 1.): Wlerander fiarb; Alerander ward begraben; Alexan— 
der kehrte zurücd in Staub; der Staub ift Erde; aus Erde maden 
wir Lehm. Warum nun mit dem Lehm, wozu er verwandelt ward, 
Eönnten wir nicht verfleiben, aud) eine Biertonne? f 


Weltherſcher Cäfar, todt und Erdenkloß, 
Berftopft ein Lod wohl vor dee Windes Stoß. 
O daß ber Staub, dem fröhnten Meer und Fand, 
Muß gegen Sturm ausfliden eine Wand! 


I; 

e. Das Doppelzüngelden des armen Wurms.] 
( S. 190.) Shakſpeare läßt die Schlange mit ber Zunge ſtechen 
(Kon. kear IL 4, Viel Lärm u. NR. V,ı.), und die Zung 
gabeiförmig jein. Gabelfürmige Zungen der Schlangen | 
Sommern. I, 3., Rid.d. zweit. IL, 2., Heinr. VI. zweit, 
&h. II, 2.) fommen ſchon bei Lucian vor. Shakſpeare kannt 
fie, wie Steevens vermutet, bloß aus Wandtapeten, 


fe Der ja nihts mehr ift—] (©. 190.) Doctoi 
Sohnjon eifert gegen die gottiofe Vorftelung, daß der Tod nichte 
mebr fein fol, as ein Schlaf. Mag er, Wir wollen uns be 
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enfhlichen Borftellung freuen, bie in der griechifchen Anthologie 
0 ſchoͤn ausgeſprochen tft: 


Saon, Ditons Sohn, der Afanthier. Heiligen Schlummer 
Ruht er aus: nicht Tod nenne des Redlichen Ruh. 


Bo Shaljpeare im Macbeth (II, 2.): 
Auf Fieberkrampf des Lebens fchläft er fanft. 
Sicero fagt: habes somnum imaginem mortis, eamque quoti- 


jus simulacro videas esse nullum sensum. Eine Stelle, die 
Shalfpeare mittelbar oder unmiltelbar vor Augen gehabt haben mag. 


N 57 Du bift nicht du ſelbſt; Denn du beftenft 
urch Zaufende von Körnern, Die aus dem Staub 
wufgehn.] (S.ı90.) D. bh. du haft Dauer und Bewegung nur 
urch aloe Nahrung, nicht, wie ein perpetuum mobile, durch 
ich ſelbſt. 


"Rh. Denn gheich dem Eſel, voll Metall gepadt,—] 
©. 190.) Das feibige Bild hat der Dichter anders ausgeführt im 
Sul. Eäfar (IV, ı.): 


4 Er trägt fie doh nur, wie der Efel Gold, 

Der föhnt und ſchwizet "unter dem Gefchäft, 

Geführt, getrieben, wie man weift den Weg; 

Und bracht' er unfern Schaz, wohin man will, 

Man hebt ihm ab die Laft, und jagt ihn fort, 

As leeren Ejel, daß fein Shr er jchüttl?, 
Und graj’ im Anger. 


1. Gleichſam nur Nahmittagefhlaf.]) (8. 190.) 

n fhöner Gedanke. , Wenn wir jung find, befhäftigen wir ung 
hit Entwürfen auf die Zukunft, und verfehlen des gegenwärtigen 
Benuffes; wenn wir alt jind, laben wir uns an der Erinnerung 
Maendlicher Freuden oder Unternehmungen; fo daß. unfer Leben, nie 
janz mit der Gegenwart beſchaͤftigt, einem nadhmittägigen Traͤume 
j eiht, in welchem die Vorfälle des Morgens untermengt find mit 
ven Borfäzen für den Abend, Johnſon. 
i k. All deine Jugendkraft darbt wie das AL 
er — (©. 190.) D. i. in der Jugend, der Zeit des Frohſeins, 
ehrt uns die Abhängigkeit von Fargen Greifen den Genuß; jind 
dir aber alt und rein, dann fehlt uns das Vermögen zum Genuß. 
Die ſelbige Geſinnung enthält Edmunds untergefchobener Brief im 
Rönig Lear (I, 2.): „Dieſe Höflichkeit und Ehrfurcht vor dem 
FAlter macht den Genuß der Welt uns bitter in der beſten Lebens— 
zeit; da es unſer Vermögen uns vorenthaͤlt, bis die Bejahrtheit 
„uns den Geſchmack abftümpft.’‘ 


4 l. Bringt zum Gefpräd fie—] (S. 191.) Die äle 
kefte Ausgabe lieſt: 
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e induis, et dubitas quin sensus in morte nullus sit, cum in 
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Bring them to hear me speak, where I may be conce 
Woraus alle nachfolgenden Ausgaben gemacht haben: 


Bring them to speak, where I may be conceal’d, 
Yet hear them. 


Die Verwirrung kann leichter und harmonifcher geldft werden , wer 
man lieft: 

Bring them to speak, where I may hear conceal’d. > 

m. Ei nun, wie a!ler Troft, gut in der That. 

(3. 102.) Die alte Lesart indeed darf nicht geaͤndert werden. 

deed ift ironiſch geſprochen, wie bie folgenden Zeilen. N 


n. geftheftet? eud auf eins, —] (©. 192.) DA 
auf einen Punft, auf das Gefühl der Schande, das man nie 
unterdrüden, dem man nicht ausweichen Fann. Sohnfon. » 


© Des Zodes Schmerz ift meift Borftellun: 
nur. Der arme Käfer, den wir treten, fühlt Den 
Leib durchzuckt von Martern eben fo, Als wenn eih 
Riefe ftirbt.] (©. 193.) Der Sinn, den Zohnſon wm 
Douce verfehlten, ift diefer: Die Todesſchmerzen, bei Käfer um 
Menſch, find eins; doc Leichter ftirbt der Käfer, weil ihn bie 
Zucht vor dem Tode nicht aͤngſtiget. 


p. Blümden zartes Sinns.] (©.193.) Seine Sch e⸗ 
ſter meint er. Ki 


9. (S. 195.) Die fieben Zodfünden find Stolz, 
Gefräßigfeit, Zorn, Habfudht, Neid, Zrögheit Mi 
3 olluf. Unter dem Namen the seven deadlie sins hatte RE 
hard Zarleron im Jahr 1589 ein Stüd gefhrieben, oder viel 
mehr aus Scenen anderer Stüdfe zufammenaefezt. Bejonders ware 
die Zodfünden ein Gegenftand der alten Moralitäten, wo fie ale 
Schiere, 3. B. Schweine, Fuͤchſe, Wölfe, auftraten, die man aus— 
trieb, ©. Steevens zu König Lear (I, 4). 


r. Der Geift, noch Lebensfrob, Getaudt Mi 
Feuerwogen —] (©. 195) Die fhauderhafte Schilderung von 
den Martern, die auf fündige Seelen barren, in dem „‚unbetannten 
Lande, von wo fein Wanderer heimkehrt, ‘‘ iſt ein Gemifh von gri 
chiſch-roͤmiſchen Mythen und daraus abgeleiteten Möndhsvorftellum: 
sen, belebt und gefaltet von des Dichters ſchaffender Fantaſie 
Virgil finat, noch griehifhen Vorbildern, von Seelen, bie durch 
Elemente geläutert werden (An. VI 738.): 


Drum wird marternde Strafe geübt, und das alte Ber: 


derbnis 3 

bgebuͤßt durch Pein. Denn. andere ſchweben ge 
breitet _ F 

Gegen der Wind’ Anhauch; und andern ſpuͤlet dei 
Strudel 5. 


D 
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Haftende Sünden hinweg; mod; anderen brennt fie die 
Flamm' aus, 

















Alle wir dulden im Tode für uns, 


Graufiger als bei Birgit ift die Morftellung vom raftlofen Um— 
ertreiben dburd alle Räume der Welt (die ſchon in 
Chaucers Assemblie of Foules vorlommt), und vom ewigen 
aften in jtarrer Eisfaite und fiedender Glut. „Ich bin deines Bas 
„ters Geiſt,“ fagt der alte Hamlet zu feinem Gohne (J. 5.): 


Verdammt auf Zeitfeift, umzugehn bei Nacht, 
Und Tags befchräntt, zu falten in der Glut, 
Bis, was am Lebenstag’ ich misgerhan, 

Geläutert ift dur) Brand, 


ine alte Homilie, die Farmer anfuͤhrt, fpricht von den Höllen- 
qualen auf folgende Art: „Die erfie ift Teuer, das ewig brennt, 
und nie leuchtet; die zweite ift eine fo grimmige Költe, daß, wuͤr— 
„fe man einen großen Feuerberg hinein, er würde alsbald zu‘ Eis.‘ 

er felbige; Korfcher bringt eine Erzählung auf von einem an Felfen 
befeftigten Mönch, den die Winde zwölf Monate lang durdmwehn, 
um ihn von Sünden zu reinigen. — Ähnliche Vorftellungen follen 
Ssland einheimifch fein. 


s. Die fhwerfte Laft von Lebensmühfal — ift 
in Paradies, beidem, was fhredt im Tod.] (©. 196.) 
ſies Thon bei Homer, Adilleus Schatten fagt zu Odyſſeus 


Nicht mir rede vom Tod' ein Troftwort, edler Odyſſeus! 
Lieber ja wollt’ ich das Feld als Zaaelöhner beftellen 
Einem dürftigen. Mann, ohn Erb’, und eigenen Wohlftand, 
Als die ſaͤmtliche Schaar der gefhwundenen Todten be= 

herſchen. 
hnliches findet man in den Todtengeſpraͤchen Lucians, die, bei aller 
cherzhaften Laune, einen dumpfen Schmerz Uber irdiſche Vergaͤng—⸗ 
ichkeit in der Seele zuruͤcklaſſen. 

‘ Li 


Dritter Aufzug. Vierte Scene, a 
a. (&. 202.) Baftard war eine Art ſuͤßen Weines, weiß 
nd roth, ©, Steev. zu Heinr. IV. zw. Th. (IE 4.). r 


b. Dem Wucherer bewilligt ward ein Pelzs 
o&, — gefuttert mit Fuchs- und Lämmerfell, an 
Zudeuten, daß Lift, reiher als Unfhuld, vorragt 
ur Verbräömung.] (S. 202.) Die Lesart furr’d with fox 
and lamb-skin ändert M. Mafon, nidt ohne Schein, in fox 
in lamb-skin. Aber das Original ift ädt. Wo mit Lammfell und 
uchsfell gefuttert wird, verſteht fi von felbit, daß jenes, als das 


[38] 


— — 
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gemeinere, zum Unterfutter, diefes, als das feltmere, zur Verbr 
mung dient, und nicht umgekehrt. — Fuchs- und Lammfe 
war, nah Rath. Drake (INS. 105.), Tracht der Bürgerliche— 
Der Adel trug Zobelverbraͤmungen, die einen Mantel auf den Wer 
von tauſend Dukaten brachten. 


c. Sein Hals wirds haben, wie euer Bauch, ei 
nen Strid.] (&. 203.) Die Franzisktaner tragen einen banf 
nen Strid um den Leid. Johnſon. i | 


d. Iſt Fein Dyamalionsbild, das zum Weib 
fih erwärmte, mehr aufzurreiben, —] (©. 204.) D. 
Sind Keine Kungfern mehr aufzutreiben, deren Sprödigteit fid) mil— 
dert für dein Kupplergewerb, daß du jest Taſchen beſtiehlſt? B 


e. Iſt dirs erfäuft im Lezten Regen?] (©. 204.) 
D. bh. Iſt dir das Spreden erjauft? N 


f. Liegt nun felbft in der Tonne] (©, 204.) D. ü 
die Schwiztonne (©.], 2. e.) x 


Ä 
; g. Ins Lod, Pompei.] (S. 206.) Pompei war ein 
Hundename, 


h. Eine Dratpuppe ohne Zeugungsfraft.] (&. 
207.) inter den herumziehenden , Schaufpieiern ( strollers ©, 
Borr. S. XL) waren aud einige, die in Marionetienktafien durch 
gezogene Dratpuppen (motions, motion -men) @titde (drolleries) 
auffuhren ließen, wozu ein Dolmetjd) (interpreter) bie Aus caum 
hinzufügte. ©. Haml. (II, 2.), ©. zwei Beronef. (I, 1.) 
Sm Sturm (IHN,3.) wird die Erſcheinung der feltfamen Geft 
ten, welche Prospero berzaubert, ein lebendes Puppenfpie 
genannt; und im König Lear (II, 2.) erfahren wir, das auch 
moraliſche Stuͤcke durch Puppen dargeſtellt wurden. Eine vollſtaͤn— 
dige Beſchreibung eines foiden Puppenſpiels giebt Cervante 
im zweiten Theile des Don Quixote (Kap. 25. 26.), wo d 
Spiel von der Befreiung der ſchoͤnen Melijendra v 
dem Ritter von Manda aufgeführt wird. J 


i. Wie er das Steuer gelenft.] (©.208.) Det 
Staat, als Schif gedacht, iſt eine Metafer, die ſchon Griegen um 
Römern geläufia war. ©, Aſchyl. Sieben vor Thebei, 
Horaz Od. (Lı4). 


k. Er iſt noch niht darüber hinweg. J (©. 210.) 
Nach Hanmers Anderung: He is not past it yet. Widerfinn 
ijt die alte Lesart: He is now past it; yet —. f 


l. Kaum lebt Zreue genug, daß Gefellfhafte 
fiber find; aber Sicherheit genug, daß Bündniff 
verrudt werden] (©. 212.) Gin Spiel mit secure, fider 
und security, Buͤrgſchaft. Der Sinn der lezten Worie iſt: € 
giebt Geregenheit genug, für Freunde Buͤrgſchaft zu leiften, und 
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durch Ausflucht hinterdrein einen Fluch über bie Freundſchaft zu 
bringen. Sprüdbe Salem. (XL 15): ‚Wer fiir einen anderen 
„Buͤrge wird, der wird Schaden haben; wer aber ſich vor Geloben 
huͤtet, iſt ficher. 4 


m. Der wie ein Engel ausfehn kann.] (©. 214.) 
Drum gab der Dichter dem fcheinheiligen Statthalter den Namen 
Angelo. Malone. 


n. Solch Sleißnervolk, —] (©. 214.)_ Die Übers 
fezung folgt der Lesart: 


How may such likeness Nrade in crimes, 
Making practice on the times, 

To draw with idle spider’s strings 

Most pond’rous and substantial things. 


Vierter Aufzug. Erfte Scene. 


a. Weg, o weg die Lippen dein —] (©. 215.) Die 
erſte Strofe eines zweiſtrofigen Liedes, das ſich vollſtaͤndig unter 
Shakſpeare's Gedichten findet. Die dritte und die vierte Zeile: 


Und dies Aug’, ah Morgenfchein, 
Schein, dem fid) der Tag verloren — 


eben diefen Sinn: „Deine Augen waren mir Tagesanbrud : Auf: 
daͤmmerung des Glüds: aber ihr Licht misleitete den Morgen: 
qdie verheißene Seligkeit bleibt aus. Dem bämmernden Morgen 
„ſchein folgt kein Tageslicht.‘ — Die zweite Strofe lautet fo: 


Hül?, o büll’ ihn, jenen Schnee, 

Den dein Falter Bufen bhebet; 

Und das Knöspchenpaar der Höh, 

Das wie Frühlingsfnöspcden bebetz 

Kur mein armes Herz, in Eis 

' Dort gefeffelt, ad) befrei's! v 


8 b. DO Rang und Hoheit —] (S. 218.) Dies kurze 
Selbſtgeſpraͤch das ſich gar nicht an die vorigen Reden ſchließt, fon: 
dern eın Selfigeipräd in der vierten Scene des dritten Aufzuges 
fortiezt, beweift, wie tief der Herzog durd Lucio 's Läfterzunge ver— 
yundet ift. Doctor Johnſon fpottet der Kürze, Die Fraunzimmer, 
neint er, müßten „Schnelle Zungen und eine fehr fertige Faſſungs— 
‚Eraft!‘‘ haben, wenn fie fo bald fich verftändigen konnten. Als 
ion ſchrieb, war es Sitte der Engländer, vie poetiiche Zeit 
nach der wirkiichen zu meſſen. Set, wie Nathan Drafe’s 
26 ‘an mehreren Stellen zeigt, find fie eines befferen belehrt 
orden. 
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» Vierter Aufzug. Zweite Scene. 


a Mit gütigem Berlaub, denn fürwahr, Her 
ein gütiges Berlaubgefidt habt ihr bis auf de 
Henkerblick.] (©. 220.) Im Englifchen fteht: by your go 
favour (for, surely, sir, a good favour you have etc, Favo 
heißt Vergunſt, und Gefidt, 


db. Da die Huren geübt find im Anmalen —]( 
221.) Daß diefe die Schminkkunſt vorzuͤglich — we 
gleich nicht ausichließlih (S. Was ihr wollt, I, 55), bemeif 
mehrere Stellen bei Shatfpeare. Oben (II 4.) fragte Lucio 
„Bemalt. fih Brigitthen noch?“ So in Eymbe 
(II, 4.). Und Zimon fagt zu den ehrfamen Begleiterinnen d 
Alcibiades: 


Tuͤnchtt, bis ein Pferd im Schminkkoth walzen kann. 
c. Jedes ehrlichen Mannes Anzug Bee: 


2 
I, 
J 


(S. 221.) Der Kuppler beweiſt den Saz, feine Hantierung ſei ein 
Kunſt, auf folgende Weiſe: Huren, ſagt er, ſind große Malerinne 
»,i. Kuͤnſtlerinnen. Da ſie nun Mitglieder meiner Hantierung find 
muß die Hantierung felbft auch eine Kunft fein. Nicht wenigen 
Zunftvoll ift Grauferihs Beweis, das Hängen fei eine Kunft 
Jeder Ro, fagt er, paßt dem Diebe, Iſt er zu Elein, er iſt ihn 
Doc groß genug; it er zu groß, er ift ihm doc Elein genug: dei 
Died ftiehlt ihn in jedem Tall. Der Dieb alfo ift ein Mann, bei 
ſich jeden Rock anpaßt, ein kunſtbegabter Schneider, oder Kleider 
Zünjtler, Iſt nun aber der Dieb ſchon ein Kuͤnſtler, wie vie 
mehr der Henker, der fo hoch über den Dieben, feinen Untergebenen 
‘Steht, als der Kuppler über den Huren. — Die Worte des Origi 
mals ſcheinen fehlerhaft: Every true man’s apparel fits your thief 
If it be too little for your ihief, your true man thinks it bij 
enough; if it be too hig for your thief ‚ your thief thinks it littl 
enough u. f. w. Die Worte your irue man zu erklären, giebt fi) 
wie Eſchenburg bemerkt, Warburton eine vergehliche Mühe Ma 
Yefe if it be too little for your thief, your thief thinks—, und di 
Ichönfte Ordnung iſt hergejtellt. — Der Scharfeigter ift noch a 
anderem Grunde ein guter Kleiderfenner, weil er die Kleider d 
Hingerigteten befom KKoriol, 1, 5.), und, wie Falſtaf ſa 
(Heint, IV. erſt. Th. I, 2.), ‚eine geringe Garderobe davo 


beſa 3 

jap, d. Er bittet öfter um Bergebung. ] +(©.,221, 
Der Scharfrichter, wenn er das Beil aufhob, bat. erft um: Verze 
bung, eh er den Zodesſtreich faͤllte. Daran erinnert der, Sdaͤfe 
Siwius ſeine graufame Foͤbe in Wie es euch gef (UI, 5.); 


— Der Stadt Scharfrichter ſelbſt, 
De ß Herz gewohnter Todesanblick ſtuͤmpft, 
Faͤllt nicht das Beil auf den gebüdten Hals, 
Eh ers eatſchuldigt. — 









— 
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e. So kommen fie wohl bald] (&.’223.)' They 

‚will then — fagt der Herzog, woraus Hawkins madhen wül: 

She will then. Der Plural wird durd das aleich folgende Now 

they come gerechtfertigt. Nicht aber Iſabella und Mariana, wie 
itfon will, find gemeint, ‚fondern DIRRRR und der Überbrin:- 
er des fchrifilichen Befehls. 


. Das ift des Landvogts Diener.) (©. 224.) 
Dies find des Stockmeiftere Worte, wie Tyrwhitt richtig fah. 
Der Herzog antwortet darauf: Und brinat für Klaudio 
Begnadbigung Nach der gewöhnlichen Anordnung würde ber 
Stockmeiſter ſich widerfpreden, Anh ber Herzog zu betannt mit Anz 
gelo's Dienerſchaft fein. 


Schert fein Haupt, faͤrbt ihm den Bart—] 
(©, 223.) Die Ältefte Ausgabe left: 
Shave the head, and tie the beard, 
And say, it was the desire of the penitent, 
To be so bar’d. 


Was tie the heard fol, ift ſchwer zu fagen; etwa, die Haare 
in eınen Zopf binden € Und was hätte das gefruchtet, da Angelo 
Klaudio und Bernardin kennt, und weiß, daß beide verſchiedene 
Haarfarbe haben? Ausdruͤcklich ſagt dies der Stockmeiſter in der 
folgenden Scene: 


One Rasozine, a most notorious pirate, 
A man of Claudio’s years; his beard and head 
Just of his colour. 


Mas im Gegenfaz von Bernardins Haarfarbe gefagt iſt. Richtig 
verbeſſert Simpion die the beard. — Die alte Lesart har’d, 
wofür neuere barb’d {e’en, ift gut von Malone vertheidigt. Auch 
paßt fie beffer zu penitent, da eben die Reue Grund des Kahl: 
ſcherens ift. 

Rh. Der Hürdben- Stern wedt auf den Schäfer.] 
(©.229.) Bei Apollonius Rhodius (IV, 1650.) dringt ihn der 
Stern zur Ruhe: 





et ehrt oe de 


7. 
auAos, os 7 uvflmausev digugous aporApus. 


1. Borg von braunem Papier und altem Ingwer] 
(®. 230.) Zu den Stellen, melde die Ausleger anführen, um 
paper gegen die Änderung pepper zu vertheidigen, fügen wir eine 
aus dem alten Schaufpiel Lock about you: 


n — — — — hut do you hear? 
f Bring sugar in white paper, not in brown. 


Braun Papier war damals eine gewöhnliche Kaufmannsmaare. — 
Über den Gebraud des Ingwers ſ. Kaufm. v. Vened. (IL, ı. 4.) 
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And are now in for the Lord’s sake, in Dieb auf die Purita 
die, wenn fie Unvuben halber ins Gefängnis gebracht wurden, vor | 
gaben, fie fäßen bier um Gottes Willen.’ Sobnfon. 


l. Ihm nad, ihr Leute; bringt ibn auf den 
Blod.] (©. 233.) Diefe Zeite, die Fälfchlid dem Herzog ertheikt 
ward, bat Johnſon dem Stockmeiſter zuruͤckgegeben. J 

m. Doch ihr verhehlen will ih noch ihr Grüd, A 
(©. 235.) Dies war nöthig, damit Iſabella den Statthalter defta 
Thärfer anklagen könnte, | 


n. Angetraut der faulen Mispel.] Fi 2338) 4 i 
ber Hure, ©. Rom, u, Zul, (I; 1.). 











Vierter Aufzug. Dritte Scene. 


a. Welch lofes Maul mir! — Dod Bernunf 
feifht an!) (©. 240.) Der Einn diefer durch Furzen Ausdru 
etwas verdunfelten Stelle ift: „Wenn nicht Scham fie zurudhiele 
te, wie Eönnte fie gegen mid reden! Aber fodert 
„nicht die Bernunft fie dazu auf? — Nein! u. f. w. 3 


Fuͤnfter Aufzug. Erfte Scene, 


a. Den, Brief beſtellt mir zu gelegner Zeit J 
(S. 241.) Nicht ein Brief an Ifabella iſt gemeint, ſondern am its 
gend einen in der Stadt. Durch diejen Auftrag zeigt der Dichte 
baß der Herzog und Bruder Pedro ſchon vor Eröfnung der Sce 
in lebhaften Geſpraͤch ‚ aud über andere Gegenftände, waren, 


Fünfter Aufzug. Zweite Scene, 


J J 

a. Wenn doch Bruder Pedro — ] (©. 242.) Pedro 

hat die Nacht Ifabella und Mariana in Mariana's Haufe beſucht 
(IV, 3.). Beim Sceiden, fiebt man, hat er den beiden einen —— 
Plaz am Etadtthore verſprochen, wo fie den vorbeigehenden Herzog 
bequem anreden koͤnnten. Da er nod nicht daiſt, wird Mariang 
unruhig; denn die Zeit rüdt heran, wo ber Herzog erfheinen fol. 


Fünfter Aufzug. Dritte Scene, 


a. Werd’aud ber Teufel mandmal geehrt uns 
(S. 258.) Shaffpeare, ein Heißiger tefer von Sollande Überfezu 
des Plinius, nahm vielleiht Hieraus diefe Vorftellung. Im“ 
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pen Kapitel des fünften Buchs ſteht: The Augylae do not worship 
to any but to the devils beneath., Steevens. 


4 b. Wie Sittenſpruͤch' in Baderſchoppen.] (©, 
259.) Baderſchoppen waren von jeher, wie in Athen und in Rom, 
fo in Enaland der Aufenihalt müfiger Leute, bie fih dafeibft zum 
Schwazen verfammelten, Eo in Ariftofanes Plutus (B.337.): 


Wiewohl des Nedens, o bei Derafles! war da viel 
Bei jenen um die Schererbuden fizenden, 
Daß der fo plözlic ein reicher Mann geworden fei. 


Und bei Zerenz: 


Tonstrina erat quaedam: hic solebamus fere _ 
Plerumque eam opperiri — ’ 


wo Donatus bemerkt: apta erat sedes otiosis, auf Horazens 
vacua tonsoris in umbra (Epift. I. 7, 49.) anfpieiend. — In den 
engliſchen Baderftuben hingen metrifhe Verhaltungsregeln,, die Ord⸗ 
ung und das äußere Betragen der Kunden betreffend, Warnungen, 
bie chirurgiſchen Inftrumente zu jhonen, u, f. w. 


ce. :Und hangt ein Stündden. ] (©. 261.) Eine 
fprichwörtliche Redensart, bei der man nicht zu fharf an die Zeit 
und die Möglichkeit denken muß, Farmer fuͤhrt die Zeile eines 
alten Madrigals an: 


What, Piper, ho! be hang’d a while. 


d. Mas für Maß.] (S. 254.) Nah dem biblifhen 
Sprude: „Mit wei: *ı Ma$ ihr meffet, wird man eudy wieder 
meſſen.“ So in Heine. VI. dritt. Th. (II, 6.). 


e. Sch denfe faft, wahrhafte Redlichkeit lenkt' 
alt fein Zhun.] (©. 265.) Doctor Johnfon geräthin from= 
men Eifer, das Angelo am Leben bleibt, und daß fogar Stabella 
ür ihn bittet. I am afraid (fagt er) our VARLET poet inten- 
ed to inculcate, that women think ill of nothing that raises 
e credit of their beauty, and are ready, however virtuous, to 
arden any act which they think incited by their own charms. 
in koſtbares Seitenftüd zu des jelbigen Johnfſons Bumerkung 
in der Vörrede: Shakspeare sacrifices virtue to convenience, and 
is so much more careful to please than to instruct, that he 
seems to write without any moral purpose (!!). So ganz in 
das Gegeniheil vertannt hat den Shatipeare, außer Johnſon und 
er Lenor, Gottlobt noch kein Gterblider. Dem unbefangenen 
eier kann nicht entgehn, daß Angelo, obgleih mit jhwerer Schuld 
elaftet, feineswegs ein Gräuel der Menfchheit iſt, deffen fih die 
Natur enilaven muß. Mitten aus der Nadıt feiner verblendeten 
Starrheit brechen Stralen von Menſchlichkeit duch; feine Reue 
ft äht; denn fie fucht nicht irdiiher Strafe zu entgehn, fondern 
erlangt mit dem Tode ovefiegelt zu werden ; wir zweifeln gar 
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nicht, daß diefer Seelenreu (mie Ariel fagt) „Belferung” fuͤ 
„kunstig‘‘ nachfolgen werde. Und die edele Sfabella, die durd That 
bewiefen hat, wie felfenfeft ihre Tugend ſteht, joll der nicht zu Gute 
fommen, was jie oben fo treuherzig zu Angelo fagt (IH, 2.)? —: 


O, anäd’ger Herr, verzeiht! Dft iſt der Tall, “ 
Mer gern was hätte, fagt nicht, was er denkt; 

Auch was ich ha’, entfchuldigt wohl mein Mund, 
Ihm auszuhelfen, den mein Herz fo liebt, 3 


Soll aanz überfehn werden, baf fie auf die ungeftüme Bitte Maria— 
na’s, erſt nad langem Zögern niederkniet, und, geſchickt, wie fie 
ift, in der Kunft „durch Grunde zu überzeugen’’ (©, L, 3.) das vor⸗ 
bringt, was noch einzig zu Angelo’s Entfhuldigung gefagt werden? 
fann? Die harmlofe Sofiftif einer augenblicklichen Selbſtteuſchung 
ſchwindet hier vor der Redlichkeit ihrer Freundſchaft, und der faſt 
mebr als menſchlichen Seelenguͤte, die dem reuigen Mörder ihres 
Bruders verzeiht. 


F. Der umfam unterwegs.] (©. 266.) Die böfe That, 
die niiot zum Ziel gelangt, wird einem Wanderer verglichen, dee 
unterwegs fticht , ohne Gepränge begraben, und dann vergeſſen 
wird, Steevens. k 3 

g. Sleiht der da eurem Bruder—] (S. 268.) Mehe 
vere Vorwürfe find diefer Rede, und überhaupt dem Schluſſe des 
Stüds gemadht worden, die alle in dem Vorwurf der übereilung 
fid) wereinigen. Der aufmerkſame Kefer vermißt gar nichts, was zi 
einem vollfommenen Schluffe gehört. Shakſpeare aber rechnete zus 
gleich auf das lebendige Mienen - und Ge « denfpiel, auf richtige 
Betonung, und geiftigen Vortrag feiner wohleingeübten Schau— 
fpieler. 4 
Rh. Doch Einem hier, dem Fann ib nidt ver 
zeihn.] (©. 268.) No einmal am Schluß misverfteht Dr. Sohn 
fon den Dichter recht grob und gemein: Perhaps the poet intendet 
to show, that men easily forgive wrongs which are not com 
mitted against themselves. Steevens fügt wahr hinzu: „Haͤt 
„Johnfon zu Ende geleien, er hätte gefunden, daß der Herzog dei 
„‚Zucio bloß zu ſchrecken denkt, daß er ibm die entehrte Schone a 
‚„swängen, und fomit alle weitere Strafe erlaffen will.’ 


— — 


— — — —————— 0 . — ———— — — 
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Sn Novelle des Bandello fcheint dem Dichter den Stof zum 
ernfihaften Theile diefes Stüds gegeben zu haben, Ihr Inhalt 
iſt folgender, * 
4 

As Rom 1527 von den Spaniern und Deutſchen erobert 
ward, befand fich unter den gefangenen Einwohnern der Kauf: 
mann Ambrogio, DBater von funfzehnjährigen Zwillingen, 
einem Sohn und einer Tochter, die überaus fchön, und einan— 
‚der fo ähnlich waren, daß man fie gleich gekleidet kaum unter— 
fcheiden Eonnte. Paolo, der Knabe, ward Gefangener eines 
Deutfchen, der ihn lieb gewann. Die Schweiter Nicuola 
fiel zwei fpanifchen Soldaten zu, die, ein Löfegeld etwartend, 
ihr gut begegneten. Ambrogio entging der Gefangenfchaft und 
Verarmung. Nach langem Nahforfchen fand er die Tochter 
wieder; da aber durchaus Feine Nachricht vom Sohne fam, ver— 
ließ ee Rom, und zog nach) feinem Geburtsort Ef. 


Hier begehrt ein reicher Handelsmann, der vermwitmete 
Kanzetti, die Hand der Nicola. Ambrogio, den die Uns 
gleichheit der Jahre beforgt macht, verfchiebt das Samwort, bis 
‚fein Sohn Paolo ſei gefunden worden. Unterdeß lodt die 
"Schönheit Nicuola's neue Liebhaber herbei, vor allen den rei— 
hen Juͤngling Lattanzio Puccini, dem fie im Herzen 
Treue ſchwoͤrt. Diefer jedoch, ein Slatterer, ſchwaͤrmt bald zu 
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einer neuen Geliebten, Lanzetti's ſchoͤner Tochter Katella; 
woruͤber Nicuola in Schwermut ſinkt. 
— \ 
Mährend einer Handelsreife, die Ambrogio zu machen hat 
wird Nicola in ein Klofter getban. Hieher Fommt zumeiler 
Lattanzio, um Handaskeit bei den Monnen zu beftellen. Ein 
mal erzählt er mit Berrübnis, ein Knappe fei ihm geftorben, 
Dies bringt Nicuola auf den Gedanken, als Füngling verkleidet, 
in feine Dienfte zu gebn. Sie fommt unter dem Namen Ro— 
mulo in fein Daus. Yattanzio ſchickt fie ald Voten der Liebe zu 
feiner graufamen Katella, die dem Herrn taub bleibt, dem ſchoͤ— 
nen Diener abersfogleich ſich gefangen giebt, 


Paolo kommt unterdeß, als reicher Erbe des Deutfchen, 
nab Rom zurüd, und reilt von dort nad Eſi, um Vater und 
Schweſter aufzufuhen. Er geht Katella’s Fenfter vorbei, di 
ihn für Romulo hält, und wird von ihrer Schönheit gerührt, — 
Jun: beginnt die Entwidelung. Lattanzio, beſchaͤmt durch Ni— 
cuola’s Treue, fchenkt ihre von Neuem fein Herz; und Paole 
nimt von der Liebe Befiz, die Katella feiner verkleideten Schwe— 
fier geweiht hatte. Ambrogio und Lanzetti fegnen den doppel= 
ten Ehebund, 


Ob Shakſpeare Bandello’8 Novelle auf der erften Hand 
fannte, oder, was andre wollen, aus einer verlorenen Bearbei- 
tung, darliber läßt fich Eaum eine Vermutung wagen, Die we 
nigen Veränderungen des Stoffes bei ihm verrathen den denken 
den Künftler, der felbjt Schönes höheren Zweden opfert. Nur 
einer Frau Lenox Eonnte es einfallen, jede Abweichung von der 
Novelle einfeitig zu verdammen. Die Eomifhen Scenen, ein 
Selbſtgeſpraͤch Malvolio’s ausgenommen (©. U, 5, e.), insg 
von des Dichters eigener Erfindung. je 


Noch einen Titel führt dies Stud, der aber mit dem In— 
Halt nichts gemein bat, Twelfth-Night, der heilige Drei= 
Fönigsabend. Die Zwölften, Twelfthtide, nannte 
man (wie noch in Niederfachfen )" die zwölf Tage zwifchen Weihe, 
nacten und dem Feſt der drei Könige. Dann follen Heren, 
Mehrwölfe, Kobolde und anderes Nachtungethlim befondere 
Spuffreiheit haben, und böfen Menſchen gefährlich fein. Un 
fhädtidy find fie den Guten, und nehmen wohl gar lufligen Anz 
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theil an ihren Feftfehmäufen in diefer Zeit der allgemeinen Freude 
und Gaſtfreiheit (©. Der Liebe Müb umf. V,ı, 2), 
Der Dreifönigsabend macht diefer tummeligen Zeit ein Ende, 
und vielleicht ‚dichtete Shaffpeare für diefen Kefttag das beitere 
Schaufpiel. Wenigjtens hat man es an diefem Tage Häufig auf 
die Bühne gebracht, 


Erfter Aufzug, Erſte Scene, 


4 a Wie Säufelhaud.] (©. 273.) Like the sweet 
sound. Das fchöne sound, das in der Überfezuna zugleich die Erklä— 
tung findet, ward von Rowe und Pope in wind und south vers 
derbt. Ein Bild von gleicher ELieblichkeit finden wir Cymbelin 
(IV, 2.) 
. &ie find fo fanft 

Wie Zefyrhauch, der unters Veildyen weht, . 
Nicht ſchuͤrtelnd fein ſuͤß Haupt. 


b» So voll Fantafie'rn iſt Sehnſucht, daß fie 
zochfantaſtiſch träumt ] (S. 273.) Nicht wahre Liebe des 
Herzens ſchildert der Dichter im Grafen Orſino, ſondern, wie bei 
Romeo, ehe er Julia ſah, eine bloße Verirrung der Fantaſie, an 
der das Herz gar feinen, der nur oberflaͤchlichen Antheil nimt. 
Es iſt ein ewiger Zwielpalt des Gemütes, das jich vergeblich nach 
pen und Ruhe fehnt, ein inneres Behagen an unaufhörlier 
eibftquälerei, ein erziwungenes Haſchen nach äußerer Zeritreuung, 
pie hier der Mufit, welche die Pein nur fefthält und mehren hilft, 
Daß der Dichter, wo er joldye Zerrüttung,, wenn aud) die Zerruͤttung 
ines Liebenswürdigen, zu fehildern hat, die Modeiprahe feiner 
zeit nicht verfhmäht, haben wir zu Romeo und Julia (Lı. f.) 
jefehn. Die gegenwärtige Stelle enthält ein anmutiges Gedanten- 
piel mit dem Wort fancy, das Eiche, und Fantafie bezeich— 
tet, und gewöhnlid die fantaftifhe ZLiebelei der Liebe 
8 Herzens gegenuberftellf; 


ce. Ward ich felbft ein Hirſch.] (S. 274.) Der Jaͤ— 
er Attaon, der Dianen im Bad’ uͤberraſchte, warb im eine 
irfch verwandelt, und von. feinen eigenen Hunden zu Tode ge: 
ezt. 

d. (S. 274.) Leber, Hirn und Herz, die Sie von 
inn, Geift und Gemüt, find die drei Herſcherthrone an- 
utiger Tugenden, die Ein Herr, ihr Fünftiger Gatte, 
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/ 
erfüllen und beherfhen foll. Im Eymbelin (W, 5 
nennt der König die drei Stüzen des Reihe, Belarius, Guid 
rins und Arviragus, 


— — Leber, Herz und Hirn Britanniens, 
Durch die es Leben haucht. si 





















x 
Erfter Aufzug. Zweite Scene, 
’ ie 


a. Arion fuhr auf dem Delfin. ] (©. 276.) Dee 
Sänger Arion wollte, nah feiner Wanderung duch Gicilien und 
Stalien, von Tarent nad) Korinth zum König Periander zurückfab 
ren. Die Schiffer, nad) feinem ER lüftern, erkennen ibm dem 
Zod, erlauben ihm aber erft im Saͤngerſchmuck ein Lied anzujtims 

men. Arion, am Schluſſe des Gefangs, fpringt ins Meer; ein 
Delfin, durch die füßen Zöne herbeigelodt, nimt ihn auf den Rüden, 
und trägt ihn nah Zänaros, wo eine eherne Seule den Borfe 
verewigte, \ 


b. Orfino.] (8, 276.) Die Orfini find eine edele Famili 
Stalins. Johnſon. 


c. Mit ſchoͤner Wand oftmals umhegt Ver— 
derbnis.] (S. 277.) Ein Pallaſt, ſchoͤn von außen, innerl 
vol Trug, iſt dem Shakſpeare ein gewöhnlicher Bild, z. % 
Sturm (L}2), Rom. u Sul. (II, 2), Otb. (III, 3.) Sie 
aber dachte wohl der Dichter an Matth. (XXI, 27.): „Weh eu 
„Schriftgelehrten und Pharifüer, ihr Heuchler, die ihr gleich fi 
„ie die übertündten Gräber, weide auswendig hüuͤbſch feine 
„aber inwendig find fie voller Zodtenbeine, und alles Unflats. AR 
„auch ihr, von außen fcheinet ihr vor den Menſchen fromm, abe 
„inwendig feid ihr voller Heuchelei und Untugend.’' J 


| d. Kaftrat.] (©. 278.) Der erfte Kaftrat, der in d 
Pabſtes Kapelle fingen durfte, trat aufim Jahr I6oo. Kaftrate 
als gute Sänger, nennt auch Marfton in einem Scaufpiel vo 
1604, Malone, 


Erſter Aufzug. Dritte Scene. 


. a. Der Sram ift dem Leben gram.] (©. 278.) \ Sin 
Sprihwort lauteter Der Gram tödtet eine Kaze. ©, Viel 


um Ridhts (V, 1. A), h 


j er trägt den Kopf fo hoch, ale —] (©; 279.) 
He’s a a man, as any’s in Illyria. Tall lie 3 
für stout, courageous, einige Gleichſtellen aus dem. Wäly beguiled 
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inzufüoend. So im Wintermährden (V, 2.): And I’Il swear 
to the Prince, thou art a tall fellow of thy hands. 


e. (©. 279.) Gambe, Viola di Gamba, ine Art Baßgeige 
mit ſechs Saiten, chemals häufiger geipielt als jezt. 


d. Za, in der That, als leibhafter Naturfotup 
(&. 280.) Ein Spiel mit natural, das natürlidh un) einen 
infaltspinfel bedeutet. 


e, Wie ein Brummäfreifel im Dorf.] (©. 280.) 
bemals batte jedes Kirchfpiel einen Kreifel, den die Bauern im 
rofiwetter peitiben mußten, damit fie warm würden, und nicht auf 
horheiten verfielen, während jie nit arbeiten Eonnten. Stee— 
vens. j 


Sf. Ein fpanifhes Amtsgefidht!] (©. 280.). Im Ori⸗ 
ginal Castiliano volto ! nad Warbuctons fiherer Änderung aus 
dem unerfiäcbaren castiliano volgo! Die kaſtiliſche Grandezja, wel— 

e der Dichter im Dom Armado verewigt hat, ward in England 
ſprichwoͤrtlich, feitdem der fpaniihe Hochmut mit dem Untergange 
der unüberwindlihen Flotie zu Kal gelommen war, 


g. Herr, Denken ift frei.] (&. 282.) Der felbige 
herz findet fi in Lilly’s Eufues (©. Vorrede ©, XXXV.): 
Keiner,‘ ſprach fie, „kann über Wiz urtheilen, als wer Wiz 
‚bat. — ,Nun denn,‘ fprah er, „glaubſt du, ih fei ein 
Rare?’ — „Denken ift frei, Herr,‘ Tprad fie. Holt White. — 
emand verdedt einen Narrn heißen, war feiner Ton jener Zeit: 
iel &. um Nidts (I, 2. e.) 


h. Bringt eure Hand zur Mildfammer.] (©, 
82.) Eine frodne Hand war ein Zeichen von Unfreigebidfeit und 
alter Gemütsart, ©, Biel. u. Nichts (U, ı.%). — Maria 
eint alfo: „Laßt eure Hand trinken, damit id von euh Kuß 
‚und Geſchenk fodern koͤnne.“ 


u Rod ift Leben darin] (©, 284.) Tut, there's life 
n’t, man. Eine fprichwörtliche Redensart, So im König Lear 
‚6.): Then there’s life in it. 


k. Wie man Kapper und Dliv’einmadt.] (©. 
85.) ’Faith, fagt Zunfer-Andreas, I can cut a caper, dv. i. ich 
kann eine Kapriole fhneiden. Junter Zobi misverſteht 
um Scherz: ih fann eine Kapper fhneidenz; une ant- 
ortet: and I can cut the mution to’t, und ih das Schoͤp— 
fenfleijd dazu. — Er denkt an Schoͤpſenfleiſch mit Kap- 
ernbruͤhe. 


lJ. Warum hat ſolche Kunſtfertigkeit eine Gar- 
dine vor fih — — wie Frau Malls Gemälde?] (S. 285 

aria Frith, befannter unter dem Samen Mall tpurse 
Gretchen Schnapphahn), hatte die Auszeichnung, ſaſt ein Jahr— 
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hundert hindurd von den erften Dichtern der Nation befungen 

werben. ie lebte von 1584 bis 1659, und war Dermafrodit, M 
Kupplerin, Stehlerin und Hehlerin. Schon 1610 befhrieb Im: 
bann Day ihre tollen Streiche, und Spaziergänge in Manngklei 
dern; und ein Jahr darauf ward fie von Middleton und De 
der, im Luſtſpiele the roaring girl, auf die. Bühne gebracht, 
Das Titelkupfer diefes Stüdes zeigt Jie in ganzer Figur, in Mann 
tracht und Toback rauchend. Anno 163979065 Nathan Field, i 
feinem Scaufpieie, Amends fo: Ladies, folgende Schilderung 
von ihr: “ ü 


Hence lewd impudent, 
I know not what ‘to term thee, man or woman; 
For nature, shaming to acknowledge thee 
For either, hath produc’d thee to the world 
Without a sex. Some say, that thou art woman, 
Others a man; but I think rather neither; 
Or man, or horse, as Centaurs old was feign’d. 


& 


Sm Sahr 1662 erfhien ihr Leben, Erdichtung zu Wahrem geſellt, 
und noch vor etwa 40 Sahren hat man ungebrudte Briefe über fie 
aufgefunden, worin fie als reuige Büßerin aefchildert wird, bie, 
mit drei Maß Sekt im Leibe, vor einem befoffenen Geiftlichen wei 
und beidtet. ©. Steevens und Malone. Gardinen vor Ge 
mälden und Bildfeulen waren damals gewoͤhnlich. (S. Wintern 
V‚3., Was ihre wollt), 5, Zroil. w \8reff. IH, 2) 
Kothwendig wurden fie, wenn. eine Frau Mal dargeftellt ward, al 
„Vorhang des Allerunheiligften.‘‘ 


m. Wurden wir nidt unter dem Stier gebo 
ten? ] (©, 185.) Anipielung auf die ärztlihe Gterndeutung, Bü 
noch jezt in den Kalendern die Beſchaffenheit einzelner Körpertheil 
dem Einfluß der Seftirne zuſchreibt. Johnſon. : 


Erfter Aufzug. Vierte Scene, 


a. Dir entfaltet? ih felbft das Geheimf im 
meines Herzens Bud. ] (©, 286.) So in Ridhard d 
Dritt, (IIL 5.): _ "y j 

Sch nahm ihn für das redlichſte Geſchoͤpf, 
Das je geathmet auf der Erd’ als Ehrift; 
Er ward mein Bud, worin auffchrieb mein Herz, 
Was alles es geheim daht’ und empfand, 


Und in. den zwei Veronefern (IL 7.): 


Du bift die Tafel, wo mein Innerftes 
Mit heilen Zugen eingegraben jteht, 


— 
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b. Ein Weibchen fpielend, mwärft bu aanz Na 
fur.] (©. 237.) Fraunrollen wurden damals von, Knchen und 
ünglingen geipielt. ©. GSommernadtstr (I,23,g.). Erft 
avenant (geb, 1605. geſt. 1668.) führte Schauſpielerin⸗ 
en ein. 


Erfter Aufzug. Fünfte Scene, 


a. But gebängt, gebt vor, Schleht verheiras 
tet.) (S. 289.) Ein Dieb, der gehänat werden follte, Eonnte Bes 
nadigung finden, wenn ihn ein gemeines Weib zum Mann vers 
angte. Von einem folhen Miſſethaͤter erzählt Grey, daß er ſchon 
uf dem Sünderwagen faß, als man feine Braut ihm zeigte. Kaum 
ab er die Erlöferin, fo rief er: Fahr zu, Kutſcher! 


b. Das Wegjagen made der Sommer aut.] 
©. 239.) Im Sommer, wenn gut linterfommen zu finden ift, 
wurden die Dienfiboten leicht fahrläffig; im Winter ſcheuten fie 
as Wegjagen, 


c. Daß, wenn eins bridt —] (S. 9%.) Sm Enalis 
hen: that, if one (point) break, the other will hold — =, 
En in der zweiten Bedeutung, find Hafen oder Defte von 

etall, die, an der Hofe befefiigt, in zwei Löcher des Wamſes 
inoriffen, damit die Hoſe nicht herabfiele Bladftone. Das 
eibige Wortipiel findet fih in Heinr IV. er ſt. Tb. (N, 4.): 
Salft. Their points being broken. ®oins. Down fell their hose 





| d. Befferein wiziger Narr, —] (&. 290.) Ball, 
n feiner Chronik, fagt von Thomas Morus: Er wiffe nidt, ob er 
hn nennen folle einen näarrifhen Weifen, oder einen weir 
en Narrn. Johnſon. 


e. Er bleibe ſtehn an eurer Thuͤr wie ein Pfo— 
fen zu einem Bankfuß.] (S. 296.) Im Enaliſchen:? he 
tands at your door like the sheriff’s post;” and be the suppor- 
er to a bench. ®or des Sherifs Haus flanden Eieine Profien 
"horseblocks), um von ihnen aufs Pferd zu fieiaen, Cethberland, 
Diefe mochten mitunter als Schemel- oder Zifhfüße dienen. 


JS: Wenn ihr unflug feid, fo geht; wenn ihe 
Bernunft habt, feid Eurz.] (©. 28.) Nah M Ma: 
‘one Änderung: If you be mad, be gone; if you have reason, 
je brief. Die Ausgaben iefen: If you be not mad, be gone; 
ıber offenbar bilder de mad im erjien Gliede einen Gegenjaz von 
sason im zweiten. 


008. Etwas Befänftigung für euren Kiefen—] 
S. 2098.) Prinzeffinnen in alten NRomanzen und Ritterbücern 
vurden von Rieſen bewacht, die läflige Anträge von ihnen abhiel⸗ 
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ten. Sobnfon Einen Riefen nennt Viola ſcherzhaft die fleine 
Maria (II, 2.), wie fie ungeberdig thut. y 


h. Die Farb’ ift äht Herr; fie hält Wind und 
Werter.] (S. 300.) Daß vornehme Fraun ſich ſchminkten, erhellt 
aus einer Rede Hamlets an DOfelia (Haml. II 1.): j 


J 
Bon eurem Pinfein hört’ ich auch genug: x 
Gott gab euch ein Gefiht, ihr macht euch felbft m 
Noch eins, ‘ 


Und zus den Worten Birons in Der 2. M. umfonft (III 2.): ‘ 


Eur Liebchenvolk darf nicht im Regen gehn, ei 
Weil ihr. Gefiht die Farbenwaͤſche ſcheut. 2 
Die fhöne Olivia aber müfen wir von Warburtons Beſchuldigung, 
daS ſie ſich ſchminke (jocularly intimating, that she painted) fre 
Sprechen. Nicht ihre Schminkfarbe, meint fie, beſte he Wind 
und Wetter — das kann feine Schminfe, und fei fie nod) fü 
ächt — fondern ihre Naturfarbe, ‚d.i. ihre | zu 
Schönheit, wahr gemifht aus Roth und Weiß, ‚2 
Das felbft Natur auftrug mit mit zarter Hand, 
wie Viola gleich darauf hinzufügt. — Am meiften ward die Kunſt 
dee Schminkens von den Buhidirnen geübt, ©. Maß für Map 
(IV, 2..b.). | 
ie Eh ihr der Welt ein Abbild laßt.] (©. 300.) 
So in Kom. u. Sul. (I, 1.): A 
Denn Schönheit, die verdarbet grillenhaft, 
Zerjtört die Schönheit der Nachkommenſchaft. 





Und in Shakſpeare's drittem Sonette: 
Stirb einzeln, und dein Bildnis ftirbt mit dir, 9 


k. Ein Weidenhuͤttchen.] (S. 302.) Die Weide ift dem 
Eralöndern Baum der Schwermut. ©, Biel 2%, um Nidte 
(U, 1. q.) ‘ EA 

1. Wenn nit der Herr im Diener ftedt.] (© 
303.) D.i., nad Malone’s Auslegung: Wenn nicht der Rang 
des Deren fi) zu den Vorzügen des Dieners gejellt, vergeb’ id mi 
zu viel, Sch muß bei Zeiten Einhalt thun. j 


Zweiter Aufzug. Erfte Scene, - 2 

A 

a. Sie ertrank, Herr, in ſalziger Flut.] (©. 305. 

—* ie Seitenſtuͤck diefes Gedantens findet ih im Same 
z 7. 5 . n . F —* 


17 
* 


[i 


— EIN 







j 


9 


4 
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“au viel Flut haft du, arm’ Ofelia; 
>. Drum.hemm> id meiner Thränen Lauf. 


Zweiter Aufzug. - Zweite Scene, 


a. Daß ihrem Aug’ die Zunge fih verlor. ] (©. 
307.) Di, daß ihr Auge, Leidenfchaftlic auf.den Boten gerichtet, 
die Zunge verwirrt machte. Douce. Vom Herzog Orfino reven will 
die Zunge, aber jie erftarrt, wie das Auge im Anſchaun des Botens 
fi verliert, Sn Der Liebe M. umf. (II, 1.) beißt es, daß alle 
Sinne und Regungen des Liebhabers dem Auge die Herſchaft überlafs 
fen, und ihm demütig als Trabanten dienen... 


db. Nicht wir find fhuld, nein unfer Wefen, ad! 


Denn, wie gefbaffen, alfo find wir ſchwach.] (©. 307.) 


Unſer Wille, meint Viola, geht in der Schwäche unſeres Weſens 
verloren. Ganz wie Hamlet ſagt: Schwadhheit, dein Nam 
ift Weib, Wie die junge Viola fo bitter gegen ihr eignes 
Geſchlecht reden könne, fragt Mont Mafon. Nicht mit Bitter: 


+ Zeit fpricht fe, Sondern mit Rührung, indem te die Wahrheit ihrer 


Behauptung in ihrer eigenen und der Olivia thörichten Liebesbewers 
bung erkennt. Sie erklärt ſich felbft genauer in dem, was folgt: 


Mein Herr liebt zärtlich fie; 
Und ich, arm Unihier, ſchmachte fo für ihn; 
Und fie, duch Irthum, ſcheint vergaft in mid, 


Zweiter Aufzug. Dritte Scene. 


a. Nah Mitternadt nicht zu Bette fein, beißt 


früb auffein.] (©. 308.) Die felbige tiefiinnige Bemerkung 


macht Kioten im Cymbelin (I, 53.): „Ich bin froh, daß id 


„aufwar fo fpätz denn das ift der Grund, dag ich aufbin fo früh.‘ 


B. Diluculo surgere —] (©. 309.) saluberrimum 


‘est, will:er binzufugen: ein. Sprichwort, das Shafipeare aus 
Lilly's Grammatik kannte, Malone 


c. Befteht nit unfer Leben aus den vier Ele 


menten?] .(©.303.) Die Xrzte glaubten damals, des Mens 


chen Geſundheit beſtehe in der gehörigen Mifhung und dem Gleich: 


‚gewicht Diefer „Elemente. Warburton. 


d. Sabt ihre niemals das Gemälde von, Wir 
dreie] (©: 309.) In den Bierbäuiern auf dem Lande hingen ehe— 


‚mals Holzſchnitte, oder Wandgemälde mit zwei fehimpfenden Figu— 
ren, gewoͤhnlich Ejeln, und darunter die Inſchrift: „Wir 
"Drei. Der dritte Efel war der Lefer der Inſchrift. S. Mas 


lone und Denley, 


[39] 
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e. Daß das Gemwölf um uns tanze,] (©. z311.) 
durch die Wirkung des Trunks. Go in dem Lied an Bacdhus, Ans 
ton. und Kleop. (IL, 7.): 


Dumpfen Eram verſchwemmt dein Spunbd, 
Daß von Zubel Lont ber rund. 
Trank’ uns bis die Weit geht rund. 


S. Drei Seelen aus einem Weber ziehn Finn 
te. ] (8.311) Gefangliebende Weber finden wir in Hreinr? 
IV. erfi. SH. (II, 4.), und die Nedensart, die Seele aus dem 
Xeibe ziehn ın Biel &, um niwts (IL 3). Der Sinn ifte 
ein Lied jo ſchoͤn, daß es fogar einen Weber in den dritten Himmel 
entzüden könnte. Der Ausdruck ift fpridwörtiih, und wir brauden 
nicht mit Warburton an die dreifahe Seele der Peripatetifer, die 
plaftifche, die animalifhe, und bie vernünftige, zu denten, 


eg. Es wohnt’ ein Mann in Babylon.) (©, 312.) 
Dies, und die übrigen poetifhen Broden, find Brudftüde aus als 
ten Gefängen , die mit ihren Muſiken zum heil nod vorhanz 
den find. 

Mr. Aber ih mad’ e8 natürlider.] (©. 312.) Im 
Sriginal: But I do it more natural. De natural einen Einfalte- 
pinfel bezeichnet (I, 3. d.), iſt der Nebenfinn: id mad’ es eine 
faltiger. ; 

i. Leb’ wohl, lieb Herz —] [10. 313.) Ctüde aus 
einer Ballade, die vollftändig ift in Percy’s relicks of anc. Poetry 
Vol.I. p. 205. 


k. Meint du, weil du ein Kopfhänger bift, 
niht mehr geben foll es Kuden und Bier?] (©, 314.) 
Zu £einer Zeit wurden in England die Volköfefte fFröhlicher und herze 
licher gefeiert, als unter Elifabeths und Jakobs des erften ruhiger 
Herihaft. Was Polybius von den Arkadiern urtheilt, das Gefeg 
babe ihrem arbeitfamen und rauhen Leben die Muſik zur Milderung 
befiimmt, famt vielen Volksfeſten für Männer und 
Weiber, die er ihnen ja beizubehalten rath, um nicht zu vers 
wildern wie die mujfiklofen und freudenlofen Kinäther; das galt 
aud) damals vom glüdjeligen Albion. Da wußte das Volk nichts 
von engherziger Kopfhängerei, von heuchleriſchem Frommthun, von 
knechtifch demütiger Strenge im Entjagen aud der unſchuldigſten 
Freuden. Mit Ernft und Innigkeit diente es der Gottheit; aber 
die Gottheit gebot ihm zugleich durch die Stimme des Herzens, 
auch der Katur und der Freuden der Welt zu geniegen. Da verging 
ein Zefttag, ber nicht, nad) voraufgegangener, würdiger Gottess 
feier, mit Spiel und Gefang, mit Zanz und andern unfhuldigen 
BVergnügungen, im Sommer unter freiem Himmel, im Winter auf | 
der Hausflur oder am warmen Kamin, fröhlich gefhloffen ward, 
Beweis davon find die Maifeier (Sommern. I, ı. f., und Der 
Liebe M, umf. U, 2.d.), das Oſter- und das Pfingftfeft, 
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die Shaffhur, das Erntefeft, die Ehriftfeier u. f. w. 
Beſchraͤnkt, wie das Volk war, in Wünfchen und Beduͤr niſſen, fo— 
derte es an foldhen Feftiagen Feinen Aufwand, nichts koͤſt iches aus 
fernen Ländern; fondern, was das einene Fand, nur nicht alle Ta— 
ge, barbot, Kuchen und Bierz und befonders das Bier mwrrb 
für jo notbwendig geadıtet, daß man — wie noch heut zu Tage im 
Holſteiniſchen — viele Feſttage gar nicht anders, als nach dem Sier 
nannte (3. B. Whitsunale, Lamb -ale, Leet-ale, Clerk-ale), 
und überhaupt Bier und Weft für verfchiedene Ausdrüde ber fel- 
bigen Soͤche nahm. — Eins ber berühmteiten Feftbiere war das 
Kirbbier, Church - ale, wovon Nathan Drake (Bd. J. ©, 
177.) folgende Bejdhreibung giebt: „Das Kirhbier warb mand- 
„mal zur Ehre des Kirhenheiligen gehalten, haͤuſiger jedoch, um 
„Geld zu ſammeln für die Ausbeſſerung, oder die Ausſchmuͤckung der 
„Kirche. Dann ließen die Kirchvorſteher eine große Menge Stadt— 
‚bier brauen, das dem Volke auf dem Kirchhof, den VBornehmen in 
„der Kirche felbft verkauft wurde; wobei gut Geld einlief; denn 
„die Reichen bielten es für verdienftlih, recht viel in die heilige Kaffe 
„zu legen. Bier, ſechs, acht Kirchbiere wurden aljährlid gehalg 
„ten, und oft verbanden fi mehrere Kirchſpiele zu einigen. — — 
Der Nadimittag eines folben Zags ward von Alt und Jung zu be= 
„liebigen Luftbarkeiten verwandt.‘ Dabei fand natürlich mande 
Unordnung Statt, und der Geiftlihen Pflicht wäre geweſen, durch 
Beiſpiel und Ermahnung, die Volksfreude in den Grenzen zu erhal— 
ten. Allein grade zu Shakſpeare's Zeit echuben fid die Buritaner, 
die ſich für allein fromm hielten, und mit geiftlihem Hochmut auf die 
Weltkinder ſahn; diefe fuchten die Volksfeſte nad Kräften zu be 
fhränten, und nahmen den Misbraudy als Anlaß, fie mit Stumpf 
„und Stil auszurotten, Shafipeare, feind jeder,. auch der verſteck— 
ten, Heuchelei, und menfchlicher denkend, als diefe Eiferer gegen 
alles, was nicht in die ſchwarze Tracht ihres finſteren Gemuͤtes geklei— 
det war, laͤßt nicht leicht eine Gelegenheit vorbei, ihre unfromme 
Froͤmmelei mit ſcharfer Satire zu ſtrafen. Moͤgen ſich die Warbur— 
tone und Johnſone aller Zeiten daran aͤngern; der Gleichgeſinnte 
wird in dem Bilde des aufgebtäheten und büfteren Malvolie, den 
bald darauf Maria gradezu einen Puritaner ſchilt, die fämtliche 
Schaar der für die Sadhe Gottes Gift und Galle fpeienden Zeloten 
‚bis ın die Eleinjten Züge hinein getroffen finden, 


l. Ingwer foll immer nod heiß im Munde fein.] 
AS. 314.) D. h. die Freude, auch noch fo graͤmlich — bleibt 
dennoch Freude. Daß Ingwer damals, von alten Frauen zumal, 
viel gekaut ward, iſt zum Kaufm. v. Vened. 1. q.) ge⸗ 
zeigt worden. 


„. m. Reibt eure Kette mit Krumen, ] (©. 314.) 
d. i. puzt fie blank, Die Haushofmeifter, wie Steevens zeigt, tru— 
gen, zur Unterfcheidung von den niederen Haushebienten, eine goldene 
Kette. (Auch ein Schwert: König Lear Hl, 2.). Junker Tobi 
meint aljo: „Thut groß gegen das Gefinde,’‘ 


an 
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n. Shn hberausfodern auf das Feld, und dann 
niht Wort halten, und ihn zum Narren haben.] (&. 
315.) Das geſchieht in den luftfigem Weibern (IH, ı.), wo zwei 
Duellanten ,' der franzöfifhe Doctor Gajus und Ehrn Hugo 
Muz, auf zwei verfchiedene Pläze hingewiefen, und dadurd dem 
Gelächter ausgejezt werden. 

4 


0. (©. 317.) Penthefilea war Königin der Amazonen 
zur Zeit des Priamus, ” 


p- (©. 317.) Brädin, ober Hündin, ein Schimpfwort 


bei Kaifersberg, iſt hiet, wie mandes Wort der Art, ein Liebko— 
jungswort, Dr 

9. Sekt alühen.] (©. 318.) Der Sekt, ein Dani 
Mein, Falſtafs Lieblingsgetränf, ward häufig heiß getrunken, mit 
einer geröfteten Brotjcheibe, und einem abgerüuhrten Ei darin; 4 






Weib, (UM, 5.), 


Sweiter Aufzug. Vierte Scene, 









a. Mit hellem Echo tönt er an den Siz, Wo 
Liebe thront.] (©. 319.) Das Herz wird mehrmals der Thron 
der Liebe genannt, 3. B. oben, im des erften Aufzugs erfter Sce— 
ne, im Othello (II, 3.), und in der fhönen Stelle des Rome 

1.) und ode J 

— — 

Des Buſens Herr ſizt leicht auf feinem Thron. 
Die Melodie, meint Viola, hallt in vollfommener Harmonie alle 
Negungen des Herzens zurück, u 


b, Etwas, mit eurer Gunft.] (©. 320.) Dies 

” doppellinnia. Biola fagt: Mein Herz hat mit Eurer Gunft 
liebelt; und der Herzog verfteht; Mein Herz bat 'geliebelt, 
eurer Gunſt, oder Verguͤnſtigung, daß ichs frei fage. Sm Engl 
ſchen iteht: by your favour: welches heißen kann: mit eur 
Vergünfiigung, und, mit eurer Gefihtsbildung, 


ec, Mit traurigem Shleier.] (©. 321.) Andinsdı 
cyprefs Jet me be laid, Nicht die Cypreffe ift gemeint, die wohl 
zu: romiſchen Zodtenfeier aehörte, aber nicht zur altenalifhen (&. 
Heine. VL zweit, Th. II, 2., und daf. Steev.), jondern das 
Lerhengewand aus Rreppflor, der aud cyprus heißt, (©. Steen 
5 Was ihr wollt, II, 1.). Man hatte ihn ſchwarz und weiß. 
en fhwarzen (Cyprus, black as e’er was crow) verkauft i 
Wintermaͤhrchen (IV, 3.), unter anderen Puzſachen, Autolnf 
an luſtige Dorfmaͤdchen; der weiße diente früh verblüheten Jung 
freun zum Zrauergewand, In Der Liebe Müh umfon 
(V, 1.) wird dem honigſuͤßen Boyet gewänidt, daß ihn nach feine 


x 


ode ein (weißes) Weiberhemd einkleiden möge, 


Ta We 






* ü 
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od. Im weißen Tuch vell Immergrün.] (©. 321.) 

Die Sitte, eine Leiche mit Blumem zu beftreun, und Kräns 
de zum Andenken des geliebten Zodten über dem Grab’, ober 
in Kirchen aufzuhingen, war damals allgemein. ©. Winterm. 
(IV, 3), Rom. u. Sul. (I, 5), Enmbel. (IV, 2.), Haml. 
(V, 1.), Biel Lärmens u. Nichts (V, 3). — „Bas Bekrän: 
zen mit Efeu (fagt ein Shriftfteller bei 8. Drate B5.I. S. 230), 
„mit Lorber, Rosmarin, und Smmergrün ift eine Andertung von ber 
„Seele Uniterblichkeit.”” „Auch Blumen (fagt ein anderer) wur: 
„den auf Gräber gepflanzt: die weiße Nofe auf das Grab einer 

Sungfrau; die corhe auf das Grab eines, der im Leben vorzüglich 
„gut und redlich war. — In der Pfingflwoche unterfuchte man die 
„Gräber, teinigte fie von Unkraut, und pflanzte neue Blumen, wo 
„es nöthig war; und die naͤchſten Verwandten thaten das, nicht 
nDienftboten und Befoldete. — Keiner verlezte Blumen auf Grä- 
bern. War der Blumenſtrauch groß und vollbluͤhend, fo pfluͤckte 
„wohl ein Freund oder Verwandter ein Bluͤmchen zum Andenken ab, 

„aber nie ud, damit der Straud) nicht ausginge.“ 


e. (©/322.) Der Opal, ein Edelitein, der in den vet: 
ſchiedenſten Farben ſpielt, war ein Symbol der Wandelbarkeit. 
„Sm Opale (jagt Plinius nah P. Hollands von Shakſpeare 
„geleſener Überfezung) ſieht man das brennende Feuer des Karfun— 
„tels oder Rubins, den praditvollen Purpur des Ametbyftes, das 
„grune Peer des Emaragdes, und alles glänzt durch einander in 
— unolaubiid ſchoͤner Miſchung.“ 


€ f- Reifen] (©. 322.) In Shaffpeare’s Zeit waren Ent: 
deckungoreifen nach Amerika und anderswohin gewoͤhnlich, und man 
weiß, daß die Soͤhne der edelſten Familien oft daran theilnahmen, 
und foldhe Reifen als eine Schule der Bildung anfahen. Ehaffpeare 
fheint das zu billigen, in der gezähmten Keiferin (L2.), in 
den zwei Veronejern (L 1. um L3.) (©. Warburt. an 
diejer Stelle), und beiläufig im Hamiet. Aber aud) hier entar⸗ 
tete das Gute zur Mode. Es fanden ſich bald junge Leute, die ihr 
Land verkauften, um fremde Länder zu fehn, und nach Jahren heim— 
Tehrten, den Beutel leer, und den Kopf voll Thorheit, die mit dem 
Kamen Beobahtung und Menfchenkenntnis prunfte: Wie es 
euch gefällt (IV, ı.). Andere gabs, die in die Fremde, wenig 
tens nah Frankreich, wipften, um nadher brav Wind madıen, 
und mit vornehmen Verbindungen prahlen. zu koͤnnen. „Ihr jeid 
„em Sandftreicher (fast Laͤfen zu Parolles, Ende 9. a. aut, 
„Ib 2.), und fein ordentlicher Keifender ; ihr feid unverfchämter 
„mit &delleuten und Vornehmen, als das Wa ppen eurer Geburt 
„und Zugend euch Befugnis gicht.‘ Bald daranf (IL 5.) faat 
Lafeu: „Ein gereifter Mann iſt was Leckeres für den Nachtiſch; 
„aber einer, der drei Drittheile Ihat, und eine befannte Wahrheit 
braucht, um taufend Nichtſe damit einzuſchwaͤrz zen, den ſollte man 
„Einmal hören, und dreimal prügeln. Im König Sohbann 
AL, ı.) erfcheint ſolch ein reijender Windmacer, der an des gnädigen 


\ 
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Herrn Tafel eins daher ſchwazt von Alpen und Apenninen, vom 
den Pyrenden und dem Fluffe Po, bis das Abendefjen zu Ende ift, 
Die Unwirfenheit ſolcher Reifenden war fprihwörtliid. Im Kaufe 
mann von Ben. (I, 2.) fpottet Portia eines englifchen Reifenden, 
der nit Latein, nicht Sranzofiih, nicht Italienifh könne; wog 
gen an Valentin (3wei Beronef. (IV, ı.) gelobt wird, da 
er Sprachen verſtehe. Und ihre Eittenipfigteit bezeugt der NReifend 
(traveller), den wir Maß für Map (IV, 2) im Gefängnis 
finden. Solche Reifende waren es, bie Liepeiten, und die Mutter 
ſprache radebrechten, die alles Snländifche verbammten, und mit, 
Gott zankten, daß er ihre Gefichter fo, und nicht anders gefhaffen 
(Wie es euch gefällt, IV, ı.), und die ihre Vaterland mit 
grillenhaften Moden überfhwemmien, ©, Heinrid den ade 
ten (I, ı.), % 


- Dem Grame lädelnd.] (©. 324.) Der Dichter 
dachte ſich Geduld und Gram, als zwei allegorifde Wefen, auf 
einem Grabmale, die erfte dem lezteren zulaͤchelnd. So im Peris 
Tles (V; 2.) 


= 






Du bift ein Mann, und ich 
Litt gleich dem Mädchen; du gleihit der Geduld, - J 
Die auf ein Koͤnigsgrab hinſchaut, und laͤchelnd 2 
Wehrt der Verzweifelung, R 


h. Sch bin allein, was Tochter war im Hauf.—] 
(S. 324.) Die feinfte und Eünftlihite Antwort, die Viola geben 
Fonnte, Die Frage war jo beiheaffen, daß die Ablehnung einer Ant 
wort Berdadt erregen mußte; was fie jagt, bat wenigſtens dem 
Schein einer geraden Antwort, Warburtom ch 


Sweiter Aufzug. Fünfte Scene, J 





e. Wie gehts, mein Goldſchaz aus India? 
(8. 325.) Die Neueren lefen: how now, my netile of India? 
weldes man auf Gott weiß weld ein moraeniändi:ches Landgewade 
oder Seethier deuten will, Gewiß aber ift nettle nichts weiter, als 
ein Drudfehler in Rome’s Ausgabe. Die älteite Ausgabe hat, eine 
zig richtig, mettle of India, d. i, edles Metall aus Indien, Golde 
ichaz, Goldmaͤdchen. Wie fehr die Goldminen Indiens im Munde 
des Volks waren, beweifen die Iuffigen Weiber (L 3.), wo 
Falſtaf von Frau Furth und Frau Page jagt: „Ih will fie beide zu 
„meinen Eöniglihen Schazfammern mahen; fie follen meim 
„Dh: und Weftindien fein, und id will Handel treiben 
nach beiden.‘ So Heinr. d. viert, (Hl,2), Heinze. d, ade. 
(I, 1. und IV, ı.), und anderswo. J 


b. Die Forelle — ] (©. 326.) Ein alter Säriftfteller, 
den Sıeenens anführr, fagt: „Dieſer Fiſch liebt von Natur die 
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„Schmeichelei; denn im Waffer läßt er ſich betaften, und ſtreicheln, 
„und ſo fangen. Daß nur ja die jungen Maͤdchen es ihm nicht gleich 
„thun u, fi w.’‘ 


e. Die Selbſtbeſchauung maht aus ihm einen 
ftattlihen Puterhahn.] (©. 326.) Dies romantifhe Thier, 
das natürliche Bild der aufgeblafenen Hoffarth (©. Heinr. IV, 
zweit. &h. I, 4., Heine. d. fünft. V, 2.) war erft vor Kurzem, 
unter Heinrich VIII. nad) England verfezt worden, 


d. Bin ih nun drei Monate vermählt mit 
ihr —] (©. 327.) Das folgende Selbſtgeſpraͤch Malvolio’s hat 
eine auffallende Ahnlichkeit mit dem Selbftgefprädhe Alnaſchars in der 
Zaufend und einen Nacht, der, in feiner Bude vor einem Korbe voll 
Glaswaaren fizend, ſich ftufenweis zum Grofßvezier emporträumt, 
und endiih, im Wahn, es gelte feine Frau Gemahlin, dem Korbe 
einen fo derben Schlag giebt, daß die Glaswaare, und mit ihr fein 
goldener Gluͤckstraum, in taufend Scherben zerflingelt. Die Zaufend 
und eine Nacht ift zwar erft beinah ein Sahrhundert nad Shatfpeare 
duch Galland den Europäern befannt gewordeu; aber ſchon lange 
zuvor hatten einzelne arabifche Sagen durch franzöfifche und fpanifche 
Nomanzen ihren Weg nad) England gefunden, 


e. Feuer und Schwefel.) (©. 327.) Fire and brim- 
‚stone! ein Schwur, der auch im Othello (IV, 1.) vortommt. 


. Biehe vielleiht meine Uhr auf.] (©. 328.) 
Nicht ganz richtig ift die Behauptung, erft im Jahr 1580 fein Ta= 
ſchenuhren von Deutfchlend nad England gekommen. Der befannten 

fabe haften Uhr zu geichweigen, aus der Zeit vom Robert Bruce, 
König von Schottland, welder 1305 den Ehren beftieg, wird eine 
noch erträglid gangbare aufbewahrt im Pallafte zu Damptoncourt, 
mit der Jahreszahl 15405 mehrere aus etwas fpäterer Zeit finden 

ſich in englifhen Privatfammliungen, darunter auch Schlaguhren. 
Eine Seltenheit blieben fie indeß bis auf Karl den erften, der die 

Uhrmacher in eine Innung bradıte, und die Einfuhr der Glocken, 

Uhren und Weder (alarms) verbot, ©. Beckmanns Keitr. z. 
Geſch. der Erfindungen, Bd. J. ©. 149 —, und S. 302. — Xus 
einer von Malone angeführten Stelle des artificial clock-maker geht 
hervor, daß die Kunft der Zafchenuhren (die man im ızten Jahr— 
hunderte aud) ſchon in Italien übte) nachher verloren ging, und im 
Idten Jahrhunderte wieder in Deutfchland erweckt, und gleichfam von 

‚Neuem erfunden ward. In wie fhlimmem Ruf die deutichen Uhren 

Br perl landen, fieht man aus Der Liebe M. umf. 

j » 4%): 


Ein Weib, das einer deutfhen Schlaguhr gleicht, 
Stets dran zu fliden, flets aus dem Geſchick. 
Thurmuhren, und Hausuhren trift man früher an, zuerft in Klö- 
‚fern, dann in Städten. Padua erhielt eine 1344, Bologna 
1356, Paris 1364, Straßburg 1370, Speyer 1395. 
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8. (©. 329.) Särpfe, d. i. Dummkopf, Gimpelnd 






ſezung —* en nmers nothmendiger Anderung: —— it J 
as rank (die Ausgaben lefen be as rank) as a fox. Der Einnt 
Marvotiv’s Scharfe Nafe wird aud die ſchwache Spur ausmwitten 
Das it ivonifch gemeint, wie Fabians folgende Rede beweift; be 
der Gimpel Malvolio ſpuͤrt alles aus, was er foll, nur sine 
Hauptſache, das er — gehudelt wird. 


i. Und ein O! wird endigen, hoff’ id.) £S. 
O bedeutet bei Shaftipeare manchmal umfang, Kreis, © 
Sommernadbtstraum (II, 2. A). Daber Johnfons Ber 
mutung, es fei ein Strick um den Hals —— koͤnnt 
vertheidigt werden. Wahrſcheinlicher indeß nimt Steevensd 
O für den Seufzerlaut. So in Greene’s Groats - worth © 
wit, auf den Steevens fidy beruft: * 


— comparing every round circle to the groaning 0. 


k. Den gelben Strumpf.] (©. 333.) Gelbe Strüm 
waren jehr Mode vor den bürgerlichen Unruhen. Percy. - 


. Mit Kniegürteln im Kreuz!) (8. 333.) Dur 
reihe Kniegürtel, kreuzweiſe gebunden, zeichneten fih die Puritane 
aus, zu deren Sekte Malvolio gehört. S. Ih, 5. Steevens. 


m. Aus dem Schaze des Sofi.] (©. 334.) Sha 
fpeare dachte an Sir Robert Shirley, der, naddem er de 
©ofi von Perfien zehn Sahr als Artilleriegeneral gedient, und d 
Schweſter einer der perfifchen Königinnen acheiratet hatte, im Jahr 
161r als Gefandter des Sofi mit feiner Gattin nad) Enaland Fam 
Sie blieben 13 Monate dort, ‚und machten großen Aufwand aus 
perfiihen Kaffe. Malone. Vergl. Kaufm. v. Bened. (Uhr 


n. Bis an die Thore des Tartarus,] (©. 33 
Der Zartarus nad damaliger mythifcher Sprade, ift die Hoͤl 


Dritfer Aufzug. Erfte Scene, 4 


a. Lebſt du gut bei deiner Trommele?] 
336.) Trommel und Pfeife waren Auszeichnung desjenig 
Narren, oder vielmehr Rüpels (©. Maf für Map, L2, 


— — 


Heine. IV. Th. 1.), und bei den „pnaifeftickeiten eine Roll 

fpielte (S. N. Drafe J. ©. 164.). Manchmal aber hatte aud) der 
Hausnarr (Sturm, IH, 2. f.) feine Trommel, — Die Frage Binz 
les: dost thou live by thy taber, findeft du bein Bro 
bei der Trommel, verſteht der Narr vorfäzlid fo, als BZ 
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Biola gefragt: Lebft du in der Nähe der Trommel (by thy 

abor)? Trommel aber bedeutete zweierlei. Erftlid war ſie das 
fushängezeichen eines Muſikhaͤndlers; dann das Schild eines Spei— 
ehauſes, welches ehemals Tarleton hielt, ein vor Shakſpeare's 
jeitem berühmter Narr der englifhen Bühne, der vor feinen 1611. 
ſedruckten Jests mit folch einer Zrommel abgebildet if. ©, Stee— 
eng und Malone. 


"db Lord Pandarus von Frygia.] (8.339) Pan: 
yarus, Oheim der Kreffida, und Unterbändler zwiſchen ihr und 
:roilus. Cem Name ift ald_pandar,  Kuppler, in die englifce 
Sprache uͤbergegangen. 


c. Der junge Menſch da ift ein koͤſtlicher Hof— 
nann!] (&, 340. ) Das gezierte 3 muͤſſiger Hofſchranzen 
vird durchgaͤngig im Hamlet verſpottet. Was font zu einem vollen: 
eten Hofmann gehörte, offenbart im Wintermährden (IV, 3.) 
er Spizbube Autolykus, der alfo zum Rüpel ſpricht: „Sahſt du 
‚nicht die Hofmiene in dieſer Tracht? Hat nicht mein Gang darin. 
‚ganz den Hoftatt? Empfaͤngt nicht deine Naſe Hofaerud von mir? 
‚Stral? ich nicht auf deine Niedrigkeit Hofverachtung“ u. f. w. 
Worauf der Rüpel fagt: „Das muß ein recht großer Hofmann fein,‘ 


d. Eur’s Dieners Dienerift eur Diener.) (©.34r.) 
Servant, (auch Serving - man, Leat III, 4.) ift in der ritterlichen 
Sprache das, was bei den Stalienern der Cavaliere servente, ein 
Edelmann oder Ritter im Dienft feiner Schönen. Die Anrede diefer 
ın ihn war Servant, mıt oder ohne Zufuͤgung feines Namene. ©. 
Die zwei Veronef. (IL ı.), wo die Fürftin Silvia zu Valentin 
'aat: Sir Valentine and servant, — I thank you, gentle ser- 
vant, und ahniiches. 


e. Nach der Bezaubrung, bie ihr machtet hier] 
(S. 342.) Nah Warburtons Anderung: 


‘After the last enchantment, you did here. 


Baarer Unfinn ift die Lesart der früheren Ausgaben; you did hear, 
die aus der Schreibart heare fir here entftand, 


F. Euch einen King nad.] (©. 342.) Das Nachſen⸗ 
den eines Ringes ſcheint damals unter vornehmen Damen eine an⸗ 
ſtaͤndige Liebeserklaͤrung geweſen zu fein. Bon einem ſolchen Ringe 
erzäylt Graf Beriram, End. g. all, gut (V. 3.): 


Er flog mir in Florenz aus einem Fenfter, 
Gehuͤllt in ein Papier, drauf ftand der Name * 

" Der Gederin. Vornehm war. ven und hielt 
Mich nod für freis 


* 


.Weſtwaͤrts gehackt.) (S. 343. Im Engliſchen Then 
a hoe. ‚Dies war der Titel eines 1607 gedruckten un) mit 
gropem Beifall gejpielten Schauſpiels von Oecker und Webſter. 
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Dritter Aufzug. Zweite Scene, 


a. Sei Galle genug in deiner Dinte) (©. un 
Dies ift doppelfinnig.. Bunker Zobi meint: Sei Zorn ind 
ner Schrift. Aber auch wirklihe Galle ward in die Dinte g 
than, wir Steeven& bei einer ähnlichen Stelle aus dem Eymbe 
lın (T, 2.) aus einem alten Rezepte bemeift, das fo heainn 
Take of that black juice of the gall af oxen two ounces, 
hießen ſonſt auch Gallöpfel. 


b. Da kommt mein Zaunſchluͤpferchen, das juͤn 
ſte von neun.] (©. 348.) Die Fraunrollen wurden damals © 
Knaben gefpielt (Sommern. I, 2. 8.), die zuweilen fo Klein »t 
Perſon waren, daß man für gut fand, dies gelegentlich zu entſchu 
digen. Ward. Der Zaunichlüpfer leat neun bis zehn Eier; | 
die zulezt ausgehedten Vögel find die- kleinjten und ſchwaͤchſt 
Steevens. 


c. Ich weiß, mein Fräulein ſchlaͤgt ihn gewiß. 
(S. 348. * Das edle Frauen ihre Diener beiderlei Geſchlechts mi 
feidfteigener Hand züntigten, bemerft Nath. Drafe BLZ 
©. 153. Selbſt die Königin Elifabeth that das, nach herſchent 
Sage, und fie fand fih wohl nit durd den Anblic der Königin 
_ Kieopatra beleidigt, die, vom Dichter mit aller Hoheit der Elifabekt 
ausgeftatret, den Boten, der ihr die Nachricht von Mark - Antome 
Bermählung bringt, auf dem Theater fehlägt, und ihn an den Haß: 
ren auf dem Boden ſchleift. Ant. und Kleop. (II, 5.). Auch die 
berühmte Ohrfeige, die Elifabeth dem Grafen Effer gab, muß nad 
jener Zeit beurtheilt werden. 














Dritter Aufzug. Dritte Scene. 


a. Gehn wir zu fhaun die Denkmal’ bier 
Stadt?) (©. 349.) Im Ensglifhen: the reliques of the towm 
mweidyes Steevens deutet: „Die Reliquien der Deiiigemf 
oder „die Nefte alter Fabriken.’ Warum nicht lieber R 





darauf Sebaftian fagt: 
Laßt uns fättigen den Blick 


An dem, was ruchtbar und denkwuͤrdig ift 
Zum alten Ruhm ber Stadt. 


Sbakſpeare ſchildert einen gewöhnlichen Reifenden feiner Zei 
(I, 4. 5.), wie in den Srrungen 2 


Bis dahin will ih ſchaun der Stadt Verkehr, 
Zujehn dem Handel, muftern die Gebäud‘, 
. Und dann in meinem Gaſthof ſchlafen gehn. 
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{ Dritter Aufzug. Vierte Scene. 


a Ernft, Fräulein? Ernft fein Eönnt’id —] 
8, 352.) Von bier an find wieder Verfe in Profa verderbt wors 
en. Die Herftellung ift leiyt, Statt: 
| Wilt thou go to bed, Malvolio? — 
fe man: 

Wilt g0 to bed, Malvolio? — 
Ind gleich darauf: 


God comfort thee! why dost thou smile and kifs 
Thy hand so oft. 


4 
30 die Ausgaben nad smile ein unnöchiges so einfliden, Nod 
ichter find die übrigen Herftelungen, die wir übergehn. 


b. Haͤngt ihn, den garfligen Koblenbrenner!] 
©. 357.) ‚Der Zeufel hieß Kohlenbrenner nah dem Sprichworte? 
ike will to like, says the Devil to the Collier, Gleiches will zu 
gleichem, fpriht der Zeufel zum Koblendrenner. Sohnfon. Die 
‚öhler waren wegen Betrügereien fo beruͤchtigt, daß Greene 
502 eigens herausgab a pleasant discovery of the cozenage of 
olliers. Steev. Dieſer Betrügereien benit Shatjpeare am Ans 
ange von Romeo und Julia. 


. © Du befommft den Preis im Zollfindben.] (©. 
59.) Junker Zobi denkt an die Gefhworenen, denen die Unter: 
ihung oblag, ob ein Beklagter etwa einfältia oder wahnmizig jei, 
ı weldyen Fall Klage, Unterfudung und Strafe nicht Statt fans 
en. Malone. 

d. Noch mehr Stof für ein Maifeft.] (©. 350.) 
m Maitage (Sommern. Lı. f.) wurden komiſche Äufztiae mit 
Rujit und Zanz aufgeführt, ©. Der Liebe M. umf, (IL 2,d.), 
e. Smmer behauptet ihr die Windfeite des Ge 


ezes.] (S.360.) S. i., ihr ſtellt euch aus dem Schuſſe des Ge. 
zes. 





Gott erbarme ſich einer von unſern Seelen! 
zielleicht erbarmt er 1? der meinigen; äber mei: 
e Hofnung ift beffer. ] (©. 360.) Der feommelnde Sohn: 
pn, im Zorn über Shatipeare's Unfrömmiateit, ſchlaͤgt vor; 
od have mercy upon one of our souls! He may have mercy 
pon thine; but my höpe ıs better. — Weit launiger iſt die ur« 
srünglide Lesart, he may have mercy upön mine, und angemeſſe— 
er der Einfalt des Junter Andreas. Vielleicht erbarmt 
ih der meinigen, ift fo viel als: Vielleicht bın So 
a6 Dpfer des Zweifampfes, das der göttliden Er- 
armung bedarf, Wer des Dichters fo oft ausgeſprochene erha: 


* 
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bene Begriffe von der Gottheit kennt, ben wird der harmloſe Scher 
nicht irre machen. An einen aͤhnlichen erinnert Mont Mafon au 
Heinr. d, fünft,.. (II, 3.) in. der Erzählung der alberne 



















Yi ( 
8. Ritter, geſchlagen mit unfhartigem Schwer 

auf dem Zeppid.] (©. 363.) D. i. ein im Zimmer, nic 
auf dem Schtachtfeld gefchlagener Ritter. Der ehrenvailite Ritte 
ſchlag war der in Kriegszeiten, den, fogleid) nad dem Beftehn eine 
ritterlihen Großtyat, der Held, auf dem Schlachrfeide Enieend ‚von 
gürften empfing. So im König Johann (1), Robert Faul 
conbridge, in Heint, VL zweit. Eh, (V,ı.), der Squire 8 
zander Iden, und im. Eymbelin,.(V,5.), Guiderius und X 
viragus, die fogenannten knights of the battle, Aber auch in Frie 
- denszeiten wurden bei öffentlichen Feierlichkeiten am Hofe Ritter ag 
Tchlagen, theils wegen eigener Verdienfte, theits wegen Verdienf 
ihrer Vorfahren; und diefe hießen Carpet -knights, Teppichritte 
weil fie auf einem Teppich hinknieten. Junker Zobi meint, "Andrea 
fei zwar nur ein Halbritter, aber doch nicht feige Memme, 


“ch. Daß ihm reine Genugthuung alt, als Ta 
deszuden und Grab.) (©. 363.) Ganz wie Schaibar in & 
Tauſend und einen, Nacht, der Genienzwerg,, anderthalb T 
body, ‚mit dreißig Fuß langem Bart, und einer eifernen ‚Keule va 
fünfhundert Pfund auf, dem Rüden Von diefem beißt es, e 
koͤnne, durch die geringſte Beleidigung erbitteri 
nmicht anders, als durch die blutigſte Rache verfohn 
werden. 2 





— n 


i Mit ift Lieber zum umgang Herr Pfarr« 
als Herr Ritteri]ı (©. 365.) Im malifcken: I am one, 
had rather go with Sir Priest, than Sir Knight. Der Ausdiu 
Sir war ehemals nicht allein die ehrende. Benennung eines Kitten 
dierer mit Grafen und Fürfter gemein hatte, fondern, ale Über] 
zung von Dominus, zugleich der Zitel niederer Geiftliben, die d 
erſten Baktalaure.s = Grad der Kanſte und Wifjenichaften empfange 
hatten. So Sir Hugh in, den; Luftin en, Werbern, Sir Nat 
niel in Der Liebe M. umfonft, Sır Oliver in Wie e. & g 
faͤl It, und im gegenwärtigen Stuͤck Sir Topas, . 


k. Sch habenie ein fo befefienes Weibsbild,g 
fehn.] (©. 365.) Der Sinn ift: Rod nie fah id eim to 
les Weib, das fo polterte, wie der da — 
IL, Er kann nidt umpin nad den: &efezen di 
Duell: | (©. 366): Diefe waren zu Shakſpegre's Zeiten aufd 
feinfte zugeipist, S. Rom u. Sul, (IL 4. 6), ZurE 
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| m Nun,'übernehbmt ibr gern—] (©. 367.) Die 
orte, Nay, if you be an undertaker, I am for you bebeuten in 
infachem Sinne: Wenn vbr gern Handel fuhr, da bin 
&. Dann hießen undertakers angeſtellle Leute, die für des Koͤ— 
9% Kuͤche einkauften, und wegen Knickerei und Schinderei, die da— 
ei vorfieken, beruͤchtigt waren. Kann erwieſen werden, was 
yrwhitt und Mabome nicht obne Grund vermuten, dies Schaus 
piel jei 1614 arfshrieben, fo liegt nody eine Anfpielung verborgen, 
er König, nachdem er tro% allen Erpreffungen durch unfinnige Ver— 
chwendung ſich er Foͤpft ba tte, berief in dieſem Jahr ein Parla— 
ent, und verlonate Geld. Die Männer, die es übernommen 
atten (who had undertaken), durch ihren Einfluß im Hauſe der 
emeinen, das Geimäf: nad dem Wunſch des Könige zu leiten, 
mpfinaen von dom erbitterten Volk den Shimpfnamen überneb- 
er, undertakers. Das Parlament unterfuchte, gegen des Königs 
illen, die Landesbeichwerden, und ward aufgehoben.. Der König 
a9 fih darauf genoͤthigt, in zwei Reden dem Volk zu verſichern, 

ſei nie eine folhe üÜbernehbmung im Merk gewejen, 



























n. 2eere Truh, vom Teufel übermalt.] (©. 370.) 
höngcarbeitete Koffer, mit dem feinften Schnizwerf, und reider 
arbenpracht, ſtanden ehemals in den vornehmften Gefellfchaftzims 
ern. Steevens Dem fhonen Außern entiprad gewoͤhnlich ein 
ben ſo reiches Innere, wie qus der Beſchreibung erhellt, die in der 
arme Keiferin.(IL,ı.) Gremio, madt: 


an Elfenbein liegt meiner Kronen — 
Sn Cederkiſten Teppich und Gedeck, 

Dammaſt und Prachtgeraͤth, und Zaldachin, 

Batifte, tuͤrk'ſche Polſter, reichbeperlt, 

Franswerk Venedigs, voll Goldſtickerei, 

Meſſing und Zinn, und alles was gehört a 

En 3u Haus und Haushalt. N 

ondmal indeß hieß es aud hier: Schön von Xußemigont 
on Innen 


0. Doch nicht alaub’id mir.] (©. 370.) Daß naͤm⸗ 
ich mein Bruder noch lebt. 
* 


4 sg Komm dod, o Kitter.] (©. 370.) Das Br 
aute 


Come hither, knight; come hither, Fabian; 
Well whispen o’er a couplet or two of most sage saws. 


8 ie Fäm? eine Aue Profa zum Bere ‚ in einer Umgebung von. lau: 
t Berfen? Die Handſchrift, fpäter mit unnüzen Zuſaͤzen überlß 
ven, lautere ur prunglich jo: 


* Well whisper o’er a couplet of sage saws, 
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* >. Vierter Aufzug. Zweite Scene, 


a. Dies Gemach ft finfter.] (S. 377.) Im Drigii 
nal fteht: this house is durk. — „The clown,“ fast Malone, 
„gives this pormpous appeiüation to the small room in whi 
„.‚Malvolio, we may suppose, was confined, to exasperate him. 
House war vielmehr die gewöhnliche Bezeichnung einer Kammer, © 
im fünften Aufzuge am Schluß: | 


Why have you suffer’d me to be imprison’d, 
Kept in a dark house? 


db. Eine Schnepfe zu erlegen —] (©. 378.) Di 
Schnepfe, wood - cock, hat wenig Hirn, und paßt daher al 
Ahn eines Zropfee. 


ec. Wie der hoͤlliſche Fui!] (©. 382.) D. i. der hoͤl 
lifhe Satan. Im Englifchen fteht: like the old Vice. So hieß 
der Narr in den alten Moralitäten. ö 


Dierter Aufzug. Dritte Scene. 


a. Mit mildem Schein — ] (©, 383.) Olivia denk 
des Sprichwortes : Glüdlih die Braut, auf welde die Sonne 
fheint, und gejegnet der Leib, auf den der Regen faͤllt. Ste 
vens. 


Fuͤnfter Aufzug. Erſte Scene. 


a. Das Glodengeläut von Sankt Bendix.] (S 
386) Dap der Dichter eine Londener Straße nah Illyrien ver 
fest, ift nicht Vergeßlichkeit. Auen Ländern giebt er Englands Wei 
fe, Sitten und Berfafjung. 


“ 

b. Ein Iullendes Lullami eurer Kreigebigkeit.] 
(S. 386.) Lullawi, lullaby, ift der Kehrlaut des Wiegenliedes, 
womit die Elfen ihre Konigin Titania einfhläfen: Som: 
mern. (U, 3.). — 

c. Gleich dem Egypterdieb am Todesrand.] 
(S. 390.) Anſpielung, wie ſchon Theobald ſah, auf eine Geſchichte 
im Heliodor. Thyamis, aus Memfis gebuͤrtig, war Haup 
einer Räuberbande, Theagenes und Chatiklea fielen In ihre Hans 
de; Thyamis verliedte ſich fterblih in die leztere, und wollte fie] 
heiraten, Bald darauf, als dieje Bande von einer ftärkeren überfals 
len ward, fuͤrchtete Thyamis für feine Geliebte, und verbarg fie, 


9 
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tebft feinen Schäzen, in einer Höhle. Es war Sitte unter 
ven Barbaren, in einer verzweifelungspollen Lage, 
rft die zu tödten, die fie zärtlidh Liebten, und zu 
Sefährten in der Unterwelt wuͤnſchten. Thyamis alfo, umeingt 
von Beinden, rafend vor Liebe, Giferfuht und Zorn, ging in 
eine Höhle, rief in egyptifher Sprade hinein, und fobald ihm 
ine griedhifhe Stimme geantwortet, rannte er dem Laut der 
Stimme entgegen, ergrif am Haar eine weibliche Geftalt, und 
fürzte ihr, im Wahn es fei Chariklea, ein Schwert in die Bruft. 


| d. Befam aud einen blut’gen Hahnenkamm.] 
©. 393.) Er denkt an den Schmud auf der Narrenkappe. ©, 
Sturm (II, 2. f.). 


e. Der Großvatertanz und die Sarabande find dem 
zunker Tobi als ernfte Tanzarten verhaßt. 


. Ihr blidt mid fo befremdet an —] (©. 395.) 
2 diefer Stelie ift wiederum die Handfhrift zerrüttet. Die Aus— 
en leſen: 


You throw a strange regard upon me, and 

By that I do perceive, it hath offended you. 4 
Pardon me, sweet one, even for the vows 

We made each other but so late ago. 


as erfte Verspaar ift mit unnüzen Worten und einem Alexandriner 
efhwert. Man lefe: 


You throw a strange regard on me; by that 
I do perceive, it hath offended you. 






















m legten Verspaare fheint ein Reim verdunfelt, den die Änderung 
9w aus vows herftellt, 


’ 
g. Ein wahres Schattenfpiel—)] (©. 395) Der 
erzog fagt bei Shaffpeare: 


A natural perspective, that is, and is not! 


erspective, fonft ein Tubus für optifhe Zeufhungen, wie in der 
on Zollet angeführten Stelle aus dem Bud human industry, 
nd in Shaffpeares Ende gut alles gut (V, 3.), ift hier das 
ptifche Bild felbſt. Johnſon erklärt rihtig:: „Bilder, durd) ges 
ſchliffene Gläfer wirklichen Geftalten nachgeaͤhnlicht.“ Der Herzog 
‚eint, Sebaftian fei von Viola, oder umgekehrt, fold ein Schats 
enbild, das zugleihift, und nidt ift, 


h. Den ihr erfohrt, jungfräulidh ift der Mann.] 
. 397.) Sebaftian ſchildert fih, wie Horaz den Gyges: 


Shaffpeare IL 40 







* 
626: Anmerkungen zu Was ihr wollt, 
> Quem si puellarıım insereres choro, V 
Mire sagaces falleret hospites: ‚Pas 
Discrimen obscurum, ‚solutis x 


Crinibus, ambiguoque vultu. 
i. Ein Tag Erön’ unfern Bund, wenns euch 
fältt.] (S. 400.) Nach Heath nothwendiger Änderung: 


One day shall crown the alliance, an’t so ‚please you. 


Die Legart der Ausgaben, the alliance on’t, so please you, blei 
Unfinn, aud nad) Johnſons Erläuterung. ‚ 


x. Gnädiges Fräulein, wie belacht ihr ein 
fo odden Shuft—] (©. 402.) Worte des Malvolio (L 5.). 


l. (S. 404.) Pampen, luſtig Leben, S. Rom. u. Ju 
(IL, 4.4.). A 


m: Lummelnder ZTroll.] (©. 404) Lummeln, d. 
ſhlaf bangen, ſchlottern. Keiſersberg ſagt: „Wele 
„lang groß oren bat, die da lumlen, ift ein Zeichen eime 
ſtumpffen gemütes.‘’ Daher Lümmel, deſſen Glieder ohne N 
und Epanntraft find. — Troll, ein liederlicher Umberfhwärm 
„iin wintertrollen und fchleder,‘ d. i. eim Beſucher 
Wienterſchmaͤuſe. Keifersb. Solche vierfhrötige Zrollen, Ki 
„ten, und ſtollen.“ Fiſchart. — „Du knoll, du troll, 
„bub, du frecher.“ Hans Sachs. 





— — ————— — ee 





Anmerkungen zu Der Liebe Muͤh umſonſt. 


RB, viel Shaffpeare in der Anlage und Ausfuͤ hrung 
ieſes Stuͤckes anderen, und wie viel er fich ſelbſt verdankt, 
t ungewiß, da es noch keinem der Nachforſcher gelungen iſt, 
ie Novelle zu finden, aus der er den Stof entiehnte. Daß 
8 eins feiner früheren Werke fei, muß eingeräumt werden: 
8 zeigt überall die zuͤgelloſeſte Munterkeit, und einen fo uͤppi— 
en Aufwand von Wis, aud wohl MWizhaftigfeit, daß man 
ogleih an den jugendlihen Dichter erinnert wird, für der 
uch hiftorifche Zeugniffe ſprechen. Doc ift die Meifterhand 
ı der Anordnung des Stoffes, und der Ausbildung des Ein- 
nen, wie man fie bei Shaffpeare gewohnt ift, auch hier 
icht zu verfennen. Nach unferer Anficht wollte Shakipeare 
arthun, daß Liebe, fo lange fie bloßes Spiel der Fantajie 


t, alle Müh und Anfirengung verliert, und daß nur Liebe 


es Herzens ihr Ziel findet. Dann bedurfte es der gezierten 
Sprache, womit diesmal die Perfonen reichlich ausgeftattet 
nd, und worin wir etwas von dem Uberfpizigen Modeton zu 
kennen glauben, den Lily (©: Vorr. ©, XXXV. unter 
ie höheren Stände der Hauptfladt verbreitete, Ob Shak— 


jeare felbjt noch etwas befangen war, oder ob er, wenn er - 


berbaupt Eingang finden wollte, fih damals noch nach dem 
zZeduͤrfnis der Zuhörer sichten mußte, biejbt wohl unausge— 


[40] 


’ 
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macht. Beides vereint wäre möglih, ba er fpäter fogar i 
feinen viel veiferen Stüden ftellenweis in den Ton bamalig 
‚Mode verfällt. Zu den komiſchen Charafterbildern, Don | 
mado, Holofernes, Ehrn Nathaniel, Schädel, Duͤmmlis 
faßen ihm ohne Zweifel wirkliche Figuren ; wenigftens eine 
von ihnen, der Sculmeifter Holofernes, war allen Zeitgene 
fen des Dichters als der italienifche Sprachmeiſter Florio & 
kannt. 


— — 


Erſter Aufzug. Erſte Scene, 


a. Das hie, den Eid ablegen, als zu fhwer] 
{&, 409.) Ablegen in doppelten Sinne, wie im Engliſchen 


+ 


Your oath is pass’d, to pafs away from this. 
Di, Tur Eid ift abgelegt, all dies abzulegen e 


b. Nitts für Vernunft —] (©. 411.) Im Englifd 
Yautet der Vers: 


Dum. In reason nothing. Bir. Something then in rhime. 

4 J 

Das iſt ſprichwoͤrtlich. So in den zwei Veron. (I, ı.): Nay 
I was rhiming; ’tis you that have the reason, Wie’s e. gel 
(IH, 2.): Neither rhime nor reason can exprels how muc 
Strungen (IL 2.): When, in the why , and the wherefo | 
js neither rhime nor reason. — So hat der $ranzofe fein a 


rime et sans raison, x 


c. Ha, von wem erdacht?] (©. 412.) Da die ei en 2 
Worte Birons einen Vers bilden müffen, lefen wir: 3 


Let’s see the penalty — who devis’d this? 


Die Herausgeber, die Profa zu haben glaubten ickt 4J— 
penalty ein; who devis’d this penalty®? Biken eos 


d. Ein Mann von Obenhet, den Gut’und 85 
Ausſehn zum Obmann ihrer Gtrei i. 4. 
Das Engliſche lautet; — RE ER 
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A man of complements, whom right and wrong 
Have chose as umpire of their mutiny. 


A man of complements (nicht compliments) ift ein Mann von 
großer Volltommenheit. Go, außer den Stellen, die Steevens 
anführt, Shakipeare felbft im gegenwärtigen Stüd (II, 2.): These 
are complements, these are; humours, Und in Seine. id. 
fünft, (I, z.): 


Garnish’d and deck’d in medest complement, 


Bei Armado find natürlih die Modevolllommenheiten der fein: 
ſten Welt gemeint. In den folgenden, oft misverftandenen, 
Morten wird Armado als einer von den dienftbefliffenen Hands 
langern zwiſchen Simmel und Hölle gefchildert, die Gott redt 
herzlich lieb haben, aber nicht allzufehbr, um es auch mit dem 
Zeufel nit ganz zu verderben, und die in Zwiſtigkeiten, wo 
Recht und Unrecht geaenüberftehn, wenn fie als Schiedsrichter ge: 
fodert werden, oder fi) aufdrängen, Recht und Unrecht gleich thei— 
len, und folder Billigkeit wegen von der artigen Welt als Leutz 
felige, als Humane verehrt verden, 


e. Wie Ritter, fed an Geift —] (©. 414.) Urma: 
do folk ihnen in hodytrabendem Bombaft die Großthaten feiner 
titterlihen Ahnen erzählen, eines Cid, eines Zirante, eines 
Bernardo del Carpio, und wie fie weiter heißen, die Rit- 
ter, welche Gervantes unjterbli machte. Aus dem Don Quixote 
wiffen wir, wie allgemein die Nitterbüdher und Romanzen gelefen 
wurden, in Paläften, in Schenken, und in Dorfverfammlungen 
unter freiem Simmel, wo felbft eine Viehmagd Maritornes den 
unfinnigen Ritterthaten mit wollüftigem Behagen laufht. — Wer 
eine Ahnlichkeit findet zwiſchen dem fchwülftigen Armado, und dem 
edlen Ritter von Mancha, verfennt den lezteren ganz, in wels 
chem, troz dem Sparten, Servantes die Fülle und die Kraft feis 
nes Genius niedergelegt bat. Auch ift die Zeit dagegen, da der 
erfte Theil des Don Quirote mwenigftens zehn Sahr jpäter gefchries 
ben ward, als Der Liebe Müh umfonft. 





. Und baß er meine Barden mir erfezt.] (©. 

14.) And I will use him fi« my minstrelsy. Die Minftreis 

waren ehedem Dichter und Tonkuͤnſtler, die zum Hofhalt der 

Großen gehörten, und fabelhafte Erzählungen abfangen. Der 

ame fam nod unter Elifabeth fo herunter, daß er, wie in 

Biel kw Nichts (V, 1), gemeine Bierfiedler und Vagabun— 
en bezeichnete. 


8. Im Ausdruck funkelneu.] (©. 414.) Schon im 
omeo, im Sommernadtstraum, u. f. w. bemerftenwir das 
Sagen und Zreiben nad unerhörten Wörtern und Wizſpielen, 
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melches ei ufies (S. Vorred. &, XXXV.) unter bie müf 
fiaen Hofle: ebracht hatte. Die fire- new words gehören 3 
mint of Ne im Kopf Armado's. Auf den felbigen Ausdri 
foßen wir in Was ibr wollt (II, 2.): You should the 
have accosted her; and with some excellent jests, fire - 
from the mint, you should have bang’d the youth i 
dumbnels. 

















h. Wie der Stil ung Anlaß giebt, bineinz 
fegen in die Luftigkeit.] (©. 416.) Der Briefftil wit 
hier zum Beſenyſtielz im Enalijden zur Hecke zwifhen zwei F 
bern: Well, Sir, be it as the stile shall give us cause fo clin 
in the merriment, 


i. Weif’ und Grund ift folgend, Herr. 
fe$ paatweife mit ihr auf dem Grumd.] (©, 416.) 
Sm Englifgen ipielt Schaͤdel mit“ manner und form , wovon 
das erftere wie manor, Pachthaus, lautet, das andere Kork 
and Bank bedeuiet, So in Rom. und Sulia (AL, 4): 


— — who stand so much . 
On the new form, that they cann’t sit at. ease 
N On the old dench, ö | 


k, Ale ein Gefäß für deines Gefezes Wut, 
(©. 419.) Die ganze Stelle heißt im Original: For. Jaquene 
(so is the wealier vessel call’d) I keep. her as a vessel of 
law’s fury. Das zweite yessel will Mont Mafon in vassa 
verwandeln. Mit Unreht. Der Ausdruck iſt aus er IX, 22 
wo die ungläubigen Juden Gefaͤße des Zorns (wessels 
wrath) beißen. Weaker.vessel für Fraunzimmer iſt bei Chat 
ſpeare gewöhniih, auch wo nicht Stelzenſprache geredet wird, 
Kom. und Zul, (L ı:); Women, being the weaker vessels 
Heinr. IV. zweit. Th, (IL 4.): You.are the weaker vesse 
as they say, the emptier vessel. Wie's e. gef. (U, 4. 
I must Eankort the weaker vessel, ; 


1, Sch babe davon viel gehört, aber wenig 9& 
merEt.] (©. 420.) Schädel meint, was Falftaf in Heine, IW 
zweit. Tb. (L 2): „Es ift das Übel des Nichtaufmerkens , bie 
„Krankheit des Nichtachtgebens, womit ic befhwert bin! “ 


m. Lieber betet: ih einen Monat. lang be 
Kraftfupp’ und Sammelfleijd,] (©. 421.) Supp’ und 
derbes Fleiſch war das Nationaleffen der Engländer. In Deint 
VI. er ſt. Th. (12 2.) jpottet ihrer der Franzoſe Alençon: 


Sie daurt ihr Bruͤhlein, und ihr fett Stierfleiſch. 
Sie wollen gut verpflegt fein, Maͤulern glei, 
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N Ihr Futter feftaebunden vor ihr Maul, 
Sonft fehn fie klaͤglich, wie erfofne Mäufe. 


So in Heinz, d. fünft. (IM, 7.). 
** 
Erſter Aufzug. Zweite Scene. — 


a. Die wir mit Recht nennen zaͤh.] (©. 423.) 
Alt und 34h, jung und zart, ift ein engländiiches 
Schrichwort. 


db. Ihn lieben die Kreuzer nicht ſehr.] (©. 424.) 
Crosses love not him. Hier bedeutet erols eine Geldmünze mit 
dem Gepräg eines Kreuzes. Das Wortfpiel mit crols hat Shak— 
fpeare mebrmais, z. B. Heine. IV. zweit. Sb (IL 2.): Not 
a penny, not.a penny; you are too impatient to bear crosses. 
Mie’s ec. gef. (IL, 4.): I should bear no crols, if I did 
bear you, 


c. Edelmann und Mürfler — beides ift ber 
Firnis eines gemadten Manns.] (©. 424.) Die Sudt 
des Würfeins war fehr verbreitet unter Elifabetb und Jakob dem 
eriten. - Georg Whetftone fahildert in feinem Enemy to un— 
thriftinels, Lond. 1586, die Würfeltiihe als Erfindung und Tem: 
pel des hoͤlliſchen Satanas, und behauptet, ihrer fein mehr in 
London, als Kirchen zum Dienft Gottes, Um das Lodende und 
Bezaubernde dieſes Spiels zu malen, fagt er aus dem Munde 
eines Erzwürflers : „Die erften Würfel fein gemacht worden aus 
den Knochen einer Here, und die erften Karten aus ihrer Hautz 
„ſeitdem bafte eine maaiihe Kraft an diefen Spielen. — Mehr: 
male ruͤgt Shakipeare die Schaͤdlichkeit des Wuͤrfelſpiels, und die 
E chändlichkeit der Spieler, 3. B. in den Auedrüden false as dice 
(Winterm. I, 2.), und false as dicer’s oaths (Samt. IH, ı.). 
Beral. Nath. Drake (Bd. I. ©, 157 und 171.), der nod) fols 
gendes aus Strutt’s sports and pastimes erzählt: „Sir William 
„Herbert würfelte einft mit einem vornehmen Herrn, und beide 
„geriethen in Streit über einen Wurf. ein Gegner erklärte, 
„es ſei eine vier und eine fünf; Sir William dagegen, es fei 
„eine fünf und eine fehs. Der andre fhwur body und theuer, 
„es Sei wie. er geſagt. Sir William verfezte drauf: „Du bift ein 
jr „meineidiger Schurke 5; denn gieb ſechs Pfennise ber, und ift 
pr „eine vier auf den Würfeln,, fo geb’ ich dir taufend Pfund 
„„zuruͤck.“ Co fand ſichs: die Würfel waren falſch.“ — Der 
MWürfler aber, weil er Edelmann mar, behielt unter feines Glei— 
den den Firnis eines gemahten Manns, d. b, er. blieb 
Mann von Ehre, 





x 
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d. Das Kunftpferd fagt es eud.) (S. 425.) Schon’ 
damals war die Kunft, Thiere abzurichten, etwas gewöhnlidhes. 
‚Ben Ionfon, in feinem Bartholomeus -» Markt, fpridt von 
tanzenden Hunden und trommelfchlagenden Haſen; Bitbop Hall 
von einem Xunftreihen Elefanten; Zaylor der Wafferpoet von 
einem abgerichteten Kameel 5; und wer Eennt nidt aus dem Don 
Quirote den wahrfagenden Affen des Meifter Peter? weldem 
wir aus unferer Zeit den zum Profeſſor erhobenen Kanarienvogel, 
und den berühmten Hund von Aubry beizäblen Eönnen, ber nod) 
vor zwei Sahren der. Stolz deutſcher Bühnen war, : Kein Bes 
feientehrer aber erwarb je folchen Ruhm, als der Schotte Banks 
mit feinem Kunftpferde. Es war ein engländifher Wallach, vierz 
zehn Jahr alt, und hieß Morocco. Es gab, wenn ihm fein 
Herr ins Ohr geraunt hatte, dem Eigenthümer einen Handſchuh 
zuruͤck, unterfchied ſchlechtes Geld von gutem. (ganz wie der hundz 
verwandelte Sidi Numan der Taufend und einen Naht), fpielte 
Würfel, und leerte auf Komando den Leib, Bir Walter Ra— 
leigh Tagt in feiner Weltgeſchichte: „Wenn Banks in älterer Zeit 
„gelebt hätte, befhämt hätt? er alle Zauberer der Welt; denn 
„‚aud) der berühmtefte unter ihnen Eonnte Fein Pferd abrichten, 
„wie er diejes Pferd,’ Leider entging aud er nicht dem Schick— 
fal der Herenmeiften In Paris glaubte man (wie Don Quixote 
von Meifter Peter), er ftehe mit dem Zeufel im Bunde; er 
ward in Verhaft genommen, und erjt dann freigefproden, als 
er mit Mühe die Richter überzeugt hatte, alles ſei menſchliche 
Kunf, An Rom aber ward er, auf des Papftes Befehl, ſamt 
feinem Pferde verbrannt. Berge. Steevens, ber die häufigen 
Anfpielungen auf dies Pferd gefammelt hat, und Nath, Drake 
(Bd. IL ©, 186.) 


e. Eine huͤbſche Figur—] (©. 425.) Armado meint 
eine Redefigur, wie II, 2,, sweet smoke of rhetorick! Ein 
herzig Rednerblümden! -— Motte aber misverfteht abſichtlich fi-. 
gure für Ziffer, und fügt hinzu: Um aus euch eine Nulk 
zu maden. So fagt der Narr zum König Lear (L 4): Nun 
bift du eine Null ohne Ziffer. 


F. Grün ift die Farbe der Liebenden] (©. 427.) 
Steevens dent an den grünen Weidenfranz der unglüdlid 
liebenden ; Malone bagegen entweder an die Schönheit grüner, 
Augen (die wohl Feiner aus Shakſpeare nachweiſen wird), oder 
an die grüngeaugte Eiferfuht (die wir aus Othello und dem 
Kaufmann von Venedig kennen). — Der Überfezer verjicht die 
immer grüne Hofnung der noh unerhörten Liebe, — Gleich dar⸗ 
auf fieht grün für unreif. 


g. Eine Ballade vom König und ber Bettler 
rin.] (©. 423.) Diejer Ballade iſt gedacht zu Nom, und 
Sul (I, 1. 2.) 
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— Mh, Arme Gefangene müffen nicht ftumm fein 
in ibren Reden.) (©. 431.) Um Sinn in den Unfinn. zu 
bringen, lieſt Johnſon wards für words, alfo: Nicht ftumm 
fein in ihren Banden. Ergezlicher iſt der Unſinn, wie 
folgender aus dem Othello (II, 1.): j 


Narr, Habt ihre eine Mufit, bie nicht zu hören iſt, 
fangt wieder an; aber, was man heißt, Muſik hören, das 
liebt der General nicht fonderlid, 


Muſikant. Dergleihen haben wir nidt, Herr, 


— Des guten Shädels Wiz befteht hauptfählih darin, daß 
er aus albernen Vorderſaͤzen widerfinnige Folgerungen zieht. Gel: 
tener ift er Wortverdreher. 


t i. Denn jezt drängt mihs zu ganzen Bänden 
in folio. ] (©, 433.) Man dentt unwilfführlih an den Nar— 
ren in folio. . 


Zweiter Aufzug. Erfte Scene, - 


a Solh Wizeln, fabn wir oft, blizt’ auf 
und ſchwand.] (©. 434.) Im Engliſchen lautet ber Vers: 


Such short - liv’d wits do wither as they grow. 


Toller fpriht den felbigen Gedanken aus König Heinrid IV. 
im erft, Th, (II 2.): 
Der flinfe König, der fprang auf und ab, 
Mit ſchaalen Hofnarr'n, und Sirohwizlingen, » 
Schnell lodernd, fchnell verhrannt. 


5. Prinzeffin, euer Vater denkt hierin der Zah: 
lung] (©. 433.) Der Stand der Sache ift folgender : Aquita- 
nien war von Franfreih an Navarra verpfandet für vorgefchoffene 
200,000 Kronen. Der franzöfifhe König behauptet, 100,000 Kro- 
nen jhon abgetragen zu haben, wovon Navftrao’s König nichts 
weiß. Statt nun die rüdftändigen 100,000 Kronen nadzutragen, 
fodert Franfreih die erften 100,000 Kronen zurüdgezahlt, wofür 
‚er fein Anrecht an Aquitanien will fahren laffen. Navarra da- 
‚gegen will lieber den Reft der vorgefiredten Summe nadbezahlt, 
‚als im Beſiz des ihm läftigen Aquitaniens bleiben. 





N e. Burüd bezahl’idh, oder geb’ Aquitanien auf.] 
(5, 439.) D. i, ich bezahl? euch entweder die ſchon empfan- 


4 
| 
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genen 100,000 Kronen zurücd, und behalte Aquitanien, ober “ 
empfange nod) neue 100,000 Kronen, und gebe Aquitanien auf, 


— 


d. Wer iſt da die Dame?] (©, 441.) Es kann a 
‚fallen, daß Dumain nah Nofaline fragt, und nidt nad) feinem 
Schaͤzchen Katharina, und gieih darauf Biron, Rojalinens Anbes 
ter, nad Katharina. Die befte Erklärung ift: Alle Damen, aus 
genommen die Prinzeffin, find verlarvt, und die Lords greifen 
fehl: ein Vorſpiel zu den noch größeren Fehlgreifungen im vier⸗ 
ten Aufzug. 


e. Mein Mund, kein Gemeinfeld, iſt Jen 
KEREH (©, 444.) Maria jagt bei Shakſpeare: - ‘ 


My lips are no common, though severel they be. 


Mas severel zu Shakſpeare's Zeiten war, lehrt eine Stelle aus 
Minsheu’s Dictionary , 1617, die Malone anführt: „To sever 
„from others — Hinc nos pascua et campos seorsim ab alüs 
separatos Severels dieimus. Zugleich aber ift adsgedrüdt, was 
im Kuufm. von Venedig (LI, 2.) Baffanio vom Bildniffe - 
Portia fagt: 


Here are sever’d lips, 
Parted. with sugar breath; so sweet a bar 
Should sunder Zuch sweet friends. K 


Auch - in common liegt ein Doppelfinn, wie aus Cymbelin 
(I, 7.) erhellt: j 


Lips as common as the stairs — 
That zen: the Capitol, 2 







So in Heinr. m, zw. Ih. (IL, 2.): as common as the way 
between saint Alhan’s and London. 


Fe Wie Stein’ im Kruftalle.] (©. 445.) Lock’d as, 
jewels in crystal. Juwelen in Kryftall Fi, um den Werth 
derjelden durch den Kryftallichein zu erhoͤhn, veranlaſſen den Dich⸗ 
ter auch ſonſt noch zu Gleichniſſen. In den zwei Veroneſern 


(U, 4.) ſagt Valentin zu Sim: a: — 
Dies iſt der Mann, der, wie ich fagt? Eur Gnaden, 
Mir waͤre nachgefolgt, wenn nicht die Braut J 
Sein Aug’ gefaßt hielt’ im kryſtallnen Blick. . 


Augen als Edelfteine gebaht, gehören zu dem Lohenſteini⸗ 
ſchen Geſchmack jener Zeit, von dem jih Shakſpeare nit immer, 
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felöft in Tragoͤdien nicht, Frei verhielt. Im König Lear 
(IV, 3.) erzählt der Ritter von Korbelia: 


Dies feelvolle Lächeln 
Am Rofenmund fchien nicht zu kennen dort 
Der Augen Säfte, die abtröpfelten 
Nie Perlen vom Demant, 


Wobei dem Dichter ein Juwelenſchmuck vorſchwebte. In eben dem 
Stüde (V, 3.) fagt Edgar: 


Sand ich den Vater mit den blut’gen Ringen, 
Beraubt der Edelftein’ erſt jüngft, 


So im Perikles (IL, 3. und V, 2.). 


Zweiter Aufzug. Zweite Scene, 


a. Soncolinel—] (©. 446.) Hier fehlt ein Lied, „Ich 
‚babe (fagt Steevens) in den alten Schaufpielen häufig bes 
„merkt, daß die Wahl eines Liedes dem Anführer der Schauſpie— 
„ev, mit der bloßen Weifung, here they sing, oder cantant, 
— blieb.“ So in Was ihr wollt (IL 3.), They sing 
a catch. 


b.» Die Haͤnd' in der Taſche — 1 (©. 447.) Es 
war ein gewöhnlicher Runjtgrif-bei geijtlofen Malern der Vorzeit, 
die Hände ihrer Figuren in den Bufen, oder in die Taſche zu 
fieden, oder fie unter einem andern Theil des Gemwandes zu vers 
bergen, um fih die Mühe zu erfparen, fie zu malen, ober um 
den Mangel an Gefhict zu verbeden, den Sänden Handlung und 
Bedeutſamkeit zu geben. Steevens, 


e. Mit meinem PfennigvonBeobadtung.] (8. 447.) 
By my penmny of observation. Go fagt Schädel zu Motte 
(IV, ı.): thou half - penny purse of wit. Anſpi⸗lung auf das 
alte Stuͤck: a Penniworth of wit, wie Farmer bemerft, und 
vielleiht aud, auf Greene’s Groatsworth of wit, ein Werk, 
das 1592 erihien, und Satiren auf Shakſpeare enthielt (©, 
V o er, ©, XI.). 


d. „Das Steckenpferd kam in Vergeß.] (©. 447.) 
Die einfache Feier des Maifeftes it Sommern. (L ı1.f.) erzanlt 
worden. Die zufammengefezte an teicheren und volkreicheren Ort: 
ſchaften bot noch den Aufzug der Mohrentänger, des Robin Hood, 
der Jungfer Marian, und des Stedenpferdes, Der Mohren— 
tanz, morris - dance, der aud in den Oſter- und Pfingitfeier- 
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lichkeiten Statt fand , befonders aber, nah End. g. a' g 
(TI, 2.), am Maitage, Fam unter Eduard IV. aus Spanien n 
England. Die Tänzer, zu denen die Maikönigin (the lady 
the May), ein Sarlefin, Tom the piper genannt (Was ih 
wollt Il, ı. @.), nebſt anderen Pfeifern ſich gefellten,. erſchiene 
in bunter Tracht, gewöhnlich gelb und grün, das Gefiht ſchwarz, 
an der Seite ein Schwert, den Leib überdedt mit Schärpen, und 
Bändern, und Schnüren voll goldener Ringe und Juwelen, Fe: 
dern auf den Hüten, reihe Schnupftüher in der Hand, an Arm 
und Dein wohl vierzig Schellen gebunden, und Pfeil und Bogen, 
gder in Ermangelung deffen, wie es ſcheint, einen Zonnenrei 
J1 hoop, ſ. weiter unten) um die Schulter gehängt. Im 
diefem Aufzuge tanzten fie mit wilden Geberden (Heintr 
VI. zweit, Th. IU, 1.) um die bunte Maiftange herum, na 
der Muſik von Trommel, Pfeife und Dudelfad. Gegen die Mitte 
des funfzehnten Sahrhundertes Eamen zu den Mohrentänzern noch 
hinzu Robin Hood, der berühmte Räuber, und einige feines 
Gefolgs, nämlih der Eleine Sans (little John), der Gras 
ter Zud, und Sungfer Marian: „Der alte Robin 
Hood aus England, wie Shafjpeare ihn nennt, Wie’s e. 
gef. (L. 1.), war König des Teftes, und trug ein buntes Fähnz 
lein. Seine Geliebte, die Jungfer Marian ,- die an die Stelle 
der jezt verdraͤngten Maikönigin trat, warb von einem glattwan= 
gigen Züngling in der Eoftbarjten Pracht eines glänzenden Schmu— 
des gejpielt. Frarer Tuck (Robin Hood’s fat friar heißt er 
in den zwei Beronef. IV, 1.) foll Hoods Beihtvater gewefen 
fein. Er hatte geiftlihe Tradt und Zonjur. Der Eleine Dans 
war Robin Hoods Lujtiger und tapferer Kompan; er war grün 
gekleidet, und trug Bogen und Köder. Diefe vier galten für fo 
unzerirennlih, daB Peele in feinem Eduard I. jemand jagen 
laͤßt: „Wir wollen leben und ſterben zufammen, wie Robin 
„Hood, der Eleine Hans, Frater Tuck, und Jungfer Marian.’ — 
Die hoͤchſte Volllommenheit ward den Maijpielen dur die Zuga—⸗ 
be des Stedenpferdes und des Drachen. Das Stedenpferd! 
hatte Kopf und Schwanz eines Pferdes, und der Reuter darauf, 
der heilige Georg, Englands Schuzpatron, dejfen langer Mantel 
vorgeblid) des Pferdes Füße und Leib bededte, mußte beim Um— 
zuge um die Maiftange die Sprünge und Kurbetten eines Pfer— 
des nahahmen, während ihm ein hölzerner Drache unter fleigigem 
Fluͤgelſchlage entgegenziſchte. 


Als die Puritaner die Oberhand gewannen, fielen ſie mit 
wahrem Grimm uͤber dieſe harmloſen Volkſpiele her, als uͤber 
giftige Abſenker des blindeſten Heidenthums; und beſonders erbit— 
tert waren ſie auf die Erſcheinung des Frater Tuck, der Jungfer 
Marian, und des Steckenpferdes. Nun erhuben ſich Sati— 
riker und Theaterdichter gegen die Wut der Zeloten. Ben Jon— 
fon und Fletcher beſchweren ſich mehrmal recht bitter über das 
vergeſſene Gtedenpferd, und alle, wie der Ausdruck 
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forgotten zeigt, beziehen ſich auf eine alte Ballade, von der 
uns im Hamlet (II, 2.) einige Zeilen erhalten find: 





Nur, wahrlid, Kirchen muß er baunz fonft denkt 
Kein Menid an ihn; wie's geht dem Stedenpferd, 
Dep Grabſchrift ift; 


„Denn o! Denn o! 
„Das Stedenpferd kam in Vergeß!“ 


Wie Armabo nun fagt: „Doch o! Doch o!“ fügt Motte, an 
diefe Grabfhrift erinnert, binzw: Das Stedenpferd Fam 
in Vergeß. Berge. Nath. Drate (Bd. I. ©. 157.) 


e. Shidt nur den Efel zu Pferd.) (©. 449.) So 
im tear (L 5.): ” 


gear. Sind meine Pferde bereit? 
Narr. Deine Efel find darnach aus, 


f. Mit Erlaubnis, dir feufz’ ih ins Geſicht, 
Sirmament.] (©. 450.) Als wenn das Firmament empfindlich) 
wäre über das dreifte Benehmen der fpanifhen Gtandezza. Die 
Melandolie war damals eine aus Frankreich gefommene Mode 
Erantheit der galanten Welt, ©, König Johann, (IV,'ı.) 
und Eymbelin (I, 7.). 


g. Dussör!— 9 herzig Dussör! Beffer als Re- 
muneration.] (©. 455.) Diefen unvergleihlih durchgeführten 
Scherz bat Shaffpeare, wie Farmer fand, aus einem Bude 
a health to the gentlemanly profession of Serving-men 1578 
A aber ift er fo langweilig erzählt, daß wir die Mittheilung 
ſcheun. 


h. Der Mummel — ] (©. 455.) D. i. der vermummte 
Amor. 


i. Der Jungaltklug, der Rieſenzwerg —] (S. 
455.) Das Original, This Signior Junio’s giant- dwarf, iſt von 
den Auslegern recht um die Wette gefoltert worden Eine läder: 
lie, oder, wie: Johnſon fagt, finnreihe Emendation ift die von 
Upton, welder Signior Julio’s lieſt, und den Maler Julio Ro: 
mano verftehbt (vielleiht nah Wintermährd. V,2.), der den 
Amor als Rieſenzwerg fol gemalt haben. Als ob es nur möglich 
wäre, einen Riefenzwerg auf die Leinwand zu bringen! — Nichts 
ift gewiffer, als -Zheobalds, von Steevens gebilligter, Vorichlag: 
This senior-junior, giant-dwarf. Man vergefje auch hier nicht 
(S. Was ihr wollt, Lı. 5), daß dem Biron bie Liebe noch 


+ 


> 
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ein romantifches, Spiel der. Fantaſie iſt, bie: in’ ſchneidenden Ger 
genfäzen ſich erfhöpft. So fpeiht Romeo, wieler noch um Ros 
falinde flattert (1, 2.): , 


Schwermüt’ger Leichtſinn! ernſte Taͤndelei! 
Waͤhnſchafnes Chaos reicher Wohlgeſtalt! 8 
Bleiſchwinge, Glanzdampf, kalte Glut! fich Heil! 
Stets wader Schlaf! u. f m 


k. Großfeldherr der Shergen dom Ehgerichts⸗— 
bof.] (S. 455) Im Englifchen. : and great general of trotting 
paritors. Ein appäritor ift eim geiftliher Scherge der Siſchofe, 
welder gerichtliche Vorladungen herumträgt, Da bdiefe. häufig 
Unzucht und Ehebruc betreffen, fliehen die Schergen unter Amors 
Beier, —* 

— 


l. Sein Banner tragend — ] (©. 455.) Die Mohren: 
tänzer trugen einen bebänderten Reif auf der Schulter (IL 2. d.), 
So, meint Biron, müffe Er nun Amors Panier tragen, 


m. Deutfde Shlaguhr.] (©, 456.) Eine Taſchenre— 
petiruhr iſt gemeint. S. Was ihr wollt (IL 5. 6.). 


n. Der kleinen Macht allmaͤcht'ge Schrecklich— 
feit.] (©. 456.) umſtaͤndlicher führt Birons Gedanten aus Var 
lentin in den zwei Beronefern (I,4): 


> Hohn des Amor hab’ ich hart gebüßt. 

sein ftrenger Herfcherftolz hat mid geftraft - 
Mit herbem Falten, mit reuvollem Gram, 
Mit Ehränen Nachts, und Tags mit Angſtgeſeufz. 
Denn raͤchend, daß ich Amors Macht gehoͤhnt, 

* Sagt er den Schlaf mir von den dienſtbarn Augen, 
Und heißt fie Wächter meinem Hetzleid feim 
D Proteus, Amor. ift ein mädt’ger Gott, 


Dritter Aufzug. Erfte Scene, 


a. Das Gebüfh, in weldem wir Zum Morde 
fpiel folten fiehm.] (©: 45%) Die Armbruft (crolßs - bow) 
war das üblichfte Geihoß auf der Wildjagd, und felbit Frauen 
bediente fich derjelben. Die Königin Elifaberh war ‚eine leiden— 
fchaftlihe Sagerin, und fand Nachahmung darin unter den borz 
nehmften Hofdamen: Nath; Drate (Sb IL ©. 182.) 7 


bs Hier, guter Spiegel—)] (© 458;) Vornehme 
Frauen trugen damals, wie dh 3 Te Taſchenuhreneeinen in 


» “ 
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Gold gefaßten Spiegel zur Seite; woruͤber Stubbes in feiner 
Anatomie of Abuses gewaltig eifert +. „Sie mufjen (jagt er) ih: 
ren Spiege: miünchmen, wohin ſie auch gehn; Und mic Kedt, 
denn wie ſollten lie ionft den Zeufel in ihnen ſehn?“ — Aber 
dieſer Spiegel iſt nicht, gemeint. Die Prinzeffin nennt den Foͤr⸗ 
fer (Sommern, IV. ı. 4.) einen Spiegel, weil er jo treu bie 
Wahrheit gefagt. 


c. Bredt auf. den Kapaun.], (©. 460.) Kapaun, 
wie das franzoͤſiſche poulet, bedeutet ‚ein Huͤhnchen und einen Lies 
besbrief, und to break wird, wie auch im Kaufm v. V. (I 
* vom Vorſchneiden gebraudt. . 


d. Brid De Wachs das Genick.]) (©. 460.) : Noch 
immer die Metafer vom Vorſchneiden. — Zu Spakiprake'e Zeit 
ward mit Wachs geſiegelt, das man mit ben Fingern erwarmte, 
und auf den Brief drüdie; Heine IV. zw. Th. (IV, 3.), Deine 
VI zw, Th. (IV; 2.), Epombel, (III, 2.) u. anderswo. — Doch 
war. Siegelad den Engländern ſchon jei der Mitte des 16ten 
Sahrhunvderies betannt, 





e. König Kofetua—] (©, 460.) Über biefe Ballade 
vergl, Kom, u. Jul. (I, ls 2.) R* 


. (©. 461.) Monarcho war, nad Farmer, ein naͤrri— 
fher Hofmann, der immer nad Lob und Ruhm ſchnappte. Auf 
diejen wird auh End. 9. a. gut (1, ı.) gezielt, 


. (©: 463.) Königin Ginevra war Gemahlin des 
Königs Arthur von Brirennien. Gie war nicht eben bes 
ruhmt wegen eheliher Zreus &; Die Ballade The boy and the 
mantle, ın Percy’s Sammlung. Steevens. a 

h. Den Faͤcher trägt ber.] (S. 464.) Über diefe Ga— 
lanterie f. Rom, und Sul. (I, i.). 


i (©, 465.) Wizel, Wizelden, für Wizling, alt, 


Dritter Aufzug. Zweite Scene, = 


a. Holofernes,. ] (©. 465.) Dieſer Name verewigt einen 
pedantifhen Zeitgenojjen Shakſpeareis, den italienijhen Sprach— 
lehrer Slorio, der in einer Schrift gefagt hatte: „Die Stuͤcke, 
„die in England geipielt würden, fein weder rechte Komödien, 
„noch rechte Tragoͤdien, fondern Vorſtellungen von Hiſtorien ohne 
„alles Decorum,“ Nicht aus Rache, wie man meint, ſondern 
weil Shakſpeaͤre in dieſem Florio das lebendige Vorbild eines ko— 


” 
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mifchen Charakters fand, brachte er ihn auf bie Buͤhne und 6 
Nachwelt. Noch mehrere rieben fih an ihm, wie man in b 
Vorrede zu einer neuen Auflage feines Wörterbuhes: A world of 
words, von 1598, erfährt, nachdem ſchon mehrere Jahre vorher 
das Shakfpearifhe Skuͤck vor der Königin war aufgeführt wor— 
den. Hier nennt er. die Kritiker feines, „dem ©tefanifhen The— 
‚Taurus gleihftehenden Werkes Seehunde oder Landkrititer, Mis— 
‚„‚geburten von Menden, oder vielmehr Thiere, denn Menfchen, 
„deren Zähne Kanibalen fein, ihre Zunge Natternſtacheln, ihre Lip— 
„pen: Schlangengift, ihre Augen Baſilisken, ihr Haud) ber Haud) 
„eines Grabes, ihre Worte Türkenjchwerter, die wetteifern, wer 
„am tiefiten eindringen Eönne in einen Chriſten, der gebunden vor 
„ihnen liege,.“ Wegen diefes Zorneifers gab ihm Shaffpeare, wie 
Warburton meint, den Namen, den Rabelais feinem Pedanten Zus 
bal Holofernes giebt; nad Warton und Farmer nahm er ihn aus 
dem alten Schaufpiel Holofernes vom Jahr 1556. Auch auf Shak— 
fpeare findet fih in befagter Vorrede ein wütiger Ausfall. „Da 
„iſt (ſagt er) nod ein zahnfletihender Köter, der lieber gnarrt, 
ats beißt: — Mögen Ariftöfanes und feine Schaufpieler Stüde 
„Ihreiben, und dem Sokrates Gefichter ziehn, diefe Gefihter, die 
‚ibn fhänden follen, werden das Mittel fein, feine Zugenden 
„deito glänzender zu machen.’ — Der erfte, der einen pedanti= 
ihen Schulmeifter, unter dem Namen Rhombus, auf die Bühne 
brachte, war, kurz vor Shakſpeare's Blütenzeit, Sir Philipp 
Sidney im Scäferjpiel the lady of the May. Diefe Rolle ftamme 
aus Stalien, wo Sidney ein Zahr lebte, und foll nad) Riccobont 
(Hist. du Th. Ital. T. U. p. 312.) aus dem Lydus in den Bacz 
chides des Plautus entftanden fein, und in den guten italieniſchen 
Stüden feit 1500 manden vortreflihen Charakter veranlaßt ha— 
ben. Auch die Ältere deutfhe Schaubühne Eennt den Pedanten, 
3. B. den Sempronius in A. Gryphius Horribilifribrifar. 9J 







De A 
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b. Der da hängt im Ohre coeli, der Luft, de 
Sirmaments—] (©. 465.) In Floxio's World of words wi 
cielo, der Himmel, fo umfcrieben: heaven, the sky, firmamen 
or wellin; und die Erde durch anie ground, earth, countrie, 
land, soile. Offenbar hieraus nahm Shakſpeare the epithets 
sweetly varied, wie Holofernes Bewunderer, der Pfarrer Nathae 
niel, jagt. 

4 


ce. Und ſolche unfruchtbare Gewaͤchſe —] (&.466.) 
Die Langen Profaverfe mit einem Reim hinten, der am das Sprich— 
wort: Ende gut alles gut, gemahnt, kamen, wie Sohnfon 
bemerft, dann und wann in den alten Moralitäten vor. Nicht 
überfehn werden darf, daß in diefem Stüde alle maͤnnlichen Per— 
fonen , den zierlichen Boyet und den unbedeutenden Foͤrſter aus= 
genommen, Proben ihres poetifchen Talents ablegen, Selbſt Schaͤ— 
del und Dümmlid, tappen einmal in die Poejie hinein, 


— 
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d. Prinzeſſin Preisvoll—] (©. 468.) Wahrfchein: 
hatte Shakfpeare bei Verfertigung dieſes Spottſonettes die Klingels 
pocfie vor Augen, womit Tlorio feine Gönner bechrte, und bies 
ſem war e8 hoher Ernfi mit den bier pofjirlih nachgeahmten Affos 
nanzen und Alitterationen. &, Sommern. (V.ıu.n.) Shak⸗ 
fpeare führt den Gedanken aus, daß dag Kleinfte, von Bornehmen 
vollbracht, duch das Gerücht anwachſen könne zum Ungeheuerften. 
Das Boͤcklein, welches die Prinzeffin geſchoſſen, wird im erſten 
Theile des Liedes durch das E, oder das helle Gebell der 
Saadhunde, zu einem Kronhirſch angefhwelltz; im zweiten. vers 
mehrt fih der Eine Kronhirſch durch dat doppelte römifche L zu 
Hundert Kronhirfhen. Die Überfezung mußte ſich begnuͤgen mit 
einem zurecht geklingelten Fabelhirih ungeheures Geweihs , mie 
er freilich nicht auf Erden, aber wohl in den Dichtungen eines 
Hamilton, einer Gräfin D’Aulnoy, und unfers waderen 
de la Motte Fouqué kann gefunden werden, 


| & Er, der wie ein Orhoft. giebt ang dem Haupk 
öhfihte Gelahrtheit.] (S.470.) Man hat das Sprichwort;: 
ce predigt wie ein Od, 


J. Mantuanus.] (S. 470.) Der Karmelitetmönd Bap— 
tifta Spagnolus, nad feinem Geburtsorte, Mantuänus zu: 
benamt, war ein beliebier lateinijcher Dichter in ‚Ser Mitte des 
Bere Sahrhunderts, Warburton führt folgende Anmer— 
Fung- des Monnoye an, in den Cöntes des Periers, Növ. 42. II 
'designe le Carme Baptiste Mantuan, dont au ctommencement 
‘du 16: siecle on lisoit publigquement à Parig les poesies; "si cele= 
hres alors, que, comme dit plaisamment Farnabe dans; sa pré— 
face sur Martial, les Pedans ne faisoient nulle difficulte de pre= 
ferer à le Arma virumgue.cano le Fauste precor gelida, co’est- 
A-dire, A l’Eneide de Virgile les Eclogues de Mantuan, la pre= 
miere desquelles commence par Fauste precor gelida. — Diefe 
Klagen, fhon 1567 von George Zurberoille ins Engliſche über- 
fezt, waren, mit dem lateinifhen Zert zur Ceite, ein beliebtes 
Schulbuch jener Zeit, 

0" & Vinegiä, Vinegia—] (&, 470.) D.i. Venedig, 
Venedig, wer dic) nicht gefehen, fchäzet dich nicht. — Diefen Bro— 
den fand Shaffpeare in Florio's secend -Frutes, 1591 , wo er 
fo lautet: 3 


Verietiä, chi non ti vede, nom ti pretiaj 
Ma chi ti vede, ben gli costa; 





Malone. 


Shakſypeare U. 41 


win Li) 
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Dritter Aufzug. Dritte Scene. 


a. Ich quäle mid um Ped.] (©. 473.) Dies ge 
auf die Augen der Rofaline, die oben (II, 2.) geſchildert ward als 









Ein weißlich Ding mit einer fammtnen Gtirn, \ 
Mit zwo Pechkugeln im Gefiht jtatt Augen, 


Sm Folgenden ift Rofaline eine ſtarke Brunette, 
\ 

db. So lieblich kuͤßt —] (©, 474.) Wahrfcheinlic hatt 
Shakjpeare in diefen Liedern, worin der Modeton verkünftelter G 
fühle derbe veripottet wird, wirkliche Driginale,vor Augen.  W 
fie dem Hörer genießbar, ja ergezlich macht, ift die vortrefli 
Ausbildung des Einzelnen, und dabei der hohe Ernft, momit der 
König und feine Genofjen ihre verliebten Shorheiten betreiben, 


e. Als Meineid’ger mit dem Zettel.) (©. 475. 
HMeineivige trugen einen Zettel auf der Bruft, worauf das Ver— 
drehen ftand. Sohnfon. Auch andere Verbreder wurden fo ger 
zeichnet. © Deine VL zw. Th. (I, 4). m 

| u 1 

d. Zum Berfted!] (©: 477.) Ein Kinderfpiel, hide and’ 
seck genannt, . | J 

e. Siz’ ih bier in der Wolk — J (©. 477.) So in 
Heine DW. zw. Th. (Ib 2): „Wohl, fo treiben wir Poſſen mie 
‚der Zeitz; und die Geifter der Weifen ſizen in den Wolken, und‘ 
ipotten unſer.“ 


f. Bier Shnepfen —] (©. 477.) D. i. Dummföpfe, 

8. Ein Fieber ift fie mir im Blut—] (©. 478.) 

So im Hamlet (IV, 3.): = 
Denn gleich der Darrfuht tobt er mir im Blut, * 

Ah. Nur Blut gelaffen!— ].(©, 478.) Das Origine 
lautet: R. 


— — — Why, then incision P% 
Would let her out in sawcers. 


| 
So in Heine, d. fünft. (I 2): J 
— —— Make incision in their hides, 
That their hot blood may spin in English eyes, 
And dout them with superfluous courage. | 
J 
j 


es 
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nd in Richard d. zw. (J 1.): 
Let’s purge'this choler without 'letting Blood: 
This we, prescribe, though no physician; 
Deep malice makes too decp incision. 


Mus diefen Stellen ift Elar, woher die Redensart to make incision 
Fam, die den Herausgebern von Beaum. und Fletchers Hu- 
morous Lieutenant ganz unerklaͤrlich duͤnkt. Wie bedeutet ur— 
prünglib, zur Aber Laffen, dann, in übertragnem Ginne, 
der gewöhnlich dem urfprünglichen beigefellt ift, einem den Staar 
ftehen, die Augen, oder dag Verftändnis öfnem So in Wie es 
ß gef. (I, 2.); God help thee, shallow man! God,make in- 
gision in. thee ! thou art raw, Gott helfe dir, ſeücht es 
Hirn! Gott dfne dir den Verſtand, Hartkopft — 
Was M. Mafon von ritterliben Stuzern fpricht, die ſich Wun— 
ben beibringen, tim mit dem Blut Liebeöbriefe zu fchreiben u. ſ. w., 
aͤßt ſich vielleicht aus des Drinzen vom Maxokko Rede im Kaufm. 
9, Venede (IL 1.) vertheidigen: 


And let us make incision for your love, 
To. prove whose hlood is reddest, Bis, or mine. 


Un unferer Stelle dachte Shakfpeare nicht dgran. Biron meint: 
„Raſet die Liebe dir im Blut, fo laß fie mit dem Blut in, Taſſen 
„rieſeln, damit dir die Beſinnung zuruͤckkehre.“ 


i. Und noch was klarers funſt. (S. 479) Sunſt 
uͤr ſonſt findet ſich bei Kaiſersberg und im Fierabras. Der 
iberfezer trug Fein Bedenken, es aufzunehmen, in dieſem roman— 
iſchen Selbſtgeſpraͤch. 


k. und ſah den König umgeformt zur Muͤcke.] 
‚©, 481.) Die alte Lesart gnat ift beſſer, als alle Veränderuns 
—* knot, knott, sot u. ſ. m. Wegen feines romantijcyen Gin: 

wird der König einer fummenden Muͤcke verglihen. Das fel- 
ige Gleichnis ift im Perikles (H, 4), 


. Mit Luft’gen Männern. ] (©.481.) Nah ze 
urtons Änderung vane-like men, wofür M. Mafon eben fo finn- 
* lieft moon - bike men. Unſinnig iſt die alte Lesart men- 
Ike men, 


m. Zu füllen das Maͤß.] (©. 433.) Maͤß, alt und 
rovinziell, für Maß. 


n. Ift eim glanzheller Mon.] (©. — Mon fuͤr 
Nond. So bei Fiſchart: „Er ſah den Wolff des Mons, fah 
im Mon ein Männlein, das Holtz geſtolen hatt.’ ** Wie 
and hat die Form: 

[41] 
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Shah Lolo, erſtgeborner Sohn 
Des Firmaments, Oheim von Sonn’ und Mon. 


o. Wer reiht ein Buch —] (©, 485.) Di. bie Bibel: 
Sturm (II, 2. k.), 


- Pp- Schnelt trügt der Teufel, Todt er Engeln 
srliä.] (©. 486.) So im Othello (IL 3.); j 
‚ann Wenn Teufel gehn zur äraften Teufelsthat, ern 
Sie teuſchen erft durch himmliſche Geftalt, 
Wie ich anjezt, 
I 


Mehr als noth] (©. 488.) D. i. nur allzu N sm 
ö 
. 


W | 


 # 


ne 


FOR Se tis more than need. So im Köntg Johann (Lı.): 


We must speed 
For France, for France; for it is more than need. 


Tr. Wer liebt, deß Ohr hört nod fo Leifen Schalt, 
Wo felbft des Diebe argwöhn'fhe Hut «rfhlaft.] 
(©. 489.) Die Ausgaben bieten: \ 


> A-lover’s ear will: hear the lowest sound, r | 

When the suspicious head of theft is stopp’d, 
Über die legte Zeile wird gezankt, und keiner ſchlichtet. Der Übers 
ſezer Tieft: 


a Then the suspicious heed of theft is stopp’d, v 


— ſtets dev’ Hesperiden Baͤum' erflimmt.] 
(S. 489.) Unter Herkules Großthaten, bie ihn in den Goͤtterſtan 
erhuben, war die Verpflanzung der goldenen Äpfel, oder Pome— 
zanzen, nad Griechenland, welde in dem Gärten der Hesperiden 
am Atlas die Erde zum Brautgeſchenk der Juno hervorgeſproßt 
hatte, ©, Perifl, (u 2.) 


t. Wenn Amor fpridt, der Laut lullt al 2 
ter, Zullt fanft den Himmel ein durd Harn 
(©. 489.) Die ältefte Lesart iſt nah Sohnfonz u 


And when love speaks, the voice of all the gods 
Make heaven drowsy with the harmony, 


Heath erklärt: „Wenn Amor ſpricht, vereinigen alle Goͤtter ihre 
„Stimme mit ihm in ſuͤßer Harmonie.“ Dieſen Gedanken hätte de 
Dichter wohl beitimmter und Elarer ausgedrücdt, als in Worten, bie 
buchftäslich genommen, bloß von der Harmonie der übrigen Götter 
ſtimmen reden, Beer (ieft Sarmer, einige Wörter VE 
— — the voice makes all the gods 

of heaven drowsy with the harmony, 


Nur hinkt of ER etwas unbeholfen * Seiner Spur 4 
leſen wir; 


* 
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— — — the voice makes all the gods, 
Makes heaven drowsy with the harmony. 


Das der Himmel mitfamt den Göttern irdifcher Melodie lauſcht, if 
ein Gedanle, den wir im Perifles finden (I, 2.): 


You’re a fair viol, and your sense the strines; 
Who, finrer’d to make man his lawful musick, 
‚ 8 
Would draw heav’'n down, and all the gods to hearken, 


Birons Schilderung malt (wie Heine. IV. erſt. Th. III, ı., und 
Heinr. IV. zweit. Tb. IV, 4.) den Wohltaut der Etimme, ber 
die Horchenden in wollüftige Betäubung verfenft. Go ſchlummert 
bei Pindar (Pyth. J. 5.) vor Apolls Zaubertönen in dumpfer Er: 
mattung der Bliz des Zeus, und der Adler, der auf Zeus Zepter 
ruht. ©, Kaufim von Vened. (V, uf.) 


u. Eh Liebesſeufzer ibm die Dint' erfriſcht.] 
(S. 489) Ein ſeltſames Dintenrezept. Aber ſo hielten es die Ver— 
liebten jener Zeit. In den zwei Veroneſern (II, 2.) ſagt 
Prometheus zum albernen Thurio: 


Schreibt, big die Dinte trodnet; dann mit Thränen 
Befeuchtet ſie; und ftellt ein Klagelied, 
Das mag enthüllen eures Herzens Treu. 


| v. Nehmt wahr, daß ihr im Kampf die Son 

habt gegen fie.] (©. 490.) Die Liebesbewerbung wird vom 
(uftigen Biron ‚als eine Schlacht vorgeitellt, die duch den Bogen 
ſoll entihieden werden. Des Bogners Bortheil war, mie Malone 
bemerät, wenn er die Eonne im Rüden, und der Feind fie vor 
Yugen hatte: ein Umftand , der Heinrich dem fünften in der 
Schlacht von Agincourt fo zu Statten fam, Malone, 


Vierter Aufzug. Erſte Scene. 


Sie zehren [bon lange aus dem Almofen: 
b der Wörter. —] (©. 493.) Die Reſte der Mahlzeiten, 
efonders der Gafigebote, wurden in einen Korb gefammelt, und 
—— gegeben, oft auch in Gefaͤngniſſe geſchickt. Malone. 
ich obs. 


db. (©. 493.) Das Wort nhonorificabilitudinitatibus wat ein 
odemort jener Zeit. In Marftons Dutch courtezan, 1604, fagt 
emand: „Sein Gefpräd ift wie das lange Wort hon — s; ein 
‚groß Theil Lärm und kein Sinn.“ Gteevens. 


e. In den posterioribus diefes Tags.] (©. 496.) 
n the posteriors of this day. Mit gleicher Laune fagt im Kos 
iolan (IL ı.) der alte Menenius: One that converses more 
ith the duttock of ihe night, than with the forehead of the 
orning, 
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d, Mif meinem Auswuchs, mit meinem Knebe 
bart.] (©. 496.) Excrement, in diefem inne, findet ſich mehr 
mals: Sami. (UL 4), Winterm, (IV, 3.) und Kaufm, ogi 
Bened, (III, 2.). * J— 


e, Die neun Reden,] (©. 497.) The nine worthies, 
die auch A Schleißlaken im Munde führt (Hein 
IV. zweit, Ih, IL,4.), find die neun berührggeiten Helden. So 
hießen mehrere, Über diefen Gegenftand gedichtete, und am Ehrifte 
fefte und ſonſt - aufgeführte Schaufpiele, die, von rohen Dichtern 
für rohe Zuhörer verfaßt, gar nidt in den Drud kamen, 
drum aus der Welt ziemlich wieder verſchwunden find.’ 08 
Neun:Redenfpiel im gegenwärtigen Stuͤck, vielliht Nahe 
ahmung irgend eines Älteren, ift ganz dem Charakter der komi— 
fhen Perjonen, die es fpielen, angepaßt, und wird von ihnen 
gleichſam aus dem Ermel geſchuͤttelt. 


Q 


Dierter Aufzug. Zweite Scene, 


a So bringt man Amors Gottheit nod Ti “ 
wWehs.] (S.49.) Mit Wachs fiegelte man (AL, ı.d.). Zus 
gleich bedeutet Wach s, wie wax, das Wahsthum, “ 


b. Gut bei im Ballfpiel—] (©. 501.) Dev Bat 
oder Ballon (temnis, tennis -hall, foot-ball) war eine Blafe, mit 
Haaren ausgejtopft (Biel. u. Nichts, IU,2.), und mit Leder 
überzogen (Srrungen, I, ı1.), und ward in eigenen öffentlichen 
Ballhäufern (tennis-courts, Haml. IL ı., Heint. IV. zw. Shi 
I, 2., und Perikl. IL 2.) entweder mit dem Fuß gefloßen, ode) 
mit der Rakete (racket, bandy) getrieben. ©. Rom. (IL 5.) 
Diefem Ballonfpiele wird das Spiel mit wizigen Einfällen verglis 
Ken, weil es gefellfhaftlihe Gewohnheit war, einen Wizgedanten 
fo lange hin und her zu jagen, bis man, um mit Polonius zu r 
den, ihn zu Tode gehezt hatte, 2 


Ihr habt was Schoönes auh?] (S. zox. Sm 
Engliſchen wird gefpielt mit favour, welches Geſchenk und Schon— 
heit bedeutet, | } | 


de. Viel wohlim Buchſtab, doh im Lobe nihte.] 

(©. 501.) Der Sinn diefer etwas matten, aber damals vollgülti= 
gen, Scherze ift folgender, Rofaline, die ſchwarze Schönheit (ILL 
3. a.), wird erſt von der Prinzefjin mit der Dinte des Briefs, ſo— 
dann von Katharina mit einem ſchwarzen B aus dem Vorſchriftbuch 
verglichen. (Daf man auch Vorſchriftbuͤcher mit rothen Buchſtaben 
hatte, ſcheint ſich aus Heinr. VI. zweit. Th. IV, 2. zu ergeben. 
„Kein Pinfel!“ ruft Rofaline der Leztern zu, (d.h. How 
auf mic abzufhildeen), „oder ich vergelie dire.“ Worauf”) 
fie, zu den rotden Gonntagsbuhftaben überfpringend, 
; 7 


— 


— 


r 
h 
5 
bi 
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Abeer Freundin Shminfe und Podenaruben vorwirft, 
welches dieſe gleich yoieder in folhe rufige Gruͤbchen verwan— 
delt, worin, nad dem Ausiprude des Sofokles (Antig, 775.) 
Amor ruhen fol. Daß hohe Kefttage im Kalender roth oder gols- 
den gebrucdt wurden, wie nod) jest, bezeugt Shakſpeare felbft im 
König Johann (IH, ı.). ; 


e. Daß er mir wäre Narr, in Schidfal ihm. ] 
(5, 503.) D. 5. Daß er mir nicht entgebe, fo wenig als, in den 
alten Moralitäten, der Narr dem Tode. © Rom u. Sul, 
(UL, 1. i.) uno Maß f. Maß. (II, 5 c.). | 


ff Sankt Dionys blid’ auf Sankt Amor Sohn.) 
©, 504.) Doctor Sohnfon ergrimmt, daß die Prinzeffin den 
eiligen Dionys, den Gchuzgott ihres Landes, gegen den heibnir 
fhen Gott Amor zu Hülfe ruft. Mont Mafon glaubt des Hei: 
ligen Heiligkeit gerettet, wenn er Sankt Dienns bloß eine Keld- 
parole fein laͤßt. — Bweifelte er wirklich, daß ber Heilige ges 
meint fei? Vom Gegentheil Tonnte ihn überzeugen Heinr. der 
fünft, (V,2.), wo der fiegreiche König. zu feiner franzöfifchen 
Braut fagt: „Werden nicht du und ich, zwifhen Sankt Dionys 
„und Sankt Georg, einen Zungen zu Stande bringen, halb Fran— 
508, halb Engländer, der hingehn fol nad SKonftantinopel, und 
„Den Großfultan am Bart zupfen?‘ Und in Heine, VI erit, 
Th. (1, 6.) ruft Karl aus; 


Nicht länger rufen wir Sankt Dionys, 
Frankreichs Patronin ift Pucelle nun, 


Hätten die Ausleger die Legenden, der Heiligen gefefen, fie würden 
das Amt, weiches Shalfpeare dem Sankt Dionys auferlegt, fogar 
ehrenvoll nennen, 


g. Rüuffifh und moskowitiſch angethan.] (E. 505.) 
Schon lange vor Shakfipeare waren rufifhe Maslenaufzuge eine 
Beluftigung des englifhen Hofe, Bei einer Hoffeierlichkeit im erften 
Zahr Helnrichs VII. erſchienen zwei vornehme Herren als Ruſſen, 
‚in gelbem Atlas, und mit großen Pelzmüzen, wie Hall in feiner 
Chronik erzählt, Ritfon, Aus dem Folgenden, und aus Heinr. 
d. aht, (I, A) feben wir, daß es zum as eiitisen Ton ge⸗ 
hoͤrte, ſo verkleidete für das zu, nehmen, wofür fie ih auegaben, 
und fie ganz nah dem angenommenen Charakter zu behandeln, 


h, Mein Zwed tft, ihren zu vereiteln (dlaw,] 
(€. 506.) Im Original iſt wahrſcheinlich ein Reim erlofchen, 
Ros, Come on then; wear ihe favours most in sight 
Kaih. But in this changing, what is your intent ? 


Pr, The effect of my. inient is, to crofs theirs. 
They do it but in mocking merriment; 
Aud mock for mock is only my intent. 


fH 
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Durch) den Bufaz quite in der dritten Zeile wird er hergeftellt + j 
Th’ effect of my intent’s, to crofs theirs quite. "vo 

i. Schönheiten, reicher nicht, als reicher Zaft] 

(©. 507.) Er meint die Zaftmasten ber Sungfraun. er | re] 
k. Eonnftralhell—] (©. 508.) Ein Wortfpiel mit son 

und sun, wie Rom. u. Sul. (II, 5. X). 


a al, } 


Glanzmond, und deine Stern’ hier—] (©. 
510.) Die Königin Elifabeth fragte einen Gefandten, wie ihm 
ihre Damen gefielen. „Es hält ſchwer,“ antwortete er, ‚‚über 
„Sterne zu urtheilen in Gegenwart der Sonne.‘ Johnſon. 


® .. 
m. (©. 510.) Über den Mann im Mond vergl, man 
Sturm (IL 2. m.). 
me Neigt euh, ihr Herrn,—] (©. 511.) Mehrere 
Tänze, wie unfre Menuet, begannen und -endigten mit einer Ver: 
beugung, -©. Sturm (I, 2. p.). ’ 


6. Wo? fagt der Franzmann. Zft niht veau ein 
Kolb] (S. 513.) Im Engliſchen ftebt > 'Veal (i.e. well), 
quoth the Duichman. Is not veal a calf? ber die Aus prache 
der Hollaͤnder wird auch geſcherzt, End. g. Ad. g. (I. 3.): Lustick, 
as the Dutchman says. r 7 


p. (©. 5174.) Knocks, wofür man auch Knups fagt, iſt 
ſo viel als Stoß. “ 


K 
Fuͤnfter Aufzug. Erſte Scene, ri 


’ 
a. Der Kerl pidt Wiz auf—] (& 518.) Nah 
dem Sprichworte: 


Das Kind pickt Wörter auf, wie Tauben Spelt, i 
Und giebt fie von fi), wann es Gott gefällt. a | 


Steevens, 


5 

b. Er Lispelt, fihneidet vor — 1 (©. 518.) Boyets 
Charakter, wie ihn Biron zeichnet ,_ ftellt einen vollfommenen 
Schildinappen aus der NRitterzeit dar, vornehmlich in den hier aus= 
gehobenen Eigenſchaften: „Le jeune Ecuyer aprenoit long-temps 
dans le silence cet art de dien parler, lorsqu’ , ‘en qualite 
d’Ecuyer TRANCHANT, il eteit dehout dans les repas et dans 
les fesiins, occupe a couper les viandes avec la proprete, Ta, 
dresse et l’elegance convenables, et A les faire distribuer aux 
nobles convives dont il etoit environne. Joinville, dans sa jeu- 
nesse, avoit rempli à la cour de Saint Louis cet ofice, qui 
dans les maisons des Souverains, etoit quelquefois exerce par 
leurs propres enfans.“* Mémoires sur l’ancienne Chevalerie 


Tom. I. p. ı6, Henley. 


— 
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e. Daß er fhon weggefüßt hat feine Hanb,] 

(8. 519.) nämlid durch ewiges Kußhand = Zumerfen. So oben 
(TI, 1.) „DO, ein zierlicher Herr, — — ber fo nett fid) die Hand 
„kuͤßt.“ Othello (II, a.) 

Fürwahr, wenn folde Streich’, ald der, euch ziehn 

Aus eurem Leutnantsrod, gut wär’s, ihr hättet 

Euch die drei Finger nidt fo oft gekußt, 

Die jezt aufs New’ ihr zart hofjunfern laßt.» 
Heiner, VI, erft. Ch, (1, 4.) Heine. ;VL zweit. Th. (IV, ı.) 


d, Zahn? in wallrofmweißer Pradt.] (©. 51%) 


So im Catull, (36.): 


Fgnatius, quod candidos habet dentes, 


Henidet usquequaque. . * * 


Wallroßzaͤhne ſind die zwei Ellen langen Bein Eckzaͤhne des Walls 
toffes oder Seepferdes (Trichecus rosmarus L.), die zu Zeiten höher 
als Elfenbein geachtet, und zu feinen Arbeiten verbraudt wurden, 


e. Lebensart, was war dein hun, eh der dich 
aufftellt’, und was biſt du nun?) (©. 5179.) Oben hieß 
Boyet Amors Großvater, der vom Enkel zulerne. — Biron meint 
(fatirifch, wie fich verftcht), daß vor Boyet nod gar Keine Fein- 
heit und Anftändigkeit, ſelbſt in der feinften Gefellfhaft nit, ge: 
wejen fei. R 
| F Heil und Gegen viel. — Siel Heil und Se 
gen? Eonnten fie nicht fiebn?].(©. 519.) Der König 
jagt bei Shakſpeare: Al hail, sweet madam, and fair time of 
day! und die Prinzeffin antwortet: fair, in all hail, is foul, as 
I conceive. — Hail heißt Hagel und Seil, und all hail war 
Zuruf an Könige Ri. d. zweit, (IV, ı.), Sul. Eäf. (II, 2.) — 
Die bekannte Eomijche Überfezung bei Lichtenberg: Alle Hagel, 
Macbeth, all hail, Macheth, kann alſo aus Shakipeare feldft 
gerechtfertiget werden. ug m 


8- Die Tugend eures Augs brad meinen Shwur.] * 
©. 520.) Virtue vereint die Bedeutung von Tugend, und 


Re. 
Staͤrke oder Gewalt. So ehemals unfer Tugend, di, 


Tuͤchtigkeit, in geiftigem und leiblihem Sinn, 


h. Schreibt „Gott genad’ une!“ an die Stirn 
den drei.] (©. 523.) Diefe Überichrift ſezte man zur Zeit der 
Peſt über bie Hausthuͤr der Pefthäufer, mit denen Biron ſich felbft 
und feine Gefährten vergleicht. FJFohnſon. Als Shakſpeare zwei 
Monate alt war, wuͤtete die Peſt in feinem Geburtsorte ſo heftig, 
daß von 1500 Einwohnern. binnen 6 Monaten mehr als der ſiebente 
heil weggeraft wurde, Des alten Shakſpears Haus blieb. unan- 
geitekt. ©. Yaih, Drate Bd. J. ©. 24. Im Sahr 1593 Eehrte 


die Peſt noch einmal zuruͤck (Rath. Dr, Bd, U. ©, 581.), und das 
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vaͤterliche Haus blieb wieder verſchont. Aus dem Eindruck, ben dies 
Ereianis auf Shakſpeare's Seele gemacht haben muß, erklaͤrt ſichs, 
‚warum er der Peſt in mehreren feiner Zugenpftüce gedenkt. In 
ben Zwei VBeronefern (I, ı.) fagt Schnell zu feinem Deren; 
„Ihr habt gelernt, wie Herr Proteus — — — altein zu gehn, wie 
„einer, der die Peft hat,‘ Und in Romeo u. Zulia (V, 2.) 
wird die Angſt vor der Anftedung und das Berriegeln der Pejthäufer 
geid ſhildert. Die Peft, als Fluchwort, kommt in den fpäteren Stü— j 
en häufig vor, 


i. She feid nidt Fee, Denn Zerren— Zeichen 
traat ihr. alle drei.} (8. 523.) Der Tod der a 
war gewiß, wenn des Herrn Zeiden (God’s or the lord’s. 
kens), d. ſ. gewiſſe Flecke anf der Dank; zum Borfdein 5 
©. Anton. uw. Kleop. (II, 8.). Sugleih bedeuten Herren: 
Beide n bie eiepesgeihente der vier Herren. 


dk Er fagte mir gar füpe Dinge vor—} — 


In den Worten des Originals: 3 
Madam, he swore, that he did hold me dear . 
| As preciaus eye - sight, and »did value; me und 


Above this world, — 


{ft ein Reim verloren. gegangen; denn. nicht bier ift geftattet., Ind 
3. 8. im Liede von Viel & um nidte ‘(Hl, 3.), wo der —— 
Sins no mo auf was ever so in der alterihümliden Form 

anore (wie bei uns meh für mehr) feinen Schuz findet.) — 
laͤßt ſich der Vers ſo herſtellen: 


As ur eye-sight, and my value bear — 


\ 


d. i. he did my value bear. 


1. Shn zu verhunzen, wieein Chrifinadtfpiet] : 
"(&.526.) Die Zeit, von Chriſtnacht bis zum heiligen Dreikönigsabend 
war den alten Engländern die Zeit der Freude und der Freiheit, wor— 
an fogar die Gefpenfter und Kobolde Theil nahmen. ©. Vorber. 
zu Was ihr wollt. Wenn die Chriſtnacht anbrach, wandten ji 
bie: Hausbewohner in Stadt und Dorf von der kirchlichen Andacht 
zur haͤuslichen Freudenfeier. Große Lichter wurden angezündet, und 
ein ungebeurer Holzkloben (Christmass.- block) mit dem aufgeipars 
ten Rejte des vorjährigen unter Muſik und Jubel in Brand geftedt, 
anzudeuten das Licht der Welt, das an diefem Abend entfprungen fei. 
Dann wurden Kuchen gereilt, in der Form des Eprifttindes, und 
mit Bändern geſchmuͤckte Krüge voll Würzbier. Alle Fenſter in Kir⸗ 
ben und Haͤuſern, gewoͤhnlich auch die Daͤcher, waren mit Efeu, 
Lorber, Immergrün bekleidet. Vom folgenden Morgen an fangen 
Eborfhiler 12 Tage bindurdh in allen Gaffen geiftlihe Lieder 
(Christmass oder Pious Carols. Samf. H, 2.), die man nicht ver: 
wechſeln darf mit den convivial carels, welche man zu eben der Zeit 
bei den Gaftmählern fang. ©. Sommern. (U, 2.r.). Denn biefe 
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zwölf Tage waren die Lade der Gaftfreiheit, worin Städter, Land: 
junter, Bürger und Bauern mit einander wetteiferten. Als erites 
Gericht auf des Landjunkers Tafel erfhien am Weihnadtstage dere 
Eberkopf, begleitet von einer Proceffion , unter Zrompetentlang, 
während. einer anjtimmte: 


Caput Aprı defero, 


Fr“ Reddens laudes Domino. 
— The bores head in hande bringe I, 
With gärlands gay and rosemary. 
kr? I pray you all synge merily, 


Qui estis in convivio. u, ſ. 1% 


"Dann folgte eine Unzahl von Gerichten. Nicht weniger reichlich bes 
fezt war des Pachters Tiſch, wie wir aus einer Lifte fehn, die 
Rath. Drafe (Bd. I ©. 202) hat abdrucken laſſen. Hier wird 
für das Feft gefodert: „Gutes Getraͤnk, ein ‚lufiiges Kaminfeuer 

Hals und Nacken vom Eber, Pudding und Soße, und Senf bu 
„Schſenbraten, Hammel: und Schweinefleiſch, Kalbfleiſch, Gänje, 
„Kapaunen, Zrurhühner, Küfe, Apfel und Nuͤſſe, und luſtige 
„Trinklieder (jolly caröls) dabei.‘ Kurz alles ward aufgeboren, 
um in der rauhen Jahreszeit fi jelbft und den Nachbarn guͤtlich 
zu thun, und die Armen zu erquicken. Nach dem Eſſen verſammel— 
te man fid) um den Kamin, und erzählte Sagen und Geſpenſter— 
gefhichten; oder man fanzte nad der Muſik berumzichender Du— 

deler, oder verkieidete fih, wo denn oft ein Hemd einın Zalar, 
eine Handvoll Ruß, ins Geſicht geftrihen, die Maste vertrat, Auch 
famen fremde Tummler herbei, und ergezten die Zufchauer duch 
ihre kuͤhnen £uftfprunge (gambols), wovon Schlau (im Boripiel 
zur gezähmten Ketferin) mit Wonne fpriht, und Walter 
Scott fingt: 


A Christmass gambol oft could cheer 
The poor man’s heart through half ihe year, 


So vergingen 12 Tage, in denen Ernſt und Freude, Andacht und 
Zebensgenuß in würdigem Gleichmaße vertheilt waren. Die Christ- 
mass comedy, weldhe Biron nennt, ſcheint ein wirkliches Schaus 
fpiel zu fein, und zur glänzenveren Chriftfeier am Hofe zu 
gehören. Wer aber jind die Verhunzer deſſelben? Wir denken, 
die anwefenden Zuſchauer mifchten ſich manchmal in trunkener Aus— 
gelaſſenheit mit hinein, verderbten den Schauſpielern ihr Spiel, 
und gaben ihm dadurch eden den luſtigſten Ausgang. Dann made 
ten fie eg, wie Pud im Sommernadtstraum , ber Zetteln ei— 

nen Efelfopf auffezt, oder im gegenwärtigen Stuͤcke der König 
‚und feine Lords, deren größter Spaß es ift, die neun Reden ver: 
wirrt zu maden. - 


m. Ein verzerrter Zähler, 1 (©: 586.) . i. der 
fi alle Falten ins Gejicht hinein lächelt (qui malis alienis ridet), 
Sn Was ihr wollt (II 2,) ſagt Marın von Malvolio; „Er 


mar 
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„lächelt fein Geſicht in meht Linien, als auf der neuen REDEN 
„mit dem Zuwachs von beiven Indien ſind.“ ? 


n. Am Knie ein Pardelfopf.] (©. 531.) Eine 
fpielung auf alte heroifche Trachten, die an. den Knien und Schult 

als Zierat das Bild eines Pardel- oder Loͤwenkopfes au haben p 
ten. Warburton. 


o. Sie ſteht euch ja nicht quer. (S. 532.) 
Alexanders ſtand in alten Abbildungen. ſchief auf "der l 
Steevens. 4 


% 

p. Euren Löwen, ber die Ötreitart hältend 

auf dem Nachtſtuhl fizt, wird man geben dem A—ä— 
jat.] (©. 532.) Alles dies war auf dem app — in 
der alten Hiftorie von den neun Recken. Im Engl N lau Sr 
wie a jakes, ein Nachtſtuh a — 


9. Sankt Goͤrgens Halbkopf im efönnd 
(©. 535.) Die Stelle lautet im Engliſchen : 


Bir. St George's half - cheek in a beoächulie ⸗ 
Dum. Ay, and in a brooch of lead. 
Bir. Ay, and worn in the cap of a tooth- „dräwer. 


Half-cheek ift ein Kopf im Profil, wie Kg Johann (Laie j 
Because he hath a half-face; like my father, * 


Woſelbſt Theobald bemerkt, daß ſeit Heinr. VI Münzen, mit 
Köpfen im Profil, gefchlagen wurden, da die vorigen Münzen das 
ganze Geficht mit der Krone zeigten. Gold eine Goldmünze trug 
vermutlich das Profilbild von Englands Schuzpatron, dem heiligen 
Georg, und ihres Werthes wegen war u eingefaßt, wie ein Edel: 
ftein. Brooch (Rich. d. zw. V; Heinn IV zw sha 

U, + Saml. DW, % Ende g. d. g. 7, 1.) bedeutete zu Shak⸗ 
ſpeare's Zeiten überhaupt einen Schmuck, wie die Stellen beweiſen, 
welhe Malone und Steevens zu int. w Kleop: (IV, 15) 

und Troil, u. Kreſſ. (IL 1.) gefammelt haben, Ben. Jon⸗ 
ſon ſagt im Poetaſter: Honour's a good brooch, to wear in & A) 
man’s hat at all times. Und in der magnetifhen Dame: 


The brooch to any true state cap in Europe. 


Aus beiden Anfuͤhrungen erhellt, daß diefer Schmuck auf Hüten und 
Hauben getragen ward, Noch näher unferer Stelle Tomms- folgendes 
aus Lodge's Rosalynde, 1592: His bonnet was —— whereon 
stood a copper brooch”with the picture of St, Denis. Ein heilis 
ger Dienys mit kupferner Einfaffung , und ein heiliger Georg 
in bleiernee find zwei gute Geitenftüde, beide werth von ei— 
nem Zahnbrecher getragen zu werden, entweder als Gunſtgeſchenk 
einer Dame, oder, was Kan ift, als felbft gewählter Schmud 
(©. Kaufm vu Bened, W;ı: m.) ,. um ben Heiligen als Bei⸗ 
ftand in der Zahnbrechernoth zu gewinnen. 


j 
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'r. DO was laurfi du nod seht Dumain Auf 
bes Namens End’, und verkteint, Yeslein,] ST 536.) 
Das Original theilte der überſezer ſo ab: 


Dum. For the latter end of his name, for theaß. - 
Bir. To the Jude give it him. — Jud-as, away. 
*5* Ausgaben leſen: — 


Dum. For the latter end of his name. 
Blir. For the alsto the Jude: give it him. — Jud-as, away. 


Weldes hart ift, und den Rhythmus verberbt, © - 


s (©, 537.) Vergoldete Mustatnüffe, und mit Rüge 
Tein beite e Drangen waren gewöhnliche Reujahrsgeſchenke. 
X us ei — alten Buche fuͤhrt Steevens am: de Mein wird lieb: 
„id v n Gefhmad und Gerud, wenn eine Orange oder Limone, 
d umher mit Näglein beftedt, in das Weinfaß gehängt wird, © 

ch fo, daß fie den Wein nicht berühren kann. Ze bewahrt aud) 
den Wein vor kahnigtem Geſchmack.“ 7 


Wenn ihr nicht den ehrlichen ee N 
(©. 539.) Trojaner bedeutet sugleich lie Heinr. IV. erft. Th. 
(I, ı.) Heinr. de fünfte (V 


m Gebt meine Rüftung — P(G. — die Waf⸗ 
den die er als Pompejus trug. 


En Aus Mangel an Leinwand.] (©. sar) Warbur— 
ton erzählt, ein Gefhichtchen, das Shakſpeare vielleicht vor Augen 
‚hatte. Ein Spanier, der zu Rom im Zweikampfe ftarb, bat vor Teis 
a. Tode einen Freund, ihn, wie erdaläge, zu begraben. ohne 
ihm die Kleider auszuziehn. Der Freund verfprad) dies; aber die 
sie ließ ihm Feine Ruh: er unterfucdhte,'und fand, der Verftors 
bene hatte kein Hemd, 


w. Ih fah der Kraͤnkung Tagslicht —] (©. 542.) 
Armado, in feiner romantiſchen Goͤtterſprache, fagt nichts weiter, als, 
ic) Er ih bin gekraͤnkt, und will mich rächen; aber babei folk die 
Klugheit mich Leiten: d. h. ich werde mid nicht ſchlagen mit dem 
Bauerkerl, — das verträgt meine Grandezza nicht; — id will ihm 
einen andern Schabernad et wobei id ein Mapn von Ehre 
bleiben kann. 


| x Wir nahmen Eis Briefr—] © 544) Die Stelle 
—9* dunkel und verdorben. Die Prinzeſſin ſagt: 





“ 


—* We have Yet your letters, full of ee: 

En Your favours , the embassadors of love; 

— And, in our maiden council, rated them 

u. At courtiship, pleasant jest, and eourtesy, 
Bet F bombast and as lining to the time: B 
AN ut more devout than these are our respects y ö 
er ER 


* 
2 
3 
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Have we not been, and therefore met your loyes 
In their owu fashion, like a merriiment, * 


In der vierten Zeile muß as hergeſtellt werden, welches die fuͤnfte 
fodert. Der Sinn iſt; „Wir ſchaͤzten eure Geſchenke als ſpaßhaften 
„Scherz, als ſeidne Watte, unſere Zeit auszufiopfen, Bi. als ans 
genehmen Zeitvertreib. Die ſämtlichen Anderungen und Erklaͤrungen 
der. folgenden Verſe find unbefriedigend. Das leichteſte ſcheint ine 
Umftellung von zwei Wörtern, Wir lefen: 


But more devout, than are these our respedts, 
Have we not been. 


D. i, Ernſtlicher, als diefe Schäzung nahmen wir das nicht. Respect 
weiſet auf pleasant jest, courtesy u, ſ. w. zurüc, 


© .ys Senfeits ifi,Hiems, Winter, hier Ver, der 
2enz.] (©. 550.) Schon in uralter Zeit gingen die, Landleute und 
Hirten Albions zur Krühlingezeit in Feld und Wald, um bes 5 
Ankunft mit Lied, und Gefang, und allerlei Feftlichkeit zu begrugen, 
Beda der Ehbrwürdige (venerahilis), im adten Sahrhunderte 
Prieſter und Mönh zu Wermouth, ward dadurch veranlaßt feinen 
conflictus Veris et Hiemis zu dichten, worin der Lenz im Blumen 
franz den Kufuf herbeiwuͤnſcht, und der Winter, mit zottigem 
Haupthaar, auf den Kukuk, den Störer der Winterfreuden, ſchilt, 
‚aber endlih, dur) des Gegners Beredjamkfeit überwunden , des 
Frühlings Vorzüge erkennen muß. Daß dies ländliche Feſt noch 
Shakfpeare’s Zeit mit den vielen Feten (©. Was ihr wolt 
15, 3. k.) fortdauerte, fheint aus dem Shatfpearifchen Liede hervor— 
zugehn, das mit dichterijcher Unparteilidyteit beide Jahreszeiten, Ber 
Lenz in feiner Liebliden, den Winter in feiner fhaterlihen Anmut, 
gegenüber ftellt. ie 
z Wenn zifht das Bratäpflein im Trank.) (& 
552.) Mit gebratenen Holzäpfeln ward Bier gewürzt ©, Som⸗ 
mern} (IL, 1. A). 
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